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Vorwort. 



Mit vorliegender Arbeit, die auf mehijährigen s. T, in 
Spanien selbst gemachten Studien berabt, habe ich nicht 
die Absicht gehabt, eine voUetSndige Darstellung der B»* 
formationsgeschichte Spaniens su liefern. Eine solche wird 
bei der Menge und Mannigfiiltigkeit der in Frage kom- 
menden Momente — icli nenne nur die Erasmischen Streitig- 
keiten ^ die literarischen Bekämpfer der katholischen Kirche, 
die Mystik, den Einflufs des Jesuitismns , die Inquisition — , 
bei der verhältnismäfsig geringen Zahl von Vorarbeiten und 
der schon örtlich betrachtet sehr hinderlichen Entlegenheit 
des Qnellenmaterials ttberhanpt so bald noch nicht geschrie- 
ben werden können , wenn sie strengen wissenschaftlichen 
Ansprüchen genfigen soll; oberflftchliche Barstellungen des 
Gegenstandes existieren bereits in nicht unbedeutender Zahl. 
Aber gerade an ihnen seigt sich, besonders was die ftnfsere 
Geschichte der Reformationsbestrebungen in Spanien betrifft, 
der Mangel geordneten Quellen materials in der bedauerlichsten 
Weise und hat zu den seltsamsten Irrtümern Veranlassung 
gegeben. Auf einem ganz besonders vernachlässigten , ja 
mifshandelten Gebiete diesem Mangel abzuhelfen, über die Be- 
siehangen zwischen Protestantismus und Inquisition in Spanien 
auf Grund der Originalakten der letzteren Licht zu yerbreiten, 
den Üm£uig der Beformationsbewegung und die ttuibere Ge^ 
schichte der spanischen Protestantengemeinden quellenmttlbig 
festzustellen und so einen neuen Baustein ffeür die Gesamt- 
darstellaijg zu liefern, dazu sollen meine „Beiträge" dienen. 

Das in den Archiven Spaniens erhaltene Aktenraaterial 
zwang dazu, mich im wesentlichen auf die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts zu beschränken. Aus der Zeit vor loäO 
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sind nur äufserst dürftige Reste von Tnquisitionsakten noch 
vnrhrmden, während für die angegebene Zeit von 1550 — 1600 
das Material , wie die beiden Urkundenbände meiner Arbeit 
zeigen, in erfreulicher Weise reichhaltig ijst und nicht nur 
für eine Specialgeschiohte der spanischen Inquisition, dieses 
seltsamen Instituts der Schrecken, sondern auch ftlr die Auf- 
hellnng der unklarsten Punkte der Beformationsgeschichte 
Spaniens durchans genügt, obwohl der unwiederbringliche 
Verlust des grüfsten Teils der Akten immerhin sehr zu be- 
klagen bleibt. Noch in anderer HinBicht habe ich mir eine 
Beschränkung auferlegen müssen : Sollte das sich aus den 
Akten meiner Urkundenbände ergebende Resultat in der Dar- 
stellung des ersten Bandes rein und nnverhüUt zu Tage treten, 
so war die Heransiehnng bereits gedruckten Materials nur in 
Fällen der Not zulässig* Ich habe mich daher auf eine ein* 
leitende Übersicht Uber die wichtigsten Darstellungen der 
Beformations- und der Inqnisitionsgesohichte beschränkt, 
Richtigstellungen und Polemik aber im übrigen möglichst 
in die Anmerkungen verwiesen und schon gedruckte Akten 
nur an den Stellen benutzt , wo das von mir zusammen- 
gestellte Quellenmaterial allzu bedenkliche Lücken gelassen 
hätte. Ich kann hierbei nicht umhin su gestehen, dafs mir 
der Mangel an spanischer Specialiiteratnr, vor allem genea- 
logischer Art, der selbst auf den gröfsten unserer deutschen 
Bibliotheken herrscht, bei der Ausarbeitung des ersten Bandes 
manchmal recht fühlbar geworden ist. 

Was die Art der Publikation meiner Urkunden betrifft, 
so ^^ :ii ö ich gern dem wissenschaftlichen Brauche gefolgt, 
dieselben in der Originalsprache zum Abdruck zu bringen, 
habe mich aber nach mehrfacher Überlegung und Beratung 
mit Sachkundigen entsohliefsen müssen, sie durchweg ins 
Deutsche su ttbersetsen. Die klangvolle schöne Sprache 
Osstilla's ist leider in Deutschland noch so wenig bekannt, 
dafs die ürkundenbände, wenn im spanischen Original heraus- 
gegeben, ihren wesentlichsten Zweck verfehlt haben wttrden, 
Belege fUr die Darstellung des ersten Bandes sn bieten, die 
jederzeit von jedermann nachgeprüft werden können, und dem 
tiefer Interessierten , auch wenn er des Spanischen nicht 
mächtig sein sollte, Q-elegeuheit zu weiterer Detailforschung 
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zu geben. Zudem eröciieint die Übersetzung der Urkunden 
schon deshalb kein allzuschweres Verbrechen an dem Geiste 
der Wis''<?n!^chaft, weil des Inhaltes weum eine diplomatisok 
gsnaiie Wiedergabe nicht erforderlich erscheint: Dm Xiesea 
der Origimdbaiidichrifteii bietet fttr den Kenner keinerlei 
Schwierigkeiten, Lesarten enstieren begreiflicherweise (tber> 
haapt nicht) und Zweifel betr. die nichtige, sinngemftfte Über- 
eetsTing erbeben eich nnr an den wenigsten , dasn eaehUch 
unwichtigen Stellen. Wo es der Fall war , liabe icli den 
spanischen Text anmerkuiigs weise hinzugefügt, solche Partieen 
aber, lenen die Übersetzung den Originalcharakter zu sehr 
abgestreift haben würde, wie Gedichte, oder die aus anderen 
Oründen der Wiedergabe in der Originalsprache wert er^ 
schienen, wie die Briefe des Dr. Arqner mit ihrer seltsamen 
italienisch-spanischen Orthographie, nnr im Original ohne 
Übersetsong snm Abdruck gebracht nnd im flbrigen mich 
angelegentlich bemüht, die Farbe des Originals dnrch mtfgUobst 
genaue Anpassung der Übersetsung zn erhalten. Freilich 
entstehen dadurch manche Härten; lange Perioden oder zahl- 
reiche mit „und" beginnende Sätze hintereinander konnten 
nicht vermitideu werden , ^venn der schworftillige Stil der 
Inquisitionsverhandlungen, die unbeholfenen, ängstlichen Aus- 
sagen der Gefangenen zum klaren Ausdruck kommen sollten. 

Einen gro&en Teil des Aktenmaterials war es mögUoh 
in Form von Bzcerpten oder Begesten an geben, da der 
Inhalt die wortgetrene Übersetzung tlberflttssig erscheinen 
lielb nnd diese sich durch den ümfaug von selbst verbot. 
Dahin gehören besonders die ersten beiden Teile der ür- 
kundenbände, welche für die Geschichte des spanischen 
Protestantismus und der Inquisition nur einen , ich möchte 
sagen statiaLisciien Wert besitzen, während diejenigen Akten, 
welche die Geschichte der beiden Gemeinden von Valladolid 
und Sevilla betreffen, durchweg in wörtlicher Übersetzung 
wiedergegeben sind, was durch AnlÜhrungsseichen am Anfang 
und Ende des ttbersetsten Stflokes sum Ausdruck kommt, ohne 
Bticksicht auf direkte Bede u. dgl. Dabei habe ich die weit- 
läufigen Curialien der InquisiUon, Anfang und SchluTs der 
Audienzen, Anreden etc. weggelassen, um den ümfang der 
Urkuudenbände nach Möglichkeit zu beschränken, und in der 
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Übersetzung^ fast durchwee: die beim hl. Officium gebränchlich© 
oratio obiiqua in direkte Rede verwandelt, da erstere im 
Deutscbeu doch allzu i>chwerfällig klingen und namentlich zu 
sahlreiohen MiOsverständnissen Anfais geben würde. Als 
Huiter der formellen ProierBbehandlong der speniechen In- 
qmsitios habe ich im Anhang snm ersten Bande eine Ansahl 
Protokolle Aber die wichtigsten Proseihmomente in bnchstaben- 
getreuer Wiedergabe snsammengesteUt. 

Keine Darstellnng der spanischen Inquisition wird 
Manchem als zu nachsichtig, diejenige des von ihr vernich- 
teten Protestantismus Vielen als zu hart erscheinen. Dem 
gegenüber bekenne ich mich olfen als einen „hartnäckigen 
Lutheraner'' (nach der Sprechweise des heiligen Ofticiumg), 
der die Inquisition als dem Geiste des Christentums wider* 
sprechend unbedingt and principiell Yerwirft, den unberechen- 
baren Schaden I den ihre Wirksamkeit über das unglückliche 
Spanien gebracht hat, in seinem gansen Umfang su würdigen 
weifs und mit tiefem Mitgeitlhl den Tergeblichen Kampf 
des kleinen Httufleins Evangelischer gegen diese furchtbare 
Macht verfolgt hat. Das hindert indessen nicht, dafs der 
Historiker das vor ihm liegende Aktenmaterial mit nüchternem 
kritischem Blick durchforscht und — unbeeinflufst durch die 
Schönfärberei katholischer Verteidiger der Inquisition, un- 
beeinflufst aber auch durch die Martyrologiengesinnung so 
mancher evangelischer Schriftsteller, welche die Inquisition 
als eine Binrichtung von satanischer Ghrauaamkeit brand* 
marken und die von ihr Verfolgten mit einer unevangelischen 
ICärtyrergloriole umgeben — su dem Bilde gestaltet, welches 
ihm seine wissenschaftliche Wahrheitsliebe und sein historisches 
Gewissen vorzeichnen, denn: Historiarum vera lex est, veritatem 
eäerre nudam sine discrimine partium! (Alb. Krantz, Saxonia 
Iii, 19). 

Es ist mir zum Schlüsse eine angenehme Pßicht, der 
Königlich I^ufsiscben Akademie der Wissenschaften su 
Berlin und der Bürgermeister Xellinghusens Stiftung zu 
Hamburg auch an dieser Stelle meinen ehrerbietigsten Dank 
für die Munificens ausiusprechen, mit der beide mir wieder- 
holte Reisen nach Spanien und die Drucklegung meiner 
Arbeit ermöglicht haben. Für vielftiltige Unterstütsung ge- 
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bührt aufserdem mein ergebenster Dank den Herren Professoren 
Schirrmacher, Walther, Sachsse, Wachenfeld, Zenker und 
Lindner hierselbst, M. Lenz in Berlin, E. Böhmer in Lichten* 
Uial-BAd«a, Direktor Johs. Merok in Hamborg, den Herren 
Vontaliem der Bibliotheken nnd Arohive in Madrid und 
Stmaticas, gans beeonden aber dem Herrn Botschalter des 
Dentsohen Beiohes sn Madrid, Staatsminister J. von Badowits 
Excellenz, dessen liebenswürdige allzeit gern gewftbrte Bm- 
pfehiui:/j: mir den Weg zu den literarischen SciiäUen iSpaniena 
in der dankenswertesten Weise geebnet hat. 

Rostock, im Februar 1902. 

D. Vf. 
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jyCa wurde ihm Qeheimhaltnng anbef oblen , nnd er vei^ 

sprach sie." Mit dieser Formel schliefsen unabänderlich 
sämtliche Protokolle über Verhöre, die da.s „heiliffe Officium 
der Inquisition gegen die ketzerisclie Verdorbtlieit und Ab- 
trtinnigkeit in den spanischen Königreichen" mit solchen an- 
Btellte, die vor seinem Gerich te, sei es als Zeugen oder als 
Angeschaldigte , erschienen'), — unverbrttohiiohes Schweigen 
über alle seine Angelegenheiten, das war einer der wichtigsten 
Orundsätze dieses Tribunals,^ das ehrend dreier Jahrhun- 
derte mit unerbittlicher Strenge jede freiheitliche Regung') 
auf der p^ renftlBohen Halbinsel niedergehalten hat, und gerade 
diesem Grandsatse hat es einen grofsen Teil seiner wunder- 
barf-ii Macht zu verdanken gehabt.'*) Wie nun alles Geheim- 
nisvolle auf den Menschen eine besondere, fast magische An- 
ziehungskraft ausübt, so hat auch die spanische Inquisition, 
ihre Geschichte und ihre Einrichtungen von jeher bei Ge- 
lehrten und Ungelehrten das lebhafteste Interesse erregt, und 
sahireich sind die wissenschaftlichen und populttren Schriften 
Uber das heUlge Officium, die wiüirend der drei Jahrhunderte 

M ^FiK^lc encargflt!^ el secreto, pminf^tiAlr»" am Schlüsse der 
Zmigenvcrhöre. Gefangenen wird das Geheimhalten hei ihrer Ent- 
lassung aohefohlen. Djp hri Zengenratificatinnen anwesenden Beisitzer 
(per&onas honesta^) sind eheiualls zur Geheimhaltung verpflichtet und 
nie fehlt die Bemerkung: „los quales tienen jurado el secreto." 

>) Cf. auch Llerente, Prologo (Bd. I, 14 der spasisehen Aasgabe), 
HoDtanus, praefatio i i j, Henner , Kompetent der pApstlichen Ketser* 
geriehte 8. 16 f. 

^ Nicht nur in der Kirche, sondern auch, besonders xa Ende des 16. 
Jahrhunderts und später, im Staate (Tgl. die Angelegenheit des Antonio 
Peres bei Llorente VI, 217 C) 

*) Man vergleiche das spanische Sprichwort: „Con el rey y COtt la 
laqnisicioo, chiton !" (Schweige über König und Inquisition !) 

8ohaf«t, Inquisition twd ProtMtMiUcmaa. I. X 
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seines Bcstehons und spörerhin den Leser über das seltsam© 
und grauenvolle Institut zu unterrichten versucht haben.') 

In Deutschland speciell ist dieses Interesse noch dadurch 
vennehrt worden, da^^^ man von einer grofsen reformatorischen 
Bewegung in Spanien Kenntnis zn haben glaubte,') die durch 
die Inquisition erst nach langem blutigem Kampf yemichtet 
worden sei. Und so gesellte sich hier zu dem Interesse am 
Geheimnisvollen das Mitleid mit den verfolgten G^laubens- 
genossen, das tiefste Belanein derjenigen, dio ihre evan- 
gelische Überzeti/xnn^ uii'l (Tlaubciistreue vor dem dunkl<'n 
Gerichtshof mit dem Tode bezahlt haben. Aber die Geschichte 
dieser Bewegung hat niemand zu beschreiben vermocht, denn 
allzusorgsam hütete die Inquisition das Geheimnis, zu gründlich 
hatte sie den Protestantismus in Spanien erstickt, so dafs 
nichts von ihm Kunde gab, als einige SCärtyrerhistorien von 
sweifelhaftem wissenschaftlichem Wert und die wenigen 
Exemplare spanisch-protestantischer Litteratur, die den Feuern 
des heiligen Officiums entgangen waren. 

Der Vülker»iurm , den der erste Napoleon über die Welt 
heraufljescIiwAr , hat aucli die spanische Inquisition nach 
kurzem Kampf hinweggeweht , ihre Wiedereinsetzung durch 
Ferdinand VH. liat keinen Bestand gehabt,') und was von 
ihren Akten die Ruhe der Jahrhunderte und den Sturm des 
letzten Jahrzehnts überdauert hatte, wanderte in die Staat- 
liehen Archive des Königreichs und wurde so der wissen- 
schaftlichen Forschung erhalten. Man hfttte meinen sollen» 
dafs nunmehr nach erfolgter Freigabe dieser wichtigen Akten 
quellenmäfsige und unparteiische Darstellungen der Geschichte 
der »panischen rnquisitiou wie auch der von ihr verioigten 
und unterdrückten Bewegungen erschienen wären. Das ist 
wunderbarerweise — abgesehen von dem unzuverlässigen Buche 
Dorentes, auf das wir später eingehen werden,'*) — nicht 

)) Cf. uutcu die Übersicht über die Litteratur der spauiecben Inqui- 
sition S. 1.3 ff. 

») Cf. besonders Teil II, Kap. 1 und Teil III und die dort angefahrten 
Stellen» 

9) et Lloreate Bd. YII, 2eR ff. Hinschiiia, Kirchenreeht Bd. VI, 
804 ff. 

*) Cf. auch Hefele, Cardinal Xtmenes 18. Hanptatftck No. 80, da- 
gegen Hoensbroech, Papsttum Bd. I, 144 f. 
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oder doch nur in sehr geringem Mafse gescheheOi und speciell 
die Geflcbichto der Ausbreitung und Unterdrückung der Aefor- 
nwtion in Spanien liegt noch sehr im Argen. 

Zwar sind seit jener Zeit über diesen Gegenstand, der 
fttr jeden der Eeformation und ihrer Geschichte Zugethanen 
von besonderem Interesse sein mnfs, eine nicht iinbetriichtliche 
Menge von Arbeiten erschienen , darunter mehrere Gesamt- 
darstelhiiifrcn von M'Crie, de Castro und Wilkciis, aber fast 
in allen ist der schwere Übelstand bemerkbar, dafs sie nicht 
auf das ursprüngliche Quellenmafcerial zurückgehen , das für 
die Erforschung und Aufhellung eines so dunklen Gebietes 
doch allein ausschlaggebend ist. 

Gehen wir mit einigen Worten auf die Hauptdarstel- 
lungen ein. 

M'Crie, „Geschichte der Ausbreitung und 
Unterdrückung der lieformation in Spanien im 
16. .T n h r Ii u n d e r t e ," deutsch von G. P 1 i e n i n g e r 
(Stuttgart 1835) hat den Vorzug einer nüchternen, von Über- 
treibungen verhältnismäfsig freien Darstellung, wenngleich die 
Schilderung des Inquisitions Verfahrens vielfach die nötige 
Objektivität vermissen läfst und der Verfasser über die Ver- 
breitung des Protestantismus in Spanien jedenfidls zu weit 
gehende Ansichten hat.') Die Arbeit, die schon 1829 in 
englischer Sprache veröffentlicht wurde, leidet aber sehr an 
dem Mangel jeder Benutzung handschriftlicher Quellen : Regi- 
naldus Gonsalvius Montanns und seine Erweiterer,^) Llorente 
und die spaniffch-knrli 'lischen Historio^raplien sind die Funda- 
mente, auf denen sich .M'( 'rie's Arbeit aufbaut, und die Resul- 
tate derselben werden begreiflicherweise von diesem Quellen- 
mangel übel beelnflufst, obwohl das Werk zu seiner Zeit 
bedeutend genug war, um in der deutschen Übersetzung von 
C. F. Baur mit einer Vorrede eingeleitet und empfohlen zu 
werden. 

Wesentliche Fortschritte zeigt schon die Arbeit des Spa- 
niers Adolfe de Gastro, „Geschichte der spanischen 



Cf. unten Teil II, Kap i. 
*) Über dieien ef. Bdhmer, Bibliotheca Wiffeniana Bd. Ii, 118 ff., 
lowie unten Teil I, Kap. 1. 

1* 
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Protestan ten,***) deutsch von H.Hertz, die sieb durch 
ihren für einen Bpanischeu Katholiken äoTserst liberalen Stand' 
pankt auszeichnet, einen Standpunkt, von dem der Verfasser 
spttterbin leider znrficksntreten geswungen worden ist. De 
Gastro bat znm ersten Haie eine Ansah! Auto de Fe-Berichte 
in seiner Darstellnng verwertet,') die spanische Litteratnr, 
snm Teil noeh im Mannskript,') in betrttchtlichem Umfange 
sich nutzbar gemacht und die Stellung des Erzbischofs Oar- 
ranza von Toledo zum ProtcstauLidmus ausführlich behandelt.*) 
Dafs er den Don Cat li s als Protostanten hinstellt, ist freilich 
durch nichts gerechtiertigt,^) und die Schilderung Philipps 
II. als eines Tiberins und Nero unzweifelhaft übertrieben,^) 
wie Überhaupt das ganze Buch von dem leidenschaftlichsten 
Hasse gegen alles erfüllt ist, was auch nur wie Intoleranz 
aussieht. Ein Hauptfehler der Arbeit liegt in der Verwirrt* 
heit der Darstellung und der ermüdenden Breite, die allere 
dings bei spanischen Autoren oft ansutreiFen ist. Beides 
bewirkt, dafs die historische Entwicklung der spanischen 
Reforniationsbewegung ganz im Unklaren bleibt. 

Einen grundverschiedenen Charakter hat die „Historia 
de los het er 0 d ox OS espaAoles'^ des gelehrtesten Spaniers 
der Neuseit, Don Marcelino Menendez y Pelayo, 
der im «weiten Bande dieses um&nglichen Werkes eine über 
500 Seiten umfassende Darstellung der spanischen Beformations- 
bewegnng liefert. Im Gegensats zu der Leidenschaftlichkeit 
seines Freundes und Volksgenossen ist seine Sprache ruhig 
und in der Hegt^l mafsvoll , wenngleich ihn manchmal die 



') Historia de lo8 protpstantes espafloles, deutsnhp Ausgabe erschienea 
Frankfurt, öauerländer Ihoö, die spanische 1851 zu Cadiz in der 
Druckerei der Revista in» dica Eine eingehende Kritik beider siebe ia 
SybeU historischer Zeitschrift Bd. XV, 400 S. üowie in Zeitschrift für 
Kirebeiigescbicbte Bd. Xn, 2S f. (von Wilkeos). 

«) Cf. De Castro S. 118. 

*) So die »Vida y cosas del Sr. obiapo de Zamora, don Diego de 
Simancas»* ef. De Castro 8. itl Ann. 1 u. 4. femer cf.8. 188 Aiim. t, 
1S9 Anm. 1. 2y 186 Anm. 8 u. 8. f. 

) Er hält indessen irrig den Carransa fflr einen ProteaUnten (cf. 

besonders S. 158). 
») S. 215 flf. 

«) Besonders S. 78 ff., 116 ff., 270 ff. 
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Verachtnng des spanischen Altchristen gegenüber den unver- 
standenen „Neueningen'' packt \mä 7ai ziemlich scharfen Aus- 
drücken hinreiTst. Mau wird diese wenigen Ausfälle,^) wie 
manches andere, das ein allsa jugendliches Urteil verrnt, dem 
ümatande znsdureiben können, dafs er das Buch in einem 
Lebensalter geschrieben hat, in welchem andere noch weit 
Ton dem Gedanken entfernt sind, dreibändige Werke Uber 
einen solchen Gegenstand zu publizieren. Sine zweite Auflage, 
die, so viel mir bekannt, der Autor gegenwärtig unter Händen 
hat, wii\l jedenfalls ein in vielen Beziehungen verändertes 
Antlitz zeigen. Menendez Pelayo hat unsere Kenntnis des 
Gegenstandes durch Benutzung einer grofsen Reihe neuer 
Manuskripte, teils aus seinem eignen reichen Besitz, teils aus 
den dfientlichen Bibliotheken Spaniens stammend, vermehrt,^) 
er hat sich die Mtthe gemacht, den Biesenprozefs des Carranza 
im wesentlichen dorcbzuarbeiten,') er hat die spanische Litte- 
ratur in weitem Umfange herangezogen, und dennoch hat 
auch er sich die Gelegenheit entgehen lassen, die reichen 
Schätze des Archivs zu Simancas für soino Arbeit nutzbar 
zu machen, so dafs auch in seinem Buche bedenkliche T>ücken 
und Irrtümer zu finden sind, ganz abgesehen von den]enigen, 
welche auf dem völligen Nichtverstehen von Luthers Werk 
beruhen. 

Die neueste Darstellung ist die „Geschichte des 
spanischen Protestantismus im 16. Jahrhundert^ 
von C. A* Wilkens, die aber auf den Oluurakter einer 
rein wissenschaftlichen Darstellung keinen Anspruch macht, 
obwohl sie auf ein sorgtulti^L': s, umfangreiches Quellenstudium 
gegründet ist. ') Ihre Schreib.u l neigt zum Erbaulichen, leidet 
hin und wieder auch an Übertreibungen, die durch die wohl- 
thuende Begeisterung des Verfassers für seinen Gegenstand 



') WobhmtandMi iit hkr nur von denjenigen im zweiten Bande 
die Rede, der hier allein in Frage kommt. Der dritte Band« die 
neneren Heterodozien behandelnd, stiebt mehxfach unangenebm gegen 
die niab?olle Darstellung des zweiten ab. 

*) et z. B. Menendez Pelayo Bd. II, S15 Anm. 8, besonders S98 
Anni. 2. 

») Menendez Pelayo Ihl II, 359 ff. 
*) Cf. das Vorwort S. X. 
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entstanden sein mögen. Unzweifelhaft bat aber das Bach 

düu grofsen Vorzug, dafd Wilkens rier erste protestantische 
Autor ist, der ' den geringen Uinfang der Ausbreituii^f des 
Evangeliums in Spanien klar und scharf hervorgehoben hat,^) 
freilich ohne quellenmäfaige Begründung, nur gestützt auf 
Henendez Pd ayo's oben genanntes Werk und geleitet durch 
besonnene Betrachtang des bereits vorliegenden Materials. 
Von Interesse sind in dem Wilkenssehen Bache die geschickten 
Auszüge aus den Schriften der spanischen Protestanten, die 
ftlr eine Gesamtgeschichte der Hpanischen Reformationsbewe- 
gung als mustergültige Neuerung zu emi)fehleu sind. 

Wenn wir von einigen kleineren Schriften absehen, deren 
Besyircclmng zu weit führen würde,*) so ist damit die Reihe 
der modernen Darstellungen unseres Gebietes erschöpft. Wir 
sehen, dafs eine streng wissenschaftUchei objektive Bearbei- 
tung desselben unter Berücksichtigung aller Quellen bisher 
noch nicht geschrieben ist, freilich auch nach dem bisherigen 
Stande der Quellenforschung nicht geschrieben werden konnte. 

Allerdings existiert für das Litterarhistorische in der 
Geschichte der spanischen Reformation eine überreiche Samm- 
lung in den mit liebender Sorgfalt ;iusgeiiihrti ii Xendrucken 
der „Re f"o r m is t ii s untignos e s p a uo 1 e s",^) die um die 
Mitte des 19. Jahrhunderts von den beiden Quäkern Luis 
U s 0 z y B i o und Benjamin Baron W i f f e n herausgegeben 
worden sind. Ihre Arbeit ist in wissenschaftlicher Weise 
von Eduard Böhmer fortgeführt und durch seine „Biblio- 

») Wilkens R. a. 0. S. 2:^0. 

^) Ich uenoe nur: Uelffcrich, Der Protestantismus ia Spanien zur 
Zeit der Refermation (Geizers Pretest Honatsblätter Bd. Till Juli 
Desember 1856), die französische Dissertation von J. Lassalle, La 
B^orme en Espagne au XVI« siicle, Montauban 188S, die sich im 
wesentlichen nur auf die Vorl&ufer M*Crie, De Castro, Meoeodez Pe- 
layo, Böhmer, sowie die spanischen KirchengeschichteD stützt, das kleine 
Schriftcheu von Wilh. Schlatter, Die Märtyrer-Gemeinde von Sevilla, 
Basel 1897; ferner E. Christ, Spanische Glaubenshelden, Basel 1886, 
und Moise Droin, Histoire de la Reformation en F.spacrnf, 2 Rande 
Lausanne • Pari«? JH80. Fressel, Evangelium in Sp:mi»'n, Freieuvraide 
1817, ist als ein unglaulilich leiclitf-rtiges Machwerk zu Iiezeichnen. 

3) Die ersten r.aiul'' unter ilein Titel: ^obras aniiguas de los 
espanoles reformado^'', 20 liuude, meist ohne Ortsiiugube. 
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theca Wiffeniana^)** dem Ende nahe gebracht worden; 
ohne dieae, die bisher vollstiiii Jigste biblioL(ra])ln8ch - biogra- 
phische Sammlnn^ der spaiii.schen Reformatioiisschrit>steller, 
würde eine Geschichte des spanischen Protestantismus nicht 
Ifeschrieben werden können. Doch Böhmers Bibliotheca bringt 
neben den kurzen aber ftnfserst sorgfältigen Biographien eben 
nur eine Bibliographie der spanischen Protestanten, und unter 
diesen sind leider sehr wenige, deren Arbeiten ffir die änfsere 
Oesehichte des Beformationswerkes in Spanien irgend welches 
Material liefern,^) da die meisten dem Gebiete der Erbamings- 
schriften angehören. Sonstige beglaubigte Urkunden finden 
•wir nnr bei Menendez Pelayo in grcfserer Menge,"*) und 
tiberall begegnet die Klage über den Maugel an Quellen- 
material. Diese Klage berührt seltsam genug, denn es ist 
bereits oben erwähnt worden, dafs die Beste aer geheimen 
Inquisitionsarchive , wahrscheinlich in den swansiger Jahren 
des 19. Jahrhunderts, in den Archiven des Königreichs eine 
Stfttte gefunden haben, und der Oedanke hätte naheliegen 
ntlssen , sie zu durchforschen , um weitere Nachrichten Uber 
die Schicksale der Reformation aus ihnen zu «gewinnen. Aber 
«ei es, dafs die Schwierigkeiten abschreckend wirkten, die in 
der Abgeschlossenheit und Entlegenheit Spaniens ihren Grund 
haben, sei es, dafs man von der Existenz dieser für die Wissen- 
schaft 80 kostbaren Sohätse keine Kenntnis hatte, sei es die 
alte durch das oben bertthrte Geheimverfahren der Inquisition 
hervorgerufene und genährte Meinung, als ob die Papiere des 
heiligen Officiums auch heute noch ein unantastbares Heiligtum 
«eien, und die altgläubigen Spanier um keinen Preis EHnsicht 
in dieselben gewährten, damit dieser „Schandfleck" ihrer 

1} Bibliotheca WlifeDiaiia. Spanisb Beformeis of two centories 
from 1520. Their lim and writings, aceording to thr late B^amin 
B. Wiffen's plan and «ith the ose of hia materiaU deseribed bj Edward 
Boebn«r» Bisher S Bände, Strafoburg-London 1874. 1883. Der dritte 
Band soll, wie ich hOre, im Lanfe des nftchsten Jahres erscheinen. 

über die Bibliotheca und die Arbeiten von Wiffen und Usos vergL 
die scljoiie Darstellung von Wilkens in Evaug. Kircheozeitang (Hengsten^ 
berg-Zöt klor^ Bd. 114 (18«4 Sp. 1049. 1075 1095. 

*) Ho;,'inal(lii- Honsalvius Montantis und Valera's ^Tratado delpapa" 
waren hier hcsüuders zu iienonn iRoformistas 5 6 13). 

^) CX besonders den Anhang zu Menendez' Bd. II. 
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G^esclüchte auf ewig begraben bliebe, — oiem«id hat aick 
bisher dieser Reichtümer bemächtigt. 

FiLilich ist es eine mühselige Arbeit, sich durch die ge- 
waltigen Massen dieser Akten hindurch zufinden , aber die 
Liebenswürdigkeit der spanischen Beamten, die in der ent- 
gegenkommendsten Weise alles Verlangte zur Verfügung 
stellen, erleichtert die Mühe des Suchens ganz aafserordentlich, 
und der Ertrag ist, wie die beiden Urknndenbttnde meiner 
Arbeit zeigen, ein so reicher, dafs man sieh für jede Wider- 
wärtigkeit mehr als belohnt fühlen kann. 

Was die Fundorte der Urkunden angeht, so ist znnKehst 
die Bibliotcca nacional in Madrid zu nennen,') in 
deren reichhaltigem Departamento de manuscritos es mit Hülfe 
der Liebenswürdigkeit des Vorstehers Don Antonio Paz y 
Melia gelang, eine ganze Keihe von versdiiedenen Auto de 
^e^'Berichten sowie anderen Notizen zusammenzubringen, be- 
sonders ans der Toledaner Chronik des Lio. Sebastian de 
Horosoo*) sowie einigen andern Ähnlichen Handschriften^ 
wtihrend die gleichfalls dort aufbewahrte Sammlung des Luis 
Usoz y Rio wider Erwarten unergiebig war. Die Funde 
würden noch reichhaltiger sein, wenn nicht von Frevlerhand 
in früheren Perioden mangelhafter Aufsicht eine ganze Anzahl 
von den Protestantismus betreifenden Manuskripten in den 
Codices ausgerissen und gestohien wäre. 

Der erwähnte Codex des Horosco führte zum Besuch der 
Königlichen Privatbibliothek (Biblioteca particular 
de Su Majestad'}), in welcher nach Mitteilung des oben er- 
wähnten Herrn ein weiterer Teil der Handschrift aufbewahrt 
sein sollte. Nicht nur dieser fand sieh und ergab weitere 5 
Auto-Berichte, sondern vor allem auch ein Codex mit dem 
Titel „Armas y blasones*^, der mehrere bisher ganz unbekannte 
Berichte von grofsem Interesse enthält. 

Endlich besitzt die Biblioteca de la Academia de 
la historia als unvergleichlichen Schatz die gesamten Akten 
Uber den Prozefs des Erzbischofs von Toledo, Fray Bartho- 

>) In Band II und III citiert „Madrid, bibl. nac.** 
*) über Verfasser nnd Inhalt cf. die Einleitung mm „Cnncionero 
de Sebastian de Horozco'^ (Sociedad de bibliofilos andaluzes), Sevilla IHll, 
») Citiert «Madrid, bibl. de S. M." 
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lome de Carransa, ans deren erstem Band — es sind im 

ganzen nicht weniger als zweiund/wanzigM — diu Zeugen- 
aussagen der Vallisoletaner Protestanten für und fi;eßren den 
Erzbischof copiert worden sind, da sie für die Oeschiciite der 
evangelischen Gemeinde zu Valladolid nicht unwesentliche 
Bedentnng haben. 

Ein weit reicheres und wichtigeres Material als in den 
Bibliotheken findet sich in den Archiven, welche Akten der 
Inquisition enthalten. Es ist nämlich sn berflcksichtigen, dafs 
die Küfsere Geschichte des spanischen Protestantismus im 
wesentlichen nur aus den freilich recht traurigen Beziehungen 
desselben zu der Inquisition erhellt, durch die fast aus- 
öchliefslich nktenniäfsige Nachrichten erhalten geblieben sind.^) 
Die vorhin erwähnten Auto-ßericht« , die zwar auch miude- 
stens „offiziös" sind, können nlb in für sich doch kein rechtes 
Bild von dem Umfang und der Wirksamkeit der Reformation 
geben, teils weil sie eben nur of&xiöe sind, hin und wieder auch 
yon ganz unbeteiligten Zuschauem verfalSit, teils wegen ihrer 
Kflrze und Ungenauigkeit, endlich yor allem deshalb, weil sie 
doch schliefslich nur das traurige Endresultat, von der Aus- 
breitung des Proteötantismus, Vorgeschichte und Thätigkeit der 
einzelnen Ponitenzierten aber fast gar nichts erzählen. iSon.stige 
Dokumente, aufser den Nachrichten, welche sich in den zeit- 
genössischen Chronisten wie Illescas, Sepulveda u. s. f. finden') 
giebt es aber sicherlich überhaupt nicht mehr, da die Qe- 
schichte des spanischen Protestantismus begreiflicherweise 
unter tiefstem Geheimnis verlaufen ist; Gemeindeordnungen, 
Berichte über evangelische Gemeinden und deren Wachstum, 
Briefe u. dgl. hat es kaum gegeben, und wo solche oder 
ähnliche Dokumente vorhanden waren , da sind sie entweder 
von den Besitzern selbst bei der Entdeckung durch die Lkiui- 
sition vernichtet worden/) oder diese hat sie in die Hand 
bekommen, z. T. nach Aufstellung von Verzeichnissen ver* 



0 Ober den Inhalt derselben cf. Menendez j Pelayo, Historie de 

lot beterodoxos espafioles Bd IT. 360 f. Anmerkung. 

s) Über die Glaubwürdigkeit dieser Akten cf. unten Teil I Kap. 3, 

^) Einzelnes cf. unten in Teil II und III. 

*) Cf. Bd, Ii, 8d7 No. 307 unserer Urkunden , ebenso Bd. II, 119 
1^0. SU. 
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brannt, zum Teil ihren Akten einverleibt, in denen wir sie 
hier nn«l da noch antreffen.^) Somit werden diese Akten der 
Inqnisition für die änfsere Ghescbicbte der Ansbreitang des 
Evangeliums in Spanien wohl unsere einsige Quelle bleiben. 
Freilich ist von denselben im Laufe der Zeit sehr vieles ver- 
loren gegangen bez. vernichtet worden , wie z. B, von den 
zalilreielien Prozfssen der Sf'villauer Prorestanteii auch nicht 
ein einziger mehr vorhanden ist , aber doch ist noch mehr 
als genug übrig geblieben , um sich ein objektives Bild von 
der Entstehung und dem Untergang des spanischen Protestan- 
tismus daraus konstruieren zu können. Auf diese Akten war 
somit das Hauptaugenmerk zu richten. Sie linden sich an 
zwei Orten verteilt: In dem Archivo histörioo nacional zu 
Madrid und dem Archivo general del Estado zu Simancas. 

In dein historischen Archiv zu Madrid*) liegen 
weit dem Juni 1897 die Akten der Toledaner und der Valen- 
cianer Lxpiis'ition . die früher im Staatsarchiv zu Alcah'i de 
Henares autbewahrt wurden. Unter den ca. 2000 Bündeln, 
welche sie umfassen, befinden sich sieben, und zwar fünf Tole- 
daner und zwei Valencianer, die ausschliefslich Prozesse wegen 
Protestantismus enthalten. Von den ca. 140 darin befindlichen 
Prozessen wurden die Toledaner sämtlich, die Valenoianer 
zum gröfsten Teil durchgegangen und etwa 60 Toledaner 
Prozesse des 16. Jahrhunderts in die Urkundensammlung als 
besonders schätzbares Material aufgenommen,^) uattirlich nur 



>) Cf. Bd. ir, lOS S, No. Sil, 871 f. No. S28, 888 No. 887, Bd. 
III, 114 f. No. 400, No. 418 den Brief der Dofia Leonor de Yirero an 
ihren Sohn, etc. 

s) Citiert «Madrid, areh. bist.'' 

*) Bd. II, 114 ff. No 212-278. Ergänzt werden diese Toledaner 
Prozesse durch mehrere BAndc Ori^inalakten gleicher Art, die Gotthold 
TTninp in dor ersten Hälfte des H». Jahrhunderts aus Spanien mit« 
gebracht bat, iiml die sich jft;:t nnf der Hallonser T^'niTersitütsbibliothck 
befinden. Aucb aus diesen HaUnn^cr Akten, die mir freundlichst zur 
Verfügung geülelU worden sind, ist manches iu die Urkundensa ninihiiij» 
de«? 2. Randes auffrenomuieu worden, t/'f. üher sie den Aufsatz, von K. 
Buhnier, „Aui» spanischen Inquiaiiionsaktcn" iu der IloUoubcrgsdieii 
Deutschen Zeitsohrift für christliche Wissenschaft und christliches Lebeu, 
Neue Folge. 4. Jahrg. 1861, sowie desselben Bach „Frandsca Hernaiides 
und Fray Francisco Ortix,* Leipzig 1865). 
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in Anszttgen, da der Umfang von yornherein die wörtlicKe 
Oopie verbot, die zndem überfittssig ist, weil durchgängig 

diese Akten nur allgenieiiif> , prinzipielle Bedeutung liaben, 
während die Details vielfach von keinem besonderu Be- 
lang 8iii>l. 

Dagegen bot das Generaiarchiv zu 8imancas^) 
eine Fülle von Dokumenten, die wegen i'liror Bedeutung der 
wörtlichen Aufnahme wert erscheinen mufsten. 2war bildet 
die Abteilung Inquisicion nur einen yerhältnismiifsig kleinen 
Bruchteil dee Archive, fUUt aber immerhin mit ihren 4500 
Bflndeln bez. Bünden drei Säle,') und das in denselben 
enthaltene Quellen material ist aufserordentlich vir Igostaltig, 
teils uns Prozeriseu , teils aus Berichten und Briefen der In- 
quisitionen an den Generalrat in Madrid bestehend. Von 
besonderer Bedeutung sind für die Geschichte dos spa- 
nischen Protestantismus drei komplette Prozesse gegen Mit- 
glieder der protestantischen Gemeinde zu Valladolid, die Uber 
die Geschichte dieser Gemeinde weitgehenden Aufschlufs 
bieten und daher im wesentlichen wörtlich übersetzt auf- 
genommen worden sind.') Haben wir für die Sevillaner Ge- 
meinde keinen solchen Prozefs mehr, so erweist sich für die 
Cteschichte derselben eine stattliche Anzahl von Briefen der 
Inquisitiuu an den Oonsojo general um so wertvoller,"*) während 
eine t^rofse Monge noch erhaltener Jahres- und Auto-Berichte 
aller übrigen Inquisitionen an dieselbe Behörde den sichersten 
quelleumärsigen Aufschlufs über die Verbreitung des Prote- 
stantismus in ganz Spanien bieten.^) 

Die Bedeutung dieses neugewonnenen, bisher ganz un- 
bekannten Materials für die Geschichte der B«formation in 
Spanien erstreckt sich besonders auf drei Gegenstttnde, die 
bisher völlig im Dunklen lagen , oder bei denen die wider- 
sprechendsten Andichten zu Tage getreten sind, da wich eben 
bibher noch niemand die Mühe gemacht hat, die Originai- 



I) Citiert „Simancas, arcb. gea.<* 
«) Salas 30. 40. 51. 
') Bd. rri, No. 4 IG. 417. 418. 
*) Bd. II, 354 ff. No. 305-376. 
Bd. II, 1 it Ko. 1—910 mit Autnzbmen. 
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akten der Inquisition im Eineeinen durchzugehen. Diese drei 

Hauptpunkte , auf die wir im folgenden unser Augenmerk 
richten wollen, sind : Die Stellung der Inquif^ition gegenüber 
den protestaDtiticlien „Ketzern", die Ausbreiiung des Prote- 
stantiBmus in Spanien und Einzelheiten aus der Geschichte 
der beiden evangelischen Gemeinden von Valladolid und 
Sevilla. 
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Inquisition und Frotestantismos. 

Erstes Kapitel. 

ÜberBicht Aber die Lltteratur der spaniscliea 

Inquisition. 

Wenngleieb eine objektive Barstellnng des VerliKltnisses 

der spanischen Inquiöitiou gegenüber den auch in Spanien 
sich geltend machenden reformatorischen Ideen sich unbedingt 
und möglichst aiisschliefslich auf die Originalakten stützen 
Tnufs, so ist es doch bei den aufserordeutlich widersprechen- 
den Ansichten über unseren Gegenstand durchaus erforderlich, 
auch im Einselnen fortgesetzt diese Ansichten in die Betrach- 
tung hereinranehen und ev. zu bekftmpfen. Wir geben, um 
hierfür von yomherein einen festen Standpunkt zu gewinnen 
und die Orientierung ttbw Art und Tendenz der die spanizohe 
Inquisition behandehkden Hauptwerke zu erleichtem, zunächst 
eine kurze kritische Übersicht über die Litteratur der Inqui- 
sition, wohlverstanden nur der spanischeu, hauptsächlich aui 
die lu iii'irn Krselieiuungeu derselben, so wenig bedeutungsvoll 
sie auch mauchmal sein mögen, unser Augenmerk richtend. 

Zwei grofse Gruppen sind schon durch einen oberfläch* 
liehen Überblick leicht festzustellen: Unbedingte Lobredner 
bez. katholische Verteidiger und GFegner der Inquisition. 

Die unbedingten Lobredner der Inquisition sind vor 
allem unter den älteren Schriftstellern katholischen Bekennt- 
nisses zu finden. Auch einige wenige neuere gehören dazu, 
die in der Rückkehr zu dem alten schroiTen Suind- 
ponkte der katholischen Kirche, zu den „gesegneten 
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Scheiterhaufen" M des Miiielalieirf das einzige Mittel für die 
Erhaltung und Ausbreitung der römischen Kirche gegenüber 
den „ketEerischen" Besnehnngen der Neuzeit erblicken. Sie 
ficbenen sich in keiner Weise, die Inquisition nnd ilire Thaten 
in den Himmel zu erheben und mit den Zahlen der von ihr 
bestraften Ketser zu prahlen, denn daieyenige, was für Anders- 
denkende ein dem Geiste des Ghristentoms durchaus wider- 
sprechender Greuel ist, nftmlich die Vergewaltigung der 
Glaubeiiäl'reibeit , ist für diese T,obredner der Iiiqui.sition ein 
im h?)rh^?ten Mafse verdiri]stli( he^ Wei k zu Ehren Iroites. 
Der Hauptvertreter derselben ist der sicilisnhe Inquisitor 
Ludovicus a Paramo^) in seinem Buche De origine 
et progressu Officii sanctae Inquisitionis (Madrid 
159B)'). Er beginnt die Geschichte der Inquisition mit dem 
Sflndenfalle, erkennt in dem ersten Henachenpaare die ersten 
Ketzer^), und erklärt, Gott Vater sei der erste Inquisitor ge- 
wesen: „Statim igitur Dens omninm Inquisitomm haereticae 

I) So iiursert sich z. B. der Pater Pius a Langonio in den Analecta 
Ecclesiastica (Revue Romaine) 3*™« annee, lH9,'s. S 32, bei der Be- 
sprechung eines Todesurteils der Inquisition zu Cortloba : ^0 hcucdictas 
rojrorum flammas, quibns, e medio sublatis paucissioiis et quidem 
vaferrimis homuncioniluis, fentenac contenaeqne animarum phalaiiffes a 
faucibus erroris et aeiernue forsau dainnationis ercptae fuere, tnübui>que 
ci?ilis ipsamet sooietas contra dissidiorum bellorumque domesticoruui 
roiDaa ae stragcs per integra saeeala perbeUe praemunita, felix perduraTit 
et immnnial" Das Datum, das Pins a Lanfouio naeh seiner Quelle 
Donato de Berriozabalc6itia angiebt, 1404, ist abrigens falsch, wie sohou 
eine oberflAchhche Betrachtung ergiebt, denn es ist in dem Urteil 
Yon den Katholiscben Königen die Rede £s ist 1484 zu lesen, denn 
damals waren Fray Martin de Gaeso, Pero Martinez de Barrio und 
Anton Ruiz de Morales Inquisitoren za Cürdoba (cf. die Liste in der 
Copilacion de las instruceioncs del Santo oficio, herausgegeben von 
Argueilo, Madrid 1630, pag 2 f.). Das richtige Datum findet sich im 
„Boletin dp la acad. de la liist." lid. V, 401. Erwähnt wird dio Änfserung 
des Pius a Lanf^onio auch von Michand in seinem Aufsatz j,i\ome Pt 
P Inquisiiiuu*' iu der Revue internationale de theologie Bd. III (1895)* 
S. 562, ebenfalls mit deju falschen Datum. 

Ehe er nach Sicilien ging, war er u. a. Inquisitor in Sevilla {et 
die Untmchriften der Briefe in meiner Arbeit Bd. II, 4tf ff. No. S70— 374). 

*) Vergleiche femer das in Ähnlichem Sinne geschriebene Werk 
des Cftsar Carena, Traetatus de officio sanctissimae Inquisitionis» Lugdoni 
1969 und vorher. 

*) Paramo, lab. I, titulas I, c 1 ff. 
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pimuitatiB primns magister et maKimuSi se ad illonim [der 
Menseben] instam et inridicam pnnitionem accingit.^^} Gott 
selbst ist es auch gewesen, der die Form des Inquisitions- 
prosesses gegeben bat n. s. w., wie weitläufig und bis 
in die wunderlichBten Einzelheiten hinein, «. B. das Ge- 
heimverhihren , aiiseiiiaiitiergesetzt wird. Der er«te Hanbe- 
nito Bind Adams und Evas Ftjllkleider geweneü, die Vei- 
mögenskontiskatioü ist durch die Austreibung aus dem Para- 
diese mebr als hinreichend sanktioniert. Diese Beispiele 
mögen genügen, um den Geist dieses hervorragenden Lob- 
redners der Inquisition zu kennzeichnen. Ea ist begreiflieh, 
dafs die Thaten eines Instituts, das also durch göttliche Bin- 
setaung geheiligt ist, nur die besten sein können. So wird 
denn durch die scharfsinnigste Beweisführung dargethan, dafs 
auch die Verurteiluug zum Tode, welche die Iiuiuiüition aus- 
spricht, nichts als Gnade and Erbarmen gegenüber dem 
Ketzer ist : „Qnare cum iudex non amore vindictae vel odio, 
sed dilectione et zelo correctionis aliquem iusta morte attieit, 
etiam misericordiam exercet."') Diese Gnade bat wirklich die 
Inquisition in reichlichem Mafse walten lassen, denn Paramo 
sebeut sieb nicht, su gesteben, dafs, allerdings nicht in Spanien 
allein, in 150 Jabren „ad minimum** SO 000 Hexen verbrannt 
worden seien , „quae si impune abirent, facile totum terrarum 
orbem ad exitium et vastitatem vocarent."^) Ähnliche Bei- 
spiele inquisitorialer Gnadenbeweise werden in demselbt n \ni 1 
den tollenden Kapiteln noch in beträchtlicher .Alenge berichtet, 
nicht ohne einen gewaltigen Af)})arai von iSchimpfwiirtern 
gegen die Ketzer und die Verächter des heiligen Officdums, 
wobei dem gläubigen Leser die schauerlichsten Märlein von 
dem schrecklichen Tode der wichtigsten „KetzerfÜrsten'* er- 
zählt werden : öcolampad ist nachts im Schlafe erwürgt, Carl- 
Stadt stranguliert, Bucer ist von einem schrecklichen Dämon 
durchbohrt und in die Hölle geschleppt worden, so dafs seine 
Eingeweide durch das Bett zerstreut waren, den Calvin 
haben die Würmer gefressen, während Zwin^di erschlagen 
nnd verbrannt worden ist, kurz, man sieht, dafs Paramo zu 

') ParaiiiO. Lib. I, tilulus 11, c. 1 ff, 
») Paruino, Lil» M, tilulus 11, C. 4 
i'araniu, Lib. Ii, tit. III, c. 4. 
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allem bereit ist, was die Schlechtigkeit der Ketzer und die 
heilsame Thätigkeit der Inquisition gegen sie, sei es auch mit 
Feaer und Schwert, ins rechte Licht setzen kann, ohne vor 
den tollsten Übertreibungen and Unwahrheiten zurück* 
suschrecken, in dem Habe, dafisi man ihn an manchen SteUen 
seines Baches nicht mehr ernst nehmen kann. 

Unter den mcdemen Terteidigem der Inqnisition finden 
wir solche begeisterte Anhänger dieses Institats fireilich nicht 
mehr, immerhin aber hat doch noch einer der nettesten, 
Francisco Cr a r c i a R o d r i o , den Mut , seinem W mische 
auf ein© Wiederherstellung der Inquisition in Spanien recht offen 
Ausdruck zu geben , und die Leiden , welche die katholische 
Kirche nach der Aufhebung dieses Instituts erduldet hat, 
mit beweglichen Worten zn schildern.^) Was soll man noch 
von einem Schriftsteller sagen, der ein objektiver Historiker 
sein will and am Schlnls seines scheinbar nach anthentischen 
Qaellen gearbeiteten Baches eine feierliche Verfluchnng aller 
Feinde der katholischen Kirche and Pius' IX. ftlr Zeit and 
Ewigkeit ausspricht?*) Bei alle diesem heiligen Eifer kOnnen 
aber die neueren Verteidiger der Iii<j[ui.sition doch nicht mehr 
mit den Mitteln arbeiten, welche seiner Zeit Puranio 
anwandte; denn heute ist es be;:^reiflicherweise nicht mehr 
angängig, dies Institut der Menschheit dadurch empfehlens- 
wert sn machen, dals man die gewaltigen Zahlen der 
von ihm Bestraften, besonders der sam Tode Verurteilten 
noch vergröfsert, and dafs man mit einem gewissen Behagen 
die schrecklichen Verfolgungen schildert, welche die Feinde 
der Kirche durch die Inqnisition unter Zahttlfenahme aller 
Mittel, guter and schlechter, erduldet haben; auch der Hin- 
weis auf die göttliche Einsetzung der Prozefsformen , so ver- 
werflich sie , wie z. B. das Geheimverfahren , gewesen sein 
mögen, nützt heutzutage gegenüber dem kritischer frewordenen 
Publikum nichts mehr. Die Verteidiger der Inqnisition müssen 
daher zur Erreichung ihres Zweckes auf andere Wege und 
Mittel sinnen, und glauben am sichersten zu gehen, wenn sie 
die Inquisition und ihre Th&tigkeit in einem möglichst rosigen 

') Cf. Bodrigo, Historia verdadera de la Inqoisicion Bd. III 

502 ff. 

>J Cf. Kodrigo, a. a. 0. Bd. III, 534. 
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Lichte schildern und demgegenüber als Beweis für dit> 
Kchlechti^!;keit der Welt ohne Inquiöitiou die schwärzesten 
Ereignisse der (ieschichte, wie die Massacres der ersten fran- 
zösischen Revolution I die Oreuel der Commune und revo- 
lutionäre B^cesse der spanischen Geschiehte des letsten Jahr- 
Kunderts in den dunkelsten FarbentOnen wiedergeben. Man 
vevgleiche als Beweis nur das Sohlu&kapitel des Rodrigo'schen 
Buches mit den Kapiteln filier '„Procedimientos jndiciales** in 
demselben Bande, auf deren Einselheiten wir später noch 
einzugehen haben. 

Ein klassisches Beispiel für diese Verteitligiingsmethode 
ist die Darstellung der spanischen „Staatsinquisition" in der 
„Kirchengeschichte von Spanien'^ von dem Benedik- 
tinerpater Pius Bonifacius Garns, der abgesehen dayon, 
dafs er die Inquisition als ein rein staatliches Institut an- 
sieht, mit wunderbarer Gewandtheit schwarz für weifs su 
erklären imstande ist. So behauptet er: „Die Gegner Tor- 
quemadas werfen ihm vor, dafs er auf Reisen mit einer 
grolsen Schutsmannschaft sich umgab, jeden^Us also sein 
Leben einer Gefahr nicht aussetzen wollte. Seine Leibwache 
auf Reisen habe aus f)() Dienern zu Pferd und 100 zu Fufs 
bestanden ; bei Tische habe er stets den Zahn eines wilden 
Tieres neben sich liegen gehabt, der etwaiges Gift entdecken 
und unwirksam machen sollte/^*) und fährt als die gegnerische 
Quelle Llorente an.^) Allerdings ist Llorente ein Gegner der 
Inquisition, aber seine Quelle ist in diesem Fall — der oben 
genügend als begeisterter Anhänger des heiligen OfBoiums ge- 
kennzeichnete Paramo, der ausdrficklich hinzufügt : „quod sane 
factum irreprehensibile est."') Die Behauptung von Gams, dafs 
^bei keinem Gerichte so viele Todesurteile gejf^llt und nicht 
vollzogen wur lr-n . als bei dem der Inquisition," \) ist durch 
nichts gerechtfertigt, so selbstbewufst sie auch auftreten mag. 
Vielmehr wachte die Inquisition voll Strenge darüber, dafs der 
«weltliche Arm** ihre Urteile so ausführte, wie sie beschlossen 



') Gams, Kircheugesebichte vou ::>pHaien Bd. Iii 2, S. 55 f. 
«) Llorente Bd. II, Ö3. 
>) Paramo, Lib. II, tit. II, cap. 5. 
«) GaoM, a. «• 0. Bd. III 9, S8. 
S«hifer, Xn^wbMoB nad TtalMlulltmM. I. 2 
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waren. Unwahr ist die Behauptung, dafs die „meisten 
[Antcis (U^ Fe] unblutig verliefen."*) Allerdings ist die Zahl 
der Vorbrannten nicht so grofs gewesen, wie Llorente »ie 
durchschnittlich schätzt, aber kaum ein Auto verliet, ohne d&C» 
wenigstens Einer dem weltlichen Arm überliefert wnrde. Be^ 
denklich Ist es sach, wenn Game erklärt: „Paramo weÜB nnr 
von vier Todeeorteilen der Ingnisition zu Toledo gegen vier 
„Ersketser****.') Paramo weüs aber leider doch von mehr 
Todeeorteilen, wie sich ans folgenden Worten ergiebt: „Uberee 
frnctus Eoclesiae Catholicae Toletana reddidit Inquisitio, sicut 
et reliquae Hispaniarum , non suluin Toleti, vbi lunltis ab- 
hinc annig sita fuit, sed etiam in Ciuitate Regia, vbi duos 
duravit annos. In praedicta enim Ciuitate Regia quinqna- 
ginta dao Juaeretioi in erroribos pertinaces, flammis fuere 
addioti . . . £z his qnae tarn breni tempore in Ciuitate Regia 
acta annt, coniicere possnmns, qnantnm tot annia Toletana 
Inqnisitio Eeclesiae catholicae insemierit ; longnm easet recen- 
sere, qnos ab erroribos reuocaverit, quos pnniverit. Brenitatis 
ergo solnm de quatnor famosis Haeresiarchis mentionem 
faciam . . Man weifs wirklich kanm, was man mehr be- 
wundern .soll: Die Findigkeit, mit dor Garns seine Quelle zu 
excerpiereu versteht,*) oder die Kühnheit , mit der er seine 
Behauptungen in die Welt setzt. Die gegebenen Proben 
mögen einstweilen genügen, um Gama' Darstellung der spa- 
nischen Inquisition zu charakterisieren, auf weitere Einsei- 
heiten werden wir noch des öfteren surücksokommen Gelegen- 
heit haben. 

Auch Hefele bat sich in seinem „Cardinal Xime* 
nes** ausführlich mit der Inquisition beschäftigt, besonders 



>) Garns, a. a. 0. S. 60. 

Garns, a. a. 0. S. 60. 

») An einer andern Stelle erwähnt Garns freilich auch diese von 
Paramo angefahrten b2 Relaxati aus Ciudad Real, läfst aber weislich 
die Vorder- und Nachsätze aus, lun sich aeioe Berechauag nicht zu 
verderben iGanis a. a. O. S. 72). 

*) Freilich versucht er auch, i aramo zu kritisieren, ohne jedoch 
irgendwelche triftigen Beweisgründe aufzuführen, indem er ihm als 
Lobredner der Inquisition Übertreibung Torwirft (Oaint a. a. 0. 
S. ?4 ff.K 
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m «lern Sinne, dafti er die völlige Uiizuverlässigkeit der Arbeit 
Llorente's uftchzuweisen sucht. Aber so sehr wir ihm darin 
tnstimmeii mHisen, und so berechtigt auch vielfach seine Auf- 
stellungen sein mögen, ^} bo gehört doch auch er sn demjenigen, 
welche mit unrechten Mitteln, durch ungenaue Excerpte tmd 
ohne Kenntnie der Originalquellen') die katholische Kirche') 
von den Vorwürfen zu reinigen bestrebt sind, welche der- 
selben wegen dieses Instituts zur Last fallen. Abgesehen 
davon , flafs auch er die späterhin zu besprechende lalsche 
Auffassung von der In quisition als reiner Stnat-^anstalt mit 
Eifer verteidigt, finden aich auch direkte Unrichtigkeiten, um 
nicht mehr zu sagen , nicht selten in seinen Ausführungen. 
So ist es unrichtig, dafs die berüchtigte Formel, in welcher 
die Inquisition den weltlichen Richter um Gnade fttr den 
Verurteilten bittet, „durch Schuld der weltlichen Gewalt" eine 
„leere Redensart^ geworden sei/) Unrichtig ist, dafs die 
Entlastungsseugen, die der Angeklagte namhaft machen konnte, 
verhört werden mufsten.*) Die Inquisition brauchte sie 
vielmelir nur aLs iuipertinentes zu erklären, um dieser Verhöre 
enthoben zu sein, und hat dies Mittel oft genug angewandt. 



>) ünzweifelhaft riditip sind, allgemein betrachtet, die Thesen 
No. 1. 2. 7. Ich sage ausdrücklich „die Thesen,** d. b. nur die kurzen 
Kopfsätze, denn die Begründnnp und weitere Ausführung derselben ist 
vielfach sehr bedenklich und die forteenftxf p FffriinziehuDg protestan* 
tischer ^T'ntiiaten" zum Vergleich geradezu widerwärtig. 

») Dies {,'esteht Hefele wenigstens bezüglich der von Lloreute be- 
nutzten Akten selbst zu (Hefele. Kardinal Xinienes S. 3ö8). 

^) Uui iiiese dreht sich doch schlierslicb die gauze Verteidigung 
Hefelei, Iroia ■tiner An^ht von der StaatsinqnisHion; denn man sieht 
ioott nicht recht ein, was für eineo Grund der katholische Antor haben 
koonte, sieh so leidenschaftlich für die Inquisition ins Zsng sa legen, 
wenn sie gar nichts mit der Kirche la tban hatte; nnd man vsfsteht 
auch schwer, wamro bei diMcr Voraosseixiing immer wieder die 
Milderongsfersache der Päpste, die milden Kirchenstrafen u. dgl. ins 
Treffen geftihrt werden. Dieser Zwiespalt ist m. K. ein ziemlich schwer* 
wiegender I^eweis gejrfn die perade von katholischer Seite so gern an- 
geführte Behauptung, daTs die römische Kirche nichts mit der spa- 
nischen Inquisition zu thun gehabt habe (cf. darüber unten Kap. 2.) 

*) Hefele, a. a. 0. S. 312. 

'>) Hefele, a. a. 0. S. 335. 

2* 
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1, 1. Litu-ratur der spanischen Inquisitiuu. 



Irreftlhrend ist die Schilderung der Autos de Fe^) und die- 
jenige der Wirkungen des Sanbenito.*) Mit besonderem Ge- 
schick sind aus deu verschiedenen Redaktionen der luatruk- 
tionen überall die mildesten Formen herausgesucht, bez. die 
Nichtdurchführung milder Vorschriften sorgfältig verschwiegen. 
So bat z. B. Allerdings eine Instruktion DeiSB befohlen, „daAt 
niemand wegen unbedeutender Ursachen, anch nicht einmal 
wegen Gotteslttsternngen , die er nnr im Zorne ausgeatoÜBen 
habe, verhaftet werden dürfe/') Aber man vergleiche mit 
dieser Instruktion die unsiihlige Menge von Verurteilnngen 
wegen Blasphemie, die im 16. Jahrhundert stattgefunden 
haben und von denen luani-he Auto-Relationen ganz erfüllt 
sind. Ebenso ist die Verfügung Leos X., falsche Zeugen mit 
dem Tode zu bestr.ifen,*) niemals ausgeführt worden. Und 
die Instruktionen bezüglich der Foltorsentenz*) haben gleich- 
falls fast nur auf dem Papier bestanden. Wenn schlieTslich 
Hefele mit Nachdruck versichert „Nach all diesen Bemer- 
kungen sind wir tlbrigens noch immer weit entfernt, der 
spanischen Inquisition das Wort reden so wollen,** so ttndert 
das an unserer Behauptung, er habe sie dennoch verteidigt, 
gar nichts, denn er führt selbst fort: „vielmehr bestreiten 
wir überall der weltlii-ht-'n Macht die Befugnis, das Gewissen 
zu kcebeln und sind von Herzensgrund aus jeder staatlichen 
Jbteligionsbedruckung abhold," eine Äufserung, in welcher man, 

1) Uefele, a. a. 0. S. 340 if. 

*) Hefele S. 850. Der Saobenito war thatsichlich doeh ein Schand- 
kleid, denn vir wissen von Vernrteilten, die ihn noerlaabterweiee 
abgelegt hab^n, um Oberhaupt wieder Arbeit and Verdienst xu bekom- 

int n. ein Vergehen, das freilich schwer gebüfst wurde (cf meine Urkna* 

den Bd. II, 125 if. No. 221). Auch haben sich ganze Ortschaften gegen 
(He Reut>viition der in den Kirchen befindlichen Sunbeuiios aufgelehnt, 
und die Inquisition hat ihnen nachgeben müssen, weil andernfaiU fast 
sämtliche Familien des betr. Ortes als Abkömmlinge von PönitenTrierten 
in Verruf gekommen wären. Für die Schlufshemerkung Hefeies zu 
diesem Tassus ünde ich keinen „parlamentarischen'^ Ausdruck. 

«) Hefele S. m, Lloreote Bd. II» SS. 

«) Hefele S. 317, 

*) Hefele S. SSI. Zu alle dieeen vgl. Einielheiten weiter oaten 
in Kap. 8. 

•) Hefele S. 369. 
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wie ich erlaube, einen starken Nachdruck auf die Adjektive 
..weitlich'' und „staatlich" zu legen hat, Heiele will also die 
Inquisition nicht verteidigen, weil sie ein Staatsinstitut ist. 
Wie mm «ber, wenn sie troti Hefele, ja trots Bänke, doch 
«in speoisch'kirehliches Institut wir, oder wenigstens dorehsus 
kirehh'ehen Charakter hatte? Iffiltte Hefele ihr dann aneh seine 
Znsfeimmnng versagt? Ich glanbe aas seinen eigenen, freilich 
«ehr vorsichtig und klag geseteten Worten schliefsen zu 
dürfen: Nein. Darf aber ein Historiker nach solchen Grund- 
Batzen loben oder tadeln? 

Die Arbeit den >?]>ftnischen Professors Juan Manuel Orti 
y Lara mit dem Titel „La Inqnisicion,** die ursprflng- 
lieh in der spanischen Zeitschrift „^1 siglo futuro" erschienen, 
1877 als Buch herausgegeben worden ist, scheint so selten 
geworden zu sein, dafis sie in keiner der mafisgebenden Biblio- 
theken Deutschlands aufzufinden , im spanischen Buchhandel 
sogar vergrirten ist. Nach der Recension Grisars in der 
Zeitschrift für katholische Theologie*) zu urteilen, ist sie in 
ähuiicbem Geiste geschrieben, wie die Historia verdadera de 
la Inquisioion von Rodrigo, doch anscheinend ohne tiefere 
Quellenstudien. £in selbständiges Urteil über das Buch 
kennen wir nicht abgeben, da es uns leider unmöglich war, 
dasselbe einsusehen. 

Wenn wir noch den Artikel „ I n q u i h i t i o n *' in W e t z e r 
und Weltes Kirchenlexikon erw. ihnen, ~i so ist da- 
mit die Kcilit hr katliolisclien Verteidiger der Inquisition, 
soweit sie für uns hier in Betracht kommt, im wesentlichen 
erschöpft. 

Gewübrt schon die Art und Weise, mit welcher diese 
Verteidiger des Instituts vorgehen, nicht den Eindruck sonder- 
licher Objektivitttt, so ist derselbe bedauerlicherweise bei den 

Gegnern des hl. Ofticiunis noch weit f^uunger. 

Der erste, der es unternommen hat, als Gegner die Inqui- 
sition mit den düstersten Farben su schildern, ist der au den 



•) Bd. in, 1879, & 548— Ö7S. 
Yen Brflck, Kirehenlexikon Bd. VI, Sp. 785—788. 
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1, 1. Litteninr der spaniteben loqniaitioii. 



▼erfolgton Sevillaner Protostanton gehörige Sehriftoteller, der 
unter dem Pseudonym Reginaldns Gonealrins Mon- 
tan iis im Jaiire lüGT die „Inquiaitionis Hispanicae 
artesaliqtiot detec tae" herausgegeben hat.\) Das Dunkel, 
weiches über der Persönlichkeit diese» Mannes liegt , wird 
wohl nie ganz gelichtet werden, zumal einige Stellen auf ver- 
schiedene Personen als Verfasser schliefsen lassen. Da die 
Autoren speciell fireigniese in der Sevillaner Inquisition von 
1557 — 1564 schildern, selbst sugegen gewesen zu sein und 
die Schrecken des Inquisitionsgefftngnisses kennen gelernt zu 
haben behaupten,') so dUrflte die Vermutung nicht abzuweisen 
sein , dafs einer von ihnen vielleicht der Hieronymitenmönch 
Pray Benito, Laienbmder des Klosters S. Isidro extra 
muros von Sevilla, sei. Die^ser wurde im Jahre 1559 zu 
Sevilla wegen Luthertums recoiiciliiert,^) ist später entflohen 
und in oincin Auto am 13. Mai Inl».") in st;uu;i relaxiert 
worden.^) über seine Flucht sind wir leider nicht orien- 
tiert, es ist aber nach dem angegebenen Datum sehr wohl 
möglich, daJs sie erst im Jahre 15G4 stattgefunden hat, 
somit die Periode seiner Gefangenschaft sehr gut mit den 
Zeitangaben der „Artes'* in Binklang zu bringen w&re.^) Auch 
die Angabe Llorentes, Montanus sei als Lutheraner in statua 
relaxiert worden,*) würde hindurch einen Beleg erhalten, 
freilich nicht die andere, dafs er schon 155S eiiLHohen sei, 
wenngleich anzunehmen ist, dafs Llorente in seiner gewohnten 
leichtfertigen Art beide Behauptungen ohne aktenmiifbige 
Grundlage aufgestellt hat. Wie dem aber auch sein möge, eins 
steht unzweifelhaft fest, dafs die Autoren der ^.Artes" selbst 
zu den Sevillaner Protestanten gehört und im Kerker manche 
Details des Inquisitionsverfahrens kennen gelernt haben. Man 
hat daraus, bestärkt durch Llorentes Empfehlung,^ folgern 
wollen, dafs dem Buche als einer wichtigen, wahrheits* 

«) Cf. Böhmer, Bibl. WiflT Bd. II, 113 ff. 
3) MontoDUB S. 174. 

•) Cf. meine Urkunden Bd. II, 285. No. 280, 287. No. 281. 
*) Cf. meine Urkunden Bd. II, S29 No. 298. 
^) Cf. auch unten Teil HI, Kap. 2. 
') Llorente, Bd III, 210. 
^) Llorente, Bd. IV, 54. 
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liel>6nden Quelle unbedingt Glauben zu schenken sei, und 
alle Historiker des spaui sehen Protestantismus haben es in 
«liesem Sinnf* ausgiebig benutzt. Wir kdimeii dieser Auf- 
fassung bezüglich der Wahrheitsliebe des Montanas nicht 
zustimmen Angesichts der Leidenschaft, mit welcher er 
seinen Gegenstand behandelt« DaÜB diese Leidenschaftlich- 
keit nach der Behandlung, welche er nnd seine Glaubens- 
genossen erduldet, begretflioli und gerechtfertigt war, wird' 
niemand bestreiten. Aber wie kann man ein in solcher 
Oemtttsstimmung geschriebenes Buch als objektiv bezeichnen? 
Ein Beispiel mag genügen, um zu zeigen, dafs wir es hier 
nicht mit einer vollgültigen Quellenschrift, sondem einer 
Partei^sciirilt zu thun haben. Die Entsetzen erregenden 
Schilderungen des Montanus über das Verfahren der Inqui- 
sition, die er seinen Lesern ebenso verhaist machen will, 
wie sie ihm selbst ist, werden durch eine kurse Geschichte 
der Grttndung dieses Listituts eingeleitet, und darin werden 
gleich zu Anfang Juden und Mohaamiedaner als »Judai- 
carum et Mahumetanarum haeresum pestes^ be^ichnet 
und die Katholischen Könige faocbgepriesen wegen der 
glorreichen Vemiclitung des Königreichs Grauada und der 
Verjagung der Juden aus 8])anien. Wenn Montanus schon 
bei dieser ihm persönlich fernliegenden Sache so naiv den 
Hafs jedes guten Sj^iers gegen Mauren und Juden zur 
Schau stellt, so können wir zu seiner Beschreibung eines 
Listituts, ihit dem er selbst in so unliebsame Bertthrung ge- 
kommen ist, nur sehr geringes Vertrauen haben. 

Von Montanus abgesehen sind die ersten wissenschaft- 
lichen Werke, die vom evangelischen Standpunkt aus eine 
Geschichte der Inquisition zu geben versucht haben, die 
Hi.storia I n q u i s i t i o n i s des Remonstranten Philipp 
liimborch, erschienen 101^2 zu Amsterdam, und die „Briefe 
über Inquisitionsgericht und Ketzerverfolguug 
in der römischen Kirche" von H. M. A, Gramer, 
herausgegeben zu Leipzig 1784, beide also längere Zeit vor 
der Aufhebung der Inquisition geschrieben und daher be- 
greiflicherweise hauptsächlich auf gedrucktes und allgemein 
zugängliches Quellenmaterial angewiesen. Aulberdem behan- 
deln beide die spanische Inquisition nur im Rahmen der 
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1, 1. Litteratur der spaniacben latjuisitiou. 



Gesamtdarstellung, und speciell Limborchs Stadien sind für 
<Ue Geschichte der südfranzosischen Inquisition weit wertvoller 
als für die der Hjiaiii.scliOM, 

Das handschiiftlicbe Aku3umatenal der Inquisition blieb 
nattirlich jedermann aufser den Inqai«itoren versohlossen, und 
deren DaistellnngsweiBe ist mir Genüge ans Panuno und Garens 
bekannt. Um so gewsltigeres Anfisehen mnlste die Arbeit 
des ehemaligen Inqnisitionssekretärs Don Jnan Antonio 
Llorente erregen, die Historie oritioa de la Inqni* 
««ieion de Espafia, die im Jahre 1817 snm ersten Male 
zu Paris in fmnzöBischer rbersotzung erschieu , und deren 
Autor 8ich rühinte, iu seiner früheren amtlichen Eigenschaft 
/.ahllose Originalmanuskripte der Inquisition copierl und 
cxcerpiert zu haben,^) und daher auf unbedingte Glaubwür- 
digkeit Anspmeh machte. So hat er denn auch im reichsten 
MaCse Glanben gefunden, sein fioch hat einen gewaltigen 
Erfolg gehabt, ist in mehrere Sprachen übersetst worden und 
erlebte lahlreiohe Anflagen.*} Es hat lange Zeit in der Wissen- 
schaft die wichtige Rolle einer ohne ihresgleichen dastehenden 
Quelle für die Geschichte der spanischen Inquisition gespielt 
und ist als solche von jedermann benutzt worden. Schon 
Kanke jedoch hat in seiner 1827 erschienenen ersten Autlage 
der „Fürsten und Völker von öüdeuropa^' darauf hingewiesen, 
dafe Llorente's Darstellnng in gewisser Beziehung geOirbt sei,') 
nnd seitdem ist man, besonders durch die unausgesetzten Be* 
mtthnngen katholischer Schriftssteller, die diesen liberalen 
Katholiken mit seinen freimaurerischen Tendenzen als Rene- 



>) Llorente, Prölogo iBd. I, 5 der spanischen Ausgabe) uud CatAlogo 
de los Dsnascritot No. 1, sowie vielfkeh aa anderen Stellen» 

^ Die Ausgaben sind sehr saUreicfa. Die DransOtisebe, die im 
Text angefahrt wird, Ist voa A. Pellier aaeh dem spanischen Maaascript 
aUersetst» sie wurde schon IDIA zum sweiten Male aufgelegt. Die erste 
Spsnische Ausgabe erschien zu Madrid 1822, späterhin in sehr verschie* 
denen fiftndezahleu oft wiederholt. Eine dentscbo vollstiindige Über» 
sctzunp: stammt von R. Höck, 4 Bfinde, Gnninilen 18H» Ich habe 
die französische von 1818, die deutsche und einp spanische in 8 BAodcheD, 
Barcelona 1835 3r>, benutzt und eitlere nach iler letzteren 

3) Leopold Hanke, Fürsten und Völker von Südeuropa, Bd. I, 
1 Aufl 1827), S. 241, sj)jiter unter dem Titel: Die Osmancn und die 
>paDische Monarchie (4 Aufl. 187 7, S. 195 ff.). 
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gateu mit besonderem Hanae verfolgten , dahin gekommen, 
ilm in vielen Beziehungen als nicht p^unz zuverlässig anzu- 
sehen, freilich ohne auf Grund neuer Quellenstadien eine sein 
Baoh «netsende Arbeit, die ebenso notwendig als rntthevoll 
wVane, bflnnutellen.^) 

lo der That ist IJorente's Wsrk so sehr von seiner Ten* 
dens, die Inquisition als «inen Sohandfleck der Kirche nnd 
den Verderb Spaniens binsnstellen, beeinflofst, dafii man seinen 
Angaben ohne genaueste Prflfiing dnrobans keinen Glanben 
schenken darf. Am meisten angegriffen ist in demselben die- 
iViiifre Partie,*) in welcher er, angeblich auf Grund seiner 
wahllosen Excerpte , in Wirklichkeit aber durch einen , wie 
Peschel mit Recht sa^,') „frivolen Probabilitätskalkur' die 
Zahl der Opfer an berechnen sncht und dabei die ungeheuer- 
lichsten Zahlen an Verbrannten nnd Pönitenaierten erreicht» 
obwohl er fortwährend betont» er nehme nnr die allergeringsten 
2tifkm an. Einige Beispiele mOgen seine nnanverlttssige 
Bechnongsweise charakterisieren. Für ca. 50 Jahre Amts* 
dauer der vier Generalinquisitoren Don Fernando de Vald^, 
Don Diego Espinosa, D. Pedro Ponce de Leon und D. Gaspar 
Qniroga"*) erhält Llorente anf Grund eines Durchschnittis- 
satzes von 8 Relaxati in persona, 4 Relaxati in statua und 40 
Pöniten zierten pro Jahr und Inquisitionstribunal eine Summe 
von 5d36 in persona, 2968 in statua Relaxierten » 29680 
Pdnitensierten.*) Wie stimmen diese Dnrohschnittssnmmen 
mit der Wirklichkeit ttberein? In dem Protokoll der Visita 
(Revision) der Inquisition su Valladolid vom Jahre 1567 finden 

1) H. Ch. Lea, der verdienstvolle Terfaaier der „History of the 
iBqaisition in the niddle ages'^ (S Binde, Newyork 1887), die ich in 
dieser Cbersiclit nicht mit anführe, weil sie nnr die TOrreformatorische 
Geschichte der Inquisition in Spanien im Zusammenhang rnit derjenigen 
der übrigen Lander Europas eothält, hofft in dem Vorwort seines 
neuesten Werkes über „Tbe moriscos of Spain** (Xewyork 1901) „in 
dne time to prepare a general history of the ^pavnsh Inquisition'* 
li^reface S. V.) Als ein Beitrag dazu sind dem Verfasser vielleicht 
meine Akten nicht uiierwiinscbt. 

») Llorente Bd. VIII, 85 ff. 

^ Peichel, Oeschiehte des Zeitalters der Entdeckungen > S. lU. 

*) Von ]ft47 bis 1594. 

»} Llorente Bd. VIII, lOS-lOö. 
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1, 1. Littmtnr der spanitebeii Inquisition. 



wir eine ZneammenstelluDg der vom Jahre 1562 bis 1567| also 
in 6 Jahren Prozessierten^ wonach in diesen 6 Jahren 15 

Personen in persona, 14 in statua i t laxieri , 133 reconciliiert 
und pönitenziert w onien sind , während 23 freigesprochen 
wurden und bei 49 die Prozes.se suspendiert sind.*) Lloreate 
würde für die gleichen .Tahre ausrechnen : 48 in persona , 24 
in statua Relaxiorte , 240 Pönitenzierte , also mehr als das 
Dreifache für die Verbrannten » die Hälfte mehr fittr die in 
atatna Helaxierten, nicht ganz die doppelte Zahl für die Pöni> 
tenzierten, tmd mit den 12 — 13 Tribunalen multipliziert wür- 
den schon für diese 6 Jahre sehr betri&chtliche Differenzen 
herauskommen. loh habe es mir nicht versagen können, die 
fast vülkahli^en Auto-Reilien für den »gleichen Zeitraum, die 
in den Akten dos Cousejo de Inquisicion zu Simanca.s aus 
den Inquisitionen zu Barcelona, Valencia und Zaragoza er- 
halten sind,- j auf Relaxierte und Pönitenzierte , zu letzteren 
die Kelaxati in statua hinzurechnend, durchzuzählen. Daraus 
ergiebt sich: Zu Barcelona sind in 12 Autos 32 Personen 
i. p. relaziert, S94 pönitenziert (und i. st. relaxiert) worden, 
von 1578/79 an wird bis zum Schlufs des Jahrhunderts kein 
Auto und kein Belaxierter mehr erwähnt. Llorente würde 
fttr 12 Autos 96 Relaxierte, 528 Pönitenzierte und Relazierte 
i. st. rechnen. In Valencia siml aui' IT Autos 39 i, p. relaxiert. 
845 |)onit».'nziert bez. i. st. rclaxiert ^vürdeu (Llorente: KiH 
bez. 748;. Die Zaiagozaner Inijxii.-:ition hat in 33 Autos löO 
Personen i p. relaxicrt, 2131 pönitenziert bez. i. st. relaxiert 
(Llorente 264 bez. 14.52). Wir sehen, dala ttberall die Zahl 
der wirklich mit dem Tode Bestraften sehr stark hinter 
Llorentes Kalkül zurttckblelbt,') wiihrend andererseits in 
Zaragoza die Zahl der Fönitenzierten die Llorentesohe Rech- 
nung um ein Drittel ttberschreitet. Man beachte aber, dafs 
Llorente fOr die angegebenen 50 Jahre nicht nur 12 bez. 17 
bez. 33 Autos, sondern je 50 rechnet, wodurch die Differenzen 

*) Siehe meine Akten Bd. III, ISl No. 416. 

*) Cf. meiae Akten Bd. II, 1 ff. Xo. 1-6« 81 ff. No. 51—6«. 

*) Mit alledem soll niciit behauptet werden, dafs Garns* Berech» 
nung Ton im ganzen 4000 Belaxati in persona riehtiger wgre, ile ist 
ebenso iihcrtricbcn nach der negativen Seite hin (Oams, Kirehengeschiehte 
Spaniens Bd. Iii 2, 70 ff.). 
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in <)eii Zahlen noch gröfser werden. Wie kann er da es 
wagen zu bohiiupten , dafs seine E-echuuiig äorgfältig auf 
Grund der Akten erwogen sei !') 

Die hier geschilderte Rechnuugsweise Llorentes ist an 
Qud für sich genügend, am seine Objektivität auch in anderen 
Dingen als höchst fragwürdig erscheinen zu lassen, und 
weitere Ansffihrangen in seinem Buche können dies Urteil 
nur bestätigen. Speciell in der uns interessierenden C^esobichte 
der spanischen Protestanten hat er mit der gleichen Leicht- 
fertff^k^t tinbewiesene Behauptungen aufgestellt, so die, dafs 
der ^laestro Garcia Arlas, Christobal de Arellano und Cliristobal 
de Lüsada bereits am 24. September 1551) zu Sevilla ver- 
brannt worden seien,*) obwohl nie in keinem der Ori^nal- 
berichte aufgeführt sind. Die Auto-Berichte über den 26. 
April 1562 und den 28. Oktober 1562') hat er also anschei- 
nend nicht gekannt, und da er diese Hanptftthrer der Prote* 
stauten in seiner ^iVoUständigen'* Liste nicht missen wollte, 
so hat er sie ohne Bedenken in dem Ante vom 24. September 
1559 untergebracht, worauf dann diese Angabe in sämtliche 
Darstellungen der Geschichte des spanischen Protestantismus 
übergeiBfangen ist.*) Ebenso hat Llorente nicht zum wenigsten 
Schuld an der übertriebenen Ansicht von der grofsen Verbrei- 

') Höchst auffällig ist es bei dem Lloreote'schen Kalkül , dars die 
< J.'«amtSMinTnc flesselben ganz genau dem angeblich von Caspar Selm- 
niacher, einem Schweizer Hauptmann, IHin in Sfvilbi copierteii Ver- 
zeichnis der Inqnisitionsopfer ent.sj^iclit. lk'i«l«- geben nanilicli 341021 
als Gesanitzirtcr an, wahrend die Kin/.elzifferu von I{elaxati in persona 
und in atatua unti i'unitenzierten selir wesentlich differieren. Es fragt 
sdch auf Grund dieser Chereiaatiaiinuug meines Kracbtens nur, wer ron 
den beiden Oevihrsm&oDem von dem andern abgeaehrieben hat Denn 
sofftllig kann eine solche Übereinitimmnng nicbt sein. Llorentes Rech- 
nong iit, wie wir sehen, jedenfalls falsch, und Scbnmaehen Ziffern 
mafs ich ans verschiedenen Orflnden fftr Tellig apokryph halten (ef. 
•eine AnfOhning nach dem Bemer »Katholik" in Michauds Aufsatz 
.Roroe et ringidsitioa** („Revue internationale de Thtologie'' Bd. III 
(1«95) S. 562). 

') Llorente Rd. TV, 59 ff. Sie sind übrigens nicht die einsigen, 
bei denen Llorente ein solclies Verfahren benltathtet hat, 
«j Cf. meine Akten Hd. II, 312 ff. Nü. 2 »9. 

*) De Castro S. 1»4. Christ S 203. 207. 211. M'Crie S. 313 ff, 
Schlatter S. 140 f. 141. Wiikeu^ b. 24j f. 
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toiig dos Plrotestaatismiw in Spanien, wie nnteo noch niher 
naebEtiweiflen ist.^) Und yoUends seine Derstelliing dee Pro- 

zefaverlahieriB der spanischen Inquisition*) ist auf die meisten 
seiner Nachfolger, besonders unt«r den protestantischen Schrift- 
stellern, vom übelsten Einflufs geworden , und so sehr sich 
enoh manche bemüht haben mögen, diesen Einflufs zu 
redressieren, teils durch Zurechtstellong der Thatsacben, 
teils darch poiemieehe Angriffe, die sogar die Person des 
Antors nicht ▼erschonen,') so ist doch sn fftrohten, dafs 
-die Ansichten Ober die spanische Inquisition, wie sie Llorente 
mit seinem Bache hervorgerufen hat, noch so lange getrtfbt 
bleiben, bis wir eine wissenschaftliche Geschichte des selt- 
samen Instituts besitzen, die trotz des Verlustes so zalilreicher 
Akren rtuf Grund der noch heute erhaltenen dennoch 2U 
schreiben möglich wäre. 

Ungefähr in dem gleichen Sinne wie Llorentes Werk ist 
die zweibändige moderne Arbeit des Alcalarener Archivars 
Jnlio Heigares Marin geschrieben, wie schon ans dem 
weitlftnfigen Titel hervorgeht. Sie behandelt die „Proce- 
dimientos de la Inqnisicion, persecaciones religiosas, 
origen y car&cter ecclesiftstieo de 1a Inqnisicion, esctodalos de 
los Inquisidores, de los irailes y de los ])apa8, terrible Incha 
de la Inqnisicion contra el pueblo espunol, enj^aflos, tretas. 
misterios, injusticias, crimenes, sacrilegios y aberraciones del 
clero inqnisitorial. La Inquisicion y las Görtes de C^diz, procesos 
notables y originales, antes in^ditos, y ahora per ves primera 
pnbUcados."^) Diese Aafsfthlong könnte an sich schon ge* 
nttgen, nm dem Bache wissenschaftliche Qnalitftt absu- 
sprechen* Der Verfasser will nach dem Vorworte die Wahr- 
heit populär machen , „dafs der Inqnisitions- nnd Münchs- 

>) Cf. unton Teil II, Kap. 1 

•) Einzelheiten cf. unten in Kap n. 
) Sn TTefele, Cardinal Ximeaes S. 358 ff. 
D. h.: „Prooodiiroii der Inquifuition. reliariösn Verfo!{Tiin;;en, Vx- 
sprang und kirchlicher ( hariiktor der IfKpn'sittntK Ärgernisse di-r Inqui- 
sitoren, Mönche und Papsste, schreckli her Kanii)f der Inquisition i^egiii 
das spanische Volk. li.tHij^ereien , Kniffe, Geheimnisse, Unperechiig- 
keiten, Verbrechen, Frevchhateu und Verirruugeu de* inquisitorialen 
Clems. Die Inquisition und die Cörtes von Cadiz, hervorragende Origi- 
nalprosesse, Torbo» anediert nnd jetsC snm ersten Male verOtFeBtUeht.** 
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Clerus • . . lasterhaft und fanatisch, sinnlich und habsUohtig 
war/') und diese „Wahrheit" wird unter Anwendong der 
drMtischesten Kraftansdrficke in den beiden Bänden be^neeen, 
indem Helgeree Marin nicht die Huhe und den Bkel echent, 
eilen Sohmnts eorgftUig sneammenzukefaren , deaeen er ans 
den ihm sn Gebote stellenden Akten der Toledaner nnd Velen- 
cianer Inquisition, die sich jetzt in Madrid befinden,^) habhaft 
werden konnte. Dementsprechend wird auch das oben bereits 
beschriebeue Werkchen des Montanu> als ein kcnst l>;ii fs Buch 
und der Verfasser als ein besonders wahrheitsgetreuer Zeuge 
in Inquisitionssacheo gepriesen nsd benatst.^) Im zweiten 
Bande druckt Melgares Marin die Proseese der Maria de 
Ceaalls nnd der Maria de San Oeronimo in siemlicher Ans- 
ftdirliciikeit ab/) von denen wir in unserem zweiten Bande 
nach den Originalakten einen Anszug geben.^) Leider hat 
aber Melgares Marin, was nur für den Kenner der Akten 
erkennbar ist, mancherlei nicht unwichtige Dinge aus- 
gelassen oder stark verkürzt,*^) wie z. B. in dem zweiten 
Prozefs die Schilderung der angeblichen sexuellen Vergebungen 
der Maria de 8an GeronimOy') die zur Aufhellung ibrea Cha- 
raktere nnd Znetaades von weeentliohster Bedeutung sind. 

1) Melgare;^ Marin Bd. I, V: „La compilacion de precedimieDtos . . , 
tiene por principal objeto popularizar una verdad, ya tiempo hace 
sabida entre los bombres doctos, i saber: la de que el clero ioquisi- 
torial y frailuno, qne alcanzf^ poder inmcnso y riquezas incalculablcs 
en K pan i durante los sitjlos XV al XVIII, fue im clero vicioso y 
fanutico. . r-r]<^uat y araro : clero iiicapacitado, por taato, para praticar 
el bico y pura a 1 niinistrar la justicia." 

») Cf. oben Knileitung S. 10. 
Melgares Marin Bd. II, 466 f. 

*) Melgares Marin Bd. II, 5—354. 

•) Bd. II, 117 ff. No. 215, 177 ff. No. S71. 
Wenn Melgares Marin die Korialien durchweg mit abdruckt, so 
bitte er eiicfa die FenueD dee indirekten Satans, die in den Inquiiitiens- 
protokollen ablich sind, wahren mttnen, die ein spanischer Laer auch 
ohne Schwierigkeit Terstanden hfttte. Da er dies nicht thut, so sind 
seine Abdrücke nur scheinbar wortgetreu, in Wahrheit aber siemlich 
stariK verändert. 

') Z. B. Mclgarw Marin BJ. II, 238 f Audienz vom 12 A]^ril l'Sl). 
Über die Glaubwürdigkeit der Maria de Sau Geronimo cf. unten Teil III, 
Kap. 1, Anhang. 
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Freilich eignen sie sich nicht für ein gröfaerea Publikum, 
aber dann hätte der Autor jedenfalls eine Notiz über die Ver- 
kttming bringen mfissen. Den gansen Best des zweiten 
Bandes fttUt die Behandlung der InquisitionsBrage auf den 
Ohrtes SU CAdis 1812/13 und das sehr breit angelegte Litte- 
ratnrverseichnis. Man kann nicht sagen, dafs das Buch von 
Melgares Marin seinem wesentlichen Inhalt nach die Forschung 
sehr gefördert hätte, obwohl doch dem Verfasser eine Fülle 
des kostbarsten Materials zu Gebote gestanden hat, das vor- 
dient hätte, in anderer Weise als für die Abfassung diese.s 
unwissenschaftlichen Pamphlets nutzbar gemacht zu werden. 

Auch der dritte der scharfen Inquiaitionsgegncr gehört 
der katliolischen Kirche an» freilich der vorvatikanischen: 
Fridolin Hoff mann, der vor 1870 Redakteur der „Köl- 
nischen Volksseitung'* war, hat im Jahre 1878 ein zweibän- 
diges Buch Uber die «Geschichte der Inqnisition'S 
aber nicht nur in Spanien, sondern in gans £uropa „nach 
den besten Quellen allgemein fafelich dargestellt" verCffent- 
licht. Wie weit dieses „allgemein fafslich" geht, mag zu* 
gleich als Probe für die feinsiunigo Darstellungsweise des 
Verfassers nur ein Satz aus der BüSchreibung des Stedinger- 
kreuzzuges zeigen: „Der rechtgUiubige Klerus des Krenz- 
beeres hatte sich seitwärts auf einem Hügel aufgestellt, aufser 
Schufsweite, und sang wftbrend des Morgens die bekannte 
lateinische „Antiphona de morte" : [folgt Text derselben]. 
Dann schnensten die Hochwttrdigen mit der Linken ihre 
oberen Luftwege, strichen mit der Eechten behaglich fiber 
die ihnen angewachsene Zehntscheuer und machten sich daran, 
die Gefangenen teils lebendig verbrennen, teils lebendig in 
die Erde vergraben zu lassen." Dieser Satz ist aber keines- 
wegs der krättigste in dem Hoffmannschen Buche, vielmehr 
ist der ganze Gegenstand, der doch M'ahrlich auch in „all- 
gemein fafslicher Darstelhmg'' des stroriifsieu Ernstes würdig 
wäre, in demselben burlesken Stile behandelt,*) sodafs das 
allgemeine katholische Urteil, das Buch sei ein „unhistorischer 



'I Man Tsrgleiche nur die Kapiielabertchriften , besonders im 
1. Band. 
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Tendenzroman***) zwar schroff, aber wahr ist. Und wenn 
hier ein derartiges Werk überhaupt erwähnt wird, so ge- 
schieht ea nur deshalb, weil dasselbe leider ▼on protestaa- 
tiscJier Seite auclk heate nooh vielfach als eine gate, glatiV 
wttMige Arbeit ttber nosern Gegenstand gepriesen wird.'} 

Wir kl^nnen votf den katholischen Gegnern der Inquisition 
nicht scheiden, ohne mit einigen Worten wenigstens anch der 
neuesten Sclirift des firafen P. Hoenöbroech Erwähnung 
getban zu haben , denn wann auch jetzt Protestant , so ist 
er doch in der katholischen Kirche autgewachsen und hat 
von derselben seine Bildiing empfangen , geradeso wie die 
drei bisher genannten Schriftsteller, die freilich äufserlich 
Katholiken geblieben sind. In dem ersten Bande seines 
Buches über Papsttnm in seiner social-knl* 

tnrellen Wirksamkeit" hat sich Graf Hoensbroech 
an zwei Stellen mit der spanischen Inquisition etwas aus- 
führlicher beschäftigt, indem er im vierten Abschnitt an der 
Hand der Gründungsgeschichte der spanischen Inquisition 
deren kirchlichen Charakter nachzuweisen versucht und im 
sechsten No. 5 die Opfer der spanischen Inquisition nach 
Llnrente aufzählt.^) Wenngleich der Nachweis Uber die 
Kirohlichkeit des Institats im wesentlichen als gelangen sn 
betrachten ist,^} so kann doch nicht genag getadelt wer- 
den, dafs Hoensbroech, seiner gansen Schreib- und Denkart 
entsprechend, den Bindrack der Sachlichkeit dieses Nach- 
weises durch Übertreibungen in bedauerlicher Weise ab- 
fcifhwächt. Falsch ist es B., wenn er sagt, „dafs der Papst 
mit der spanischen Inquisition schaltete und waltete, wie er 



«) So Brack in Wetzer und We1te*8 KircheDlezikon Bd. TT, 782, 
Oamt in der Kirohengeaehichte Spaniens Bd. IH 9t, Oriaar in der Zeit* 
ichrift für katholische Theologie Bd. HI, 578, Anm. (In dem Ton mir 

benutzten Exemplar der Berliner Kgl. Bibliothek steht übrigens auf 
dem Titel das Wort Inquisition nicht mit „ blutroten Lettern^ wie Grisar 

aogiebt, son'lern in harndoser Druckerschwärze.) 

2) So z. B. im „Reichsboteu" 1900, No. 278, 2. Beihitrc in der Be- 
sprechung; «les sofort zn erwAhnentien üoensbroech'scheu Buches. 

') A. a. 0. Bd. I, 05— 7:> 12'.»— Iö2, 

*) Cf. darüber unten Kap. 2. 



32 



1, 1. Litteratur der spftnitchen Inquinlion. 



wollte,"^) denn thatsächlich hat, wie wir unten zn erOrtern 
gedenken, der Papst fortgeaetzt die weitestgehende Rücksicht 
gegen die Katholischen Könige üben müHsen. Unrichtig 
ist ©8, dafs Sixtus IV. „die Würde eines Grofsiuquisitors für 
Spanien schuf and sie dem Dominikauerprior von St. Cruz in 
Segovia, Thomas Torqnemada, Übertrug'' ^) denn diese Würde 
ist. Yon den spanischen Königen geschaffen und der vor- 
geschlagene Torquemada vom Papste nur bestätigt worden. 
Viel bedenklicher noch ist der Abschnitt Uber die Opfer der 
spanischen Inquisition, denn Hoensbroech httlt sich durchans 
an die Zalilen des oben hinreichend gekennzeichneten unzu- 
verlässigen Llorente , indem er in einer lungen Anmerkung 
ohne jeden Beweis dessen Glaubwürdigkeit gegenüber den 
Angriflfen „ultramontaner Schriftsteller" statuiert und über 
diejenigen Verteidiger der Inquisition seinen Spott ergiefst, 
die wie Hefele trotz seines freilich recht unwttrdigen per- 
sönlichen Angriffs auf Llorente ihn dennoch auf jeder Seite, 
oft beiAlllig, eitleren^. Also die Zahlen Llorente's als auf 
Akten beruhend und durchaus glaubwürdig hinstellend , ver- 
setzt sich Hoensbroech freilich einen üblen Schlag ins eigene 
GeHicht, indem er wenige Seiten später die Aufzählung wiedcr- 
iriebt,*) die H. Ch. Len aus den in Halle befiTKllic-hen Origi- 
ualakten der Toledaner Jahresberichte von 1575 — lülO zu- 
sammengestellt hat, oline dafs Hoensbroech bedenkt, wie wenig 
diese Zahlen mit deigenigen Llorente's übereinstimmen. Denn 
die Lea'schen Akten ergeben für 35 Jahre der Toledaner 
Laquisition nur 15 Belaxati in persona, und selbst wenn man 
annimmt, dafs sie nicht ganz vollstiLndig sind, so ist diese 
Zahl von derjenigen Llorente's, der 250 annimmt,*) doch 
wahilicli sehr weit entfernt. Dafs nach alledem die Ab- 
.schnitte , welche 11 )<Mi-l)ri-tM !i der spanischen Inquisition 
widmet, den Eindruck sorgsamer Überlegung und wissen- 
schaftlicher Objektivität machen , wird man nicht behaupten 
können. Und wenn Hoensbroech als Historiker ein Streiter 

') Hoensbroech Rd l, RH. 
*) Hoensbroech Ud. I, tlH. 

noeosbroech Bd. I, 13 1 tf. Aum. 
«) Hoensbroech Bd. 1. 144 ff. 
•) Gf. Uorente Bd. VlII, 106—107. 
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für die Wahrheit sein will,^) so ist lebhaft zu bedauern, dafa 
er för diesen Streit seine Waffen nicht sorgfältiger von dem 
ihnen anhaftenden Rost befreit hat. 

Auf protestantischer Seite ist unter den Gegnern der 
Inquisition keiner, dessen Barstellnng Anepruck auf beson- 
deren wiseenschaftUchen Wert kfttte« Ich nenne hier nur den 
Kursen Anfsats yon Th. Fliedner in seinem HSrtyrerbnchi') 
die krasse und yon Fehlern strotsende Schilderung Press eis 
in seiner Arbeit ttber »Das Evangelinm In Spanien,"') mehrere 
kleine Schriftehen des Evangelischen Bundes und des Onstay- 
Adolf- Vereins,^) sowie die bezüglichen Abschnitte in den Dar- 
stelhmgen der Geschichte des spanischen Protestantismus,*) 
die oben schon genannt und gekennzeichnet worden sind. 
Diese sämtlichen Darstellungen iufsen durchweg auf Llorente 
tmd Montanus, und bei so trüben Quellen ist es nicht zu ver- 
wundern, daÜB sie gleichfalls kein besonders deutliches und 
noch weniger ein richtiges Bild der Inquisition «eigen. Die 
kleine Ausarbeitung Poritskys in der Jüdischen Universal- 
bibliothek*) über „Die Geschichte der spanischen Inquisition** 
Überrascht dadurch, da& man in derselben fast nichts ttber 
den Gegenstand des Titels, vielmehr nur eine kurze Geschichte 
der spanischen Juden findet. 

Auch die Socialdemukratie hat sich des Themas der 
Inquisition bemächtigt in dem mit blutrotem Umschlage ver- 
sehenen Buche von Joh. Öassenbach: „Die heilige 
Inquisition, eio Beitrag zur Geschichte der christlichen 
Beligion,**^) das mit der bekannten Veraligemeinerungsmethode 



») Hoensbrocch T^d I, VIT f. 

«1 Th Flirdnrr, Ii ich der Märtyrer, Bd. II 8, 1—12: Die loqul^ 
«itioQ der rümisch-kathnlischon Kirche. 

^ Fr. Pressel, Das Evangeliuiii in Spanien (Bausteine 2ur Geschichte 
des Gustav- Adolf-Vereins ßJ. I.) S. 68—88. 

*) A. Splittgerber, Ist die Inquisition „eine grofsartige Institution 
mit weisem Orgaoitmus und welterrettender Wirksamkeit* gewaea? 
(Schriften fOr das eTangeliacke Volk Ko. 9), Weitbrecht, Die Inquisition 
(Ffir die Feste nad Fieande des Giistav-Adolf-Vereins No. 61). 

») BTCrie S. 82—128, De Castro passim, Wilkens S. 177—194. 

•) No. 27, erschienen Prag^ J. Brandeis. 

») Berlin, Selbstverlag d. Verfassers, s. a.} in 4 Heften erschienen. 

Seb&f«z, InqoUltion nnd PzoteaUntUmtu. I. 
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diesen Auswuchs der katholischen Kirchenzucht als Beweis für 
den „geringen Wert" der christlichen ReligioneD,\i also des 
gesamten Christentums, hinstellt. Es verlohnt sich nicht der 
Muhe, alle diese Jkleinen Schriftwerke hier näher zu cbarakteri- 
sierea. Gemeinsam ist ihnen , dafs sie, wie schon erw&hnt, 
durcliweg nur ans «weiter Hand ihr Material haben, sowie 
dafs sie zwischen der spanischen und der allgemeinen Inqui- 
sition kanm einen ünterschied,') besonders hinsichtlich ihres 
Verfahrens nnd ihrer „Grausamkeit'' festzustellen venu ( igen. 
Einzelne besonders markante Irrtümer hervorzuheben , wird 
sich weiterhin noch Gelegenheit bieten. 

Sehen wir von dem kurzen Artikel in Herzogs Real- 
encyklopädie ab, der von Benrath auf Grund des bisher 
vorliegenden Aktenmaterials und seiner Bearbeitungen kühl und 
sachlich abgefafst ist,*) so bleibt nur noch Hinschi us' klas* 
sische Darstellung in seinem „Eirehenrecht'' Bd. VI, 348 
bis 396 au nennen ttbrig. Zwar hat auch er nicht mehr Material 
aur Verfügung gehabt, als Llorente, seine Fortsetser und An- 
greifer sowie bisher gedruckte Inqnisitionsurkunden bieten,*) und 
klagt mehrfach darüber, dafa ganz genaue Urteile wegen des 
Mangels an Originalakten nicht m(iglioh sind/'') aber er hat den 
ihm zu Gebote stehenden 8toli mit derartiger kritischer »Schärfe 
und einer so nüchternen Unparteilichkeit aufgefafst und durch- 
drungen, dafs seine kurze Schilderung der Begründung, Organi- 
sation und Verfabrungsweise der spanischen Inquisition ge- 
radezu als mustergültig anzusehen ist. ]>ie Mehrzahl seiner 
Hypothesen werden aufs glänzendste durch das hier yor- 
liegende neugewonnene Aktenmaterial bestätigt und nur in den 
seltensten Fallen lassen die Originalakten eine kleine ünkorrekt- 
heit in dem Bilde erkennen, das Hinschius antworl'en hat, so 
dafs man fast überall das wohlthuende Gefühl haben kann, 
auf wisHcnschaftlich gesichertem Boden zu stehen. Begreiflicher- 
weise geht Hinschius aber nur sehr kurz auf die geschicht- 

> i Cf das Motto auf dem Torderen Umschlag des ersten Heftes nnd 

den Schlufs S. 190. 

•') Cf. z. B. Sassenbach S. S« n. 95, Splittgerher S. 2 f., U. 

Hprzog-Plitt-lIauck, Kealencyklopädie ^ Bd. IX, 162 ff. 
*) LI die Litteratur a. a. 0. 34H Anm. 1. 

So a. a. 0. S. 356 Anm. 5. 3ö7 Anm. 1. etc. 
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liehe Seite des Gegcustandes ein , .so dafs eine Darstellung 
der Geschichte der spanischen Inquisition damit nicht etwa 
UberfiüKsifc ist. 

Wir bemerken, dafs es, von den letzterwähnten Arbeiten 
abgesehen, im ganzen ein recht trübes Bild ist, das uns die 
Litteratur der spanischen Inquisition gewährt: anf katho- 
lischer Seite entweder mehr oder weniger eifrige Verteidiger 
oder scharfe Gegner, beide Parteien nach Möglichkeit bemüht, 
ohne Bttcksicht anf die geschichtliche aktenm&fsige Wahrheit 
ihrer Sache zum Siege zu verhelfen , auf protestantischer 
Seite fast durchweg unwissenscliaftliche Fanatiker, wolclie die 
landläiiil;[;e Ansicht von dem „finsteren mittel altcrlicheu Greuel, 
der von den Flaiuiiien der Scheiterhaufen überleuchtet wird", 
mit Llorente 'sehen und Montanus'schen Märchen wach zu halten 
trachten und vom historisch-wissenschaftlichen Standpnnkt ans 
keine einsige Special-Arbeit, die uns von dem seltsamen Ge- 
richte eine nnparteüsche Schilderung geben könnte. 



3* 
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' Zweites Kapitel. 

Die alte aud die neae spanische InqnisitioiL. 

Nicht allzu selten begegnet man in älteren und neueren 
Darstellungen über die spanische Inquisition der autV:illenden 
Thatsache, dafs zwischen der alten und der .sogenannt t ti refor- 
mierten Inquisition , bononders bezüglich der Schilderung der 
Organisation und des ProzefsverfabrenSi keinerlei Unterschied 
gemaeht wird/) obwohl derselbe nach verschiedenen Rich- 
tungen hin ein sehr beträchtlicher ist. Eis handelt sich bei 
der Geschichte des spanisohen Protestantismus nur um die 
neue Inquisition, und wenn man, wie das mehrfach gescheheui 
in die Schildemng seiner Unterdrückung allerlei aus dem 
Prozefsverfahren der alten Dominikaner- Inquisition hiuein- 
getrae:en hat, so ist dadurch ein völlig schiefes Bild der 
Sache entstanden. Um diese Mifsgritfe für unsere Leser 
auszuschliefsen, wird es zweckmäfsig sein, mit einigen Worten 
auf die Unterschiede zwischen alter und neuer Inquisition in 
Spanien an der Hand der Qeschichte hinzuweisen. 

Unzweifelhaft war die alte spanische Inquisition 
eine Folge der Kriege gegen die Ketser Sttdfrankreichs , die 
Albigenser» die nach dem Ereussuge Ludwigs YIII. von 
Frankreich in beträchtlicher Menge sich nach den benach- 
barten Ländern, so besonders nach Aragon, y.ii retten trachteten. 
Nachdem schon im Jahre 1226 der König Don Jaime 1. El 
Conquistador ein Edikt gegen diese ketzerische Invasion er- 
lassen hatte, promulgierte Papst Gregor XX. am 26. Mai 

•) Cf. z. B. Antonio PiiipMancli, Die entlai \ti Inquisition (Deutscher 
Auszug, Weimar 1817). besuniiers ä. 2i) ff., und die ganze Schilderung 
des Prozefsverfabreas 45 ff. 
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1232*) eine an den Erzbischof Esparrago Barca^) von Tarra- 
goiia gerichtete Bulle „Declinante iam mundi vespere," in. 
weicher er diesen und seine Suifragane beaofibraitgte, entweder 
selber o ler durch beauftragte Dominikaner gegen die Ketier 
der Ersditfcese inqnirierend vnd strafend Torzagehen, anf 
Grand seiner Verordnung „Excommnmcamiis et anathenmfiza- 
niiis,*' sowie der von dem rdmischen Senator Anibaldo ent< 
worfenen Vorsehrüten über Ketzerverfblgnng. Im nftebsten 
Jahre wurde diese päpstliclie Verordnung durcii ein Tarra- 
gonenser Concil nithoi specialisiert und die beziiglichen Instruk- 
tionen von Don Jaime selbst unterzeichnet und veröffentlicht.') 
Weitere InstruktioDcn , verfafst von Raimund von Peftaforte, 
erliefs abermals Gregor IX. unterm 30. April 1235 an Espar^ 
rago's Nachfolger CKiillen de Mongriu/) und derselbe Papst 
war es auch, der die Errichtung der laqnisition in Aragon 
dadurch zum Abschluüs brachte, dafs er im IVUlgahr 1238 
die Bettelorden speciell mit der Inquisition gegen die immer 
mehr um sich greifende Ketzerei betraute, in einem Dekret, 
das durch Urban IV. dahin modifiziert wurde, '), aufs lediglich 
die Dominikaner sich der Verfolgung der „Füchslein, die mit 
ihren verderblichen Bissen den Weinberg Gottes verwtlsten,"^) 
anzunehmen hätten, mit AusschluTs aller bisher mit Inquisition 
Beauftragten, wofttr den Dominikanern bei rechter Bethfttigung 
ihres Eifers reiche Ablässe verliehen werden.^) 



*) Paramo, De origine off. S. Inquis. S. 177 sagt 1233 (Druckfehler?), 
die flbrigen Historiker dnd aber io Bezog auf im lAmtlieh einig 
(Lloiente Bd. I, 1S6, Lea Bd. II, les, Lafuente Bd. III, 168, limborch 
B. bf). 

^ So Paramo S. 177, ebenso Llorente und Lea a. a. 0., wfthiend 
Lafuente nnd Delafuente (Bist. ee;:L de Espafla Bd. IV, 521) Spargo 
oder Asparago sagen. 

3) Kodngo Bil. II, n, Lea Bd. II, 168. 

♦) Sn T.t a Bd, II, 1G4. Paramo , Llorente a, a 0. nennen ihn 
Mongriu, Deiatuente a. a. 0. und Ganis (Bd. III 1, 220) Mongri. 
Eyraerich, directorium Iiiquisitoriim (Veueliae 1607) S. 129. 

>) ^Vinea Donüni exterminatis vulpeculis, quae peruersis Diorsiims 
demoliuntur eaudem." 

^ Datiert apad Montem Flasconis V. Caleu. Aug. Poutiticatus 
noetri anno primo, d. h. Hontefiascone S8. JalS IHl. 
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Die also begründete Dominikaner-Inquisition im Königreich 
Aragon machte bei der eifrigen Förderung durch die Päpste 
rasche Fortschritte bezüglich der Verfolgung der Ketzerei, 
wKhrend die Organisation offenbar erst sehr allmftblich^) sich 
zu der Vollkommenheit auswachs, wie wir sie in dem sogleich 
zu besprechenden Directorinm inqnisitomm dargestellt sehen. 
Es ist hier nicht meine Aufgabe , dem Umsichgreifen der 
Inquisition im efnselnen nachzugehen, Llorente und besonders 
Lea haben dasselbe bereits mit allen bisher zu Gebote ste- 
henden Hilfsmitteln eingehend geschildert.*) Thatsaehe scheint 
danach, dafs am Ende des 13. Jahrhunderts nur im Nordosten 
Spaniens, in Aragon, Catalnfla und Navarra, Inquisitoren ge- 
wirkt haben, die dem Dominikanerorden angehörten, wie auch 
der Provincial der Dominikanerprovinz Spanien als General- 
inquisitor fungierte. An dieser Sachlage änderte auch der 
Umstand wenig, dafs im Jahre 1301 die einzige domini- 
kanische Provinz Spanien in zwei mit der Benennnng Spanien 
und Aragon geteilt wurde und dafs den beiden Provincialen 
das Recht zuerkannt wurde, Infjuisitoren zu ernennen. Trotz- 
dem hatte Castilla nach wie vor keine Inquisition, wie schon 
die etwas unsichere Darstellung Llorentes vermuten \USat und 
Lea tiberzeugend nachgewiesen hat.') 

Sin bedeutungsvolles Datum in der Geschichte der alten 
spanischen Dominikanei^Inquisition ist das Jahr 1376 , das 
Geburtsjahr der ersten grofsen Gesetzsammlung der Inquisition, 
des Directorium Inquisitorum, verfafst von dem Gene- 
ralinquisitor Nicolas Eymerich.^) Nicolas fiymerich 

>) Lea Bd. II, 167. 

*) Lea Bd. n, 166 ff. Llorente Bd. I, 185 ff. 

*) Lea Bd« II, 180 ff. Llorente a. a. O. Warum Hinschiui unter 
Bemfung auf Lea n, 180. 186 sagt, die Inquisition habe in Castilla 
und Leon erst mit dem Anfang des 15. Jahrhunderts Eingang gefaoden, 

während doch Lea ausdrücklich erklärt , dafs es keine faktische Inqnl» 
sition vor Fernando und Isabel in Castilla gegeben habe« ist mir nidit 
verständlich (Hinscbius, Kirchenrecht Bd. V, 450) 

*) Cf. über ihn und seine Schriften Llorente Bd. I, 15G fF., Lea 
Bd. II, 174 ff. Garns Bd. III 2, 13. Schulte. Gpsc1iir}»te der Quellen 
des kanonischen Kechls Bd. II, 400 und die vita im DirecLorium Inquisi- 
torum (Venetiac 1607), weitere Litteratur bei lIonDcr, Organisatioa and 
Kompetenz der päpstlichen Ketzergerichte 20 Aum. 4. 
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utsmintQ atis Oerona, trat 1334 in den Dominikanerorden ein 
und war von 1357 an über 30 Jahre lang Generalinquisitor, 
ein Mann von «gewaltigem Fleifs, wie seine zahlreichen Schriften 
zeigen, und von grofser Strenge, wie man nach Lea« Schil- 
derung seiner inqnisitorialen Thätigkeit annehmen darf. Sein 
scharfes Vorgehen gegen BaimondiiB Lullus kostete ihn 
sehliefaiich sein Amt, nnd er nrnfste Ittagere Zeit in der Ver- 
bannung weilen. Am 4. Janoar 1399 ist er in seiner Vater- 
stadt gestorben.^} Sein Hauptwerk , das Directorinm Inquisi- 
tomm'), nmfafst drei Teile, deren erster De fide catholica 
handelt und zunächst eine Zusammenstellung der diesen Gegen- 
stand behandelnden kirchlichen Verordnungen aus dem Job 
Canonicum, der drei Symbole und einiger Abschnitte aus 
Aogostin bietet I sodann 12 quaestiones de fide catholica 
Inquisitionis officio congruentes behandelt. Der zweite Teil 
reprodnciert die Titel De baereticis ans den Deoretalen, dem 
Sextos und den Clementinen mit Glossen, ferner einige weitere 
Kapitel derselben Sammlungen und der ESstravagantes , 10 
Breven mit Privilegien der Inquisition, und enthält auüierdem 
58 quaestiones de haeretica pravitate ad officium Inquisitionis 
pertinentes. Der liitte Teil endlich behandelt die Practica 
officii Inquisitionis vom Beginn eines Prozesses bis zur 
\ erurteilung und 130 dahin gehörige quaestiones. Schon aus 
dieser Über^irln ist zu ersehen, dafs Eymerich seinem Gegen- 
stände grofse Sorgfalt gewidmet und in seinem Bucbe eine 
musterhafte Biebtschnur fttr die Organisation des alten bl. 
OfBeiums geliefert bat. Dennoch ist es in bobem Grade 
sweifelbaft, ob die praktische Ausbildung dieser Organisation, 
nnd besonders was Spanien betrifft, zu seiner Zeit bereits zu 
der Vollendung gediehen war, wie man nach seiner Arbeit 
annehmen könnte. Die weitere Geschichte der alten Domini- 
kaner-Inquisition spricht nicht gerade für diese Annahme. 

Schon Eymerich hatte darüber zu klagen, dafs die In- 
quisition von der weltiiohen Gewalt und den Bischöfen nicht 



>) Die erwaiiute vjta behauptet 1393 , eine Jahreszalil, die sicher 
falsch ist, denn 1394 erst ist £ymerich beim Papste Beuedikt Xiil. in 
Ungnade gefallen (cf. auch Heaner a. a. 0«). 

^ Aosg^bea liehe bei Hinschioi Bd. Y, i49 Ann. 1. 
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genügend nnterottttst werde»^) die Eiinkttnfte ans Sonfiskaticmeii 
wurden immer geringer, tind das grofse Sebisma ttm den An- 
fang des 15. JahrhundeiLü erwies sich auch, für Jen Fortgang 
der Icquisitioii als verderblich. Erst im Veilauf des 15. 
Jahrhunderts nahm die Macht und Thätigkeit des hl. Officiums, 
begünstigt durch Päpste wie Martin V. und Nikolaus V. 
wieder erneuten Aufschwung, jedoch nur in den östlichen 
Eeichen der iberieohen Halbinsel, Aragon, Navarra, Valencia, 
wihrend im Westen, speeiell in CasÜlla, auch an dieeer Zeit 
die Inquisition nicht zn praktischer Wirksamkeit gekommen 
ist, wenngleich die Provinciale der Dominikanerprovinz Spa- 
nien nach wie yor im Katalog der Generalinqnidtoren figu- 
rierten. 

Was die Organisation und den Charakter der 
alten spanischen Inquisition betrilft, so lag die Clewalt, 
Inquisitoren einssusetzen , in den Händen des Papstes, sie 
wurde aber schon früh auf die Provinciale des Dominikaner- 
ordens') übertragen, die seitdem als Generalinquisitoren mit 
Httlfe des Konvents oder besonderer Vertranenspersonen ihre 
nntergeordneten Inquisitoren ernannten. Diese galten als 
unmittelbare BevoUml&chtigte des Papstes, waren in Inqui- 
sitionsangclegenheiten von der Gewalt ihrer Ordensoberen 
eximiert — die praktischen Funktionen des Provinciais als 
Generalinquisitors bestanden somit nur in der Wahl der 
Inquisitoren, und als höhere Instanz fungierte durchweg der 
Papst selbst^) — und waren in sachlicher Beziehung für jede 
Art der Ketzerei, in persönlicher für alle Christen , mit Aus- 
nähme des Papstes und seiner Nuntien, der Bischöfe und an* 
derer ]&iqiii8itoren, zuständiger Gerichtshof. Ortlich bestimmte 
Tribunale existierten nicht, die Inquisitoren erschienen vielmehr 
in dem ihnen unterstellten Bezirk nor bei gegebener Ge> 
legenheit, wobei die politische Gewalt gehalten war, ihnen 
jeglichen Beistand zu leisten. 8o finden wir denn häufig, 

1) Lea Bd. II, 174. ETmericb, Directoriam S. 653 Sp. 1 oben 
(qnaestio CVUI, 8). 

*) Die Franziskaner, die anderswo ebenfalls als loquisitoren fun- 
giert haben, haben in Spanien, wie oben erwftbnt, diese Befugnis aar 

in der ersten Zeit gehabt. 

«) Cf. Hinschios Bd. V, 467. 
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dafs an diesem oder jenem Orte läugere Zeit gar keine 
Inquisitoren waren, denn die Inquisition war eben uvch kein 
stehender kirchlicher Cferii lushof in jeder Provinz, sondern 
ein allgemeines kirchliches Institut, das freilich mit sehr 
weitgebenden Machtbefugnissen ausgestattet war und auf 
welches die staatliohe Gewalt keinerlei Eiofluib hatte. 

In einem gaax anderen Gewände pifisentiert sich die 
aogenannte reformierte oder nene spanische Inquisition. 
In Gastilla hat, wie wir gesehen, die alte Bominikaner-Inqni- 
sition nnr ideell bestanden, es gab anch dort za wenig 
Ketzerei, als dafs sie aktiv hätte in die Erscheinung treten 
können. Vielmehr war es die gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderts brennend gewoi l- ne Judeufrage, welche in Gastilla 
inquisitoriale Thötigkeit Ii er vorgerufen hat,^) Seit dem Endo 
des 14. Jahrhunderts war eine grofse Menge Juden , veran- 
laTst teils durch blutige Verfolgungen, teils durch die fried- 
licheren fiemllhnngen Vicente Ferrer's, zum Christentum ttber- 
getreteu« Oerade diese Convertierten aber, die sogenannten 
ICarranos, wurden eine bedenkliche Gefahr für die nationale 
xmd kirchliehe Einheit Spaniens, da die meisten von ihnen 
heimlich noch ihren alten Gebräuchen anhingen und zugleich 
die i iliigsto Proselytenmacherei betrieben. Ihr Eiiihufs war 
um »o bedenklicher, als sie die gesamten finanziellen Kräfte 
des Landes beherrschten. Schärfere Betonung der {ilteren Ge- 
setze gegen die Juden, Absperrung gegen die Christen u. dgl. 
welche die Katholischen Könige Don Fernando und Doäa 
Isabel durchzuführen suchten, halfen nicht viel, zumal die 
Convertierten als Namenchristen nicht davon getroffen werden 
konnten. So llefsen sieh die Könige durch die Vorstellungen 
des Bischofs von C6diz, des Dominikanerpriors Alonso de 
Hojeda und des Diego de Merlo bestimmen, beim Papste 
Sixtus IV. eine Bulle zu erwirken, die ihnen gestattete, zwei 
oder drei Prälaten zu ernennen, auch abzuberufen und andere 
einzusetzen zur Atistibung der Inquisition gegen die Ketzer 
in allen ihren Ländern. Die Bulle wurde in der That am 



Zam folgenden ot Himcbins, Kircbenrecht Bd. VI, S48 ff. nod 
Sehiiraaoher, Geschichte SpaaicDS Bd. Vi, 606 ff., sowie die piezas 
justificatiras am Schlusse von Lloreote's Historie de la Inquisielon. 
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1. November 1478 ausgefertigt,*) jedoch von den Königen 
erst im Jalire 14-^0 zur Atigfüliruiig gebracht, nachdem sich 
der Versuch, durch Belehrung auf die Marrano.s einzuwirken» 
als vergeblich erwiesen hatte. Am 17. Sei)tenibor wurden 
8omit zwei Bominikanermtfnche, der Frovincial Miguel MoriUo 
nnd der Vikar Juan de San Martin, sn Inquisitoren ftir Se- 
villa als den Hauptsitz des Verderbens ernannt, die unter 
Aflsistenz des Consulenten Dr. Juan Ruiz de Medina Anfang 
1481 mit dem glühendsten Eifer und in der schroffsten Weise 
gegen die Sevillaner IMarraTios vor/.njj^^hen begannen. Sofort 
aber wurden gegen sie beim Papste so lebhafte Klagen er- 
hoben , dafs dieser in einem Breve vom 29. Januar 1482 
befahl, die Inquisitoren «eilten in Zukunft nur unter Mitwir- 
kung der Ordinarien, der Bischöfe, ihr Amt austtben, und 
zugleich den Königen die gewünschte Ausdehnung der In- 
quisition über Gastilla und Leon hinaus abschlug, da in den 
tibrigen Landesteilen, Aragon, Catalufia und Valencia bereits 
eine Inquisition der Dominikaner bestehe. Vielmehr ernannte 
der Papst seinerseits auf Vonitellung des Dominikuntr-Grenerala 
flir die an'j;»_'^ebenen Länder eine Anzahl pSpstlich-ilominika- 
nischer Inquisitoren zu den bisher schon vorhandenen hinzu und 
erteilte am 17. April 1482 denselben besondere Verordnungen. 

Sehr bald jedoch sah er sich genötigt, seine Schärfe 
gegen die spanischen Monarchen zu mildem, um nicht eine 
drohende gltnzliche Lossagung von Rom herrorznrufea,') und 

') Der Wortlaut der BuUp ist leider nicht erhalten. Hat sie 
wirklieb für alle Ueichf der Kuuige die Einsetzung von Inquisitoren 
genehmigt, so ist Sixtus damals wenijrer zartfühlend gewesen als am 
29. Januar 1-181, wo er schrieb: „Petiiioui veru vestrae deputatiouis 
Inquisitoram ia alüB regnis et dominüt veitris idso non-annutaaus, quia 
io iUis loiittisitorei iiixta Romaoae ecciesiae consuetudinem per praelatot 
ordinit fratram piaedicatorum iam deputatoa habetit eine qaorum dede- 
eore et iniuria ac tiolatiooe prifilegiorum ordinia praedicti alii non 
depotarentur." (Nach Llorente Bd. VIII, SST, pieiM jottit No. I). 
Oder hat Sixtus IV. den Ausdruck nalle Reiche" unter dem Gesichts- 
punkt gebraucht, dab Don Fernando und Dofia Isabel damals erst iu 
Castilla und Leon, noch nicht in Arngon herrschten? Wohl schwerlich, 
denn Don Fcrn.indo's Succession in leUsterem Reiche war doch sicher 
und lunnittelbar bevorstehend. 

^) Näheres siehe bei Schirrmacher, Geschichte Spanieu^ Bd. VI, 
620 f. 
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Bugpendierte nicht iiui-j auf Don Fernando's Beschwerden hin, 
jene neaen Gesetee für die Dominikaner-Inqnisitorcn von 
Aragon, sondern gab auch der persönlichen, durch Hand- 
schreiben fibermittelten Bitte der Königin Doiia Isabel statt, 
dafs n&mlich den einheimischen Inquisitoren die Abarteilung 
der Ketzer allein ttberlassen tind die Appellation nach Rom 
ausgeschlossen werden solle. Demzufolge ernannte der Papst 
den Erzbischof von Sevilla Don Jüigo Manrique nach Bera- 
tunc: mit verschiedenen Kardinälen zum Appellationsrichter 
letzter Instanz für die Veriügungen und Urteile der spanischen 
Inquisitoren. Wenn gleich der Papst damit „nicht auf sein 
oberstrichterliches Recht verzichtete/^^) so hatten doch die 
Könige einen weiteren Schritt auf dem Wege erreicHt, die 
Einwirknng des Papstes auf die castiliscbe Inquisition fem- 
Buhalten. In der Tbat bemerkte Sixtus auch sehr bald, was 
er preisgegeben hatte, und befahl in der Bulle vom 2. August 
1483, sämtliche Appellatiouen sollten wieder nach Rom gehen,*) 
eine Verordmin«?. die er bereits am 13. August wieder zurück- 
zofT^ da er einen sehr schlechten Eindruck auf Don Fernando 
befürchten mufste. Und nicht nur dies, sondern der Papst 
bestätigte auch den von den Königen ihm vorgeschlagenen 
Dominikaner-Prior Tomas de Torquemada zum Generalinquisitor 
Hiebt nur fttr Castilla und Leon, sondern anch für Aragon, 
Catalufia und Valencia, wodurch natfirlich die Vollmacht des bis- 
herigen Generalinquisitors fftr letztere Reiche, des Provinciais 
der Dominikanerprovinz Aragon , hinfällig wurde. „Damit 
hatten die Könige von Sixtus IV . . . soviel erreicht , äais 
nunmehr ein ihnen ergebener einheimischer kirchlicher Würden- 

«) Hiuschius Kil. VI. 351. 

') Ich kann Scbii im achers Meinung nicht heistimmeu, der die Er- 
neanuDg Miinrique's als eiuen Versuch des Papstes, seinen EiDÜufs zu 
retten, ansieht (Geschichte Spaniens Bd. VI, 621) und meiut, Sixtus 
habe durch die Bolle ?om S. Angtut die Erfolglosigkeit dieses Schrittes 
eiagestandes. Aber gerade diese Bulle sucht ja den Römischen Stand- 
poskt aufrecht su erhaltfa, während die f^here Ernennung eines spa« 
nisehen Piilaten, der noch dasn mit solcher Schärfe vorgisg, unzwelfd* 
haft ein Aofi^eben dieses f^tanilpuuktes bedeutet hatte. Die Schirr- 
macherscbe Ansicht reifst die Entwicklung der Verhältnisse doch etwas 
auseinander und licnicksichtigt auch nicht die rasche Zorückziehuog 
der Bolle am IS. August. 
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träger, welchem die Auswahl der übrigen Inquisitoren zu- 
stand, an die Spitze der Inquisition in allen ihren Landern 
gestellt und ihnen dadnrcli ein weitgehender Einflnfs auf die 
Inquisition und die Benutzung derselben in ihrem königlichen 
Machtinteresse gesichert war."') 

Sofort worden nun sunächst vier ständige Inqnisitions- 
tribnziale errichtet, die za Sevilla, Oördoba, Jaen und Ciudad 
Real ihren Sitz hatten, und gleichzeitig ernannte Don Fer- 
nando im Einvernehmen mit Torqnemada nnd nach eingeholter 
Genehmigung des nunmehr ganz fügsamen Papstes einen 
Geueralrat, den Consejo de la santa general Inqnisicion,*) 
dessen Vorsitzender der Generalinquisitor war. Dieser er- 
liefs im Jahre 1484 die ersten Instruktionen für die spanische 
Inquisition, und nachdem im gleichen Jahre auch in Aragon 
die dominikanischen Inquisitoren durch die von Torquemnda 
ernannten Caspar Jnglar und den Maestro de £pila, Pedro 
de Arbnes, ersetzt waren, war die Einrichtung und Organi- 
sation der Inquisition im ganzen Königreich im wesentlichen 
begründet. Rasch vermehrte sich in den folgenden Jahren 
die Zahl der Provinzialtribunale , die Instruktionen wurden 
von Torquemada und seinen Nachfolgern, zunächst Erzbischof 
Deza, dann dem gewaltigen Ximenes, mehr und mehr vervoll- 
ständigt,') die Jurisdiktion der Inquisition dehnte sich unter 
häufigen Reibereien mit dem Papste Schritt für Schritt weiter 
ans, obwohl zeitweilig das spanische £(}nigtnm in gerecht- 
fertigter Besorgnis Einsohribikungen zu machen Tersnohte/) 
Das Verfahren wurde im Laufe des 16. Jahrhunderts durch 
den Kampf gegen die Versuche, der Eeformation in Spanien 
Eingang zu verschaffen, wesentlich versehttrft und erfuhr in 
den Instruktioneu den Generalinquisitors Don Fernando de 



>) Hiüschius IM. VI, 352. 

>) HiDschius Bd. VI, 355 ff., Lloreate lid. I, 263 ff., Koürigo 6d. 
II, 163 ff. 

") Cf. meine demnächst in Bd. X.KIII der Zeitschrift für Kircbeu- 
feachichte erscheinende Neuansgabe der sog. alten Initraktionen nach 
der Ausgabe von 1630. 

*) So 15S&, wo den Inquisitoren die kSnigliche Gerichtsbarkeit auf 
10 Jabre entzogen wurde (Llorente Bd. III, 148 f.). 
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ValtUi.s 15(31 erneute Codificierung.^) Seit diesem Jahre hat 
sich an der Organisation und dem Prozefsmodus des hl. 
Ofticiunis wenig mehr geändert, die Valdös'schen Verordntmgen 
mnd bis zur Aufhebung der Inquisition durcb Napoleon X. ün 
Jahre 1808 malüsgebend geblieben, wenngleich die Benntenng 
dar Inqnisition bq politischen Zwecken vom Snde des 16. bis 
Anfang des 18. Jahrhnnderts in praxi eine Verschttrfnng, und 
das Anf^teo hnmaner Gedanken im 18. Jahrhundert eine 
bedeutende Mildern ng des Verfahrens eintreten liefe. Im 
Jahre 1781 ist zu Sevilla das letzte Todesurteil exekutiert 
worden — allerdings wurde noch im Jahre 1800 die Statue 
einer im Kerker gestorbenen Beate verbrannt.*) 

Was die Organisation der spanischen Inquisition 
betrifft, so wurde schon oben die Haupteinteilung in Gene- 
ralrat und Provinzialtribunale berührt. Der Generalrat 
(Conaejo de la santa genenJ Inqnisicion, Consejo de la 
Suprema) wurde gebildet von einer Anzahl, gewöhnlich geist- 
licher Rftte unter Zusiehnng sweier Consnltoren des Consejo 
de Castilla , des Staatsrates , und dem Generalinquisitor als 
Präsidenten. Der Generalinquisitor Mir 1 vom Könige 
ernannt, vom Papste bestäticrt, und nur diese liestätigung be- 
fugt ihn zur Ausübung der Jurisdiktion in JBLetzerangelegen- 
heiten. Der König kann ihn nicht absetzen, sondern nur zur 
Niederlegung seines Amtes zwingen. Bei grofser Arbeits- 
ttberhftufung, wie sie z. B. die Entdeckung der Protestanten* 
gemeinden zu Valladolid und Sevilla hervorrief| war der 
Generalinquisitor befugt, Stellvertreter zu ernennen.'} Die 
übrigen Mitglieder des Consejo erhielten ihre VoUmaoht, Aber 
Ketzerei zu Gericht zu sitzen, vom (leneralinquisitor, wer sie 
ernannte, ist bis heute noch nicht sicher festgestellt, ebenso- 



*) Neu herausgegeben und übersetzt toq Hinschius in der ^Deutschen 
Zeitschrift für Kirohenrecht" Neue Folge (1897) Bd. VII, 76-121. 
208—247. Sicho dasolbst die älteren Ausgaben, bei denen noch die 
editio princeps des Arguelio Ton 1627 und eine sonst unbekannte von 
1612 zu ergänzen ist. 

Cf. Llorente VIII, 222. 22 ^, ad auuuui 1710 bez. 1800, 
Cf. iweine ürkundea Bd. II, 361 ff. No. 313 ff. Bd. III, 10? No. 
895 und naten Tfü III, Kap. 1. S. 
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wenig, ob sie nur konsaltative oder aoch dedsive Stimme im 
Generalrate hatten.^) 

Der CoDsejo hatte als Hauptanfgabe sonSchst den Erlafs 
allgemeiner Bestimmungen . die den untergeordneten Tribu- 
nalen durch sogenannte cartas acordadas oder cartas ordenes 
mitgeteilt wurden , er regehe das oftmals schwierige Ver- 
liältnis zwischen Inquisition und Staatsgewalt und hat in 
dieser Beziehung vielfach den weitestgehenden Einflufs ge- 
wonnen, vor allen Dingen aber hatte er die Provinzialtribn- 
nale zvl beaufsichtigen, den Verkehr derselben nntereinander 
zn vermitteln, alle wichtigeren oder streitigen Prozelssacben 
definitiv su entscheiden nnd die Finanzen des gesamten Insti' 
ttits zn verwalten, alles Dinge, die begreiflicherweise eine 
fortgesetzte, behr ausgedehnte Korrespondenz zur Folije hatten, 
die noch heute, obwohl sie wesentlich nur die Briefe der 
Provinzialtiibunalfi an den fonsejo t^nthält, etwa 1300 im 
Simanquiuer Archiv aufbewahrte Halbibliobüudel umfafst. 
Aufser dieser Korrespondenz waren es vornehmlich noch zwei 
Mittel, durch welche dem Consejo eine beständige Aufsicht 



LloreutG und nni nm; Iliuschius (Bd. VI, 357 Anm 1) siud der 
Ansicht, dafs die Mitf^lieiier des Rates in zur kirchheben Juribdiktion 
gebürendeu AngclegcaUeiteu nur beratende, in staatlichen auch ent- 
scheidende Stimme hatten. Ich möchte die Richtigkeit dieser Meioang 
auf Grund der vorliegenden Urloinden besweifelD. Wenn bei dem Pro- 
zefii der Dofta Marina de Guevara (1559) der Generalinquisitor einen 
WuDseh, den er zu Guosten der Inknlpatin ausgesprochen hat, nach 
entgegenstehendem Gutachten der Inquisitoren und nach Beratung im 
Consijo rundweg zurückzieht (Bd. III, 247 ff. No» 416), so scheint doch 
daraus hervorzugehen, dals er nicht in der Lage war, so sclbstündig zu 
entscheiden, wie ITinschius annimmt, sondern dafs vielmebr die Mit- 
glieder des Cousejo eine entscheidende biimme hierbei entgegen dem 
Wunsche ihres Präsidenten abgef,'( ben haben. Ferner geht aus meh- 
reren Prozessen hervor (cf. Ueujeuigen gegen Isabel Reiuier lälO (Bd. 
III, 169 No. 2ül) und gegen Sigismundo Arquer 1570, Bd. II, 235 No. 
278) dafs z. B. in Relaxations-Angelegenheiten von dem Consejo nach 
Mijoritftten abgestimmt wurde, wie es denn auch sachlich gans un- 
möglich erscheint, dab der Generalinquisitor die Tansende von jihr- 
liehen Siogftngen nach eigenem Entschlnfs besehiedea hfttie. Ans 
alledem ist doch au entnehmen, dafjs die Mitglieder des Consejo wenig* 
stens in einaelnen, auch rein kirclüichen Kompeteoaen Decisivstimme 
gehabt haben. 
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Uber die Tribnnale ermöglicht wurde: Die persönlichen Revi- 
sionen der Proviiizialgerichtshöfe durch ein Mitglied des 
Ratcs^) und die .Taliresberichte der Inquisitionen.^) Unsere 
Urkunden , besonders die des zweiten Bandes, geben reich- 
Jialfiige Auskunft darüber, was alles im Verkehr des Rates mit 
seinen untergeordneten Dienststellen vorfieli und wie ausgedelint 
die Thfttigkeit dieser Oberbehörde gewesen sein muTs. Mehrfach 
finden wir die Bemerkung in den Briefen der Provinzialtribu- 
nale, da diese oder jene Sache von besonderer Wichtigkeit 
erscheine, so habe man geglaubt, sie schleunigst dem Consejo 
mitteilen zu müssen , so bei Entdeckung der ersten Spuren 
des Protestantismus in Sevilla,') bei der Flucht des von Pa- 
ramo*) als grofser Ketzert ürst bezeichneten Dr. Arquer aus 
den Gefangnissen der Inquisition zu Toledo,'') bei der Auf- 
findung zahlreicher Pamphlete gegen die Inquisition in Tole- 
daner nnd in Sevillaner Kirchen.^) Andererseits erkundigt sich 
anch der Consejo nach Angelegenheiten, die ihm bedeutungs- 
voll erscheinen I er wünscht die Schriften des Dr. Constan- 
Üno Ponce de 1a Fuente einsnsehen nnd zu erfahren, ob der- 
selbe vor seinem Tode Reue bezeigt hat,'} er verlangt ein- 
gebende Mitteilungen über die Angelegenheit des Diego 
Martin, eineö GoldschmRules in Sevilla, der mit geflüchteten 
Protestanten in Genf Beziehungen hatte.**) Llorente hat be- 
hauptet, die Provinziaitribnnale hätten sich vielfach dem £in- 
flnfs des Consejo an entziehen versacht;') das ist nach 



>) Die sog. Tisitas , von denen einige Beispiele auszugsweise Im 
dritten Binde fölgen (Bd. III, 127 IL Ko. 418. 414. 415. Cfr auch 
nnten Kap. III.) 

*) Relacioaes de caneas despachsdat. 

•) Bd, II, Sft4 No. 805. Ähnlieh Bd. III, 120 f. Ko. 406. 407 im 
Jahre 1570, als man einen neuen Herd protestantischer Lebten in 
ValladoUd gefunden zu haben glaubte. 

*) Paramo, De origine Inqa. 170 Sp. 2. 

») Bd. II, 242 Ko 278. 

«) Bd. II, 107 No. 211 und 385 fit. No. 888, 884. 837. 339. 

■) Bd. II, 369 No. 827. 

•) Bd. II, 411 No 356. 
• ») Llorente, Prölogo Bd. 1, iö f. Versuche derart mügeu vor- 
gekommen sein, aber doch nar äuberst selten und nicht ohne scharfe 
ICfiibilligungen nadi sifih so stehen. 
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unseren ürkanden höchst nnwahrseheinlieh, denn die Anftieht 

dea CoDsejo war viel zu scharf nnd detailliert, um auch nur 
die Mö<?licUkeit einer Auflehnung gegen sie zu ß^e\rähren. In 
zahlreichen Jahresberichten finden wir die Jjpureii lieser Auf- 
sicht. Ein Flamländer in Malaga und einer in Granada sind 
2a Unterricht in einem Kloster verurteilt worrl'^n. 1er Consejo 
moniert: Oehörten beide auf die Galeeren 1 £in Bachhändler, 
der Teeoneiliiert wnide» hat 100 Geifselliiebe sadiktlert be- 
kommen; das war anlaer f&r besondere Schandthaten nn- 
gebränchlidi, daher die Bandbemerknng des Consejo: Warom 
Hiebe?') Ein Schneider in Toledo hat sich selbst wegen 
gerin gi i j:iger Vergehen angezeigt , ist trotzdem beim Anto 
aufgeführt worden , was von dem Consejo scharf p:etadelt 
wird.*) Ein in dieser Beziehung üehr interessante.-, »Schrift- 
stück ist der Brief des Compostelaner Inquisitors Dr. Alva an 
den Consejo; es erhellt aus demselben, dafs Alva einen Ge« 
fangenen zu hart bestraft hatte, worauf der Generalrat die 
Strafe milderte nnd dem Inquisitor einen scharfen Verweis 
sngehen lieTs, „fDr welche Gnade er 8r. Herrlichkeit die 
Hand kttfst.*"*} 

Ebenso hat der Generalrat die Entscheidang aller zweifel- 
haften bes. in den Instruktionen nicht vorgesehenen An- 
gelegenheiten. Im Jahre 1563 war der erwähnte Dr. Arquer 
in Toledo gefangen genommen worden, 15(55 erschien zu 
Ma'lrid vor dem Generalrat der Vater des Gefangenen mit 
der Bitte, seinen Sohn sehen dürfen, der Consejo schlug ihm 
das Ansuchen jedoch ab, obwohl er die lange Reise von Sar- 
dinien nach Madrid gemacht hatte, und wies die Toledaner 
nur an, sich bei dem Prozefs mehr zu beeilen.^) In Sevilla 
hatte ein üntersuchungsgefangener einen andern im Streite 

erschlagen;^) da der Fall sehr schwer erschien, so bat die 

— I 

') Bd. II. 47 No 77. Uber Strafen, die der Consejo als zu gering 
beaüitaudet, cf. Bd. III, ?I No. Söö. 
») Bd. II, 99 No. 187. 
•) Bd. II, 1? No. 161. 

*) Bd. II, SOS No. S76, ebeoeo Bd. II, SS3 und S. S4S, wo der Con- 
sejo verfugt, den Dr. Arquer für seine Flacht (1568) nicht apedelt in 
strafen. Cf. auch Bd. II, S7S No. SM die Anordnung betreffe icfaleu* 
nigater Abhaltung eines Anto de Fe. 

Beide wegen Protestantiamus gefangen, der ErscUlageue hat sich 
Tor seinem Tode mit der Kirche versöhnt Cf. II, 884 No. 338. 
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Iiiq^Uisition. ein Brovo für die schärfste Strafe beim römischen 
Stnhl zu erwirken, und der Consejo entsandte >nt"ort Botschaft 
nach Kotn, scheint jedocli keinen Erfolg mit seinem Ersuchen 
gehabt zn haben, denn der Totschläger ist schliefslich nicht 
mit dem Tode bestraft worden. Dem Don Juan Ponce de 
Leon soll ein Bzekntionsbrief einer Verwandten prSsentiert 
werden, der Oonsijo entscbeidet jedooh nach dem Outaobten 
der Sevillaner Inquisition , die Notificiening sei einstweilen 
anfknscfiieben.^) Besonders eifrige Thiltigkeit wird die dem 
Zentralisieningssystem ganz entsprechende Verorduung erfordert 
haben, dafs der Generalrat den Verkehr der Untertribnnale 
miteinander zu vermitteln hatte, diese also nicht ohne weiteres 
gegenseitig miteinander verkehren durften, eine Verordnung, 
durch die einerseits wohl der vielfach hervortretenden Eifer- 
nioht der Inquisitionen aufeinander nnd deren sofaädlicher 
Wirknng für den Dienstbetrieb vorgebeugt werden sollte, 
andererseits auoh die bestftndige Überwachung der Thätigkeit 
der Provinsialtribunale erleichtert wurde. War irgendwo 
ein Gefangener ausgebrochen, so schrieb die betreffende 
Inijuisitifii , die dies Unglück gehabt hatte, ungesäumt an 
den Generalrat, der dann seinerseits diejenigen Tribunale 
benachrichtigte, nach deren Bezirk sich der Fltichtling ge- 
wandt haben konnte.^) Dasselbe Verfahren wurde beobachtet, 
wenn es sich um die Auffindung von Ittchtlingen handelte, 
die schon vor der drohenden Verhaftung entkommen waren, 
oder wenn Hitteilungen eines Untersuchungsgefangenen er- 
gaben, dafe noch ein zweites Inquisitionstribunal ttber die 
betreffende Angelegenheit unterrichtet sein könne.') Auch 
Belohnungen besonders thätiger und verdienstvoller Beamter^; 



t) Bd. II. S67 No. 822. 

^ rf. z B R.l. II, 855 No. .H06, 889 No. .340, 401 No 347. 

•) Cf. Bd. II, 858 No. 309: Bericht der Sevillaner Inquisition an 
den Consejn über Diego de Stn (\n7.. ferner Information der Granadiner 
Inquisition t'iir die Öevill inf r über die Verheirattmsrea des Dr. Con- 
»tantino b. 3i>d No. 810, el ii- t Jo;* No. 32»} und öfter. 

♦) Cf. Bd. II, 311 No. Der Consejo erkennt dem Jii.in Fer- 

nanden Barbosa 200 Dukaten zu, weil er zur Inhaftierung des Sebastian 
Martinez wirksam beigetragen hatte. £benso Bd. II, 388 No. 338. 
Sahifsr, iBqoMttoa «ad Pk«lw«aattemw. I. 4 
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mnfsteii beim Consejo beantragt werden. Tor allen Dingen 

aber hatte derselbe die Detinitiveutacheidung in Urteils- 
angele^enliüiteu , sowohl wenn die votierenden Richter nicht 
einig waren,*) wie auch besonders in Todesurteilen,^) und es 
war nicht selten, dafs der Coua^jo infolge einer solchen Zwie- 
spältigkeit auch Freisprechung verfügte') oder das Urteil 
milderte/) Aber aaoh mit der definitiven Urteüsentscheidang 

Aneh Aber anderweitige besondere Ausgaben, trie HAnserkauf oder 
Beiwratnren in den Qef&sgnisaen hatte der Consijo sn befinden (cf. 

Bd. II, 403 No. 850). 

I) J>a£» ans solchen zwiespältigen AbstimmungeD auch ernsthafte 
Differenzen persönlicher Art zwischen den Inquisitoren entstehen konnten^ 
zeigen die Korrespondenzen der Sevillaner Inquisition in T5d II, .idl ff. 
No. 313. 314. 315. 316 817, 36G No 3i0. die in vielen Beziehuugeii 
von hochstein Interesse sind Der Biscijof von Tarazona, Don Juan 
(ioiu:.alez de Mnnebrega, eiu iu allen Praktiken erfahrener, altgedienter 
Inquisitor und oileohar ein Mann von »ehr lebhaftem Temperament 
und ohne grofse Gevisssahaftigkeit, war bei der Entdeckung der 
Sevillaner Protestantengemeinde dem dortigen THbanale zur Unter- 
stAtsnng nnd als Pr&ses zngeteOt worden. Schon diese Thatsache allein 
modite bei der Eifersneht, der wir in der Inquisition hinfig begegnen, 
genagen y um in dem bisher dienstftltesten dortigen Inquisitor Gasco 
eine Verstimmung gogen den neueu Vorgesetzten hervorzurufen, die 
um so stärker wurde, als sich die Verschiedenheit der Temperameote 
mehr nnd mehr zeigte, denn Oasco scheint ein äufserst vorsichtiger, 
besonnener Mann niclit ohne Regungen des Mitleids «gewesen zu sein. 
Während nnn der ungestiune Bisehof tortwahreud auf möglichst rasche 
und schonungälüse Erledigung der Prozesse drang, trat Gasco dem ent- 
gegen und suchte das Tempo zu verlangsamen, mildere Urteile zu- 
btaudc zu bringen, besonders in Bezug auf einen der Führer, Don Juau 
Ponce de Leon, mit dem er von Hause ans befreundet gewesen zu 
s^ seheint. DarQber lebhafte Klagen des Bischofs beim Coositfo, 
Gasco Torteidigt sich nicht ungeschickt, und sehliefslich rnnfs der 
Generalinquisitor persönlich den Streit beilegen. Charakteristisch ist, 
daCi der Fiscal sieh so sehr befriedigt Aber Mnnebrega's Thatkraft 
iufserte, wie sie sich besonders in der Korrespondenz No. 317 in einem 
geradezu entsetzenerregenden Marse zeigt (et auch unten Teil HI 
Kap. 2). 

«) Cf. z. B die Angelegenheit des Dr. Arquer Bd. II, 230 £. 235. 

3) Cf. Bd. II, VoS No, 243, 1*^2 No. 256. 

*) Ci. Bd. II, :'33 Xo. 29»;, wo der Consejo sogar bei Uüokfalligkcit 
gegea relaxatio enterb pidot: ganz ebenso Bd II, 91 No. 182 in einem 
ähnlichen Falle. Eine Entscheidung zu Uaguubteu des Angeklagleu cf, 
dagegen Bd. II, 176 No. 270. 
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war die Thätigkeit des Consejo, soweit sie die Gefangenen 
betraf, noch nicht zuende, vielmehr wurden ihm, wie wir 
.'«eheii werden, auch sämtliche späteren (inadengesuche der 
Kecouciiiierten und Pöniteuzierten vorgelegt, und er hatte dann 
Gelegesheit^ denselben die Milde zu erweisen, die ihnen früher 
▼enagt worden war, eine Gelegenheit , die häufiger benutzt 
worden isti als gewdhnlioh angenommen wird.^} 

Der Provinsialtribonale, die von dem Gonsejo 
general abhängig waren, gab ee in der eweiten Hltlfte des 
16. Jahrhunderts in den Königreichen der Krone Aragon vier, 
nämlich die zu Bui eelona, Logroüo , Zaragoza und Valencia. 
In Castilla exisTierten neun, zu Cördoba , Cuenca, Oranada, 
Murcia , Liereua , Santiago , Sevilla , Toledo und Valladolid. 
Von diesen war jedoch das Compostelaner Gericht eine Reihe 
von Jahren suspendiert und sein Sprengel während der Zeit 
demjenigen von Valladolid sugeteilt.') Auf den spanischen 
Besitzungen anfserhalb der iberischen Halbinsel gab es aufser« 
dem noch verschiedene nach heimischem Hnster eingerichtete 
and dem Generalrat unterstellte Inquisitionen.') Das einzelne 
Tribunal hatte einen bestimmt abgegrenzten Sprengel , dessen 
Ortschaften möglichst häutig von einem der Inquisitoren zu 
revidieren waren, um Spuren irgend welcher Ketzerei fest- 
zustellen.^) Die Zahl der urteilenden Inquisitoren betrug zu 



•) Cf. die Sevilianer Korrespondenz Bd. II, No. 849-375 und unten 
Kap. 3 und Teil III, Kap. 1 u. 2. 

') Von 15ÜN— 1580. Über die Uuzutragiichkeiten, die sich daraus 
ergaben cf. Bd. II, 7e f. No. 160. 

*) Die Zahl von 15 TribanaleD bei Himcbiaa (Bd. VI, 659) fttr das 
Jahr 1688 erklftrt sich dorch Zorechnmig des Mallorqniner Tribanals zu 
denen aaf der Halbinsel» die 1610 dnreh den GeriehUbof in Madrid anf 
14 Termebrt worden waren. 

*) Die sog. Tisita del partido. Bei derselben durfte nur Material 
?epen Kelzer gesammelt, eine Verhaftung nur in gaos dringenden Füllen 
▼orgenonimen werden, währeml im allj^emeinen eine solche nur von dem 
Tcr«:imrnolt»'n Tribunal verfugt werden konnte. Begreitlicherweise 
konnte aln r auch, ohne daf» eine vi?ita stattgefunden hätte, ein Prozefs 
durch liiitkte iJenuntiation btiiu Tribunal oder dem betr. Coiuniissar 
der luquiijition anhängig gemacht werden, und es scheint das bei 
den Protestantenprozessen, die ja meist Einzelfälle betreffen« sogar 
b&ofiger gewesen m sein, als die Yerbaftnng auf Qnmd einer visita. 

4* 
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der in Frage kommenden Zeit wohl durchweg drei/) da die 
Erweiterung der Pflichten eine Erhöhnng der ursprünglichen 
Zweizahl nöti^ gemacht hatten. Ihre Anstellung erfolgte 
durcli den Creueralinquiditor , wodurch sie die Qualiiikation 
als päpstliche Inquisitoren erhielten.*) Jeder von ihnen konnte 
für sich allein Verhöre anstellen, die erwähnten visitaa ab-' 
halten, überhaupt die allgemeinen Geschäfte führen. Da- 
gegen war fttr besondere Beachlttase, Verhaftung , Folter, 
Schlnfsorteil, die Znsammenwirkang von wenigstens xweien 
erforderlich. 

Femer gehörten zn einem ordnungsniäfsig ausgestatteten 
Tribunal mehrere Sekretäre bez. Notar©,') einer oder zwei 
Fiscale,') als Vertreter der Anklagebehürde , ein Alguacil,*) 
ein Kerkermeister, ein Arzt und zahlreiche Familiären,^ d. h. 
freiwillige Diener der Inquisition, eine Stellung , zu der sich 
bei den Privilegien, die mit ihr verbanden waren, anch hoch* 
gestellte Personen drängten. 

Nicht eigentlich zn den festangestellten Beamten gehören 
die Qualificatoren, Theologen, welche die ihnen ohne Namens- 
nennung vorgelegten verdächtigen AnÜlserungen auf ihren Gehalt 
an Ketzerei zu prüfen hatten, sowie die consultores, Beisitzer 
bei der Beratung des Urteilsspruches, deren Stimme ebenso 
vollgültig war wie die der Inquisitoren, obwohl sie den Pro- 

>) Cf unsere Akten passim, besonders die Briefunterschriften und 
Votatiouea , sowie Zeitschrift für Kircheugeachichte Bd. XXI, 416, 
wo ich das 1565 vorhandene Penoaal der Toledaner Inquisition so- 
sammengestellt habe. 

*| Hinscbios Bd. VI, 359. 

*) Der Untersohied swiseheo Sekretär and Notar scheint sieh nnr 
auf den Bang besogtn zu haben, die Funktionen waren genau die 

gleichen. 

*) Auch Promoter fiscal, was aber nicht, wie ReuU ttbersetsk (In* 
stniktionen S. 29) „erster Fiscal" bedeutet. 

Der Alguacil, eigentlich {terirblsdioner, war in der Kegel eine an- 
geseliene Persönlichkeit und bediente sich zur Ausübung der niedrigeren 
Funktionen seiner Stellung t iniger Unterbeamter. 

") Hauptaufgabe der i a miliaren war es, entronnene Gefangene oder 
sonstige FlUchÜinge zu ergreifen, Transporte derselben von einer In- 
quisition Sur anderen su besorgen und bei den Autos de Fe den Zug der 
Gefangenen su geleiten. (Cf. meine Urkunden Bd. II, 185 No. M 
No. 278, d78 No. Sr9, 316 No. 389, 318 No. 390 u. öfter.) 
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zefs nur dnrch die Verlesung der Akten, die sog. vista, 
kannten. Ebenfalls bei der UrteilssprechuTi^ mitwirken mufste 
dar Ordinariiu, d. h. der DiOcesanbiechof ^ der jedoch sehr 
hftxtfig seine Rechte aaf jemand anders, besonders anch anf 
einen der Inquisitoren delegierte, wodurch begreiflicherweise 
der Zweck seiner Mitwirkung, d. h. die Oberaufsicht Uber das 
Walten der Inquisitoren, illusorisch wurde. 

Ganz besonders seltsam ist die Stellung des offiziellen 
Verteidigers, die bei Hinschins nicht berührt wird und auch 
nach den mir vorliegenden Akten noch nicht ganz mit 
Sicherheit anzugeben ist. Unzweifelhaft hatte die Inquisition 
mehrere bestimmte Verteidiger, «wischen denen den An- 
geklagten die Wahl gelassen war.') Ob dieselben aber feste 
Beamte der Inquisition waren, so wie etwa der Fiscal,^) 
entsieht sich unserer Kenntnis. Ein Gehalt bezogen sie 
jedenfalls nicht, sondern der Angeklagte hatte sie zu be- 
zahlen.') Sie werden also ein© Uhnliche Stellung wie die 
Consiiltoren eingenommen haben , und vielleicht ^^ehörten sie 
sogar überhaupt deren Kreise an, denn es sind Fälle be- 
kannt, dafs ein Verteidiger zugleich Qualificator und Consnltor 
war, also entscheidende Stimme Aber das Los des Angeklagten 
besessen hat.^) Ob damit eine wirklich eifrige Verteidigung 
eich vereinigen liefe, erscheint mindestens zweifelhaft. 

Aufgabe der Provinsialtribunale*) war in erster Linie die 
AuÜBUchung und Bestrafung von Ketzerei und Apostasie, sie 
hatten in dieser Beziehung sonach im wesentlichen dieselbe 
Competenz wie sonstige, nicht spanische Inquisitionsgerich te^.) 

') Cf. raeine Arbeit in der Zeitschrift für Kirch engeschiclitc Bd. 
XXI, 416 und die Urkooden Bd. II, 22ö und Bd. III, 19d No. 416, 369 
No. 417. 

«) Henner (Org. u Comp. d. päpstl. Ketzergericbte S. 7 Anm. 2) 
behauptet freilich, der Fiscalpromotor habe nicht zu den Gerichts- 
personon im eigentlichen Sinne pohört, doch scheint mir das wenigstens 
in Bezag auf die spanische Inquisition unrichtig zu sein (cf, z. B. den 
Abschnitt der alten Instruktionen, „que tocan al Fiscal" und Instr. von 
Avila 1498 No. XY). 

•) Cf. iDstraktionea von 1484 Art. 16. (bei Renl^ S. 34). 

*) Cf. Zeittchr. fflr KIrchengemshicbte Bd. XXI, 416 und meine 
üiiranden Bd. II, 981 No. 978. 

Cf. Hinachios Bd. VI, 868 ff. 

Cf. Qber diese besonders Ilenner, Orgaoii. und Competens d. 
pipttl. Ketsergeriehte 8. 986—868. 
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Es war aber bei den HeiTsch- und SelbständigkeitscjelüstPii, 
die diesem Institut eigen, schon früh eine besondere Ürwei- 
temng dieser Zuständigkeit eingetreten, iü lem die Inquisition 
einmal vom Papste noch allerlei besondere Vergehen znr Ab- 
urteilung zugewiesen bekam, wie s. B. die Tribunale in Aragon 
über widematttrliche Unzucht zu richten hatten,^) und sie 
andererseits in ihrer Competenz auf suspectio de haeresi GFe- 
legenheit hatte, auch noch weitere, früher nicht der Inquisition 
zuständige und teilweise in diesem Zusammenhang sehr selt- 
same Vergehen . wie den Pferdehiindel nach Frankreich,^) 
Schleichhandel mit Kupfermünzen etc. vor ihr Forum zu 
ziehen. Ebenso ging sie mit rigoroser Strenge gegen alle die* 
jenigen vor, welche irgend einem ihrer Beamten eine ^Krftn- 
hung**, sei es auch nur durch die Einforderung von Steuern (!), 
zuftlgten,') und (von ihrem Standpunkte aus) sehr mit Becht, 
denn das heil. Officium sah wohl ein , dafs in der unbeding- 
testen Unantastbarkett aller Glieder des Instituts bis auf die 
geringsten ein wesentlicher Teil der von ihm beanspruchten 
uuti zur Durehfiihrung seiner Aufgabe auch wohl notwendigen 
Macht beruhte. 

Bedenklicher noch als diese ausgedehnte Competenz iu 
Ketzersachen erscheint der Umstand, dafs der Inquisition 
schon durch die Katholischen Könige auch die Kriminalgerichts- 
barkeit Uber ihre sämtlichen Angestellten und Famiiiaren zu- 
gewiesen war, wodurch sich dieser geistliche Crerichtshof 
rasch zu einem unabhängigen Staat im Staate auszubilden 
drohte. Die Eifersucht, mit der die Inquisition über diesem 
Rechte wachte und es nach Möglichkeit auszudehnen trach- 
tete, sowie die vielen dadurch hervorgerufenen Uompetenz- 

') Dies Vergehen war dort in tTsohreckeiukin Malse häufig und 
die Fülle, iu dt'ueu wegen deaselbeii auf Uehtxation erkauut wordeu ist, 
sind nicht selten. 

*) Dieser wurde unter der Form der „Begünstigung von Ketzern'* 
verbandelt und bestraft. Er war hei den Tribunalen zu Logrofto und 
Zaragoza begreiflicherweise am bftuflgsten Gegenstand der Verhand- 
inngen. 

^\ Einige, wenngleich unkontrollierbare Beispiele bei Montanus und 
ferner Llorente Bd. III, 143 ff. Die Korrespondenzen in Simancas sind 
voll von Mitteilungen der Inquisitionen über lyAusschreitangen** der 
weitlichen Behörden gegen ihre Mitglieder. 
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Streitigkeiten ftihrt*»Ti allerdini^s zeitweilig zur Entziehung dieaer 
Privilegien , jedoch (j;elaTi^ es der Inquisition immer wieder, 
dieselben zuiückzugewinnen, und erst in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts ist ihre Oompetenz definitiv auf die Be- 
kttmpfong der Ketzerei mid Abtrttnnigkeit wieder beschrlUikt 
worden.^) 

Treten wir nach diesen allgemeinen ErVrterongen der 
▼ielfaeh und mit Leidenselitift ventilierten Frage n&ber, eb 

die spanische Inquisition rechtlich und -sachlich ein staatlicher 
oder ein geistlichei- (rerichtshof gewesen ist. Die Schrift- 
öteiicT vom 1(). JahrliuiKtert bis in die zweite Hälfte des 18. 
haben sämtlich nicht daran gezweifelt, dafs die spanische 
Inquisition, wie sie unter Don Fernando und Doüa Isabel 
begrttndet worden ist, ein geistlicher Gerichtshof war, so gat 
wie die römische nnd andere Inquisitionen.') Erst Spittler bat 
in seinem „Entwurf der Oescbicbte der spanischen Inquisition" 
unumwunden behauptet, die spanische Inquisition sei ein 
„blofs königliches Gericht," und hat diese Behauptung mit 
verschiedenen z. T. irrigen Anfiihningen zu beweisen gesucht.^) 
Ihm t'olgle X. de Maistre. in seinen ,.Lettres ä uu Gentilhomme 
Russe sur Flnquisition £spagnole" den gleichen Satz auf- 
stellend,*) während kurze Zeit nachher Llorente aufs schärfste 
wieder die ältere Ansicht verteidigte.^^) Trotz Llorente hat 
jedoch die Meinung, dafs die spanische Inquisition ein könig^ 

') Hinscbius Bfl. VI, 370 

^ So Par.imo S. 13") f Carona S. 10 f. Limborch S. 79, Mon- 
tauus i'raetatio, S. 10: „regia parlier et pontificia auioritate." 

>) ReuT», SainmlmiK der Instruktionen etc., Einleitung S. XV. Falsch 
ist z. Ii., Uars „jede nachfolgende ^eue Generaliustruktion allein in 
k^^niglicbem Namen ausgefertigt" wurde, (cf. die Einleftang der Yaldto» 
lattruktionen, ZeiUchrift für Kirchenreeht Bd. YII, 79), falsch, dafs 
der König allein den „Chef dss Oerichts* und «die abrigen Assessoren'* 
ciegesetst habe (ef, oben), falseh, dafs es nOAch damaliger Inqnj8litons< 
praxis etwas Unerhörtes war, dafs alle Gttter der Verurteilten dem 
königlichen Fiscus heimfallen sollten" (c£. Hinschius B«! V, 460) u. s. w. 

*} A. a. 0. S. 9: „cette y^rit^ fonüamentale : Que rinquisition fut, 
dans son principe, unc Institution d<_^mandee et öiablie par les mis 
d'Espagoc" und S. 11 : „Le tribuoal de riiiqui-^itiou est purement r 'val/' 
Die Gründe de Maistre's fiUr seine Behauptung sind ähnlich wie die 
Spittlers. 

«) Llorente, Prologo Bd. I, ü. 2.^0 fi\ u. öfter. 



56 



1, 2. Die alte uud diu ueue ^spanische InquisitioD. 



lieber Gerichtshof sei, weitere Verteidiger und Anhänger ge- 
l'uiiden, besonderi» seit Leopold von Kanke in der ersten Aus- 
gabe seines Buches „Die Osn^anen und die .spanische Mo- 
narchie" sich gleichfalls, und den Inquisitionshistoriker an- 
greifendi derselben angeschlossen hatte.*) Drei Hauptgründe 
fuhrt er zur Geltendmachung seiner Ansicht an: Die Inqnisi* 
toren seien königliche Beamte gewesen, der obere Eat ein 
Institat wie die übrigen kdnigliohen Bllte, femer* seien die 
Konfiskationsgelder dem Könige anheimgefallen» und endliok 
sei erst hierdnreii der Staat der Katkolisehen Könige völlig 
abgeschlossen worden. Ob diese GrUnde stichhaltig sind, 
werden wir sofort sehen. Es versteht sich von selbst, dafo 
llanke diese Aurtassung ohne jeden Nebengedanken für die 
richtige gehalten hat. Dieselbe ist jedoch von nachfolgenden 
katholischen Schriftstellern in der bedenklichsten Weise aus- 
gebeutet worden, tun die Kirche von dem Rufe, Schöpferin 
nnd Erhalterin aaok der spaniscken Inquisition su sein, sn 
befreien. So snnäofast von Hefele in seinem «»Cardinal Xime- 
nesy"') der mit nickt su leugnendem Gesckick die Tkatsacken 
kervorkebt, aus denen der staatlicbe Gkarakter der Inqui- 
sition erwiesen werden soll, eines Institutes „welches, anschei- 
nend kirchlich, gerade von selten der Kircheuvorstelier , der 
Päpste und Bischöfe, fast beständig beklagt und bekämpit 
wurde.''*) Mit Genugthuung verzeichnet er Ranke, Guizot und 
Heinrich Leo als Verteidiger der gleichen Ansicht. Ebenso 
behauptet Hergenröther , die spanische Inquisition als ein 
reines Staatsinstitut habe sich dem pttpstUcken £influ£» sa 
entsieken gestrebt, der seiner Hirte entgegenwirkte/) Der 
eifrigste Verteidiger dieser Meinung ist jedock der frttker 
sckon gekennseicknete Garns, der BunKckst die Grttnde Bankea 
reprodudert^) und sich weiterkin mit einer scharfen Invek- 



'} lianke, Die üSDianeu uud i He spanische Monarchie, 4. Aufl. 1877 
S. 195 flf. cf. dazu den Aufsatz von Michael „Ranke über die spanische 
Inquisition** in der Zeitschrift für katboliäche Theologie Bd. XY (1891), 

>) A. a. 0. 8. S97 ff. 
s) Hefele S. S06. 

*) Hergenröther, Katkoliiche Kirche und ehristUeher Staat S. «07. 
^ Oams, Kirehengeachichte Spaniens Bd, III «, 5S iL 
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tive gegen den Spanier Orti y Lara wendet.*) Dieser hatte 
nämlich kurz vorher in seinem jetzt so selten gewordenen 
Werke «Ija Inqnisieion** der älteren Ansieht, dafs die Inqui- 
sition ein kirchliches Institut sei, wieder Geltang za ver- 
8cha£fen geencht, nicht ans Unparteilichkeit, sondern ans 
einem kirchlichen Fanatismus, der sich nicht scheut, wie 
seinerzeit Paramo*) und heute Pius a Langonio') die Inqu- 
sition als ein preisenswertcs und zum Schutze der Kircho 
unbedingt wu der Iierzustellen des Institut zu bezeichnen. Als 
dann Fr. (.rarcia Jäodrigo in seiner „Historia de la luquisicion" 
sein Mitkämpfer wurde, insofern er Rankes Ansicht opponierte 
und die Inquisition als einen gemischten Gerichtshof bezeich- 
nete/) und als die Innsbmcker Jesuiten Grisar und Bauer die 
Bodrigo'sche und Orti'sche Darstellung in ihren Becensionen 
der beiden Werke und der Eirchengeschichte von Garns 
fOr die wahrscheinlichere erklärten,^) sah sich G^ms in 
seinem Naclitrag veranlafst, seine Dai»icUung in mauclien 
Beziehungen zu verklausulieren und die scharfen Ausdrücke 
gegen Orti y Lara zurückzunehmen, „denn es kann einem 
katholischen Schriftsteller nicht gleichgültig sein, dafs er von 
einem katholischen Schriftsteller den Ketzern zugezählt wird/^^) 
Für die Ansicht von Garns ist späterhin nur noch Knöpfler 
In einer Polemik mit dem schon genannten GMsar eingetreten,') 
und Pastor hat auf katholischer Seite durch seine unparteiische 

') Garns a. a. 0. S. 92. 

»I et oben S ! l tf . 

Cf. nh<>n S. 14, Anm l. 

♦j Uodnu'O bes. Bd. III, 326 f. .,su mixla jurisdiccion" cf Bd. II, 
lt>3 und bes. 87: „el Santo Officio tue un tribunai esenciaimente eclesi- 
astico, que sin autorizaciou alguna secular pudo ejercer aus fuuciüue» 
üubre los juicios canöaicos.'^ 

») Zeitaehriff fflr katholiadie Theologie Bd. III (1819),. bes. S. 
M9 ir. 570. 574 ff., Bd. Y (1881), 749 ff. 

•) Qams a. a. 0. Bd. III t, 512. 

«) Histortich*politiache Bluter Bd. 90, 895-"858 i^Zur Inqaiaitiont- 
frage.* Es ist ein Irrtara von Knöpfler, wean er S. 896 tagt: « Diese 
A&Mhauang [von der Staatsanstalt] vertritt weitaus die Mehrzahl aller 
neueren Gescliichtsforscher." Grisar in der Zeitschrift für katholische 
Theologie Bd. VI, T'wi ff., schliefslich wieder Knöpfler in den Historisch- 
pulitischen Blättern Bd. 91, lfi5 ff. Cf auch dir Polemik Michaels 
gegen Kauice in dem schon & 56, Anm. 1 genauuten Aufsätze. 
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Darstellung der Gründung der Infj^uisition und der Beziehungen 
Sixtus IV. zu ihr dem Streite vorläutifi: im Sinne Rodri^o's 
ein Ende gemacht, indem er objektiv genug die Möglichkeit 
apologetischer Gesichtspunkte bei den katholischen Publizisten 
in Bezag auf die Annahme von der Staatsanstalt zugiebt, aber 
Kugleioli scharf tadelt.^) Dies der historische Verlauf der 
Polemik; wer aber hat recht? 

Schon die Thatsache, dafs eine betrachtliche Beihe katho- 
lischer Schriftsteller,^) neuerer wie Mlterer, für die Ansicht ein- 
tritt, die Inquisition sei ein wesentlich kirchliches Institut 
gewesen, dafs schliefslich sogar die gegnerische Ansicht als 
möglicluM weise von apologetischen Cresichtspunkten heein- 
flufst bezeichnet wird , und dafs aufser Hauke kein der Er- 
wtthnnng werter protestantischer Gelehrter für, alle vielmehr 
gegen die Ansicht von der Staatsanstalt eintreten»') läfst diese 
letztere als anf recht schwankenden Eflfsen stehend vermuten. 
Und die Geschichte beweist , dadi die spanische Inquisition 
in der That nicht eine Staatsanstalt, sondern vielmehr ein 
kirchUches Institut gewesen ist. Die Katholischen Könige 
haben Sixtus TV. gebeten, ihnen zu gestatten, dafs sie General- 
inquisitoren einsftzon könnten: vom Papste ist also die Er- 
laubnis ausgegangen, und der Papst ist es auch gewesen, der 

') Pastor, Geschichte der P.-lpste Bd. II, 54'' Anm. 2: „Wie weit 
bei katholischen PnMizigten bei der Annahme der Ansicht von der 
Staatsanstalt a]M*lo;:t;iische Gesiclits])unkte inafsgehend cewesea sind, 
mag dahiiigfsU'ilt bleiben. Der Historiker darf sich jedoch nie durch 
apologetische Zwecke leiten lassen, sein einziges Ziel soll die Ergrün- 
dung der Wahrheit sein." Wenn Pastor den Umstand» dafs die richtige 
Ansicht noch nicht allgemein durchgedrungen ist, von der „abefgroCmi 
Antoritll Rankes* herleitet, bo hat er damit meines Krtchtens unrecht, 
denn in anderen Besiehungen ist leider Ranke für die kaihoh'schen 
Schriftsteller lange nicht Antoritftt genug. Die «apologetiseben Gesichts- 
panlcte'' scheinen mir im Gegenteil wdt schwerwiegender als Rankes 
Autorität mitgewirkt zu haben. 

') Auf>{ählung derselben bei Pastor a. a 0 

•'«) So besonders Schirrniaclier (Geschichte Spaniens Bd. VI, (513 flF ) 
und Hinschin«* Bd. VI, 367. Cf. dessen Widerle^nng Rankes in Anm. 5 
und das gleiche bei Michael in dem S. 56, Anm l erwähnten Aufsatz, 
der besonders anf die Verwechselung der quaestio juris und quaestio facti 
durch iiauke hinweist, durch welche unzweifelhaft Rankes irrtümliche 
Ansicht benrorgerafea irt. 



Digitized by Google 



Kirchlicher Charakter der neuen Inquisition. 



59 



dem jeweilig:eti vom Könige ernannten Generalinquisitor seine 
Vollmacht für die Jurisdiktion in Kotzersachen erteilt hat. 
Sämtliche übrige rachtsprechende Mitglieder der Inquisiiion 
aber werden vom Gciieralinquisitor ernaTiiit, also indirekt auch 
Tom Papste, während irgend eine weltliche Behörde nichts 
mit der Ernennnng zu thun hatte, so dafs man wahrlich nicht 
bereclitigt ist, sie als königliche Beamte zu besseichnen. Wenn 
Bänke als «weiten Ghrnnd für seine Behauptung die Konfis- 
kation für den Kdnlg aufstellt, so hat er anfser Acht ge- 
lassen, dafs diese nach allgemeinem Beoht dem Ktfnige zn- 
fiel.^) Und was seinen dritten Gmnd betrifl^^ der Staat sei 
durch die Einführun«; der Inquisition erst abge.schlossen wor- 
den, so ist das eine Geschichtskun.-^Lruktion Rankes, die für 
die rechtliche Seite doch im Grunde nichts be^veist , und die 
Meinung, dafs sich kein Erzbischof dem Gerichte entzirdien 
konnte, ist wenigstens was die Grtindungsjahre desselben be- 
tri^, anrichtig, ja auch sp&terhin noch waren besondere Er- 
lasse des Papstes notwendig, nm der Inquisition das Becht 
SU geben, gegen Bischdfe, Ersbischöfe und Kardin&le vor- 
sugehen.') Andere triftige GhrOnde als diejenigen Bankes hat 
keiner der katholischen Verteidiger der gleichen Ansicht vor- 
zubringen vermocht, und so ist auch der apologetisr he Versuch 
kathoÜHcher Schriftsteller, die Kirche von dem Odium der 
spanischen Inquisition durch die Bezeichnung derselben als 
Staatsanstalt zu belreien, als gänzlich gescheitert zu betrachten. 
Die spanische Inquisition ist vielmehr rechtlich ein durchaus 
kirchliches Institut gewesen, wie das auch in der abschliefsen- 
den Darstellung von Hxnschius mit grOfster Schärfe hervor- 
gehoben wird. „Und selbst die Auflassung, dafs die spanische 
Inquisition ein gemischtes Institut gewesen sei, erscheint, so- 
weit man nicht etwa dabei blofs die besondere, den Inqui- 
sitionstribunalen vom König verliehene weltliche Gerichts- 
barkeit im Auge hat, ebensowenig haltbar, [wie diejenige von 
der Staatsanstalt], denn ein gewis.ser staatlicher Einflufs auf 
die Besetzung kirchlicher Behörden und eine staatliche Beauf- 
sichtigung derselben, ja selbst die Benutzung ihrer Thätigkeit 



*) Cf. Hinschius a. a. 0. 

•) Cf. die Stellen bei Hioachius Bd. VI, 870 f. 
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im staatlichen oder fürstlichen Interesse macht eine kirchliche 
Anstalt rechtlich weder zn einer staatlichen, noch auch sa 

einer gemischt kirchlich-staatlichen."*) 

Ist dem so , so kann auch die Frage nach dem Unter- 
schiede der alten und neuen spanischen Inquisition nur dahin 
beantwortet werden, dafs rechtlich ein solcher nicht vor- 
handen gewesen ist: die Jurisdiktion in Ketzerangelegen- 
heiten erhielten beide, die alten und die späteren General» 
inquintoren, die vom Dominihanerorden gewählten Provinziale 
wie die vom Könige ernannten Prälaten, ausschlieiblich vom 
Papste, und von ihnen ging dieselbe auf die nur durch sie 
ernannten Inquisitoren Uber. Im Gegensatz zu der reehUiohen 
Übereinstimmung sind aber die sachlichen Unterschiede 
um so stärker hervortretend und zwar betreffen sie sowohl 
die Organisation, wie die Zuständigkeit, wie endlich das Ver- 
fahren. 

Was die Organisation betrifft, so war die alte Inqui- 
sition, wie oben geschildert, völlig in der Hand des Domini- 
kanerordens, dessen Provinziale die Generalinquisitoren waren, 
und aus dessen Mitgliedern die Inquisitoren von dem Gene- 
ralinquisitor und dem Gonvent gewählt wurden — mit der 
neuen Inquisition hatte der Dominikanerorden rechtlich so gut 
wie nichts mehr zu thun,-) der König ernannte einen der Prä- 
laten Spaniens zum Generalinquisitor, der seine Vollmacht vom 
Papste erhielt, und die Inquisitoren, teils Juristen, teils Theo- 
logen, wurden von dem Generalinquisitor ernannt. Die alte 
Inquisition kannte das Institut des Oons^o general nicht 
bei der neuen war er eine Aufaiohtsbehtfrde und Appellations- 
instanz mit weitgehenden Befugnissen. Die alte Inquisition 
hatte keine dauernden Tribunale mit abgegrenztem Besirk, 
die Inquisitoren erschienen nur, wo und wann es nötig war — 
bei der neuen Inquisition existierten ständige Gerichtshöfe, die 
für einen bestimmten Bezirk zustUndig waren , in beträcht- 
licher Anzahl. Mit dieser 8tändigkeit hängt begreitücherweise 



1) IliuscLius Bd. VI, 367. 

*) Doch sollte eine Stelle im Consejo voo einem Dominikaner be- 
letzt werden nnd auch die Inquisitoren sind thats&chUch mebr&ich 
Domfaiikaner gewesen, ebenso wie die Oeneraliaquisttoren. 
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die tiinftingliche Zahl der Beamten der neuen Inquisition zu- 
öaiiimf-ii, die vom KönijEf besoldet wurden und welche die alte 
Dominikaner-Inquisition nicht oder doch nur in sehr be- 
schränktem Mafse hatte. Die alte Inquisition war von 
königlichen oder politischen EinflWsgen ganz frei, — die 
neue Inq^nisition ist, obwohl rechtlich ein rein kirchliches 
Institat nur Verfolgnng der Ketserei, von den Königen in 
isuner steigendem MaTse auch politisch snr Unterdrttcknng 
mifidiebiger Persönlichkeiten, Bichtangen und Standes- oder 
Laiidesvorrechte benntst worden. 

Die Möglichkeit hierzu war darin gegeben, dafs die neue 
Inquisition eine wesentlich umfänglichere Zuständigkeit als 
die alte besafs. Die alte Inquisition hatte nur de haeresi et 
apostasia zu urteilen, die Beurteilung wegen suspectio de 
haeresi war bei ihr auf einige wenige Vergehen beschränkt, 
die nene Inquisition konnte dagegen auf Grund der letsteren 
gegen Strafthaten vorgehen, die im Grunde mit kirchlichen 
Vergehen nicht das geringste zu thun hatten, wie z. B. seit 
dem Ausgang des 16. Jahrhunderts gegen Pferde-j Hnnitions' 
und Waffenverkauf nach Prankreich , Mönchsehen und dergl. 
Vor allem aber wai ilir durch königliche Übertragung die 
Kriminal- und teilweise sogar d\o Civilgerichtsbarkoit über 
ihre sämtlichen Beamten zuerkannt, und sie ist stets bestrebt 
gewesen, dieses Recht so weit als möglich auszudehnen. Die 
persönliche Zuständigkeit der neuen Inquisition ist insofern 
umAüiglicher als diejenige der alten, da& sie besonders seit 
der Entdeckung evangelischer Gemeinden in Spanien durch 
pftpstUche Vollmacht auch gegen Bischöfe, Erzbischöfe und 
Kardinäle vorgehen konnte, somit überhaupt nur der Papst 
von ihrer Jurisdiktion exiraiert war. 

Von allen diesen sachlichen Differenzen hängt es in ge- 
wissem Sinne ab, dafs das Verfahren der neuen Inquisition 
wesentlich komplizierter und strenger geregelt war als <ias- 
jenige der alten, wenngleich Grundztige und Prinzipien wohl 
angefHhr die gltichen waren. Zu bezweifeln ist, daCs die 
alte spanische Inquisition so genaue Protokolle gefOhrt hat 
wie die neue, fraglich auch, ob so detaillierte Vorschriften 
über Beweisaufnahme, Foltersentenzierung und Definitivbeur- 
teiluug existierten, wie wir ihnen bei der neuen Inquisition 
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begegnen,^) und sicher waren die Straf bemessnngen dort nicht 
80 vielseitig gestaltet, wie hier: «lie iilte Inquisition erkannte 
last durcliweg nur auf abiuratio , recouciliatio oder relaxatio, 
eretere beiden mit verschiedenen Bufseu verbiniden,*) die 
schärferen Unterscheidungen und die Verhiiiigung von Galeeren- 
strafe, Hieben oder Ausstellung am Pranger, sowie die raffi- 
nierten Unterschiede in den äofseren Strafabzeichen bei odr^r iiuch 
dem Ante de Fe^) waren in ihr nicht gebräochlich. Ob JEbrei- 
sprechongen bei der alten Inquieition auch nach stattgehabtem 
Verfahren so häufig waren wie bei der neuen, läfst sich bei 
den ungenügenden Detailnachrichten schwer beurteileni ist aber 
wolil zu bezweifeln. 



*) Cf. bes. die lüsiruktions^ammlung des Don AlfoDSO Manrique, 
die Va]d48«lD8traktioneD von 1561 und Pablo Garcia, Orden de prooeaaien 
el Santo Oficio, der mit mioaUdser Genauigkeit die Formeln fOr Edikte, 
Urteile, Abjurationen etc. mitteilt 

*) Cf. HinsehiuB Bd. T, 466 ff. bes. 491 oben. 

s) Cf. darüber nnten Kap. 8 das nftbere. 
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Drittes Kapitel. 

Das Verfahren der Inquisition ajegenfiber den 
protestantteeben Ketzeru im 16. Jahrhandert. 

Bei der im ersten Kapitel geschilderten durchweg ge* 
ringen Zuverlässigkeit der irttheren Darstelinngen über die 
Inquisition und ihr Verfahren ist es begreiflich, wenn wir uns 
vor allen Bingen auf die im sweiten und dritten Bande meiner 
Arbeit enthaltenen Akten stützen, die unter Heransiehung der 
Instruktionen und der ^^Prozefsordnung** des Pablo Garcia 
durchaus hinreichen, uns ein klares liild von dem Verfahren 
der spanischen Inquisition gegenüber den Protestanten im lf>. 
Jahrhundert zu geben. Damit wird uHerdiiigs von vornherein 
auf eine die sämtlichen Phasen der spanischen Inquisitions- 
geschichte umfassende Darstellung verzichtet: ob die Inqui- 
sition in gleicher Weise gegen Juden uud Mauren, gegen 
Hexen und IVeimaurer aufgetreten ist, und wie sie sich im 
einzelnen bei Civilverbrechen und gegenüber den sogenannten 
„ÜbergrifTen*' der weltlichen Gewalt verhalten hat, sei es im 
15. oder im 18. Jahrhundert, darüber kann ich kein akten- 
mäfsig begründetes Urteil aussprechen , das nur demjenigen 
Eust^hen würde, der die 5000 Bündel im Archiv zu Simancas 
völlig durchgearbeitet hätte. Immerhin aber gh^iibe ich an- 
nehmen zu dürfen , dafs selbst bei dieser Beschränkung uut 
die „Lutheraner" -Akten die im folgenden gebotene Schilderung 
wenigstens für das 16. und erste halbe 17. Jahrhundert 
allgemeine Geltung hat, denn es ist nicht abzusehen, warum 
die Inquisition gegen die eine Ketzerei formell und sachlich 

>) Ober die Maureahfodel des 16. Jahrbonderts ist ganz neuer- 
dings Ton Heniy Charles Lea eine, recht unafibigliche Arbeit erschienen : 
«The Horiseos of Spahl, their converBton and ezpulsien, Nevjork 1901. 
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anders vorgegangen sein sollte, als gegen die andere, vielmehr 
wird, was ftlr die Protestanten in der sweiten Hälf^ des 16. 
Jahrhunderts gegolten hat, und was sich ans den Original- 
akten gegen dieselben entnehmen läfst , wesentlich auch für 

die Manren in dor ersten Hälfte desselben und für Hexen 
und sonstige Ketzer in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
Geltung haben, freilich mit der Beschränkung, dafs die Inqui- 
sition je nach Art und Umfang der betreffenden Ketzerei 
grCfsere oder geringere Strenge hat walten lassen: ein ver* 
einzelter Protestant im Heraen des Landes hat sicher grtf&ere 
Milde in der Behandlung erfahren, als die ftHezennester" in 
Navarra am Beginn des 17. Jahrhunderts — das ist schon 
ans psychologischen Gh'ttnden ansnnehmen. 

Wenn somit das Inquisitionsverfahren nur nach den Akten 
geschildert werden soll, so erhebt sich die Frage , wie weit 
man diesen Akten inhaltlich Glauben schenken darf, deren 
Authenticität über allen Zweifel erhaben iöt. Die radikalen 
Gegner der Inquisition werden sehr leicht mit der Behaup- 
tung auftreten : Die Inquisition ist ein durch und durch auf 
Verlogenheit basiertes Institut, warum sollen ihre Akten wahr- 
heitsgetreu sein? Und in der That begegnen wir solchen Be- 
hauptungen zumal bei Llorente nicht selten.^) Allein eine 
solche Ansicht ist nur möglich ftlr den, der entweder die 
Akten Überhaupt nicht kennt oder sie tendenziös behandelt. 
Vielmelir gilt speciell von den die Protestanten betreffenden 
Akten , dafs sie die Prozesse unzweifelhaft so wiederß^eben, 
wie dieselben stattgefunden haben, dafs sie somit in Bezug 
auf ihre Uo verfälschtheit unbedingte Glaubwürdigkeit haben; 
die Gründe dafür sind folgende: 

1« Man trifPb besonders in evangelischen Kreisen häufig die 
Ansicht an, dafs der Inquisitionsprosefs nicht etwa nur Fest- 
stellung des wahren Sachverhalts, d. h. in unseren Fällen des 
Protestantismus, dienen sollte, sondern vielmehr dazu, ans dem 
Angeklagten das Geständnis irgend welcher abscheulichen 
gar nicht begangenen Verbrechen herauszupressen und ihn 
zur Verleugnung seines Glaubens zu veranlassen. Diese An- 
sicht ist grundfalsch. Wenn die Auto de fe-Helationen und 



*) Cf. besonders Llorente Bd. I, Ift und die dortigen Verweiaungen. 
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ftlmUclM nbgeköiTEte Berichte, die ja bisher fast unsere einzigen 
Quellen waren und auf deren Milsverstehen die beregte Mei- 
nung wohl zum Teil zurückzuführen sein wird, von sclionfs- 
liehen Verbrechen reden , welche der 8enteuzierte begangen 
haben soll, so ist damit nichts anderes als der Protestantismaft 
selbst bez. die aus evangelischer Gesinnung herrflhrenden von 
katholischer Anscbaming abweichenden Handlungen des An- 
geklagten gemeint. Das Geständnis dieses „Verbrechens" 
und seiner Konsequenzen sacht die Inquisition mit allen 
Mitteln dem Gefangenen su entlocken; bekennt er es, so ist 
sie befriedigt, absolviert ihn ad cautelam, wenn er „rechtzeitig " 
uin Gnade bittet, und legt ihm mehr oder weniger schwere 
Bufsen mif, überantwortet ihn dagegen dem weltlichen Arm, 
wenn er „hartnäckig * ist , d. h. seiner evangeiiächeu Über- 
zeugung treu bleibt. Leugnet der Angeklagte, so wird ev. 
unter Anwendung der Folter versucht, ihm das Geständnis 
zu entreifsen. Wenn es sich nun um nichts anderes bandelt, 
wosu sollte da die Inquisition sich die Mühe machen , an 
Protestantenprosessen Fälschungen su begehen, wie man ihr 
so vielfach vorgeworfen hat? Der Protestantismus war ja in 
ihren Augeu Verbrechen genug, um den Angeklagten ev. auf 
den Scheiterüauf««n /u bringen, und bei überzengun;.:^^! reuen 
Protestanten, also den schwersten „Verbrechern**, hatte sie 
wahrlich nicht die Greuelscenen nötig, die man sich viebfach 
ausmalt, denn solche Bekenner gestanden ihre evangelische 
Überxeugung rundweg ein. Findet man also solche Scheuis- 
lichkeiten in den Akten nicht, so ist das keinerlei Beweis, 
dafs diese gefiüscht sind, um etwa der Mit- und Nachwelt 
ein günstigeres Urteil über die Inquisition und ihr Verfahren 
zu suggerieren oder den strenge AuLsicht führenden Consejo 
zu betrügen, ^lenn da diese angeblichen Schandthaten nicht 
stattgefunden Laben, so hatte auch die Inquisition nicht nötig, 
sie aus den Prozessen zu elimiiiieren. Aber selbst wenn sie 
stattgefunden hätten, so wäre dennoch eine VerfUlschung in 
diesem Sinne völlig Überflüssig gewesen, und zwar wegen des 
bekannten Geheimverfahrens, auf Grand dessen niemals ein 
Unbeteiligter Einblick in die Akten gewann; denn dafs in 
neuerer Zeit „unberufene'* Forscheraugen in ihre Geheimnisse 
eindringen würden, daran hat die Inquisition bei der Ab- 
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fassuug ihrer Protokolle sicher nicht gedacht. Eine Ver- 
i^Uscliaiig der Akten In dem Sinne, dafs die Inquisition vor- 
gekommone Qrenel unterdrückt hätte, iat somit zu negieren. 

2. Ebensowenig ist elnsnseben, warum die Inquisition 
ihre Akten zu üngonsten des Angeklagten gefeilscht haben 
sollte, denn bei der Freiheit, die ihr bezüglich der Urteils* 
fiprechung gegeben war, konnte sie, vielleicht nm einiger 
finanzieller Vorteile willen, einen auch nur irgendwie Verdäch- 
tiiren auf (Trund der Zeugenaussagen und seiner eigenen An- 
gaben immer so verurteilen, dafs er wenigstens einige Pi'ozefs- 
kosten bezahlen mufste. Einen weiteren praktischen Nutzen 
für die Inquisition wird man schwerlich angeben können, denn 
die Personen der Angeklagten waren ihr doch mit sehr ge- 
ringen Ausnahmen völlig gleichgültig. Obwohl aber diese 
Möglichkeit der Verurteilung z. B. zu abiuratio de levi jeder- 
zeit auch ohne Fttlschung vorlag, so ist mir doch aus den 
vorliegenden Akten kein einziger Fall bekannt, dafs die In- 
quisition aus 1* Iii uii^iitührteri materiellen und unrechten 
Grunde von derselben Gebrauch gemacht hätte, und gar Fäl- 
schungen in dieser Beziehung zu behaupten, ist, wie wir sehen, 
durch nichts gerechtfertigt. 

3. Endlich nuu^hen auch die Akten ftlr den, der die 
Originale gesehen und sorgfältig durchgegangen hat, schon an 
sich einen durchaus glaubwürdigen Eindruck« Jegliche Zeugen- 
aussage, jegliches Geständnis auf der Folter, jede Erklftmng 
des Angeklagten wird mit Sorgfalt ratificiert, ev. von dem 
Deponenten unterschrieben . nachdem sie ihm vorgelesen ist. 
Ära Schlufs der einzelnen »Sitzungsprotokolle finden sich häufig 
Bemerkungen des Notars, die einen .Schreibfehler, ein ver- 
gessenes Wort oder dergl. unmittelbar nach der Sitzung, wie 
die gleiche Tinte zeigt, als gültig bez. ungültig bezeichnen. 
Die einzelnen Folia sind fast durchweg numeriert, jedes Wort 
des Angeklagten, jeder Seufzer wird niedergeschrieben oder 
angemerkt, bis zu der Genauigkeit, dafs man sich beim kühlen 
Durchlesen und ohne sich die dramatische Situation vor- 
zustellen oft kaum durchfindet. Wo sollen also da schwer- 
wiegende Fälschungen herkorruiu ii . zu denen der Notar doch 
während der Verhandlung ohnehin keine Zeit haben k iinte? 
Und nachträgliche Veränderungen sind mir in keinem einzigen 
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Aktensttfek vorgekommen. Sonach kann mit Bestimmtheit 

behauptet werden, dafs die Akten, die heutigentags vorliegen, 
als durchaus zuverlässig anzusehen rtiml. 

Immerhin aber könnte man dem ent^^egenhalten, dafs viel- 
leicht nur diejenigen Akten erhalten seien, welche nichts beson- 
dere Belastendes für die Inquisition enthalten, während der 
grOlkere Teil bei der Aufhebung des Gerichts, nm die 
schlimmsten Flecken sn verbergen, durch dasselbe vernichtet 
worden sei. Auch dieser Vorhalt aber kann nur völliger Un- 
kenntnis der VerhlUtnisse entspringen. Bei der Biesensahl von 
Aktenstücken, welche die 15 — 20 Inquisitionsarchive enthalten 
hüben, wäre ein Durchmustern derselben und eine Ausscheidung 
bedenklichen Materials, selbst wenn man sie gewollt hätte, 
völlig unmöglich oder mindestens eine Arbeit von Jahrzehuten 
gewesen, und das noch vorhandene trägt thatsächlich in keiner 
Weise Spuren davon, dafs eine solche Sichtung stattgefhndtti 
hätte. Die 1300—1400 Bflndel z. B. welche die Eorrespondens 
des Consejo und der Provinrialtribunale bilden, liegen noch 
heute geradeso susanmiengeschnttrt da, wie sie aus dem Consejo- 
Archiv nach Simaneas gewandert sind und die Pergament- 
bände der Secretaria de Aragon des Consejo sind in ganz 
vollständiger Reihe erhalten, während diejenigen von Castilla 
ebenso vollständig verschwunden sind. Geradeso wie dies 
lediglich Folge eines unglücklichen Zufalls sein mufs, ist auch 
die Anhäufung der Prozefsakten in Simaneas und Madrid eine 
durchaus sufäUige, wie jeder, der diese gewaltigen Papier- 
massen gesehen hat, von vornherein zugeben wird, sodaTs 
von einer UnterdrUckung gefährlicher Akten in keiner Weise 
die Bede sein kann : Was verloren ist, und das ist leider der 
grftfste Teil der Akten, die uns hier interessieren, ist zufällig 
volleren gejrangen, das Erhaltene müssen wir, wie es ist, 
hinnehmen aib ein durchaus zuverlässige,« Material wie für 
die Geschichte der Inquisition im allgemeinen, so fUr die* 
jenige der spanischen Protestanten im besonderen. 

Wollen wir das Verhalten der spanischen Inquisition 
geganflber den protestantischen Ketaem im sechzehnten Jahr- 
hundert schildern, so wird es am zweckmäfsigsten sehi, wenn 
wir als GliederungiBpriiiEip das Prozefimriahren der Inquisition 
annehmen. 

5* 
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1. Denuntiation, Testification, Verhaftung 

und erste Audienz. 

Wenn in den Akten der Inquisition von „denunciacion^ die 
Bede ist, so ist dieses Wort nicht allgemein in demselben 

Sinne zu verstehen , den der deutsche Sprachgebrauch damit 
verbindet, d. h. demjeniixen einer hin terli stiften ])riviiteii Mit- 
teiliiiif^ eines Vergolieiis an die Justiz; vielnif-lir bedeutet das 
Wort nach spanischem Sprachgebrauch ganz allgemein „straf- 
rechtliche Anzeige/") Eine solche braucht natürlich nicht 
von einem Unbeteiligten herzartthreu , sondern auch Beamte 
der Inquisition ^dennnsierten'* wegeo. Vergehens gegen den 
Glanben/) und ebenso wird die offisielloi Ketzerei betreffende 
Mitteilung des Vertreters der Anklagebehörde, des Eiscal- 
promotors, an das Tribunal , verbunden mit dem Antrage auf 
Inhaftierung, schlechtweg als „denunciacion** bezeichnet. Halten 
wir Uli diener allgemeinen Bedeutung;; des Wortes fest, so 
wild es begreiflich, dafs in jedem Pro/.efs eine „denunciacion'' 
vorkommt. Bei der Mifsverständliehkeit des Wortes aber konnte 
leicht dadurch die Annahme entstehen , dafs die Inquisition 
durchweg nur auf hinterlistige Anzeigen hin gegen evangelische 
Ketzer vorgegangen sei. Unsere Akten zeigen, dafs dies nicht 
der Fall war, und bieten hinreichendes Material, uns die 
Details der Denuntiation zu vergegenwärtigen. 

Die Inquisition hatte verschiedene Möglichkeiten, Aber 
der Rechtgläubigkeit in ihrem Bezirk zu wachen tind Ketzer 
aufzusuchen. Zunächst die sog. visita del paicido, d. h. 
Revision des Inquisitionsbezirks, die wenn möglich 
jedes Jahr in jedem Orte vorgenommen werden sollte und 
darin bestand, dafs einer der drei Inquisitoren in Begleitung 
eines Notars von Ort zu Ort reiste, das sog. Glaubeosedikt'^) 
verkündete, die Sanbenitos Verurteilter in den Kirchen revi« 
dierte und die sorgfältig geführten Oenealogieen der Orte er- 
gänzte. Die Verkündigung dieses Glaubensediktes, das aufser- 
dem alle Ostern von den Kanieln verlesen werden mufste, 

1) TolhaassD, Spanisches Wörterbuch Bd. I, SS5 s. v. denunciacion. 
s) Gf. fid. II, 154 No. 246, 409 No. S55: Denuntiation durch einen 
Famiiiaren. 

*) Cf. darftber Llorente Bd. I, 41 f., in, 4« ff. VIII, s«8 ff. 
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war ee, die der Inquisition besonders reiolies Material an 
Branntiationen verschaffte, da in dem Edikt die Anseigepflicbt 
jeglicher Ketzerei bei Strafe der grofsen Exkommunikation und 

Verurteilung wegen Begünstigung von Ketzerei geboten wurde. 
Und wie leicht konnte aus letzterem Verdrehen das schwerere 
der eignen Ketzerei mit Recht oder Unrecht gefolgert werden ! 
Ef? ist psycliologi'sch vollkommen Ijegreiflich , dafs jeder, und 
besonders streng kirchlich gesinnte Personen,^) bei Androhung 
solcher Strafen bereit war, sein Gewissen durch Mitteilung 
irgend welcher auf Ketzerei bezüglicher Wahrnehmungen zu 
entlasten. So* finden wir mehrfach alte Frauen als erste 
Denuntianten verzeichnet,') wie überhaupt unnützes Klatschen, 
das vielleieht in aller Harmlosigkeit geschehen war, mehrfach 
die Quelle schwerer Kümmernisse fiir die Beteiligten geworden 
ist,*) falls etwa ein besonders gewissenhafter Zuhörer dabei 
war, der bei der nächsten Publikation des Glanbcnsedikf s 
sich gedrungen fühlte , allerlei verdäclitige Anfserungcn mit- 
zuteilen. Weniger begreiRich ist es schon, wenn Landsleute 
von Ausländem gegen dieselben Dennntiation einreichen, und 
man kann sieh allerdings bei solchen Fallen des Eindrucks 
der Böswilligkeit nicht ganz enthalten,*) wie denn thatsächUch 
mehrere unserer Toledaner Prozesse direkt auf büswillige 
Dennntiation, auch infolge von Brotneid von Landsleuten 
gleichen Handwerks hinweisen.^) Für unser GeftfM kaum 
fafübar ist aber die Dennntiation durch Verwandte, der 
wir mehrfach begegnen.") Auch sie ist nur entweder durch 
Bigotterie oder durch Feindschaft') zu erklären, falls nicht 
(bei Unt^rsuchungsgefangenen^ Feigheit oder die Folter in 
Caput alienum ihr Teil mit dazu beigetragen hat.^) Endlich 

i) Cf. Bd. II, m No. «24, 159 No. 258, 185 No. 274. 
>) Bd. II, 154 Ko. 245, 173 No. 267, 174 No. 268. 

Bd. H, 127 No. 228, 181 No. 222, 188 No. 282, 158 No. 244^ 
157 No. 250. 

♦) Bd. II, 131 Xn. 225», 160 No. 254, 176 No. 270. 
^) Cf. Bd. II, 129 No. 227, ähnlich 180 No. 280. 

») Bd. II. 119 No. 217, 1T2 No. 2^5. 

•) ff nnrli die interessante, obwohl anglaob würdige Notix über 
Maria de Bohorques in Bd. II, 210 No. 279. 

•) Bd. II, 137 No. 235, 166 No. 260, 167 No 261. B.l. III, No 
416 ff. pa^äun, cf. auch meine Abhandlung in „Zeitschrift für Kirchen* 
geschichte- Bd. XXL S. 399 ff. 
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konnte bei den visitas sowohl wie überhaupt die Furcht vor 
strenger Strafe/) Charakterschwäche') oder die Reue^j infolge 
der Verlesung des Glanbensedikts so lebhaft werden, dafs es 
ztt einer Selbstdennntiation kam/) der wir in unseren Luthe- 
raner-Akten allerdings Banptsftchlick bei Änslftndem begegnen.^) 
Ist bei der Besirksrevision in den meisten Fällen die 
Anzeige einer Ketzerei von privater Seite ausgegangen — sei 
es wie gewöhnlich infolge der Schreckmittel des Glaubens* 
edikts, sei es aus dem seltenereu Grunde der Feindschalt 
oder des Brotneides , — so bot andererseits das ofhzielle 
Spionagesystem der Inquisition dem hl. Officium die 
Möglichkeit, besonders versteckter und vorsichtiger Ketzerei, 
vor allem auch den Versuchen einer fiinschleppung aus dem 



») Dies Motiv'wird z B. bei Cbristobal de radilla geherrscht haben 
(cf. unten Teil Iii, Kap. 1). luteresbaut i&i auch Bd. II, 378 ff. No. 331, 
wonach eine Anzahl Nonnen ron Sta. Paula in Sevilla sich selbst 
wegen FreundBChaft mit Dr. Egidio aoaeigen, klaglieh sich den mildesten 
Inquisitor und eine sehr bewegte Oescbftftsseit des hl. Officioms aus- 
Buchend, com grölsten Zorn des eifrigen Bischofs von TliraBoaa, der in 
diesem Verfahren wohl nieht mit Unrecht einen VeTsoeh erblickte, eine 
möglichst gelinde Behandlung tn ersiekn. In der Regel war der Erfolg 
einer Selbstanzeige thats&chlich nur mihic Strafe, doch sind auch F&lle 
bekannt, wo der Consejo harte Behandlung; des Selbstdenuniianlen zu 
rügen Iiatte (of. Bd. II, 99 No. 187, 158 Mo. 2öl, 186 No. SH, 888 
Ko. 302). 

») Cf. vielloicht Bd, II, lÖH No 251, 175 No. 269, 1.S4 Xo. 272. 273. 
Cf. z. B. Bd. III, 72 Nü. 386, wo der Mönch Uudrigo Guerrero 
in Krankheitsnot ein Selbstbekenntnis ablegt, dasselbe freilich nachher 
wieder surQeknimmt Ebenso wohl Bd. II, 119 No. sn, 186 Ko. tT6. 

«) Cf. Bd. II, SS No. 81, 186 No. S77. Die Grande der Selbst« 
anselga sind bin und wieder sehr auflaUend: Ein mit Qaleeren bestrafter 
Mflneh zeigt sieh mehrfach wegen Lnthertnms an, nur am von den Ga- 
leeren wegzukommen, das Resultat freilich ist nur eine Verschärfung 
seiner Strafe (Bd. II, 333 No. 296, ähnlich 73 No 150), bei der Maria 
de San Goroniinn ht frnr die Hysterie die Ursache fortgesetzter Selbst- 
denuntiationen (cf. unten Teil III. Kap. 1. Anhang und Bd. II, 177 
No. 271). Ein junger MiRnsch beschuldijrt .sich, weil er als Knabe habe 
Lutheraner werden wollt a; ein anderer, weil er einem luthenecbeu 
Bischof gedient hat (Bd. II, 60 No. 120 bez. 186 No. 2751 

^) Cf. Bd. II, 92 No. ftt, 49 No. 69, 64 No. lOt, 56 No. 104, 68 
No. m. 141, 78 No. 161, 7« No. 169, 176 No. S69, 184 No. S7S. S7S, 
881 No. 800. 
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Auslände duroh Prediger oder durch BUcher, vermittelst 
eigner amtlicher Tliütigkeit der geheimniHvollsten und rallinier- 
testen Art auf die Spur zn kommen. Mit welchen Mitteln 
diese Spionage verfuhr, zeigt ein luxdiintöreöbautea Aktensttlck, 
das UHU von der £iniuhr verbotener Bücher aus Montpellier 
nach Spanien Kenntnis giebt. Am 19. Dezember 1564 be* 
richtete der apanlsclie Gesandte am fransösischen Hofe, Don 
Frances de Alava, er sei einem Bttckerscfaleichhandel nach 
Spanien, der von Montpellier ausgehe, auf die Spur gekommen, 
und zwei Tage später teilte er mit, er habe einen Spitzel, 
wie man heute sagen wflrde, beauftragt, sich bei den betreffen- 
den Buchhändlern als Olaubensgenosae einzuflihren und sich 
in ihr Vertrauen einzuschleichen. Es gelang demselben in 
der That, die Namen der Barceloneser GeschäftbtVeunde jener 
Buchhändler fedtzustellen , doch sind wir leider nicht über 
den weiteren Verlauf der Sache orientiert. Schwerlich werden 
die Barceloneser einer exemplarischen Strafe entgangen sein/) 
Das Mittel der agents provocateurs scheint überhaupt recht 
sicher und beliebt gewesen zu sein, wie unsere Akten des 
weiteren eritthleo. So wurde 1565 der ^Lutheraner'' Diego 
Martinez zu Sevilla durch Lockspitzel überfuhrt, die ihm 
einen verdächtigen Brief auts Greuf überbrachten.') OilizieUer 
Spionage wird jedenfalls auch die Nachricht zu verdanken 
.«»ein, dafn die Prinzessin von liearn 1572 mit dem Plane um- 
ging, eine Anzahl evangelischer Prediger nach Spanien zu 
senden.^) Freilich war manchmal alle aufgewandte Mühe 
lange Zeit vergeblich, wie die Angelegenheit des Sebastian 
Marttnes zeigt, der 1559 in Toledo ein Pamphlet gegen die 
Inquisition yerbreitete. Alle Versuche, den Verfasser zu ent- 
decken, wie Schriftvergleichang , Nachfragen und Spflten in 
Toledo und der ganzen Umgegend, waren umsonst — erst 
1562 gelang es der Sevillaner Inquisition, aich des Autors 
zu bemächtigen, der seine Kühnheit auf dem Scheiterhaufen 



') er die Urkunden Bd. II, 70 ff. No. 145. Gerade in dem Auto 
des folgendeu Jahren latiö sind zu Barcelona besonders viele Franzosen 
schwer bestraft worden (Bd. II, 2). 

>) Cf. Bd. II, 408 ff. No. S54. 3&5. 866. 

«) Cf. Bd. UI, m No. 409. 
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büfste.') Die wichtif^sten Dienste bei dieser Spionage leisteten 
die zahllosen Fauuiuiren der Inquisition,*) doch sioht maTi an 
dem Beispiel des Don Frances de Alava, dals auch die Bot- 
schafter in fremden Ländern sich dazu hergaben"^), und ebenso 
waren sämtliche spanischen Behörden verpflichtet , die ihnen - 
bekannt gewordenen Ketzereien bei der Inquisition vor An- 
zeige 2u bringen. So kam es des öfteren vor, dafs Leute, 
die wegen irgend eines geringfügigen Vergebens von einer 
staatlioben Behörde aufgegriffen waren, als Ketser ins Inqui- 
sitionsgeflUignis wandern mufsten/) 

Das meiste Material für ihre Mafsregeln zum Schutze des 
Landes ^egen die Ketzer und tur die Auffindung^ derselben 
erhielt die Inquisit.iDn un/,w*'it'elhai t ilurch diejenigen, welche 
als Untersuchungsgefangene in den Verhören ihres 
eigenen Prozesses über Glaubensgenossen Aussagen machten,^) 
und leider ist dieser schimpfliche Verrat auch bei Evange- 
lischen nur allsuhäufig zn bemerken und für zahlreiche 
Glanbensgenossen eine Schlinge geworden, in der sie gefangen 
wurden* Sowohl in der Sevillaner"), wie besonders der Vallisole- 
taner Gemeinde^ ist die Charakterschwäche einzelner Mit- 
glieder der Gesamtheit zum Verderben ansiros« hlaf^en , und 
ebenso finden wir in den Toledan - r Akten ganze Gruppen von 
Prozessen, in denen einer oder mehrere feige Gefangene ihre 
Landsleute und Glaubeosbrüder ins Unglück gezogen haben. 

') Cf. das Pamphlet und die Rerichte der Inquisition in Bd. 11, 
107 ff. No. 211. 312 No. 289, 385 ff. No. 833. 334. 331, 389. 
«) Cf. z. h Bd. II, 154 No. 241), 409 f. Xo. 355. 
3) Cl. oben iiod Bd. II, m No. 50, 70 fF. Nn. 

*) LI. Bd. II, 76 No. 158, 122 No. 219, IL'.S No. 220, 128 No. 225* 
134 No. 234, 151 No. 243, Bd. III, 812 No. t iS. 

») Kodrigü (Ud. III, 30), der uberhuupt au böswilligen VerdreLuugeu 
und unbewiesenen Behauptungen seinem Antipoden Llorcnte in nichts 
nachsteht, behauptet: „Ea war notwendig, dafii der Denontiant und die in 
der Denuntiatioa angefilhrten Zeugen Personen von Ansehen und Red- 
lichkeit (reputacion y probidad) waren u. b. w.** Wie stimmt das aber 
SU der zahlreichen Zengenklasse der Untersuchungsgefangenen , die 
nach dem Recht der Inquisition durch ihre Inhaftierung ipso iure infam 
waren ? 

«) Cf. z. B. Bd II, 358 No 3(^9, 3.1 r. No. 3U. 312, 3*J5 No. 320, 
37Ö ff. No. 331, und unten Teil Iii, Kap 2. 

') Cf. z. B. Bd. III. No. 41G. 417. 418 passim und untca Teil III, 
Kap. 1. 
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Bezüglich der franzttsiscben Proteetantengemeinde zn Toledo, 
die 1566 abgeurteilt worden ist, verweise ich auf meine Dar- 
Stellung des Prozelsyerlanfes in der ,fZeitschrifk fttr Kirohen- 
gescbiehte,''^) für eine Ghruppe von evangelischen Bnchdraekem 
in AloaU de Henares ist der Drucker Gttillermo Herlin, der 
in nicht weniger als sechs Prozessen figuriert,*) der Verräter 
geworden, i'reilicli .)iine deshalb seihst einer schweren Strafe zu. 
eotgehen.^) Weongleich es unzweilelhaft ist, dafs die Inquisition 
durch die Folter in caput alienam^) manche neue De- 
nnntiationen durch Untersucbungsgefangene bekommen hat,^) 
und wenn auch einaelne aus Furcht oder gar Beue ihre 
Glaubensgenossen in dem Verhör angeseigt haben, so ist doch 
leider nicht zu leugnen, dafs die gröfste Mehrzahl von De* 
nnntiationen durch Untersucbungsgefangene dem unedlen 
Zwecke entsprungen ist, sich selbst durch Anschwärzung 
Anderer nach Möglichkeit rein zu waschen. So tigurieren 
auch in dem Prozefs des Dr. Arquer Untersuchungsgetangene 
als DcDuntianten aus eigennützigen Motiven,^) und Arquer selbat 
ist von dem gleichen Vorwurf nicht ganz freizusprechen.^) 

Aus dem Gesagten ergiebt sich, dafs das eigentliche 
odinm, die Rachsucht und Feindschaft, bei den Denun» 
tiationen der Inquisition eine viel geringere Rolle gespielt 
hat, als man gewöhnlich anzunehmen geneigt ist, — und 
unsere Akten zeigen, dafs es in der That den Angeschul- 
dip:ten nur in seltenen Fällen gelungen ist, das oliuni der 
Denuntianten , -las natürlich vielfach als Entlastungsgrund 
angeführt wurde»^) auch wirklich zu beweisen^), — dais viel- 

>) Bd. XXI, 890 IT., bes. 4ii ff. 

*) Gf. Bd. tl, 160 ff. No. »55, 257. 358. «60. 8«1. 368. 

*) Er warde reeonciliiert und bekam 6 Jahre Oaleeren (Bd. II, 94 

No. iH.-i). 

♦) Cf. darüber unten No. 3. 

Cf den trapisrhcn Fall drr Maria de Boborqucs bei Montanns S 
181 ff. und ferner Bd. Ii, 164 No. 2öb, Bd. III, 120 No. 40?, dagegen 
erfolglose Folter z. B. in Bd. II, 148 Xo. 23«, 236 No. 216. 

«) Bd. II, 194 ff. 202. 20y f. 221 1. No. 2? 8. 

') Bd. II, 209 No. 278. 

«) et t, B. Bd. II, 139 No. 22?, 143 No. 236, 145 No. 23?, 158 
No. 843, 168 No. 858, 166 No. 860, ITl No. 364. 175 No. 368, 197 
No. 878, Bd. III, 885 ff. No. 416, 758 No. 485, 807 f. No. 431. 

^ er. Bd. II, 155 No. 846. Aach die seltsam gedrechselte Aus- 
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mehr durchweg andere sehr begreifliche menschliche Schwächen, 
Bigotterie, Furcht vor Strafe, der Drang der Selbsterhaltungi 
für die DenontiAtioii durch Privatpersosen die wesentlichBten 
Triehfedem geweaen sind, und da& eodlieh die Inquisition 
in dem raffinierten Spionagewesen und der Art des ProseTs- 
▼erfahrene sehr wirksame Mittel besessen hat, um durch eigne 
ThKtigkeit, unabhängig von der trttben Quelle der Privat- 
denuntiation, hinlängliche Kenntnis Uber Ketzereien zu be- 
kommen, wobei allerdings unbedingt feststeht, dafs die Mittel 
zur Erreichung dieses Zweckes vielfach die ailerverwerfliohsten 
gewesen sind. 

Llorente hat behauptet:^) „Wenn die Inquisitoren die 
anonymen Denuntiationen nicht berttcksiohtigen würden, und 
wenn man denjenigen, die ihren Namen unterzeichnen, die 
Strafe des böswilligen Verleumders androhte, so wttrde es 
nicht den hundertsten Teil der P^sesse geben*" Was die 
anonymen Denuntiationen betri£Bt, so mag es ja sein, dafit zu 
Llorente's Zeit') dergleichen thatsächlich häufig getibt worden 
ist, — - und es würde dem demoralisierten Charakitr des IB. 
Jahrhunderts durchaus entsprechen. Für die hier in Frage 
kommende Zeit mufg jedoch bestritten werden , dafs anonyme 
Denuntiationen irgend welchen fiinflufs auf die Vermehrung 
der Prozesse gehabt haben. In den sämtlichen, den spa- 
nischen Protestantismus betreffenden Akten ist kaum ein der» 
artiger Fall zu finden, und erwägt man, dafs eine anonyme 
Denuntiation doch nur schriftlich geschehen konnte, daft aber 
die Kunst des Schreibens in dem Spanien des 16. Jahrhun- 
derts selbst in den sog. gebildeten Ständen doch nur sehr 
wenip allgemein gewesen ist, und Jais sich schwerlich ein 
Pfarrer oder Öffentlicher Schreiber zu der gefährlichen und 



sage des Juan del Pui in Bd. H, 147 No. 238 braucht noch nicht aoft 
odium herzurühren, scheint vielmehr in dem strengen Katholicismus 

des Zeugen ihren Gruml zu haben. Dafs die Inquisition einen solchen 
circuhis vitiosus als licweiskrriftirrc .\ussage annahm, erscheint uoserm 
Bechtsgefühl allerdings zum wenigsten befremdlich. 
•) Llorente Bd. 1!, 91 

') Bd. II, U2 spricht Llorente davuu, dafs er mehrfach die Iuqu:5i- 
toren auf das Verwerfliche der anonymen Denantiation auimerksam 
gemacht habe. 
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strenof verbotenen That einer anonymen Denuntiatiou her- 
gegeben hat, so wird man begreifen, dafs die verallgemei- 
nernden Worte Llorente's ftlr daa 16. Jahrhundert ganz un* 
zntrefifend siud^) Bezüglich seiner weiteren Belutaptong aber 
braoehe iob nur auf die oben gegebene Sohildemng Uber die 
Art der Dennntiationen xmd ihrer Motive hinsnweiseny um dar- 
xnünm, dafii seine Aufstellangi böswillige Verleiimdnng habe 
einen sehr starken Prosentsats zu. den Prosessen geliefert, 
wenigstens als sehr starke Übertreibung zu charakterisieren 
iist"). Zu bedanern ist aber im Interesse der historischen Wahr- 
heit, dafe die Lloreiite'sche Darstellung hier wie so oft fÖr 
zahlreiche spätere Autoren Vorbild gewesen ist, sodafs wir 
fast überall der Ansicht begegnen, als ob die Einleitung des 
inqnisitorialen Prozefsverfahrens in den weitaus meisten Fällen 
aus dem Sumpf des Sykophantentums emporgewachsen sei«') 
Nachdem die erste Anseige,*) entweder durch eine Privat- 
person , oder durch einen Beamten der Inquisition , erfolgt 

0 Übertreibend nach der entgegengeaetsten Seite ftnraert sich 
Rodrigo Bd. III, S5 f. Ober die DeDOntiationen, wa« auch von HinBchiuB 
angedeutet wird (Kirchenrecht Bd. VI, 872 Anm. 4). 

>) Unsere Akten bieten mehrere Fälle, in denen falsches Zeagnis, 
bez. Widerruf eines Zeugnisses Freisprechung des Denunzierten be 
wirkt bat, so Bd. IT, 60 No. 11«, 419 f. No 368, cf auch die Gleich- 
heit zweier Urteile trotz neuer, also wahrscheiulicli falscher Zcagen- 
aussagen in IM. II, 172 No. 2ti4, und ebenso 169 No. 253, dagegen 
eine Verurteilung trotz Widerrufs des Uauptzeugen in Bd. II, 60 
No. 119. 

^) So Melgares Marin, Procedimientos de la Inqu. Bd. I, 209, 
Schlatter, M&rtyrergemeinde wüu Sefilla S. 108, Prenel, Ev. in Spa- 
nien S. «9 ff., Sassenbaeh, Die hl. Inqn. 8. 68 f., Fliedner, Buch d. 
Märtyrer Bd. II, S, 4. Viel beiennener äubert sich M'Grie, Gesch. d. 
Span. Protest S. 97 ff. 

«) Wenn die Anzeige eine nicht offenbar ketierisehe Angelegen* 
heit betraf, so wurde dieselbe zur Begutachtung den sogenannten 
Qualificaturen überwiesen , denen jedoch die näheren Umstünde ver- 
schwiegen wunirn, tim jede i)er8ünlicbe Heeinflussung ihres Urteils zu 
verliiihif^rn (cf. ein gutes Beispiel iu Bd. III, tf. No. 393). Dieselben 
gutacliteteu dann, ob die Angelegenheit Ketzerei beträfe oder nicht 
oder eT. den Verdacht der Ketzerei begründe. Es liegt in der Natur 
der Sache, dafe nicht alle Fälle qualificiert wurdeu. Die Hiascbiuä sehe 
Übefietanng der Instruktion No. 8 von 1881 (Zeitschrift für Kirchen- 
recht Bd. VII, 81) Ist nicht gan< korrekt, sie mOfste lauten: »Wenn 
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war, wurden mit der üblichen Heimlichkeit weitere IJnter- 
suchmifren ange«?tellt, um v.irm genügende testificatio, den 
zur lüstruierung des Prozesses erforderlichen Zeugenbeweis, 
sa erhalten.^) Deshalb wurde der Denmitiant besonders be** 
fragt, welche weiteren Zeugen bei der in Frage konuneaden 
Angelegenheit sngegen gewesen seien, die von ihm Genannten 
worden vorgeladen und «onftchat ganz allgemein gefragt, ob 
sie irgend etwas in einer Angelegenheit des Glanbens aus- 
zusagen hätten. Begreiflieherweise kam es vor, daft die 
,.Mitzinigen'' (contestes) nicht sofort auf den betreffenden Fall 
verfielen; und die Intiuisitoren sahen sich dann genötigt, ihre 
Frage genauer zu stellen.^) Die Vorladung der Mitzeugen 
geschah in der Regel sofort nach geschehener DenuntiatioD, 
tmd nicht erst nach längerer Zeit, während man den Denan- 
zierten erst vorlud, wenn die testificatio ausreichend war. 
Dazu gehörte immerhin einige Zeit, denn manchmal waren 
die Mitzeugen an entferntem Orte, manchmal auch das Tri- 
bunal so mit Arbeit flberhäuft, da& ein sofortiges Verhör 
unmöglich war.*) Im Prinzip dasselbe Verfahren wurde beob- 
achtet, wenn die Benuntiation in der protokollarischen Aus- 
sage eines Untersuchungsgefangonen lug. Geradeso wie bei 
einer ganz selbständigen DenunLiation die betreffende Erklä- 
rung sofort protokolliert wurde, so wurde bei solchen Aus* 

die Inquisitoren darüber vergewissert sind , dafs es sich um eine 
(rlaubenssach'^ handelt , sei e^, durch das Gutachten der Theologen, 
Oller weil es eine bekannte jüdische oder maurische roromonic oder 
Ketzerei ist." Hinschius selbst »ni^t in seinem Kirchenrecht Bd. 
VI, 372 auch nur, dafs die Qualiticatoren „erforderlichenfalls" zum 
GKitacbten aufgefordert wurden. Auch wiederholte Qualification konnte 
gelegentlieh eiatreten« wie in dorn Frozeb des Dr. Arquer über die 
Briefe an Don Oaspar Centellas (Bd. II, S28 No. 278). 

>) Cf. z. B. Bd. II, 170 No. 268 und dagegen Bd. II, 90 No. 181. 

«) rr z. B. Bd. III, 167 No 4 IG die I)efra-,Ming der Mitxeagen 
der Dofta Teresa Carrillo, ähnlich Bd. III, 446 ff. No. 417. NatOrlich 
kam V9 auch vor, dafs die von dtMii Denniitianten geoanateo Mitzeugen 
nichts wufsten. £in Fall derart endete nach Bd. H, 154 No. 845 mit 
Freisprechung. 

') Cf. die Akten ans Valladolid in Bd. III und die Korrespondenz 
der Seviiiancr Inquisition in Bd. II, 3ä4 ft". paasim. Besonders der 
Proseb des Dr. Arquer (Bd. II, lö7 ff. No. 278) wurde durch weite 
Entfernung der Zeugen sehr in die Lftnge gezogen. 
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sagen von UTirersttchuiigsgelungeiien ein wörtliches Excerpt 
aus den Prozefsakten dersplbf^ii hergestellt/) das nur die den 
Denunzierten betreft'endeu AbHchnitte des Originalprotokolls 
enthielt,') and diesem JSxcerpt wurden sodann die weiteren 
Zeugenaussagen beigeftigt, mochten sie nun durch freiwillige 
Mitseugen oder durch Untersuchungsge&ngene derselben 
^Complicitftt** in ihren Prozessen gethan sein.') Bei der 
Prosessierung ganzer Gruppen von Gefangenen, wie der Valli- 
soletaner Gemeinde, kam e« begreiflicherweise auch vor , dafa 
dieselbe Zeugenaussa^^e eines Untersuchungsgelangencn eine 
ganze Anzahl von Personen betraf. In diesem Falle wurde 
für jeden einzelnen der Genannten ein gleich! in *(^nde8 Excerpt 
angefertigt, in welchem die übrigen Namen durch Ausdrücke 
wie: ffUnd andere Personen, die der Zeuge namhaft machte" er* 
setat wurden.*) Und nicht nur die ersten Aussagen eines Unter* 
snchungsgefangenen wurden in dieser Weise zusammengestellt, 
sondern z. B. auch seine Antworten auf die publicatio testium, 
sodafs eine vollständige testificatio oft Aussagen aus einem 
Zeitraum mehrerer Monate umfafste,^) wodurch ev. „Zusatz- 
auasagen ", addicionoö,*') oder neue Testificutionen mit ent- 



') Cf Pablo Garcia, Orden de procesar fol. 4. 

5) A'i>las'inn!:cn von Stücken, die den !»ctreffendon Denunzicrton 
nicht anifehcn, werden mei<?t durch „etc.- ^gekennzeichnet. Aulserdom 
wird zu Antaug des Protokolla der eiuaeluen Audienzen, falls dieselben 
nicht voUstäniliir in die te<!tificatio aufgenommeu sind, durchweg ge- 
sagt: „Er sagte uuter anderen Dingen aus." (Cf. Bd. UI No. 
416. 417. 418 die testificationes). 

•) Cf. z. B. Bd. II, 187 ff. No. m 286. 381. S88. 289. 240. 141. 
848, 166 No. 248. 849, 160 Ko. 254. 855, 168 ff. No. 857. 868. 858. 
860. 861. 868. Bd. III, von 8. 131 an die ProseBse gegen Dolia Marina 
de One?ara, Pedro de Casalla aad Franeiaco de Viveto No. 416. 417. 
418, sowie die Akten gegen Carranza No. 419 ff. 

*) Cf. Bd. Iii, 136. 138. 155 No. 416 u. öfter. 

So ist z. B. in dem Prozefs der Dofia Marina de Guevara die erste 
Zeugenausbage vom II. Mai ir»r»8 (ct. lid, III, 154 No. 416), die letzte 
Tom 27. Juli \:>')9 (cf. Bd. Hl, HW',, 167 No. 4!6). in dem des Pedro 
de Cazalla die erste vom 16. Aiiril 155« (cf. Bd. Iii, 26a No. 41 i, die 
letzU- vom 9. Dez. 1558 (Bd. III, 2i5 No. 417). 

Cf. Bd. III, 145 f. 219. 280 No. 416 , 274. 310 ff. No. 417 
n. Öfter. 
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spreclieiider zweiter publiciitio testium nötig wurden.*) Dadurcli 
kouute es auch gescheheoi dafs etwa ein Geständnis des An- 
geklagteu als Zeugnis gegen einen seiner eigenen Belastungs- 
zeugen verwendet und die Antwort dieses Belastungs* 
sengen anf die Anssage des Angeklagten wiederom gegen 
den letateren benntEt wnrde«'} Kurz, die testificatio war, be- 
sonders wenn es sieh nm ganae Omppen von Oefangenen 
bandelte, eine scbwierige Arbeit ftfr die Notare nnd Inquisi- 
toren,') und durch die Verwicklung der verschiedenen Aus- 
sajgfeti konnte dem Denunzierten unter Umständen aus einer 
Depositiou, die er selbst gegen Andere gemacht hatte, schwere 
eigne Bedrängnis erwachsen. 

Eine so vollständige testißcatio wie die im vorstehenden 
skiszierte war indessen für die Einreichnng der amtlicben 
Denuntiation des Piscalpromotors noch nicht nötig, dafttr 
genügten vielmehr drei oder vier Zeugen, bes. die ersten 
Anssagen einer entsprechenden Ansahl von üntersnehungs- 
gefangenen, welche zu einer sog. snmmarischen Infor- 
mation'*) vereinigt zusammen mit dem Antrag des Fiacal- 
prüiuuturs an!" Verhaftung des Denunzierten dem Tribunal 
vorgelegt wurden.^) Etin gutes Beispiel bietet der Prozels des 

Mehrfache publicationes testium cf. in Bd. II, 143 No. 2S6, 162 
No. 242, 164 No. 868, 17S No. S64, 309. 8S8 No. 878, Bd. III, 146. 
160. 282 f No. 416, 460 No. 417. 

Cf. z. B. Im Prozefs des Pedro de Cazalla Bd. III, 307 f. No. 417. 
•'') Cf. auch iV\f' Klagen des Bisclinf'- von Tarazona in Bd. IT, 3«4 
No. 317. Überhaupt ist dio Schroibgrv iin lt lint der Sekretäre und 
Notare der Inquisition geradezu bewunderungswürdig. Sind doch z. B. 
in Valladolitl binnen anderthalb Jahren über 60 z. T. sehr umfang- 
reiche Prozesse erledigt werden, worin sich vielleicht 6 Notare geteilt 
haben. Und dabei ist za bedenken, dafs für die Excerpierung der 
tastificationsfl, fflr die Niedersehrifl der pablieattoaes testiam und der 
Urteile Terhiltniamftbig wenig freie Zeit war, denn mecnens nnd nach- 
mittags nahmen die Verhdre je drei Stunden mindestene in Aaepmeh. 
Dafs aber bei diesen die Feder aiebt nthte, zeigen die ungemein eorg* 
fältig nachgeschriebenen Originalprotokolle mit ihren lahllosen Einiel- 
heiten. 

«) Cf. Llorente Bd. I, 51 und II, 94 ff. letztere Stelle jedoch nur 
nichtssagende Rai'^oniremonts enthaltend, ferner Instruktion des Yaldäa 

von 1561 No •> /eitsciir f Kirchen recht Hd. VII, 81). 

^) Über die dabei stattündendea Formalitäten cf. Pablo Garcia, 
Orden de procesar fol. 1. 
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Pedro de Caaalla,^) dessen testificatio 23 (and 4 nicht 
pnblicierte) Zeugen nrofafst. Von diesen 23 gentigte die erste 
Anssage yon fUnf,*) nm den Fiscal snr Beantragung der 
Inhaftnahme des Denunzierten su yeranlassen. Dieser 

Antrag') erfolgte am 23. April 1558, nachdem die erste 
Ausss^e pejjen Pedro de Cazalla am 1(5. April geschehen 
war , also iunerhalb einer Woche. Bei anderen Prozessen 
dauerte es unter Umständen wesentlich länger. So hat die 
erste Aussage gegen Dofta Marina de Gnevara am 11. Mai 
1558 stattgefunden/) aber erst im Januar 15n9 stellte der 
Fiscal den Antrag, sie in die carceles secretas der Inquisition 
lihersufUirenf^) wfthrend bis zu diesem Zeitpunkt das Material 
der TestÜication nur dasu hinreichend beiunden worden war, 
ihr Klosterarrest und Entaiehung der Sakramente aufzuer» 
legen. ^) Bei dem Prozefs des Dr. Arquer stammt das erste 
ZeiugniH gar aus dem Jahre 1557^) nnd orsi im Jahre 1563 
wurde der Denunzierte verhaftet , währond andererseits Fran- 
cisco de Vivero auf Grund einer snmmaiischen Information 
gefangen gesetzt worden ist, die nur sieben Tage (16. — 23. 
April 1558 wie bei Pedro de Cazalla) erfordert hat.^) Die 
Zeit» welche von der ersten Anzeige bis zur offiziellen 
Denuntiation durch den Fiscalpromotor verstrich, war somit 
anfserordentlich verschieden je nach der Gewichtigkeit der 
Aussagen der ersten Zeugen, dafs aber die Inquisition mit 
dem Denunzierten wie die Katze mit der Maus in der Weise 



') B<1 III, 257 ff. Nn 417. 

3j Bd. III, 258 No. 417 (eigentlich sind es sechs Vorzeiigen ge- 
we$:cn, aber die Aussage des Fray Antonio de Sosa ist im Pru^efs nicht 
mit verwertet worden^ wahrscheinlich weil mit der der Dofia Antonia 
de Brandiee identüieh) lo dem ProMls des F^ndaco de Virero biMen 
die erzten Aussagen von 6 Zeugen die eummariBche Information (Bd. 
in, 4d0 No. 418). 

*) Gf. denselben unten im Anliang No. 1. 

«) Bd. III, 154 No. 416. 

») Bd. III, 132 No. 416. 

«) Bd. III, 182. 250 No. 416, cf. ähaliches in Bd. II, «7S f. NcMO. 

') Bd II, 1H8 No. 278 (Zeuge 2). 
•) Bd. III, 460. 581 No. 418. 
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gespielt hätte, wie Montanus erzähU.M habe ich nirgends in 
den Protestanten |)iozeö8eu bezeugt gefunden, und nur vier 
sind anter denselben , in desen der Denunzierte nicht sofort 
nach der ersten Vorladung verhaftet worden, sondern einst* 
weilen wieder entlasBcn worden ist, dexjenige des Francisco 
del Bio,*) des Pierres Tibobil,') des Margarin de Vendanzon*} 
und der Catalina Alvarez,^) soweit die Akten die bez(iglichen 
Angaben enthalten. In der Natur der Sache liegt es, dafs 
bei Selbütdennntiationen des üt'tereii eine vorliiuüge Kntlassung 
statt hatte, da sich die Inquisition natürlich über die Trag- 
weite einer solchen Selbstdenuntiation erst klar werden mufste. 
Das ist z. B. bei mehreren der Vallisoletaner Protestanten 
der Fall gewesen, so bei Dofta Ana £Inriquez,^) bei den 
Sarmiento's^) und Don Luis de Bojas*^) 

Nach erfolgter Denuntiation durch den Fiscal und Frllsen- 
tation der summarischen Information vor dem Tribunal') — 
letztere war natürlich nur eine Formalitftt, da es ja in der 
Regel dir; Inquisitoren selbst waren, welche die suniniariache 
Information angestellt hatten — beschlofs das Tribunal unter 
Zuziehung des Ordinarius darüber, ob dem Antrag des Fiscals 
auf Verhaftung deä Denunzierten und ev Sequestration 



I) Montanus, artes Inqu. S. 1 ft. 
») Bd. II, 121 No 21H. 
») Bd. II, 141 No. 236. 
*) Bd. II, 152 f. No 243 
») Bd. II, 173 f. No. 20 7. 

«) Bd. III, 259 f. No. 417, 401. 467. 470 No. 418. Erst am 18. 
Mai 1558 heibt es im Protokoll ^Gefangene in den Kerkern des heil. 
Offlciams,** wfthrend die bisherigen Audienzen in der Wohnuag eines 
der Inquisitoren oder sonstwo stattgefunden haben, ein Beweis, dafe 
die Zeugin jedesmal wieder entlassen warde. Das gleiche gilt Ton den 
folgenden. 

^) Bd. III, 491 if. No. 41H. 

Bd. III, 485. 489 No. 418. Danach ist Don Lais noch am 8. 
Mai in Freiheit. 

In (*\uem Falle verfügt sogleich nach der ersten Denuntiation 

(lor Generalvikar von Talavera die Fr-stnahme des Denunzierten . läFst 
erst nachher weitere Zeugen fiir <ij(^ «tinunarische Information hei- 
brinpen. Anf Grund dieser wird der Verhaftete dann an die Tole- 
daaer Inquisition ahgehefert iBd. II, 134 No. 234). 
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«eines Vermttgens stattzugeben sei oder nicht.*) Durchweg 
wini die Frage wohl bejaht worden sein , denn der Fisoel 
hütete eicK netfirlich vor der fiiiiFeiclmiig einer nicht genfi- 
genden Information , und die Inqoimtoren waren ja selbet fllr 
den Inhalt derselben nach dem eben Gesagten sachlich tw" 
«ntwortlich. So wurde denn in der Regel an demselben 
Tage noch fVir den Alguai j] des hl. Officiums der Haftbefehl 
gegen den Do nun zierten ;iusg eschrieben,*) der in der Toledaner 
nnd Vallisrletauer Inquibition zu fler uns interesisierenden 
Zeit durchweg noch handschriftlich war, während z. B. in 
Barcelona um 1570 bereits gedruckte und nur mit dem Namen 
des Dennnsierten auszufallende Formulare existierten/) All- 
gemein scheint die letstere Sitte erst gegen den AoQgang des 
16* Jahrhunderts geworden an sein. Ein Muster des Haf^ 
befehle ans der Vallisoletaner Inquisition geben wir in dem 
Urknndenanhang dieses Bandes.^) 

Mit dem Dekret der Gefangennahme begab sich der 
Alguacii , meist wohl in Begleitung von Famiiiaren , an den 
Wohnsitz des Denunzierten , taüö derselbe innerhalb des 
Bezirks der Inquisition lag. Befand sich der Denunzierte 
»n£wrhalb des Beziri», so wurde diejenige Inquisition au Hülfe 



*) Rodrige (Bd. III, 75) behauptet » der Goni^o habe Aber die 

Vollziehung eines Yerbaftsbefehls sein definitives Gutachten abzugeben 
gehabt. Ohne dasselbe sei die Verhaftung nicht ausgefahrt worden. 
In dieser allgemeinen Form ist das unrichtig. Im 16. Jahrhundert 
^ntscbie<! nur bei besonders wichtigen Fällen der Consejo, ob der De- 
nunzierte verhaftet werden solle, im übrigen genügte der Heschlurs des 
Provincialtribunals (cf. bes. unsere Sevillaner Correspondenzen in Bd. 
II, Jt54 ff. an verschiedenen Stellen). Der ('onsejo hätte wahrlich viel 
2U thuu gehabt, wenn er alle Sumamr-Informationen hatte durchprüfen 
vollen. Uorente (Bd. II, 108), die Quelle Rodrigo's, besebriokt auch 
autdrOcUicb seine Angabe auf die Zeit aeit Philipp II. und selbst das 
eraebeiDt mir aogesiebta uneerer Akten unriebtig. Vor Anfang des 
17. Jahrhunderts wird die Praxis der Befragung des Consctjo bei jedem 
Einselfall kaam geQbt worden sein. 

2) Bd. HI, 2:>7 f. S47 f. No. 417. 

^) Bd II, 167 No. 261. 

*) Anhang \o. 2; cf. zu dem Beschlufs der Verhaftung und dem 
Verhaftshefehi die Nonnen bei Pablo Gerda, Orden de procesar 

fol. 5 f 

6«hlf«r, loquUiUun und ProtesUntitmo«. I. Q 



S2 h^- Verfahren der Inquitilion gegeofiber den prot. Ketzern. 

gernfen, in deren Machtbereich er war.^) Diese übersandte 
dann dnrch einen Famiiiaren') nach gentigender Fest^ 
Stellung seiner Personalien den Verhafteten an die rekla- 
mierende Inquisition, die für die Reisekosten aofsukommen 
hatte,*) natOrlioh ans dem Vermögen des Verhafteten. Die 
Feststellnng der Personallen geschah, besonders bei Anslftn- 
dem, indem der DenuiiLiant licimlich den Verhafteten rekog- 
noHziorte/) sowie durch Befragung in der sog. Ersten 
Audienz.^) Mehr als diese Feststellung durfte von der 
örtlich nicht oompetenten Inquisition nicht ausgeführt werden,®) 
die reklamierende behielt sich vielmehr die Instruiemng des 
eigentlichen Flrosesses Tor, wenn nicht besondere Umstände 
andere Ma&nahmen nötig machten. So hat sich s. B. in dem 
Drange der Geschftfte des Jahres 1559 die Sevillaaer Inqui- 
sition veranlafst gesehen, der Vallisoletaner die Dnrcbföhrung 
eines Prozesses bis zur Beweisaufnahme zu ubertragen.') 
Dagegen hat die reglementwidrigo Prozpssienm^ der I«abel 
Reinier durch die Toledaner Inquisition anstatt der Barcelo- 
neser der enteren einen scharfen Verweis des Conseiio ein- 
getragen, wenngleich schliedslich doch die Toledaner mit der 
Weiterftthrong des Prosesses beauftragt wurde,^ wahrseheinlick 
deshalb, weil Isabel Belnif (nnd ihr Gatte), obwohl nnter der 
Jurisdiktion des Barceloneser Tribunals stehend, an einer 
gröfseren Grnppo von in Toledo prozessierten Gefangenen 
gehörten. Handelte es sich nämlich um eine sog. Complicität 



») Cf. Bd. II, 130 No. 228, 144 No. 237, 147 No. 28», 168 No. 
344, 167 No. 261, 169 No. 202, 365 No 319, 3ß8 No. 325. 

«) Cf Bd. II, 164 No. 2ä9, sowie daü Proiukojl über Bartolome 
Cavall. ro in der Zeitschrift für Kirchengeschichie Bd. XXI, 424, ferner 
Bd. II, löä No. 2i4, 3G5 No. 319; Bd. III, 759 f. No. 426; in Bd. II, 366. 
No. 321 wird der Alguucil der Inquisition all Transporteur genannt 

>) Cf. Bd. II, 107 No. sei, S55 No. 806, sowie das eben angeflUirte 
Protokoll in der Zeitsebiift für Kirchengesehiehte. 

*) Cf. Bd. II, 144 No. S87, 158 No. 288, 108 No. 888, 180 No. »60 

•) Über diese cf. nnten 8. 98 ff. 

•) Cf. s. B. Bd. II, 148 No. 237, 147 No. 888 (die hier erwihnte 
sweite Andiens ist oar als Beendigaog der .erstea Audiens'' an* 

ansehen). 

*) Bd. II, 868 No. 325, cf. auch Bd. II, iOö No. 804. 
•) Bd. II, 166 t No. 361. 
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von Ketzern, um eine nach Art der Ketzerei, durch gemein- 
same Ausführung und nach dem gesamten Beweismaterial 
sQsammengehörige Gruppe, so konnte diejenige Inquisition 
Aber Bimtliche Dennnderten Beoht sprechen, in deren Betirk 
das gemeinsame Verbrechen begangen war nnd die Mehmhl 
der Beschuldigten wohnten, wie .s. B. die Toledaner Inqui- 
sition in der Angelegenheit der fransöslschen Protestanten 
vom Jahre 156465 den Mitschuldigen Pierres Biet von der 
Compostelaner Inquisition reklamierte/) obwohl derselbe dort 
bereits wegen ähnlicher Vergehen abgeurteilt und sogar frei- 
gesprochen war. 

Wenn der Dennnsierte geflüchtet war, so wnrde eine 
Anaahl von Famiiiaren auf seine Spnr gesetst, und es gelang 
thatsiehlieh in den meisten Fidlen, solcher Entflohener hab- 
haft sa werden, falls nicht allznlange Zeit zwischen Flnoht 
und Eriafe des Haftbefehls yerstrichen war.*) Die Kosten 
wurden begreiflicherweise in solchem Fall wesentlich höher, 
als bei dem einfachen Transport eines sofort angetroffenen 
Denunzierten, soll doch z. B. die nllenlings erst nach grofsen 
Schwierigkeiten gelungene Gefangennahme dü^ Juan Sanohes 
der königlichen Kasse nicht weniger als 4Ü00 Dukaten ge- 
kostet haben,') eine ffir damalige Zeit nngehenre Somme, die 
aber begreiflich wird, wenn wir lesen, dafs a. B. bei der 
Flucht des Dr. Arqner ans dem UntersnchnngsgeAlngnis mehr 
als 30 Familiären ihm nachgeschickt wurden nnd jeder der^ 
selben die Auslagen und aulserdem 20 Dukaten bezahlt 
bekam.^) 

>) Cf. Bd. II, 149 No 240 Ähnlich No. 244. 262 u. a. m 

') Cf. meine Abhandlung über die fran^ösi^rhe Protestantenp'fimpinde 
in Toledo (Zeitschr. f. TCirrliriigcscIj. Bd. XXI, 413 ff.) Manchmal 
▼erstrich allrrdings auch geraume Zeit nach ergangenem Haftbefehl, 
bis mau schliefslich doch des Denunzierten habhaft wurde (cf, den 
Juan de Hebel ebenda S. 41ö und die I lucht dta Juan äauchez in 
Bd. III, 33 No. 879, 59 No. 883, 796 ff. No. 429. 480. Weiteres aber die 
TerfolguDg geflachteler Desauierter cf. in Bd. U, 198 No. 258, 169 
Ko. 862, 881 Now S6S, 856 No. 807, 865 No. 819. 880, 888 Ne. 888, 
nnd die Flneht des Fray Domingo de Bojss in Bd. 10, 88 No. 878, 
55 f. No. 888, 490. 588 No. 418, 748 t 750 No. 425, 759 f. No. 486, 
778 No. 427 

•) Bd. III, 33 No. 379, 59 No. 888 Anin. 4. 

*) Bd. II, 848 No. 878. 

6* 
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In beaonderen Fällen, specieli wohl bei der Verhaftung 
von Geistliclitii oder Ordenspersonen , verfuhr die Inquisition 
weniger autfällig, als durch den Transport mit Famiiiaren 
und Alguacil möglich war.^) So wurde im Jaiure 1561 Fray 
Bomingo de Baltanas in der Weise gefangen genommen, dads 
mMi aetnem Prior befahl, er müge In einer beatimmten An- 
gelegenkeit die Inquisition su Sevilla besuchen nnd den Fray 
Domingo als Gefthrten mitnehmen; ,,der genannte Prior kam 
und brachte ihn mit sich, und er blieb gefangen in den 
Kerkern des heiligen Officiums," wie der betr. Brief der 
Inquisition an den Consejo in lakonischer Kür/,» b* s:i<Tt.*) 

Hin nnd wieder kam es vor, dafs man eic^Mi Denunzierten 
überhaupt nicht mehr am Leben fand, dann wurde gegen 
sein Andenken und seinen Ruf der Prozefs eröffnet and sor 
Verteidigang desselben, falls sick keine Verwandte meldeten, 
ex officio ein Kurator bestellt. In den Akten des spanischen 
Pxotestantismns kommt dieser Fall jedoch verkKltnismilCng 
selten vor.*) 

Hatte der Alguacil den zu Verhaftenden an seinem 
Wohnort angetrotleij , so wurde, falls das in dem Verhatts- 
befehl \'fjrgpsehen war, zunächst .sein VerrrKigen ne^urstriert*) 
und der Verhaftete bis zur illrledigung aller Formalitäten in 
dem Gefängnis des betreffenden Ortes oder an einem anderen 
geeigneten Platte nntergebracbt wohnte der Dennnsierte in 

1) Cf. über einen solchen Xraoaport: Qaebard, Retraite et mort de 
Charles-Quint Bd IT, 422. 

«) Bd. II, 3b I .No. 336. 

•} Cf. besonders Bd. U, ISO f. No. 228. 
Die Sequestration trat ein, wena es deh tun offonkondige 
Ketserei aa handeln schien d^heregia formal*, Instmktioa No. 6 von 1561). 
Wenn die Terortcilaog nicht Gfttereinsiehnng Tcriiingte, so wurde 
nachher nach Abxog der Kosten die Sequestration wieder aufgehoben 
(Bd II, 132 No. 230, 148 No. S88, 149 No. S89). Stflcke au> fremdem 
Besits, wie a. B. die Uhren, die Martin Altmann zur Reparatur in 
seinem Hause gehabt bat, müssen auf Reklamation sofort ihren Besitzern 
zurückgogebon werden (cf. Bd. II, 129 No. 227), ebenso kann der Ver- 
haftete beantragen, Hocbnnugen, die ihm präsentiert worden sind, aus 
dem sequestrierten Vermögen zu bezahlen (cf. Bd. III, 44& No. 417, 
«13 f. No. 418). 

^) Cf. Bd. III, 334 No. 417 (Haus dos Stadt Schreibers von Pedrosaj 
No. 427 (Haus des Inquisitionskuoirniä^aiä von l'ampluaa). 
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der RtJöidenz des Tribunals, wurde er sofort in den Kerker 
desselben überführt.^) Beim Eintritt in das Gefängnis, der 
in Gegenwart eines Notars stattfuid und in den Akten 
eowolil') wie in einem besonderen Register*) vermerkt wurde, 
revidierte man den Verhafteten naoh "Waffen, Geld, Blleheni 
nnd anderen verbotenen Bingen nnd wies ihm seine 
Zelle an.^) 

Das war unabänderlich für Jeden der Beginn seines 
längeren oder kürzeren Gefängnisaufenthults , der für Manche 
erst mit dem Feuertode endete» . für Manche auch mit Frei- 
gpmch, für die Mehrzahl aber mit mehr oder minder strenger 
Verurteilung ohne Lebensstrafe.^) Man hat sich von dem 
Leben der Inqnisitionsgefangenen des 16. Jahrhun- 
derts besonders auf Omnd der Schildemngen des Montanas*) 
die entsetsliohsten Vorstellilngen gemacht: die Gefangenen 
sollen in elenden, dnnklen nnd abelriechenden Löchern sn- 
sammengepfercht worden sein, bei kllmmerUcher, nnr ans 
Brot und Wasser bestehender Nahrung, ohne Betten und 
oft uLne die nötige Bekleidung, ohne jede Beschäftigung und 
ohne Büclier, bei harter Behandlung durcli den Kerkermeister. 
Diese Darstellung ist in die meisten Arbeiten Uber die Inqui- 
sition nnd die spanische Reformation übergegangen,') riorh 
seigen nnsere Akten, dafs nnr der leidenschaftliche HaTs 
des Montanns gegen das ihn verfolgende Institut dem 
Verfasser der «Artes Inquisitionis" die Feder geflhrt hat. 
Allerdings ist snzageben, dafs im allgemeinen die Geflingnisse 
des Mittelalters und selbst der neueren Zeit vom heutigen 
mehr als humanen Standpunkt angesehen schon an sich eine 
schwere Strafe für den Verhafteten t'ewesen sind , es geht 
aber aus den Protestanten-Akten hervor, dafs schon die Unter* 



*) Cf. Bd. II, ist No. n9, IST No. SS&; Bd. in, 185 No. 4ie, 
Ml No. 418. 

«) Cf. Bd. III, 185 f. No, 416, 348 No. 417, 581 No. 418. 
^) Cf. Bd II, 387 No. 836 Und Pablo Garcia fol. 8. 
*) Cf. Zeitscbr. T. Kirchengesch. Bd. XXI, 425. 
^) Über die Urteile cf weiter unten. 
«) Montanus S. 103 -129. 

') Z. B. M'Crie, (iesch. d. span. Prot. S. 105 f , Melgaros Mario, 
ProcedimieDtos Bd. I, 26» ff., Pressel, Ev. in Spanien S. 149 f. 



35 ^f3- Verfahren der loqaiiitioo gegeaaber deo prok Keuero. 

saGhoDgsgefäuguisRe der spanischen luqaisitioa zu den best- 
eingoricliteten ihrer Zeit gehörten, während der sog. caroer 
perpetans, das StrafgeftUignis, aaeh heutigem Begriff über- 
baapt kaum Qeftagnis <a nennen ist. Eine Schwierigkeit 
der Benrteilnng liegt darin, dafs von den InqnieitionepalSeten 
des 16. Jahrhanderts soviel mir bekannt kein einsiger in 
seinem damaligen Zustand erhalten ist/) indessen verbreiten 
unsere Akten Licht genug über die vorliegende Frage, um uns 
tlber die Einrichtung der carceles secretah ; hinreichend orien- 
tieren zu können. Dafs die (ielänguisse nicht finstere, enge 
Löcher gewesen sein können, geht schon daraus hervor, dafs 
wir vielfach Angeklagte mit Lesen und Schreiben darin be- 
achäftigt finden/) was fflglich nicht bei dem Lichte eines 
schielsschartenartigen Fensterehena^) geschehen konnte* Anoh 
scheint die Thatsache dagegen zn sprechen, dafs die Liqoi- 
sition hin und wieder aus diesem oder jenem Grunde ihre 

') Selbst Llorente erkennt an, dafs die Gefängnisse der Inquisition 
der Beschreibung des Montanus nicht entsprechen, vielmehr «enügend 
hoch, gewölbt, hell, trocken und gerauuug waren. Ob er damit eine 
Schilderung der Gefängnisse seiner Zeit allein geben will, ist leider 
Bicbt fu endiea (Lloraite Bd, II, lOS). Cf. auch die Sehildening des 
Oranadber GeCftagnlasea au Anfang des 18. Jahrhanderts dunh Iiaac 
Martin, The tiyat and anfferingi of Itaae Martin (Londoo nn) S. 8 €. 
nnd diejenigen der Inqoisitioa sn Ooa im lekitsa Drittel des 17. Jahr* 
hunderts doreh den Franaoeen DeUon (bei LavalUe, Htstoiie dei Inqn. 
Bd II, 46 E). Rodrigo treibt die gewohnte Schönfärberei (Bd. II, 
77 ff.): um die Inquisition zu retten, singt er der heotigen IsoHerhaft 
ein Loblied. Über das Gefängniswesen der französischen Inquisition 
im Mittekltrr cf Tanon, Uistoire des tribunaux de rinquisition ea 
France S. 183 f. 2i><) f. 

«) Nur um diese kann es sich bei den spanischen Protestanten 
handeln, da sie ja wegen iMauhensvergehen abgeurteilt wurden Ob 
überhaupt die von Limente angeführleu beiden leichteren Klassen der 
carcdes medias und publicas schon im 16. Jahrhundert existiert haben, 
enebeint mir sweifelhafi. Andeatnngen aber sie habe ich in den Akten 
jener Zeit nicht gefanden (Llorente Bd. II» 101 t) 

Cf. gaoa besonder! den Proiefli det Dr. Artoer in Bd. II, 188 ff. 
Ko. 8T8^ Ferner die eigeah&adigen SchriftitOoke det Pedro de GaiaUa 
in Bd. III, No. 417 und des Francisco de Yivero Bd. III, No. 418 an 
vielen Stellen, sowie die Thatsache, dafs accusatio und publicatio testium 
den Angeklagten mit in ihre Zelle gegeben wurden (über die Beachif* 
tlguag der Gefangenen im allgemeinen cf. weiter unten v 

*) „Foramen pomo arantio minus, oblongamTC fenestellam digito 
uoo latiorem** sagt Montanus S. lOö. 
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Hltuer wechselte, und dafs in einem beliebigen Privathaus© 
solche Zellen wie Montaijus sie geschildert hat, nicht ohna 
weiteres herzustellen waren. So hat in den achtziger Jahren 
des 16. Jahrhunderts die Vallisoletaner Inquisition sich am 
ein anderes Haus bemüht, da das von ihr innegehabte su 
nngesnnd'nnd dnrch eine Bpidemie infiziert war, sie mnfete 
aber schlielslich in das alte surttokkehren , da sich das nen- 
gekaufte als noch weniger zuträglich fttr die Gesundheit der 
Bewohner, Inquisitoren und O-efangener, erwies.^) So hat bei 
der tjberfüllung ihrer Gefängnisse in den Jahren 1557 — 1560 
die Sevillaner Imjuisition verschiedene Häuser in der Stadt 
gemietet, um die überzähligen Gefangenen darin unter- 
zubringen."') Wird man denn absichtlich diese gemieteten 
Hftoser in dunkle, luttlose Zellen umgewandelt haben, und 
war das ttberhaupt möglich? Auch die geftngnismäfsige Sicher- 
heit der Inquisitionshttuser ist, wie aus den lahlreichen Aus- 
brtichen sn ersehen, nicht hervorragend gewesen,') und dieser 
Umstand deutet ebenfalls nicht auf raffiniert qu&lerische 
Anlage derselben hin. Von Dr. Arquer wird uns erzählt, 
dafs er in dem Gange vor seiner Zelle Spazierengehen und 
von dort aus alles, was auf dem Hofe geschah , beobachten 
konnte.^) Auch dafs die Gefangenen in ihrem eigenen 
Unrat verkommen sein sollen, ist falsch, denn wir wissen aus 
verschiedenen Verhilren, dafs auf dem Hof der Inquisitions- 
geftngnisse besondere Aborte existierten.^) Hit alledem soll 
nicht in Abrede gestellt werden, dafs es nicht auch elnselne 
unterirdische Zellen gegeben haben kann, in welchen zeit- 
weilig besonders hartnäckige Gefangene interniert wurden, um 
sie mürbe zu machen,'') obwohl aufser der Schilderung des 
Montanas kein direkter Beweis dafür existiert ; im allgemeinen 

<) Zahlreidie Aktemtflcke aber diMen Hänwrweekid ezitlieM in 
Siaancai in der Korretpondeas der Valliioletaner loquintlon mit dem 
€ons«sjo (8ala S9). 

*) et Bd. II, 86S No. m. SSI, SS7 Ko. SSS. 

') Cf. X. B. Bd. II, SSI. S4S No. 878, 854 No. 806, 867 Ko. 807, 888 f. 
No. 840, 401 No. 847, 408 No. 880 und vorher Öfter in dm Auto- 
Relationen. 

*) Bd. II, 201 No. 2J8. 

Bd. II, 1Ö4 No. 2T8, 3?6 No 331. 

*) Cf. die ÄoCMroag des loquiiitors Qasco in Bd. II, 868 No. 818. 
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aber shid ttneweffelhaft die carceles secretas der spanischen 
Inquisition einigermafsen geräumige, reinliche und mit zum 
Lesen und Schreiben hinreichendem Licht versehene Lokali- 
täten gewesen. 

Nicht weniger günstig waren die Gefangenen in Becagr 
auf die notwendige Möblierung und den Unterhalt gestellt» 
Die Verhafteten hatten ein Bett und eigne Kleider mitsu- 
bringen,^) die Behauptung des MontanuSf sie h&tten auf 
fSudigem Stroh gelegen, wird schon dadurch widerlegt, da& an 
mehreren Stellen Bettladen erwtthnt werden, unter denen etwas 
verborgen werden konnte,^) auch eine Truhe und eine Matte^) 
werden als Inventargegenstände der Gefangenenzellen genannt^ 
und durch die Thatsache, dafs Gefangene schriftliche Ver- 
teidigungen aufgesetzt haben, scheint auch die Existenz irgend- 
welcher tischartiger Geräte in den Zellen hinreichend be- 
wiesen. Da& die Verköstigung eine besonders i^änsende 
gewesen wBre, wird man schon angesichts der flUr den Hord* 
ISnder kaum begreiflichen If äfsigkeit des Spaniers in Speise^ 
und Trank nicht behaupten können, aber ebensowenig, dafs 
sie 80 kümmerlich gewesen ist, wie Montanus behauptet. 
Wenigstens zählt Leonor de Cisneros in dem Interrogatorium, 
das lo67 der Visitatnr der Vallisoietaner Inquisition mit ihr 
anstellt , aufser Wasser und Brot noch ganz andere Dinge 
auf, wie Fleisch, Wein, Früchte.^) Dafs die Inquisition die* 
jenigen, welche voraussichtlich zu Güterkon üskation verurteilt 
wurden, bei Wasser und Brot habe schmachten lassen, wie 
Ifontanus erzählt,^) wird schon durch diese Thatsache wider- 
legt| noch mehr aber durch das Verzeichnis der Geistlichen» 
die um die Mitte des 16. Jahrhunderts su Sevilla verurteilt 
wurden, sowie die Aufzählung ihres Vermögens,*) wonach z. B. 
für den Unterhalt des üarcia Arias in 4 Jahren aus dessen 



») Nach Pahlo Garcia, Orden de procesar fol. 6 

*) Bd. II, 221 No. 218 (die dort erwähnte Strickleiter etc hat unter 
Arquers Bett gelegen), 403 No. 350 Cf auch die Bitte des Pedro de 
Cazalla um ein Nachtlämpchen (Bd. III, 356 No. 417). 

«) Bd. II, 37 7 No. 331, 403 No. 850, 792 No. 427. 

4) Bd. III, 130 No. 415. Cf. auch gaoz besonders Bd II, 136 No. 234. 

•) Montaatit S. 106 f. 

•) 6d< II, 406 ff. No. S58. 
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Vermögen 67 953 Maravedis verbraucht worden sind/) d. h. 
dnrchschnittlich 45 Maravedis pro Tag,*) nach heutigen Be- 
griffen allerdings keine hohe Snnune,') aber für damalige 
Yeihftltaisse sn einer beecheidenen Kost gewifa ausreichend. 
Die von Hontanns behaupteten Üntersehleife dnreh den G«- 
ftngnfsalealden nnd Andere^) aber erseheinen angesfehts der 
scharfen Kontrolle wenigstens so allgemein aufgestellt sehr 
wenig glaublich. 

Llorent*^ hat hehanptet . die schliranjste Pein tür die 
Untersuchungsgetangenen der Inquisition sei die Einsamkeit 
nnd Thatlosigkeit gewesen » zu der sie während der langen 
Kerkerhaft vemrteilt gewesen seien.^) Bei der geringen Zahl 
von Inqnisitionsgefangenen , die es sur Zeit Llorente*s und 
schon wihrend des ganaen 18. Jahrhunderts gegeben haty 
ist allerdings wohl flberall in den Oeftognissen Plats genug 
ZOT DnrehflHhmng einer strengen EioEelhaft mit allen ihren 
Schrecken gewesen. Anders im 16. Jahrhundert, wo die 
Gefängnisse vielfach garnicht ausgereicht haben. Zu dieser 
Zeit hat man offenbar von der Einzelhaft nur höchst Helten 
Gebrauch gemacht, vielmehr zeigen unsere Akten uberall, dais 
mehrere Gefangene denselben Kerker bewohnten.^') Und wenn 
man auch im wesentlichen sich bemttht haben wird, Inhaftierte 
derselben „Gomplicitttt** nicht snsammen an internieren, da 
das auf die Wahrhaftigkeit der Oestindnisse ttbel einwirken 
konnte,^) so war es doch nicht immer möglich. So lesen wir, 
dafs die Catalina Ximenes mit ihrer Glaubensgenossin Lucia 
Oomez zusammen eingesperrt war/) daf« Fray Domingo de 

'} Bd. II, 40? No. 3f>S. 

') MootaouB behauptet, es seien den Oefangeoea duf 30 MaravediB 
bewilligt worden (S. 106). 

•) Nimlieh etira 30 PfiMaige. 
*) HeotaDQS 8. 107 f 
») Lloieate Bd. II, lOS. 

«) Cf. s. B. Bd. II, 194 C SOO No. 278, wo Dr. Arqaer bittet, Iho von 
der Oeselliebaft des Frey Francisco Kol an befreieo, fener 8. 221. 
242 No. 278, r?88 No. 801, 878 flf. No. 830. 331, 384 No. 832, 887 No. 
SM; Bd. III, 159 No. 416, 346 f. 448 ff. No. 417, 556 No. 4 18. 

7) Cf. solche Bceinfliissuag s. B. in Bd. II, 876 ff. No. 881; Bd. III, 
«12 No. 418, 794 t. No. 427. 

•) Bd. II, .H78 No. 331. 
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Kojas noch im Getauguis seine Glaubens- und Kerker- 
genossen Diego Sanchez und Pedro de Sotelo im evange- 
Uflohen Bekenntnis zvl beetttrken versucht hat/) dafs mehrere 
<^er evangelischen Nonnen von Belen in der Vallisoletaner 
Inqniflitioa dieselbe ZeUe innehatten.^) Danach kann in 
Beeng anf das 16. Jalirhandert nicht die Bede davon sein, 
dafo die Inqnintionegefangenen dnroli Binselhaft besonders 
soliwer gequält worden wttren. Vielmelur war ihnen ja hin- 
reichende Gelegenheit zu jeder, wenn aach nur leisen ünter^ 
baltung gegeben, und daf^s man sich nicht nur über gleich- 
gültige Dinge unterhalten haben wird , zeigen zahlreiche An- 
deutungen in dem JProzefs des Dr. Arquer, in denen davon 
die Bede ist, dais die Gefangenen den juristisch gebildeten 
Genossen am Bat wegen ihrer Prozesse gefragt haben,') — 
ond nicht nnr im Gespräch der Zellenkameraden miteinander, 
sondern vielfach anch von einer 2elle snr andern fanden 
derartige Erörterungen statt, die in der raffiniertesten Weise 
selbst auf gröfsere Entfernungen hin vermittelt worden. Da 
hören wir von einem Kalbsknochen, der als Hülle für schrift- 
liche Mitteilungen die Runde machte, von einem erbaengrofsen 
Loch in der Wand , durch das man sich allerlei zutiüsterte,*) 
von lateinischen Ermahnungen zur Standhaftigkeit , die mit 
lauter Stinune gerufen sein müssen,^) ohne der damit ev. 
hervorgerufenen Zurechtweisung durch den Aufseher su 
achten. Da teilt die Sevillaner Protestantin Lucia Gomes durch 
kleine im Hof niedergelegte Zettel, die mit einer Art sympa- 
thetischer Tinte, Oitronensaft, geschrieben waren, ihrer 
Schwester die Aussagen mit, die sie in den Verhören gethan, 
und fragt sie Tim Rat wegen weiterer Geständnisse/') Freilich 
war der Geiangnisalcaide zu strengster Aufsicht verpflichtet 



0 Bd. III, 57 No. S8S, 7M f No. 4S7. Cf. auch Bd. III, 556 

No. 418 

Dd. III, 172 f. 175 No. 416. Cf. auch Bd. II, SSO No. S79. 
>) Bd. II, 194 f. cf. 201 No. 87& 

*) Bd. II. 194 f. No. 278. 
Cf. Bd. iii, 612 No. 418. 

«) Bd. II, 376 f No. 381. Data auch die Möglichkeit eines noch 
bedenklicheren Verkehrs von den Inquisitoren nicht aufser acht ge- 
lassen wurde, beweist die Urkuade iu Bd. II, 3äö f. No. 336. 
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und teilte seibat die kleinsten Wahrnehmungen dem Tribunal 
mit/) freilich wandte die Inquisition alle Mittel an, um solche 
QtÜngniskonimanikation an verhflten,*) dennoch acheint sie 
saeh den Akten angemein eifrig geübt worden an aein 
und wttre gewifa in den seltensten Fällen entdeckt worden, 
wenn nickt oft unter den Gefangenen solche gewesen wireo, 
die, um sich bei dem Tribunal einen guten Namen zu machen, 
oder von plötzlicher Bedenklichkeit erfafst, ein Geständuie» 
über ihren Verkehr mit anderen Gefangeneu ablegten."*) 

Ist somit bei den Gefängnissen der Inquisition im 16. 
Jahrhundert von £inzelhaft kaum dio I\ede, so kann ebenso^ 
wenig behauptet werden, dafs das Tribunal seine Häftlinge 
sa vdlliger Thatlosigkeit verdammte. Den Angeklagten wurde 
sowohl die aooosatio, wie auch die pnblicatio testium in 
ihre Zelle aam Studium mitgegeben,*) und waren sie des 
Schreibens kundig, so erhielten sie soviel Papier und die 
nötigen Schreibutensilien, wie sie wollten, um auch schriltlich 
auf beides zu antworten.^) Besonders Dr. Ar^uer zeichnet 



>) Cf. a. B. Bd. II, SIS No. S78, wo der Aleaide anieigt, antehei* 
nend habe Dr. Arquer ein Loch in die Decke seiner Zelle gebohrt, 
das aber bei der Rsfieion als alt befoaitoB wird. In Bd. II, 404 Ne. 
S61 wird dagegen ein Fall von Bestechung des Alcaiden gemeldet. 

s) Cf. besonders Bd. II, :n5 ff. No. 331. Auf die Entdeckung 
dieses GefAngnisTerkebrs scheint die sicher übertriebene und roman- 
hafte Krzählung bei Montanus anzuspielen, wonach der Bischof von 
Tarazona durch hcnc^ilonscho Freundlichkeit ein junges Miulclien zu 
Gest.'indnissen über die ihrigen verführt hat ^Montanus S. tT.t. Es 
ist sehr zu bedauern . dafs die erhaltenen Akten nur ein Kxcerpt aus 
dem Prozefs der Lucia Gouiez aind , sonst würde sich mit einiger 
Sicherheit feststellen lassen, ob und inwiefern die Erzublung des Mon- 
tanas der Wahrheit entsprieht. 

*) Cf. besonders die nehrfaek aofefahrten Zeugnisse aus Aiquers 
Prossb, Bd. U, 194 ff. SOS f. SSI f. No. SIS. 

«) Cf. Bd. III, ISS. IST. SS7. SSS. S4« No. 416, SSS. AU, 4SI No. 
417, 609. 696 No. 418. Dies geschah mit so unabänderlicher Begsl- 
mftCsigkeit, dafs man fiberbaupt nicht fragte, ob der Augeklagte 
iflttrtande sei, sie zu lesen, was doch bei der grofseo MehisaU der 
Inqnisitionsgefangenen thatsäcblich nicht der Fall war. 

») Cf. besonders Bd. II, 202, 210 und öfter in No. 27», Bd. III, 
19r). 227 No. 416, 348 f. 369. 426 ff. 443 ff. No. 417, 610 f. 613 ff. 
692 ff. 701 ff. No. 41& 
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sich in unseren Akten durch bogenlange Ausarbeitungen zu 
BeintT Verteidigung ans, für die man ihm nicht nur die beiden 
angegebenen Aktenstücke, sondern auch sahlreioke andere,^) 
ja sogar einen betiltohtliehen Teil seiner Bibliothek Qberlielk.'} 
Und als er, um sich die Langeweile sn vertreibeni nm seinen 
Pinto bat, wnrde ihm auch dieser bewilligt , freilich nickt^ 
ohne die leeren VorsatsblKtter tu entfernen,^) damit der An- 
geklagte von diesem Papier nicht einen ungehörigou Gebrauch 
machen könne, ebenso wie auch das ex officio gelieferte 
Papier Blatt für Blatt rubriziert war, ura eine genaue Kon- 
trolle über den Verbleib desselben zu haben und nicht zu 
Dnrchsteckeroien wie die oben beschriebene war, Q^elegenheit 
za geben. JedesmAl mnlste der Angeklagte soviel Papier 
wieder abliefern, ab er bekommen hatte, selbst wenn ein 
Teil desselben von ihm nicht benutst worden war.^) Nock 
liberaler zeigte sich die Inquisition gegen Fray Domingo de 
Rojas, dem zur Abfassung seines der Inquisition freilich sehr 
willkommenen Gutachtens gegen Carranza sogar häretische 
Bücher mitgegeben wurden.'*) Allordings wird man das Ver- 
fahren der Inquisition mit Dr. Arquer und Fray Domingo 
als Ausnahme ansehen müssen, ob aber den meisten Gefan* 
genen der Hangel geistiger Beschttftigung, abgeseben von 
deijenigen mit den Aktenstttcken ihres Prosesses, eine solche 
Qual gewesen ist, wie man gewöhnlich annimmt, scheint 
mir gerade bei dem Charakter und Bildungsgrad der da- 
maligen Spanier doch mehr als zweifelhaft, und die Un* 
gewifsheit über das eigne Schicksal (und vielleicht das der 
Glaubensgenossen) ist sicher eine weit giufsere Pein für die- 
selben gewesen , zumal selbst nach Abschlufs des Prozesses 
denjenigen Angeklagten, die auf einem Auto de Fe erscheinen 

') Cf. Bd. II, 210 No. 278, freilich geschah das unter nachfolgendem 
Protest des Fiscalpromotors bezüglich einiger der ausgelieferten Akten- 
•tfteke, die man dem Angeklagten daraufhin wieder eotsog. 

>) Of. Bd. II, 110 Mwie m, wo das VerseichDis aeiner Bacher 
aufgeführt ist, nod S87 No. S78. 

«) Bd. II, 202. 

*) Cf n i III 611. 613 No. 418. 

Bd. III, 769 f. 782 ff. No. 427. Montanus lengoet, dafs man ge* 
bildeten Männern irgend welche geistige Beschiftignng gesuttet habe 
(S. 126). 
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sollten, ihr Urteil nicht sofort, aondem erst auf, bez. bei 
Todesstrafe unmittelbar vor dem Auto erfuhren.^) Frei- 
Sfirflche und Urteile, die nur im Audienssaal verkündet wer- 
den floUten, wnrden »UerdiBge sofort yolliogen, naolidem der 
Protefe beendet wmt.*) 

Nicht immer war das Zusammenleben der Qefiuigenen 
•ein friedliches. Vielmehr kamen aach Schreckensseenen vor, 
wie diejeuige, welche ein Sevillaner Bericht vom Jahre 
1501 schildert:^) da bekamen zwei evangelische Gefangene 
in ihrer Zelle Streit miteinander, der bald in Thätlichkeiten 
ausartete, und bei dorn der eine , der Pfarrer Diego Guillen, 
weil er Hands^chellen trug, unterlag und von seinem Gegner 
mit einer Topfsoherbe tödlich verwundet worde, so dafs er nach 
4x9i Wochen im Inqnisttionshospital starb. Von einer ihn- 
liehen Scene giebt ein Sevillaner Anto-Bericht des Jahres 
1586 Knnde>) 

Der Brief, der die Tötung des Diego Ghiillen schildert, 
■erwähnt zugleich, daf« der Verwundete insj Gefangniöhoäpital 
gebracht worden sei, und die Existenz eines solchen wird 
durch mehrere andere Urkunden bestätigt.^) Daraus geht 
hervor, dafs die Inquisition ihre Gefangenen auch in Krank- 

t) Cf. Bd. II, 11? Ne. ns, wo die Frist swiMhen ürteilsaprach 
und Aute nur 6 Tage betrigt, IM No. 917 (i Monat), 116 Ne. 1S4 
(4 Monate), 148 Ko. 18« (ca. 1 Monat), U« No. 187 (l Monat), 148 

No. 138 (ca. 14 Tage), U9 Xo. 239 (10 Tage), 151 No. 141 ^1 Tage), 
152 No. 242 (4 Monate), 159 No. 253 (10 Tage), 161 No. 255 (6 Mo- 
nate), 163 No. 257 (ca. 2 Monate), 164 No. 258 (8 Tage), I6rt No 260 
<2Vi Monate), 170 No. 262 (3 Wochen), li4 No. 267 (6 Wochen), 175 
No. 268 (6Vi Monate), IHfl No 214 (S^ j Monate), 187 No. 277 (4 Mo- 
nate), 235 No. 2Iö (ca. 6 Monate); Bd. III, 246 bez. 257 No. 416 
fi Monate), 450 f. bez. 459 No. 417 (8 Monate), 712 bez. 12a No. 418 
(3 Monate). In Bd. II, 115 No. 212 wird Angeklagter nach der Ur- 
teüiberatttBg (abiaratio da Tehementi) hig zum Ante mit Stadtarreat 
entlaasen, ebeuio in Bd. II, 178 No. 166 ohne Stadtairest gegen Kaution, 
da das Auto erst oa. I Jahr sp&ter stattfindet. 

Cf. Bd. H, 116 No IIS, 118 No. III, 118 No. 115, 119 f. No. 
117, 181 No. 119, 181 No. 880, 188 No. 181. 181, 134 No. 288, 158 No. 
243, 154 No. 245, 155 No. 247, 156 No. 248, 157 No. 149, 188 No. 

160 No. 254, 162 No. 2d6, 171 No. 868, 178 No. 168. 

*) Bd. II, 3H4 No. 888. 

») Btl. II, .338 No. .301, 

^) Z. B. Bd. II, 33ä No. 301 } Bd. III, 814 No. 433. 
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hfitsftlllen Dicht schlechtwe«; verkommen liefs, sondern för 
die nötige Behandlung sorgte , dafs also die Schilderungen 
des MontanuB auch in dieser Beziehung wenigstens stark 
äbertrieben sein mässeu,^) und dafs die von anderer Seite 
AQ^^tellte Behauptung, es seien Tausende in den Kerkern 
der Inquisition an Krankheit und mangelnder Pflege dahin- 
gestorben, in keiner Weise den Thatsaohen entspricht.*) Nach 
unseren Berichten ist vielmehr die Zahl der im Oefkngnis 
Verstorbenen eine ganz minimale gewesen,') und was für ein 
Interesse sollte die Inquisition daran geliaht Iniben, solche 
Fälle in ihren durchaus vertraulichen lieiationen zu ver- 
heimlichen? 

Wenn nach dem Gf^sagten der Zustand der Gef^gniBse 
der Inquisition im 16. Jahrhundert durchweg kein so menschen- 
unwürdiger gewesen ist, wie man ihn vielfach dsigestellt hat, 
so ist doch andererseits begreiflich, dafs viele Gefangene oft 
gleich nach ihrem Eintritte sich mit dem Gedanken an ge^ 
waltsame Wiedergewinnung der Freiheit trugen, und die viel- 
fach mangelhafte Sicherheit der Kerker hat in der That zu 
manchen Ausbrüchen Gelegenheit gtij;* })« n. Die erste Flucht 
des Dr. Arquer z. B. mufs sclion sehr bald nach seiner Ein- 
lieferung erfolgt sein,^) und obwohl er wieder ergriffen wurde, 
war er sähe und energisch genug, im Jahre 1567 eine sweite 
flucht vorsubereiten , die freilich durch den Verrat eines 
Zellengenossen vereitelt wurde.^) Bbenso gelang es 1557 dem 
Prancisco de Zafra, aus dem höchsten Turm des Triana- 
Schlosses zu entkommen, sodafs man bei dieser Flucht sogar 

MontanuB S. 103 ff. 

*) Fr. Fliedner , m den „Blättern aus Spanien* No. 65 (et dazu 
unten Teil II, Kap. 1. 2). 

») Bd. II, 13 No. 22, 18 No. 31, 2,') No. 41, 26 No. 42, 4U No. 66, 
90 No. 181, 91 No. 182, 105 No. 202, 294 No. 288, 821 No. 290, 338 
No. SOI (Gf. oben), 841 No. SOS; Bd. ül, 814 No.4SS. Die Oesamtsshl 
der nach unseren Urkunden im Öefilngni« eines netArlichen Todes 
Oestorbenen betr&gt somit noch nicht swandg; dssn kommen S, die im 
OsfAngnis Selbstnord verflbt haben (Bd. II, IS No. Sl und Bd. m, 04 
No. S8S). 

*) Bd. II, 242 No. 278. 

Bd. II, 221 f. No. 278, wo sich die seltsame Anschaanng des 
.Nngoklagtcn fiudet, es süi völlig gerechtfertigt, daa GeAngnis su ver- 
lassen, um in Rom Eekurs eionüegen. 
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die JSiiiimscliiuig des Teofele erkennen xa mtlasen glaubte.'} 
Ünd von sahlreiehen andern Versaeben, ans dem Unter- 
sackimgsgefUngnis sn entfliehen, wissen die Akten sttmtUcher 
Inquisitionen sn berichten, wenngleich wohl die Mehrsahl 

derselben bei dem gut ausgebildeten Spionageaystem der In- 
quisition erfolglos geblieben ist.''^) Über die Verhältnisse in 
dem carcer perpetnus werden wir weiter unten zu berichten 
haben, einstweilen sei soviel gesagt, dafs der carcer per- 
petnns noch weit weniger das Gepräge raffinierter Ghrausam- 
keit an sich tmg, als das Untersnchnngsgefkngnis, dessen 
Znstände wir im Vorstehenden sine ira et studio lediglich 
auf Gmnd der Akten zu schildern versucht haben. 

Gans knrse Zeit nachdem der Gefangene in die Kerker 
der Imiuisition eingeliefert war, und nicht etwa erst nach 
mehreren Wochen, wie Montaniis und nach ihm noch über- 
treibend Mel^MiHS Marin beiiaupiet haben,') wurde er zum 
ersten Maie vor das Tribunal geladen zu der sog. £rsten 
Audienz. Dieselbe fand nicht etwa er^t statt, nachdem 
der Verhaftete, durch den Aleaiden aufmerksam gemacht, 
darum gebeten hatte,^) sondern auf Befehl und nach dem 
Willen der Inquisitoren,^) je nachdem ihr Dienst ihnen Zeit 
da£u gewährte. Sie sollte innerhalb acht Tagen nach der 
Einlieferung stattfinden, und diese Frist wird in den selten- 
sten Fällen überschritten worden sein/) Nachdem der Ver- 



*) Bd. II, S57 if. Ko. 80«. 807. 

^ Bd. II, S5 No. 41, SO No. 40 (erfolgreiche Flnebt), bl No. 100 
twieder ei^ffen cf. No. 111), 81 No. 167 (erfolgreich), 83 No. 171, 126 
Mo. S21. Weitere Stellen siehe im Register s. y. ^Ausbruch 

9) Moatanas giebt S. 17 eine bis zwei Wocheo an, Melgaret (Bd.1, 
281) sagt: „trascnrridas algunas scnianas". 

*) Wie Mnntfinus sehr dramatisch schildert 8. !7, 

*) Wen» eiü Verliaiieter uro Audienz bat, so wurde das regel- 
miliig im Protokoll vermerkt, bei der ersten Audienz aber heilst es stet» 
nur: »Die Inquisitoren liefsen den N. N. vorführen." 

*) Kaeh den Akten hat selbst in der stark in Anspruch genommenen 
Zeit fon 1668 Pedro de Cacalla aar 6 Tage anf aeiae erste Aadiena 
vaites mOMen (Bd. III, 848 No. 417), Franeiseo de Vivero gar nur 
4 Ta^e (Bd. III, 681 No, 418), ferner c. B. Rogier ia Toledo nnr 8 Tage 
(Bd. D, 187 Ko. 886), Pierres Tibobil dagegen 8 Tage (Bd. II, 141 
No. 880); Pierres Lehel ist am 6. Fehmar 1666 von Sevilla nach Toledo 
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haftete dareh den Aleniden vorgeführt war,') warde ihm zn- 

nächst ein Eid abgenommen, dafs er in allem und jedem die 
Waliiiieit öagen wolle,^) sodann begaiiu die Feststelluni^ 
seiner Personalien und heiner (ienealogie,*) Nicht eben 
selten geeohah es, d&Ca der Xnkulpat aohon bei diesen 
Fragen seinen Eid brach, denn es war jedermann bekannt, 
dafii auf eolohen, deren Verwandte ans irgend einem Grunde 
bereits mit der Inquisition an thnn gehabt hatten, oder die 
von Nenchristen maorischer oder jttdischer Herkunft ab- 
stammteni von vornherein ein nngflnstiges Yomrteü besflgÜch 
ihrer Rechtgläubigkeit lastete t und dafs überhaupt die 
Fiii^^uu nach der Genealogie eines Gefangenen nur darauf 
abzielten festzustellen, ob der Betreffende anriichin;r' oler 
bestrafte Voreltern habe. Wider besseres Wisaen wurde 
daher die Frage der Inquisition nach der altchristlichen Her* 
kanft auch von solchen vielfach b^aht, die sich derselben 
nicht rtthmen konnten. So wissen wir sowohl von Pedro de 
Casalla, wie von seinem Bruder Francisco de Vivero, dals 
sie, obwohl von Jaden abstammend, sich flttr Altchristen aus- 
gaben,^) was freilich nur ein Verdachtsmoment mehr gogen 



abgesandt worden, schon am 18. findet dort die erste Andieni statt 
<Bd. II, 145 No. 2S7), bei Bartolome CaTallere hat die erste Audienz 
in Sevilla uoch an dem Tage der Verhaftung stattgehabt (Bd. II, 147 
No. 238), cf. femer für kurze Zeit von der Verhaftung bis sur ersten 
Audienz lid. II, 123 No. 220, 1;)3 No. 243 244, 158 No. 25 K 159 
No. 253, no No. 26ä, 174 f No. 268, 18') No. 274, für etwas längere 
Zeit Bd. II, 116 No 214, 160 No. 254. 255, 164 No. 259, 1C9 No. 262. 
Waren zahlreiche Prozesse gleichzeitig zu f (ihren, so wurde eine Aus- 
wahl getroffen, welche zuerst beendet werden sollten ^cf. Bd. II, S70 
No. 8t8). In Sevilla hit es 1569 Aber die Gesehwhidigkeit der Er- 
ledigong lebhafte Stieitigkeitea twiichea dem Viie-Oeneralinquisitor 
und den ordentlichen Inquisitoren gefeben (Bd. II, SSI iL No. 818 C). 

>) Cf. das Master einer Ersten Audiens im Anhang No. 8, und 
Pablo Garcia fol. 8 ff. 

*) Siehe den Wortlaut desselben bei Pablo Garcia fol. 1 f. 

^) Die Fragen waren: Alter, Name, Geburtsort, Eltern, Gsolseltem, 
Oheime, Tanten, Geschwister. Gattin, Kiruier de.'? Vorhafteten. 

*) Hd. III, 34H No. 417 bez. 5.S2 Xo 4lh. l'ptlro de Cazalla eui- 
hcüuldigt sich, als ihm die .Vukla^'e seine Abstuinmuug Torwirft, er 
wisse uiolits ihivon. Und doch waren notorisch seine Vorelt rn als 
Juden puuitenziert worden. 
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ihre Aufrichtigkeit ergab. Bei den zahlreichen Auglindern 
var die fnge nach der altohristiichen Herkunft im Grunde 
genommen eine ganx mttfaige, denn dieselben yersioherten 
durchweg, dafii sie v{m altchristliehen Eltern stammten, wer- 
den manchmal auch wohl kaum sich Uber die Bedeutung 
jenes Wortes klar gewesen sein, und für die Prflfhng der 
Richtiijckeit ihrer Aussage fehlte ea der luquisition natur- 
^emäfts an jeglichem zuverlässigen Mittel, während ihr bei 
Spaniern die sorgfältig getuhrten, stets erjt^änzten eigenen 
Register, sowie die der übrigen Inquisitionen zur Prtifung 
der Genealogie zur Verfügung standen. Daher ist es denn 
•uoh begreiflichi dafs bei Ausländem Ungenauigkeiten in den 
Namen der Personen und ihrer Geburtsorte keine Seltenheit 
sind, ohne dals die Inquisition auf die genaue Richtigstellung 
besondem Wert gelegt hfttte. So hat z. B. Bartolome 
Cavallero vor der 8evillaner Inquisition angegeben, er sei 
ans Urliaqne in der Auvergne (Orliac), während nachher bei 
'1er ersten Audienz in Toledo als sein Geburtsort das be- 
kanntere Orleans augegeben wird.^) So wird aus dem 
Familiennamen des Pierres und Gil de Bubiila (wohl Boa- 
ville oder BeauviUe) durchweg der Name Tibobil, in dem 
der ursprüngliche kaum wieder zu erkennen ist.*) Es kamen 
sogar schwere Personenverwechslungen bei Auslttndem vor, 
die in einem aus den Akten bekannten Falle allerdings zur 
Freisprechung geführt haben. ^) 

Ebenso konnte es sich ereignen, dafs die erste Audienz 
vollknmmen resnltatlos verlief, wenn ein Ausländer des 
Spanischen nicht mächtig genug war, um die Fragen des 
Tribunals zu verstehen oder zu beantworten. In diesem 
Falle wurde das Verhör abgebrochen und demnifcchst unter 

») Bd. II. 147 bez. 148 No '238. 

») Bd. II, 141 No. 23Ö, Cf. Xo. 235—24». 

») Bd. Ii, lös f. No. 849. Über die entsetzlichen Namenverdrehungen 
der Inquisition cf. besonders die Antoberichts in Bd. II; ich habe mir 
die grorste Mtthe gegeben, wenigstens die Ortsnamen nach M<>g1iclikeit 
richtig zu stellea, dennoch itt ei bei einer ganzen Anzahl derselben 
vergeblich gewesen. Bei den meisten anslftudisehen Personennanien aber 
mufs man mangels jedes weiteren Anhaltspunktes von TOmherein aitf 
die BichtigstelluDg venichtea. 

Seh&f«x, Inquisition nnd PWimtnMwim«. I* 7 



98 ^3. Verfahren der InquisuioD gegeoüber den prot. Ketzern. 



ZuziebuDg eines beeidigten Dolmetschers von neuem be- 
gonnen.*) 

War die Genealogie des Gefangenen festgestellt, so 
wurde er nach seinem Lebenslauf befragt.') Bei Spaniern 
sollte die Angabe desselben wohl hauptsächlich der fest- 
stellang dieneni ob dieselben im Aaslaad gewesen seien,') 
oder sonst an einem Orte, wo sie mit Ketsem in Berührang 
kommen konnten, wie in den grofsen Seestädten Spaniens/) 
wahrend Ausländer begreiflicherweise verdächtiger wurden, 
wenn sie in hervorragenden Ketzerstädten, wie Genf, oder 
kf'tzensclien Territorien, wie Beam, geweilt hatten, niid im 
iil)rigeu bei ihnen auch ihre Kelsen durch Spanien be* 
deutnngsvoll für die Konstatierang eventueller weiterer 
Sporen von Ketzerei erschienen, sowie vielfach auch die 
Richtigkeit der Zeageoanssagen schon an dem Lebenslauf 
geprüft werden konnte. Aus diesen Gründen worde auch 
ihnen von der Berichterstattung Uber ihren Lebenslauf in der 
Regel nichts geschenkt^ und noch weniger unterliefs man, sie 



>) Cf. Bd II, 126 f. No. 223, 168 No. 261, 184 No. 273. 

«) Ausführliche Lehenslaufe cf, in Bd. II, 137 f. No. 235, 141 Nu. 
£86, 145 No. 237, 147 No. 238 (cf. auch Zeitschr. fflr Kirehengesch. 
Bd. XXI, 425), 174 Ko. 267, 177 No. 271. Bd. III, 804 No. 480, 812 
No. 488. 

•) DieBS Thataache wird erwähnt in Bd. II, 4 No. 6, 17 No. 80, 
28 No. 45, 41 No. 58 (der Angeklagte will in Rom mit latheriachen 
Predigern über ihren Glauben gesproehen haben), 49 No. 80, 08 Xo. 140, 
82 No. 169, 100 No. 189, 105 No. 203 (Don Geronimo de Borja, alias 
FraDcisco Ximenes soll in England sich zum Protestantismus bekehrt 
haben, behauptet, diose Konversion sei fingiert gewesen, um in diplo- 
matischen Angeletrenheiten dem Könige hesser dienen zu können!), 
174 No. 207; V.d. Iii, tiO. 06 Xo. 383, 125 Xo. 412, 812 No. 433. Cf. 
auch Bd. II, Iii No. 264, wo der Gefangene ausdrücklich erklärt, er 
sei niemals im Ausland f?ewesen. Thatsächlich erscheint die Zahl der 
Spanier, die nach den Akten im Auslande das Luthertum kennen ge< 
lernt haben sollen, anfserordentlicb gering, seihst unter der Annahme, 
dafs zahlreiche Akten Terloren gegangen sind (ef. su letsterem nnten 
Teil n, Kap. 2). Anders ist es oatOrlich mit der Beeioflnssnog der 
Tallisoletaner und SeTillaner Gemeinde durch das Ausland. 

*) Cf. auch Bd. II, 104 No. 201, wo ein Spanter genannt wird, der 
auf den Galeeren Ton einem Engländer zum Protestantismus bekehrt 
worden ist. 
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in Bezug auf die Äusserlichkeiten des Katholizismus zu 
prüfen! sie mufsten sick bekreuzeu, Ave Maria, Paternoster 
und Salve Begina hersagen, und vielfach ergab uoh, dafs sie 
niehtB TOS alledem verstaodeni wodurch natürlich der Ver- 
dacht gegen ihre Bechtglttabigkeit nicht verringert wurde. ^) 
Nach Brledigung aller dieser Formalitäten erging dann 
die erste bedenklichere Frage an den Inknlpaten : „Ob er 
wisse oder vermute, aus welcliem Grunde er von dem hl. 
Officium ffefiinglich eingezogen sei?"*) Und damit beguuuen 
die endlosen Schraubereien, welche zur Feststellung der 
Schuld des Gefangenen, d. h. der Beantwortung der Frage» 
ob Protestant oder nicht, dienen sollten. Denn leider müssen 
wir anf Gmnd der Akten konstatieren^ dafa nnr in den aller- 
seltenaten Fftllen sofort ein ehrUches Bekenntnis ihres 
Olanbens von den Gefangenen abgelegt wurde, sei es in 
GlanbensHberseugung oder in der Absieht, ohne strengere 
Pön in den Schofd der kttthulischen Kirche aufgenommen zu 
werden.*) Die meisten Gefangenen verneinten entweder die 
oben angegebene Frage rundweg*) oder machten die seltsam- 
sten Ausflüchte,') entweder in der Hoffiiung, dafs ihr 
Bekenntnisstaudpunkt der Inquisition verborgen bleiben 
wUrde,^) oder weil sie thatsKchlich nichts an gestehen hatten, 
da sie so gut katholisch wie ihre Bichter selbst waren ^) und 

*) Cf. Bd. II, 188 No. 2Sö, 147 No. US, 160 No. 864. 

^ Die Protokolle sind stets in der Form der indirekten Rede ab* 
feisfirt, nur der Deatlkhkäit halber habe ich diese in den Prozessen 
des 3. Bandes zu direkter Rede umgewandelt. Schriftliche Eingaben 
der Gefangenen brauchen dagegen begreiflicherweise stets direkte Rede. 

So Bd. II, 158 No. 251, 169 No. 202, 175 No. 269, 184 No. 872. 
218^ 18ß No. 276; Bd. III, 295. 312. 315. 31 6. 348 No. 417. 

*) Sn DJ. II, 119 No. 217, 122 No. 219, 127 No. 223. 224, 12y 
No. 221, 131 No 22«, 138 No. 235, 145 No. 237, 147 f. No. 23H, 155 
No. 247, 162 No. 257, 168 No. 258, 166 No. 260, liü No. 263; Bd. III, 
21 No. 378, 186 No. 416. 

Bd II, 123 No. 220, 128 No. 225, 138 No. 888, 184 No. 233, 
145 No. 887, 149 No. 840, 161 No. 848, ISO f. No. S&d, 168 No. 861, 
178 No. 866 etc. 

^ Bd. II, 187 No. 884, 189 No. 886, 188 No. 885, 141 No. 886, 
168 No. 8»7, 168 No. 858, 166 No. 860, 170 No. 868. 

*) Bd. n, 114 No. 818, 116 No. 818« 814, 119 No. 817, 188 No. 880, 
155 No. 847, 156 No. 848, 157 No. 850, 178 No. 866. 

7* 
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nur eioer böswillij^en Verleumdung, einer mir8ver8tandeDen 
Äa£serüng oder einem Zorn- oder Schenwort ihre Verhaftung 
ra yerdanken batteo, ohne so ahneii, am was es sieh bei der 
AUgemeinheit der Frage handelte. Immerhin aber gab es 
auch manche» die durch dies oder jenes Aber den Punkt 
ihrer Anklage unterrichtet waren, sei es dnroh frühere Ver- 
hdre Tor der Verhaftung, wie die evangelischen Nonnen sn 
Belen,^) sei es durch Drohungen mit Anzeige des i)etrelVeudeii 
Anklagepunktfes, wie vielleicht der iTeiatliche Francidco de 
MeBegar, der von zwei Kollegen aus Feindschaft denunziert 
worden ist, aber davon offenbar auf solche oder ähnliche 
Weise Mitteilung bekommen hat, — denn er schrieb noch 
vor seiner Verhaftong einen auf die Sache besttgliohen Brief 
an die Toledaner Inquisition*) — , sei es dnroh melir oder 
minder freiwillige frttbere Selbstbekenntnisse, auf die sie 
sich bei Beantwortung der ersten Frage besiehen konnten.') 
Manche zogen es vor, .schriftlich sich über den präsumierten 
Grund ihrer Verhaftung zu äufsern, wie Pedro de Cazalla,*) 
und erhielten zu diesem Zweck das nötitje Papier ausgefolgt. 

In jedem Falle aber schlofö die Erste Audienz, mochte 
nun der Verhaftete gans oder halb oder gar nicht gestanden 
haben, mit der sogenannten Ersten Vermahnung,^) durch 
welche Inkulpat „um der Liebe Gottes willen"* gebeten 
wurde, sein Gewissen su durchmustern und zu erwttgen, ob 
er sich in nichts schuldig ftthle besw. ob er noch Zustttse 
SU seinem Geständnis machen könne. 

„Damit schlofs die Audienz, und er wurde in seinen 
Kerker zurückgeführt," wie es am Ende eines jeden Pro- 
tokolls regelmülsig heifst. 

Der Ersten Ermalmung folgten in den nächsten Audienzen 



•) Bd. III, 132 ff., bes. 187 No. 416. 
) lid II, ISl f. No. 980. 
•) Bd. U, Ul No. SSO, 152 f. No. m 
«) Bd. III, 848 No. 417. 

*) „Primera tnonieton*^ siehe s. B. Anhang Ko. 8, femer Bd. III, 
187 No. 416. Die erste Ermahnung hat nur bei Pedro de Casalla in 
der dritteu Audienz stattgefunden, da er sich in der ersten ta sehrift* 
liebem Qestanduis bereit erkl&rt hatte, ohne weiteres aossosagen (cf. 
Bd. III, 85« No. 417). 



£nte Aodi6M. MooicionM. 



101 



nooh zwei weitere, in einigen Pällen sogar noch eine drittel^) 
und unmittelbar nach der Antwort dea Verhafteten auf die 
ietste Srmabniing wurde ihm mitgeteilt, dala der Fiscal- 
promotor eine Anklage gegen ihn einsnreichen habe, womit 
der sweite Akt des jnriatlsohen Dramas begann. 

2. Die Anklage und Verteidigung. 

Die Anklageschrift,*) welche in den mir bekannten 
Akten stets von der eigenen Hand des Fiscalpromotora 
stammt, beginnt zunächst ganz allgemein mit der Erklärung^ 
der Fiscal erscheine vor dem Tribnnal, nm den N. N. an- 
zuklagen, weil er als katholischer Christ von dem Glanben 
der Römischen Kirche abgefallen nnd znm Luthertum ttber- 
iregBn^en sei, wobei der Fiscal in der Regel nicht ermangelt, 
letzteres mit den alleröchärfsten Ausdrücken der Verachtung 
zu bezeichnen.*) Nach dieser allgemeinen pompösen Ein- 
leitung folgen dann In' einzelnen »»Kapitel" der Anklage, 
wobei es zunächst sehr anträllt, dafs vielfach die nochmalige 
Konstatierung der ursprünglichen Katholizität des Anzu- 
klagenden das erste Kapitel der accusatio bildet, also ge- 
wissermaTsen einen der Anklagepunkte selbst.^) Natflrlich ist 
das nur so zu verstehen, dalb hier die spätere Negierung des 
katholischen Bekenntnisses durch den Angeklagten, die ja in 
der Einleitung schon konstatiert ist, einfach weggelassen 
wird, um Wiederholungen /.u vermeiden, dafs aber sie den 



') Cf. Bd. II, 119 No. 217, Bd. III, 592 No. 418. 

») Ein Beispiel cf im Anhang No. 4 aus Viilladnlid. Deut- 
sche Übersetsangen sii he in M. II, liy f No. 217, 124 Xo 161 
No, -ir'fi 179 ff No. 271, 239 No. 278, meist ohne die Einleitung und 
den .Schluls, ferner Bd. III, issff. N o 416, 357 ff No. 417, 593 ff. 
No. 418, Zeitschrift für KircheoResch. I5d. XXI, 426 ff. 

*) Z. B. im spanischen Original der Stellen Bd. III, 593 Nu. 418: 
,1a daftada y maldita secta del perverso y abomioable heretiarca 
Lntero,* Bd. III, 85? No. 417: „la pcrvena y damoada leeta j errorea 
dal abominahle j eondenado heresiarea Lntero," ebenso Bd. III, 18S 
No. 418. 

*) So Bd. III, 188 No. 4ie, 857 No. 417, 598 No. 418. In No.4ir 
wild nidem noch die Bemerkung besflgUeh der jOdiBeben Herkanft dea 
Angeklagten hinragefOgt. 
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eigentlichen Anklagepunkt difses ersten Kapitels bildet. Die 
Walteren Kapitel enthalten dann die Details dieser Negiernng 
des Katholiiienras und werden sKmtlioh durch: „Femer sage 
ich, daft n. 8. w.** eingeleitet. Über den Inhalt derselben 
werden wir nns des weiteren sn ftnfsem sogleieb Gelegenheit 
haben. 

Nach Erledigung der einzelnen Kapitel folgen in der 
Re^^el abermals mehrere allgemeine, die den Zweck haben, 
alles dasicüii^f , was sich im Verlauf des Prozesses noch als 
belastend für den Gefangenen ergeben kann, von vornherein 
in die Anklage mit einsasohliefsen und so nach Möglichkeit 
die Formalitäten einer nenen Anklage sn vermeiden. Des- 
halb wird snnKchst konstatiert, dafs Angeklagter seine Com- 
plioen verheimliche, mag er nun solche haben oder nicht,^) 
und femer, dalk er selbst noch eine ganze Ansahl schwerer 
Verbrechen gegen den Glauben begangen habe oder Andere 
habe begehen sehen, ^> dafs er diese aber verheimliche und 
laher als ungenügender CTestaiuliiisse schuldig angesehen 
werden müsse. Xu dieser „Generalanklage"^ liegt unzweifel- 
haft| anmal bei der gänslich schematischen Durchführung 
derselben, eine schwere Vergewaltigang des Angeklagten, 
einmal deshalb, weil man ihm, wenn er thatsKchlioh nichts 
weiter begangen hatte, als die in den Specialkapiteln auf- 
gesählten „Vergehen**, nnd wenn er deshalb die 0-eneral- 
anklage leugnete, aus diesem berechtigten Lengnen einen 
geftllirlii lien 8trvck. eben wegen „negativa, ficta y simulada 
confesioD drehen konnte, und sodann, weil die Vorhaltung 
weiterer schwerer Vergehen in solchen allgemeinen Aus- 
drücken gerade für ehrlich geständige Angeklagte zu einer 
wahren Gewiasensfolter werden konnte, sie event. gar vei^ 
anlafste, sich auf Vergehen zu besinnen, die keine waren 
oder die sie nie begangen hatten, wührend hartnäckige 
Leugner dadaroh natürlich ebensowenig berührt wurden, wie 
dnreh die Verlesang der Spessialkapitel. Feinfühlige An- 
geklagte wurden aomit durch die Geueralanklage gegenüber 
gröber veranlagten in eine viel ungünstigere Position ge* 

>) Cf. im Anhang No. 4, Kap. 38 der aocusatio and ebenso die an- 
geführten accasationes in Bd. Hl, No. 416. 417. 418. 
*) Cf. ebenda Kap. S4. 
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bricht. Und gans dieselbe Wtrknng rnnrste unsweifelhaflt 
der Sohlnfs der accusatio aaf den Angcklugten haben. In 
diesem fafste nämlich der FisCtil die gesamte Arikliii^n- daiiiii 
zusammeTi, dafs der betreffende Inkulpat ein grol^er lutheri- 
scher Ketzer gewesen sei und noch sei, somit der grofsen 
Sxkommniiikation und allen den flbrigen Strafen verfallen, 
lÜe gesetsmJlitig gegen solche Ketzer vorgesehen seien. Er 
beantrage demgemftfs die Ausliefening desselben an den 
Arm der weltlichen (Gerechtigkeit/) die unweigerlich den 
Fenertod nach sich sog. BaTs dieser Antrag, der mit 
wenigen Ansnahmen selbst bei den geringsten Vergehen 
«teilt wurde, auf Jeu Angeklagten wahrhaft niederschmettenid 
wirken muiste, liegt auf der Hand. Nur hin und wieder 
wurde der Ausdruck desselben dadurch abgeschwächt, dafs 
nicht die relazatio speciell erwähnt wurde, sondern der 
Fiscal die Verurteilang ,,zu den höchsten und schwersten im 
Oesetx vorgesehenen Strafen** beantragte, was aber im 
Omnde dasselbe besagte. Qans am Schlnfs wnrde die Wir- 
knng der accnsatio auf den Angeklagten abermals verschärft 
dnrch die Drohung, dafs der Fiscal gegebenenfalls den An- 
trag auf Folterung des Angeklagten stellen würde, wenn 
derselbe nicht genügende GestHndnisHe ablege.*) Alle diese 
tjntseTzlichen Drohungen und Anträge waren aber eine reine 
Formalität, wie schon die Thatsache beweist, dafs der Fiscal 
einen sachlichen Antrag bezüglich des Strafmafses bei der 
Urteilsberatung gar nicht zu stellen hatte, dafs vielmehr die 
Strafxnmessung dem Gkitachten jedes einseinen Teilnehmers 
der Beratung ttberlassen war.^) Aber trotsdem ist begreiflich, 
daJk sie auf das Gemttt des Angeklagten von der tiefst- 
gehenden Wirkung sein muTsten, um so mehr, als die An- 
klagepunkte vielfach so geringfügig waren, dafs man darauf- 
hin auch nicht entfernt eine solche Strafe hätte verhängen 
können. 

M Cf. Bd. II, 115 No. 212, 121 No. 21«, 130 No. 228, 133 No. 232, 
i3Ö No. 235, 143 No. 236, 151 No 241, 154 No. 245, 155 No. 217 etc.; 
Bd. III, 192 No. 416, 363 No. 41«, üOö No. 418, 813 No. 433} Zeit- 
schrift für Kirchengesch. Bd. XXI, 429. 

«] Bd. II, 184 No. 271; Bd. III, 193 No. 416. 

*) et unten No. 4. 
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"Wenden wir uns der materiellen Seite der accusatio zu^ 
80 ist Inhalt und Art der einzelnen Anklagepunkte^ 
welche das Luthertum'* des Inkulpaten beweiaen sollen, in 
der That vielfach höchst auffallend. üruppieren wir au» 
nnaem Akten die verachiedenen Momente: 

1. Wohl am häufigsten wird dem Angeklagten als Ver* 
gehen vorgeworfen, dab er die Macht des Papstes und 
seiner Ablftsse, sowie die Kraft der guten Werke 
▼erachtet habe.') Nnn ist ja fteilich die Opposition gegen 
das Papsttum und seine \'orrechte sicherlich der äufserlich 
am meisten in die Augen fallende I^uiki in der evanjE;eli.schen 
Lehre umi konnte, wenn mit andern evangelischen Aufsn mim u 
verbunden, wohl eine Anklage auf Verdacht des Luthertums 
begründen. Wenn man aber erwägt, wie sehr damals, in 
der zweiten Httlfibe des 16. Jahrhanders, das Papsttum durch 
seine fortwilhrend erneuten Ansprttche auf die Herrschaft der 
Welt| durch die vielfachen rein weltlichen und einem „Statt- 
halter Christi" durchaus nicht geziemenden Einmischungen 
in die internationale Politik und besonders die kriegerische 
Opposition gegen Spanien, vor allem aber durch die unaus- 
gesetzten, sehr materiellen Ansprüche an den Geldbeutel der 
Gläubigen thatsächlich von der geistlichen Höhe, die es in 
den Augen aller guten Katholiken hätte einnehmen müssen» 
heruntergestiegen war, so ist es doch sehr begreiflich, dafs 
vielfach auch solche, die nicht entfernt daran dachten, sich 
von dem Katholizismus su trennen, im Arger Uber die heil- 
lose Wirtschaft der Kurie in politischen und finanziellen 
Dingen einmal ein krllftiges Wort gegen dieselbe aus- 
Hprachea,*} ohne zu bedenken, dafs sie dadurch in den Ver- 

>) So Bd. II, 12 Ko. 21, 18 No. 81, 19 No. 38, 52 No. 91, 53 No.95» 
62 No. 125, «1 No. 182, 106 No. IM, 116 No. 214, 117 No. 215 (mehr- 
fach in der Anklage gegen eine »Alumbrada^ die sicherlich nicht 
erangeliseh gewesen ist), 120 No. 217, 121 No. 218, 122 No. 210, 12& 
No. 221, 12» No. 227, 181 No. 229, 188 No. 281, 180 No. 284, 
No. 285, 143 No. 286, 155 Xo. 246, 156 No. 248, 164 Xo 259, 168 
No. -.'61, 172 No. 265, 174 Xo. 268, 176 Xo. 270, 31 »5 No. 289, 332 
No. 295, 339. :U1 No. 302; Bei III, 4 Xo. 371, 54 No. 888, 188 f» 
No. 416, 857 f. No 417, 594. f. No 41H. 

') So finden wir Ausdrücke wie „dor I'apst ist ein Schuft", Hil. II, 
174 No. 267, »der Papst ist ein Katfer", Bd. II, 156 Xo. 248, ein 
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dacht kommen könnten, zu den „deatsoheu Ketzern'* bq 
gohövf'n. Und dafs solche Oesiimungen und Worte gegen 
das Haapt der Christenheit und die 8pitse der Hiemrohie 
sioh aneh leioht zu 

2. Änfsernngen gegen die Geistlichkeit Uber- 
hanpt, gegen Mönche nnd Nonnen nnd gegen die Tor» 
züglichkeit des geistlichen Standes erweitem konnten, ist 
erst recht begreiflich, zuinal bei dem moralischen Tiefpunkt, 
auf dem sich trotz der Keformen des XimeTies ^) damals die 
Geistlichkeit und das Ordenswesen Spaniens zu einem grofsen 
Teile befand. Wenn die heutigen Spanier auf diesem Ge- 
biete Uber ein besonders reiches SchimpfwOrterverseichnis 
vertagen, ohne deshalb ihre Zugehörigkeit snr katholischen 
Kirche aufgeben zn wollen, so beweisen unsere Akten, dafs 
das damals nicht weniger der Fall war.'} Natttrlich wurde 
es auch als Zeichen lutherischer Ketzerei angesehen, wenn 
sich ein Geistlicher verheiratete oder ein Müuch seiner 
Ordensregel absaq^te nnd das gleiche that. Doch sind gerade 
die drei Beispiele, die sich in unsern Akten finden, ein 
eklatanter Beweis, wie wenig berechtigt eine Anklage wegen 
Luthertums aus diesem Grunde sein konnte.') 

Trunkenbold versteigt sich sogar dazu, den Apostel Petrus „Hunde- 
junge* zu nenoen (Bd. II, US No, 165). Besonders die Kraft der Ab* 
litte wild wie begreiflich mit Vorliebe geleugnet und besehimpft, ein 
polnitcher Schmied erklärt nach der Anklage den Paptt für den Anti- 
chritt, die Kardinäle fQr Schurken und SpiUbnben (Bd. II, 91 Ne. 18S). 
Weniger drastisch ist ein Aragonese, der gesagt hat, der Paptt sei ein 
Mensch wie andere, und alles, was er thue, sei nichts wert; trotsdem 
mufs er mit abiuratio de vehernenti bafscn (Bd. II, 87, No. 176). 

•) Cf dazu Matirenbrecher, Studien und Skizzen zur Qesch. d. ße- 
fonnationszeit S. Iff. : Die Kirc henreformatioQ iu Spanien. 

^) Äufserungen gofien den Mönchsstand, auch von Nichtspauiern, 
finden sich z H. in Bd. II, 2ü No. 36, 69 No. 117, 121 No. 218, 124 No. 221, 

133 No. 232, i iti No. 234, 1:»8 No 285, 159 No. 253, 324 No. 290, 327 No. 292. 
Äufserungen gegen die Geistlichkeit cf. in Bd. II» 122 No. 219, 

134 No. 233, 150 No. US; die stärksten Leistungen finden sich wohl 
iu dem Pamphlet des Sebastian Martines Bd. II, 108 fl". No. 211. 

Aach die Anklagen wegen Schmähens der Inquisition kflnnen hier- 
her gerechnet werden, cf. s, B. Bd. II, 4S Ne. 69, 60 No. IIT, 6t 
Ne. 116^ 66 No. 186, 1S4 No. 2S1, 155 No. 847, 178 No. 865, 816 
No. 289. 

«) Bd. II, 101 No. 190, IIB No. 816, 816 No. 269. Auch den 



106 3* Verfahren der Inquiäitiuu gegenüber den prot. faLeuern. 

3. Nicht weniger häutig ?>ind Aiirserangeii gegeu den 
Heiligen- und Bilderdienst in den Akten zu kon- 
statieren/) oder gar thätliche Beleidigungen gegen Kreuze 
und Bilder. Die grofee Mehrzahl dieser Pälle betrifft Ans* 
lünder, welche teils ihre reformiert exaltierte Überzeagasg zu 
* derartigen in einem katholischen Lande doch hitehst un- 
vorsichtigen Änlsenmgen oder Thaten hingerissen haben 
mag/) teils aber auch die allgemeine Verrohung, Trunkenheit 
und dergleichen,^) wUlueiid maucbe Anklage betrolFend derartige 
Äufaerungen auch auf Mifsverständnissen oder böswilliger 
Verleumdung beruht haben wird."*) Ist schon bei manchen 
Ausländern höchst zweifelhaft, ob in ihren Aulserungen gegen 
die Bilder wirkliche evangelische Übersengong zu erblicken 
ist, so ist das bei den wenigen Spaniern, die deshalb wegen 
Luthertums angeklagt worden sind, noch mehr der FaU.*^) 
Ich glaube, dafs schwerlich jemand geneigt sein wird, den 
Pfarrer Diegcj de Gareamo, der in seiner Parochialkirehe drei 
Bilder mit Weihwasser beschädigt und dietie That mit un- 



Serillaoer und Valliioletaner Protestanten scheint man mehrfach dies 
YericeheD zur Last gelegt zu haben (cf. untea Teil III und Bd. II, 
117 ff. No. S7t, 858 No. 810; Bd. III, S8 No. 878), doch ohne jeg- 
lichen ßeweis und nirgends in den Proxessen. 

>) Cf. im allgemeinen Bd. II, U No. 20, SO No. 36, Sl No. 38, 
«2 f. No. 125. I2f>, 66 No. 131, 88 No 177 u. 8. f., weiteres siehe ira 
Register s. v. Anklagepankte : Verwerfung des Heiligen- und Bilder- 
dienstes. 

Hierher ^^ehdren auch ketzerische liehauptungen Qber die Juug- 
frau Maria, cf. Bd. 11, 48 No. 80, 51 No. 89, 66 No. 131. 183, 170 
No. 263, 113 No. 266; Bd. III, 814 No. 433. 

•) Cf. z. B. Bd. II, 93 No. 183, 9i 1. No. 186, 188 No. 235, 142 
No. 236, 159 No. 203, 164 No. 859, 168 No. 861, 889 No. S78, 841 
No. 808. 

«) Cf. s. B. Bd. II, «6 No. 181, 161 No. 848, 188 No. 844. 

«) Cf* Bd. II, 189 No. 887, auch 18S No. 880, obwohl einen Spanier 
betreffend, gehOrt hierher, ferner Bd. II, 155 No. 847, 166 No. 848, 187 
No. 849. 

^) Am meisten aufrichtig erscheint noeh die Äufserung des Geist« 
h'chen Martin de Luna, der die Lutheraner gelobt hat, weil sie in ihren 
Kirchen keine Bilder dulden, und diese Äufserung mit Widerruf nml 
drei Jahren Suspension roin Amte hülsen mufste (Bd. II, 57 No. 107). 
Im übrigen cf. bezügliche Beschuldigungen gegen Spanier in Bd. II, 
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anstSadigen Worten eingestanden bat,^) oder den siebzehn« 
jährigen Herumtreiber Sebeatian Cano, einen Vegabnnden, 
der seit nenn Jahren nicht gebeichtet nnd ein Ereos 
am Wege sertrttmmert hat,*) aU epanisohen evangelisohen 
Glanbensgenossen ansoeehen. Und doch sind beide deehalb 
von der Toledaner Inquisition wegen Luthertums pönitenziert 
worden. Übrigend machten sich auch evanj^elische Ausländer 
manchmal kein Gewissen daraus, den Bildrr<lir nst zu fordern, 
wie die Verurteilung eines Biiderverkäuiers aus Antwerpen 
SU Toledo zeigt.') 

4. £inen ferneren vielfach wiederkehrenden Gegenstand 
der Anklage bilden die Äufaerungen, welche die leibliche 
Gegenwart Christi im heiligen Abendmahl ver- 
werfen, nnd die ebenso wie die Lengnnng der Notwendigkeit 
der Ohrenbeicbte weit mehr als die im Vorstehenden gc 
schil lor Ten auf wirklich protestantische Gesinnung achliefsen 
lassfii, daher auch im wesentlichen nur in den Prozessen von 
Ausländern zur Sprache kommen,*) da, wie wir im zweiten 
Teil auf Grand der Akten nachweisen werden, unter den 
Spaniern das Evangelium mit Ausnahme der beiden kleinen 
Gemeinden von Valladolid nnd Sevilla tlberhanpt keine Ver^ 
breitnng gefunden hat. Denn ans einselnen wenigen evan- 
gelisch klingenden Änfsemngen von Spaniern auf die evan* 
gelische Überseogong derselben einen Schlnfe zn ziehen, ist, 
wie sich aus dem im Vorstehenden Gesagten schon ergiebt, 
durchaus nicht gerechtfertigt. Bei den wenigen Spaniern, 
die wegen l^eugnens der Gegenwart Christi im Abendmahl 
und der Notwendigkeit der Ohrenbeichte angeklagt worden 
sind, IftTst sich entweder wegen der Kürze der Notiz in den 

«8 Xo. 140, 87 Xo n«, *J0 No. 179, 91 No. 188, III No. 215, 186 
2io. 234, 183 No. 271, 18G No. 211, 

>) Bd. II, 12<5 No. 222. 

») Bd. II, 100 No. 190. 

«) Bd. II, 94 Nü. 183, ebenso 60, No. 119. 

*) Bd. II, 16 No. 27, 47 No. 77, 65 No. 131, 80 No. 167, 88 No. 171, 
88 No. 176, 87 No. 184, 181 No. 889, 164 No. 845, 166 No. 848» 167 
No. 849, 168 No. S6t, 888 No. 896 Äaberangen von Aoslftndera gegen 
die Gegenwart Christi im Abendmahl. Bd. II, 68 No. 126, 68 No. 186, 
187 No. 888, 188 No. 836, 148 No. 886, 156 No. 846, 168 No. 861, 
870 No. 176 Änfinrangee gegen die Ohrenbeiehte. 
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Akten überhau ])t kein Schluis auf ihre evangelische Gesinnung 
ziehen,^) o(iei üh ergiebt sich durch die Art des Urteils und 
sonstige Nebenumstände, dafs die betr. Äufserungen ala 
Blasphemie aafsa&aBeD') oder Überhaupt nicht gethan beaw^ 
in der Anklage übertrieben worden sind.') Mit der eyaa* 
geliechen Aneicbt Uber die Sakramente wird auch die That- 
flache in Beaiehung an setsen sein, dafs Kleriker, die ohne 
die nötigen Weihen die Sakramente verwaltet haben, wegen 
lutherischer Meinungen angeklagt werden.'^) 

5. Unter den Anklagepunkten dogmatischer Art ist end- 
lich noch das L e n g n e n der ewigen Straten, der 
Hölie,^) deä Fegfeuers und des ii^ndgerichts ') zu erwähnen. 
So sehr es begreiflich ist, dafs man Leugner des Fegfenera 
wegen lutherischer Meinungen im Verdacht hatte, da die 
Verwerfung dee Fegfeuers in engem Zusammenhang mit der 
evangelischen Beohtfertignngalehre steht, so wenig erscheint 
es andererseits berechtigt, dafs die Inquisition Äufserungen, 
welche die Hölle und das Endgericht verwarfen, als „luthe- 
rische" vor ihr Forum zog. Eine Motivierung dieser 
wunderlichen Auffassung mag darin liegen, dafs man fin- 
genommen haben wird, durch die TiCugnnng der Hölle mier 
des findgerichtd werde eo ipso auch das Ji'egi'euer ver- 



0 et Bd. II, 43 No. 62 eine Äußerung hetreffmd das Abend- 
mahl, ferner Bd. II, 32 No. 51, 4? No. 77 (Ana Vazquez), 48 No. 80, 
61 No. 1-2 :i (viermal), doch ist nirgends Näheres angcgelten Ob der in 
Bd IT Hl Nn. angefahrte Juan Claf^o evangelische Neigungen 
gehabt hat, ist zweifelhaft. 

^) Bd. II, 59 No. 116. 117, wo heideinale die „Hiebe" auf Blasplieinie 
deuten, ehonso Bil II, 99 No. 187 cf 171 f, No. 2e4, wo ein schlechter 
Scherz zur Anklage wegeu Leugoiiug der Gegenwart Christi im Abend- 
mahl führt, ebenso Bd. II, ft9 No. 117 besflglich der Obrsnbeiehtet 
6S No. 1S5, 63 Xo. 126, 172 No. 26». 

«) Cf. Bd. II, 64 No. 102, 114 No. 212, 117 No. 21«, 120 No. flT, 
182 No. 280, 186 No. 284. 

«) Cf. Ild. n, 64 No. 126, 77 No. 162. 

^) Cf. Bd. II, 66 No. 188, 82 No. 160, 181 No. 220, 188 No. 281 

und öfter 

''•) Dahin gehören auch ÄoIseniDgeo gegOD die Totenopfer, B. 

Bd. II, 18 No. 3>, 87 No 176. 

0 Bd. II, 65 No. 129, 1?2 No. 265. 
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werfen.') Auffällig iat nur, dafs thatHächlich die Lehre von 
der Wiederbringong aller Dinge oder ihr ähnliche An- 
«ehaaungen selbst bei gatkaiholischeii Speniern sich naeh 
nnsem Akten nicht allsnaelten finden,') dtSs aber die Be- 
treffenden durchweg sich bei dieser Ansicht dnrchans keiner 
Ketserei bewnfst gewesen sind. Eine Brklltning fdr diese 
Thateache sn finden, ist mir nicht gelungen, es mfifste denn 
sein, dafs solche Ansichten als Ausflufs einer allgemeinen 
Opposition gegen die katholische Lehre von den verschiedenen 
Oraden der Strafen nach dem Tode zu betrachten wären, 
aber dafür läfst sich in den Einzelfällen unserer Akten 
keinerlei Anhaltspunkt gewinnen. Bei Ausländem findet sich 
die Beschuldigung wegen Apokatastasis kaum jemals,') da- 
gegen sind begreiflicherweise die Anklagen wegen Lengnnng 
des Fcgfeners bei ihnen recht hKafig/) 

Die sämtlichen dogmatischen Anklagepnnkte kehren 
begreiflicherweise auch in den accusationes der beiden 
äpaniöchen Protestantengemeinden zu iSevilla und Valla lolid 
wieder und sind dort mit weit gröfserem Rechte al.s bei den 
übrigen Spaniern und zahlreichen Ausländem als Äulserungen 
wirklicher evangelischer Überzeugung zu betrachten. Wir 
haben sie indessen in der Aufaählung der Beweisstellen in 
den Anmerkungen ttbergangen, da doch ftberall nur dieselben 
Ziffern wiederkehren würden und aufserdem bei der Dar- 
stellung der O^eschicbte jener beiden Gemeinden Gelegenheit 
sein wird, sich des näheren über ihre Glaubensanschauungen 
zu aulriern.'') 

6. Auf Grund der Competenz der spanischen Inquisition 

') Das scheiut Uadiirch bestätigt zu werden, da[s vielfach die 
Leagnung tob Hölle und Fegfeuer nebeneiuander geoanot werden, cf. 
Bd. II, ISl No. m, 133 No. S31. 

s) Cf. s. B. Bd. II, 61 Ko. 188, 85 No. 174, 119 No. S17, Iii 
No. «50. 

s) Cf. den einngen Fall Bd. II, 174 No. 868. 

*) Cf. Bd. II, 17 No. 81, 68. 63 No 125, 64 No. 186, 98 

No. 183, 98 No. 186, 103 No. 800, 181 Xo. 229, 156 No. 848, 157 
No. 249, 336 No. 300. Leugnung des Fcgfeoers bei Spaniern cf. in 
Bd. II, 47 No. 79, 63 No. 186, 9U No. 179. 
>) Cf. txüten Teil III. 
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in Bezug aaf die so^. snspectio de haeresi ^) gind es aber 
nicht nur Behauptungen do^matisclier Art, die zu einer Pro- 
zessiening ^rP{Ten Luthertums {geführt haben, vielmehr f^e- 
nügten dazu auch nur ganz allgemein beifällige Äufser- 
ungen über die Lutheraner des Auslandes,^) über die 
Kriege der Hugenotten in Frankreich,^) ja es wurde 80|car 
fttr des Luthertums verdächtig angesehen, wer s* B. die 
Königin Elisabeth von England, die gewaltige Feindin 
Philipps II'*) eder den fransttsischen Hugenottenftthrer Ven- 
ddme,^) oder schltefslich sogar den englischen Seehelden 
Franz Drake") auch nur mit einem Worte dm Lobes nannte. 
"Wir sehen daraus, dals die Inquisition, während sie in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts sich verhäitDismärsig 
wenig und in gelinder Weise mit der Bestrafung der 
lutherischen Ketzerei beschäftigt hat, durch die Entdeckung 
der beiden kleinen Beformationscentren im Lande selbst 
und die schweren Niederlagen, welche die Bestrebungen 
Philipps IL fttr die Aufreohterhaltung und Wiederherstellung 
des Katholizismus im Auslande allerorten erlitten, allmlUilich 
ungemein nervös in der Beurteilung dessen geworden war, 
was als lutherische Ketzerei betrachtet werden konnte. 



«) Cf. oben S. 58 f. 

») Bd. II, 11 No. 20 (Zweifel an der Schlechtigkeit der Lutheraner), 
19 No. 3n (Äufserung über Luther), 21 No. 38 (Lob der Lutheraner 
und Zweifel an ihrer Schlechtiirkein, 23 No. 40. 32 No 51, 41 No. 57 
(die Sekte Luthers besser als der Glaube dfr Christen), 44 No. G.i, 
46 No. 71. 48 .Vo. 79 (Ep)igranHne zum i.obe Lulhers;, 56 No. lO:. 
61 No. 122 (Lob der Lutheraner und Engländer), 67 No. 136. 187, 19 
No. 16.), 81 No. 167, H2 Xo. I6y, Ö4 No. 172, 85 No. 174 (weder Judas 
noch die Lutheraner sind ia der Hölle), 87 No. 176, 91 No. 181 (die 
Lntheraner «ind gute Herren), 116 No« 218, 117 No. Sl(, 181 No. 818 
(WooBch, dab Luther auch in Spanien predigen möchte), 188 No. 880, 
124 No. 881, 187 No. 884, 181 No. 889, 188 No. 888, 186 No. 884, 
154 No. 846, 888 No. 881, 389 No. 808. 

>) Cf. 84. II, 68 No. 97, 68 No. 186, 87 No. 176 (Teilnahme an 
den HngenotteDkriegeo), 138 No. 886, 147 No. 888, 150 No. 841, 153 
No. 244, 161 No. 856 (Teilnahme an den Hngenottenknegen), 176 

No 270. 

•) M. II, 68 No. 140 (cf. 176 No. 270 Spionendieoste für Eugland}. 

») Bd. II, 14 No 23, 22 No. 39, 29 No. 46. 

•>) Bd. II, 60 No. 121. 
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Wenn nun schon derartige Äufsenmffen i^enüirteii, um den 
Verdacht rege zu machen, so war eä iiatüriicii, dafs jegliche» 
Lob der Sevillaner und Vallisoletaner evangelischen Landsleutn 
erst recht als ein bedenkliches Anzeichen der Olftubens- 
▼erdäehiigkeit galt. Und trots der bombastjachen Sohilder- 
nugen der Anto-Beriehte Uber die r^e Teilnahme des Volkes 
an den Antos sa Valladolid and Sevilla scheint es doch 
noch eine Ansaht mitleidiger Seelen in Spanien gegeben sa 
haben, welche jene Massenopfer xiiclit mit der f reude des 
Fanatismus, sondern mit menschlicher Teilnahme angesehen 
haben, denn bedauernde Aufsemngen über das schreckliche 
Schicksal jener beiden Qemeindeu sind nicht allzu selten/) und 
wenn sie im allgemeinen auch nicht als Ausflüsse reformato* 
rischer Opposition, sondern vielmehr der allgemeinen religiösen 
reep. kirchUchen Gleiohgiltigkeit ansusehen sind, die ja ancb 
hente in Spanien greise Volkskreise beherrscht, so seigt doch 
gerade ihre Häufigkeit, dafs die Entdeckung und Verurteilung 
der beiden kleinen protestantischen Gemeinden im ganzen 
Lande grofses Aufsehen und nicht nur fanatischen Beifall 
erregt bat. 

7. Neben der möglichen Ketzerbegünstigung, die aus 
Aufsernngen zu Gunsten der Evangelischen gefolgert wurde 
und gegen den Thäter den Verdacht des Luthertums erregte, 
war es endlich die thatsächliche Begünstigung lutheri- 
scher Ketser, welche zu einer Anklage wegen Luther- 
tums fahren konnte, und gerade in dieser Besiehung sind in 
den Akten Fälle erwähnt, die uns das Vorgehen der In- 
quisition als besonders hart ersclu-iiien lassen. So wuiile im 
Jahre 1571 zu Logrono ein Franzose aul oinem Auto mit 
abiuratio de vehementi, Geifselhieben und Geldstrafe pöni- 
tenziert, weil er seinen eigenen Sohn, der evangelisch war, 
hei sich verborgen hatte.*) Zu. Granada erlitt 1577 eine 
Frau nach dem Auto Ausstellung am Pranger wegen Ketser- 
begttnstigung, da sie ihren Mann, der Lutheraner war, nicht 



t) Bd. II, n No. 80, 12 No. 81, 80 No. 167 (drei Ffttle), »5 No. Ul, 
89 No. 179; Bd. III, 76 No. 886; ef. auch die Pamphlete des Martines 
Bd. n, 107 fr. No. 211 und die dort in Anm. 1 angefahrten Nuamem. 

«) Bd. II, 14 Nr. 28. 
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«l8 solchen denttnsiert hatte, ^) swei FnnsomD bftfeten ebeo- 
dAselbst 1574 die BegttoetiguDg von Kettern mit lebens- 

länglicher Galeerenstrafe, der eine, weil er einen Landsmann 
aus dem Inquisitionsgefängni.s befreit, der andere, weil er 
evaii^eliBche Seeleute vor dem Einlaulen in Airaeria gewarnt 
hatte. ^) Und selbst in der Verbergung oder Vernichtung 
von Büchern, die ketzerisch waren oder Ketzern gehörten, 
wurde eine Begttnstigang des Luthertums erblickt.') Nach 
alledem ist es« wie schon in dem Abschnitt fiber die De- 
nuntiation hervorgehoben wurde, durchaus begreiflichi da& 
die Inquisition in der Drohnng mit Anklage wegen Ketzer- 
begtlnsti^un^ ein sehr wirksames Mittel besafs, um nicht nur 
die Keniitiiis über Ketzereien selbst von Nahestehenden oder 
Verwandten zu erhalten, sondern überhaupt das Fortschreiten 
jeglicher evangeÜHchen Regungen zu verhindern, denn solche 
Strafen, wie die hier augefiährten,^) mufsten natürlich für 
jedermann aufs äufserste gegen die Verheimlichung von 
Ketsern und sogar gegen den Verkehr mit denselben ab- 
schreckend wirken. 

Aus dem Gesagten ergiebt sich, da& es für die In- 
quisition keiner schwerwiegenden Momente bedurfte, um 
gegen jemanden eine Anklage wegen Luthertums anhängig 
zu machen, dafs vieiraehr durchaus absichtslos, vielleicht im 
Zorn gethane Äufserungen dogmatischer Natur, das un- 
bedachte Sprechen über die deutschen und französischen 
„Ketser^ oder auch nur die Verheimlichung Evangelischer 
vollkommen genttgten, um Leute, die im ttbrigen so wenig 
evangelisch gesinnt waren wie die Inquisitoren selbst^ den* 
noch in den Verdacht evangelischer Anschauungen au 
bringen. Daraus erhellt einmal, dafs die Inquisition thal- 



•) Bd. II, 50 No. 84. 
») Bd. II. 48 f. No so. 

') rf, z. B. R«l. II, 16 Xo. 26. IM No 182, ■weitere Stelleu über 
Einfuhr und Besitz verboteuer Bücher, die geeignet siad, Lea's Aufbau 
fChaplers from iho K('li[?ions history of Spftin S. 1 flf.) zu ergänzen, 
siehe im Register s. v. „bucher. verbotene". 

«t Weitere Fälle ci. in Bd. 11, I .Nu. 10, 12 So. 21, 13 No. 22, U 
No. 23 (fünf Fälle), HU No. 239, 287 No. 281, 316 No. 889, 325 f. 
Xo. 891 (swti F&lle). 
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siichlich von dem innersten Wesen der reformatorischen Be- 
weirnu^ und des evangelischen Glaubens nicht im Ent- 
fern t est. mi ein VerstUndnis hatte, vielmehr in durchaus ober- 
Häehlicher und schematischer Weise nach der Eiuzelauf- 
zählung des Glaubensedikts in ibren ProzesBen wegen 
LatbertQins verfahr,^) sodann aber auch, dafs man in keiner 
Weise berechtigt ist, ans den anf diesem Wege zustande- 
gekommenen Verarteilnngen anf eine besonders starke Ver' 
breitang wirklieb eyangeliseher Anscbannngen in Spanien 
Schlttsse sn rieben. ^"i wie man das in nenerer Zeit nach deii 
von Tilorente nncl Audeiii ^ogobenen Auto de Fe-Berichten 
versuclit hat, ganz abgesehen davon, dafs die weitaus 
gröfste Mehrzahl der Prozesse wegen Luthertums überhaupt 
nicht gegen Spanier, sondern gegen Aasländer gerichtet ge- 
wesen ist. 

Nachdem der Fisoalpromotor die im Vorstehenden nach 
Form und Inhalt geschilderte Anklageakte bei dem Tribunal 
in Gegenwart des Inkulpaten eingereicht hatte, wurde ihm 
der übliche Schwur abgenommen, dafs er nicht aus odium 
bandele,') und darauf begann die Gesamtverlesung des Akten* 

1) Wie weit z. T. dieser Sehematismos ging, »igt aoch die That- 
sache, dafs wir in uusera Akten sahlreiehen F&llen begegnea, in denen 
die Anklage wegen Lnthertums ohne weiteres mit einer gegen andere 
Vergehen gerichteten verknüpft ist, die nicht im entferntesten mit dem 
Evanjjelinm etwas zu thiin haben, ihm womöglich direkt ent^'cgen sind, 
so z. IU\ II, 20 Nü. ar* ( Trinitätslen^ner, hat auch Maure werden 
wolleui. 21 No. MS (Luthertum und jx'ccatiim nofandiinin, 32 No. 61, 
3ä No. 5t (Luthertum und Mühaiiuneihmismiis), 39 No. ;'>4 (Luthertum 
und Ariuuismus !), ü3 No. 126 (simplex foruicuiiu und sola fides), 65 
No. 130, C>7 No. 134 (Äutserungen eines an Gottes Gnade Verzweifeln- 
den), 98 Ko. 188 (Bigamie und Lutbennm), 104 Ne. SOf («Lutberiaehe* 
Sakramentsansebanang, simplex fornicatio und Bedrohong der Be< 
lastungaseugen), 117 f. No. 216 (Alumbradtamtis und Latbertura), 188 
Ne. SS4 No« 991 (Lutbertom und Wiedertftufeiei), 88« No. 891 
(Luthertum und Toteeblag); Bd. III, 7ft No. 886 (Lntbertum und Mo* 
hammedanismuB). 

») Cf. dazu unten Teil IL 

») Cf. / B Bd. U, 185 No. 271, wo aber dieser Schwur f^leich iu 
der Anklageschrift enthalten ist, ferner Bd. III. Oo."» No. 41«, wo die 
Formel in dei Anklapre selbst steht und nachher nochmals durch den 
Fiscal beschworen wird. )Bd. III, 193 No. 416, 3ö3 f. No. 41?, wo der 
Fiscal nur uiuudiick schwört. 

B«aif«T, laqoUlliOB md Fmeitaattoiiiiu» I. $ 
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Stückes vor dem Angeklagten,*) der nach derselben seinen 
früher geleisteten Eid zu emenem hatte, dafs er wahrheits- 
gemkfs auf die Anklage antworten werde.') Diese Antwort 
eriblgtc zunächst mündlich^ indem dem Angeklagten nunmehr 
jedes einzelne Kapitel der accusatio vorgelesen wurde und 
derselbe sogleich auf dasselbe zu antworten hatte. War die 
Anklageschrift sehr lang, so wurde eventuell in der Mitte 
abgebroeben,^) in der Regel erfolgte jedoch die mündliche 
Beantwortung ganz bis zum Schlufs noch in derselben 
Audienz.*) Hier ist nun wiederum zu konstatieren, dafs die 
erste Detailverlesung bei den meisten Angeklagten resultat- 
los verlief, indem dieselben sämtliche Punkte rundweg ab- 
leugneten^) oder nur einige wenige zugaben, bezüglich deren 
sie schon früher in den ersten Audienzen ein Geständnis ab- 
gelegt hatten.^) Waren die Angeklagten, wie z. B. die 
meisten Spanier, thatsächlich nicht evangelisch, so wurde 
ihnen allerdings die Ableugnung durch die vielfachen Ver- 
schärfungen und Auseinanderzerrungen in der accusatio 
selbst sehr leicht gemacht, und in der Verneinung der 



») Nach M. III, 605 No. iia erfolgte dieselbe durch den Fiscal 
selbst. 

«) Cf. Bd. III, m f. No. 41ß, MA No. 417, 

") So in dem Prozefs des Francisco de Virero, in dem die accusatio 
ih Punkte enthält. Nach dem 2Sl Kapitel wurde die weitere Verlesung 
auf die Nacbmittagsaudienz vertagt (Bd. III, 607 No. 418). Ebenso in 
dem Prozefs des Pedro de Cazalla, da dieser sehr ausführlich ant- 
wortet ^Bd. III, d&h No. 417). 

*) Cf. Zeitschr. für Kirchengesch. Bd. XXI, 429^ ebenso meine Ur- 
kunden Bd. II, lafi No. 234, IM No. 285^ ua Nr. 236, lAh No. 'iSl etc. 

•') Cf. Bd. II, 12Ü No. 217j m No. 21A (Abschieben der Anklage- 
punkte auf den Denunzianten), 12ü No. 221, 121 No. 22^ 224^ 123 
No. 226^ IM No. 229j m No. 232, lAh No. 237, IA& No. 28ß, 
US No 239, IM No. 214. 245j lää No. 247, lh& No. 248, Ihl No. 249, 
IM No. 252, m2 No. 2ö7, IM No. 259, IM No. 260, IM No. 261, 112 
No. 265, 114 No. 2G7, llü No. 268^ Ufi No. 

«) Cf. Bd. II, Iii No. 212, IM No. 214, llÄ No. 215, m No. 219, 
123 No. 220, 12fi No. 222, 12& No. 225, US. No. 227, 132 No. 230, IM 
No. 233, IM No. 234, IM. No. 235, U3 No. 236, i4il No. 240, Iii 
No. 241, lü2 No. 242, lüä No. 243, Ihh No. 246, Ihl No. 260, 159 
No. 258j 1^ No. 254i lÄl No. thh. 256, IM No. llü No. 263^ 
112 No. 264^ 113 No. 266, l&h No. 274, 1Ä2 No. 21L 
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G©neralanklage wegen iiULli(?rtmiis sündigten sie gewif« nicht 
gegen ihren Eid. Aber selbst denjenigen, die wie die Evan- 
gelischen von Valladolid und Sevilla und zahlreiche Aus- 
länder thatsächlich begangener Ketzerei in den einzelnen 
Punkten bescbnidigt wurden, ist anf die erste Verlesung hin 
nur In äen eeltensten Fällen ein mndes Bekenntnis ent^ 
risaen worden, die Foroht vor den Folgen eines solchen 
Gestttndnisses war leider gröber als der Bekennermnti^) nnd 
die Generalanklage wegen Luthertums wurde durchweg ab* 
geleugnet,*) sodafs dieser Teil der Prote^tantenprozesse fast 
immer einen wenig erfreulichen Eimiiuck bei dem Leser 
hinterläfst.^) Wnrde einmal ein Geständnis gethan, so unter- 
brach die Inquisition häutig die weitere Verlesung durch 
Zwischenfragen, um weitere Klarheit über den betreffenden 
Pnnkt zn erhalten.^) 

Zum Schlnfs wurde der Angeklagte abermals vermahnt, 
sieh wohl SU ttbei legen, ob er nicht noch, etwas su gestehen 

imbc, und ihm die Anklageakte zur Unterstützung seines Ge- 
dächtnisses mit in seine Zelle gegeben, in der Regel wohl im 
Original.^) zugleich mit dem Auttrag, innerhalb einer kurzen 
Frist abermals auf dieselbe zu antworten. Angeklagte, die 
des Schreibens kundig waren, baten manchmal um die nötigen 
Ifatenalien, am eine schriftliche Antwort auftusetsen, nnd 
wurden damit versehen, andrerseits wurde aber regelmüTsig 
auch solchen Angeklagten, die nicht einmal lesen konntent 
die Anklageschrift mitgegeben, sei es, um der Form zu ge- 
nügen, oder weil man annahm, dafs vielleicht ein Zellen- 



') Cf. Bd. III, 5 No. 377, 194 f. Xo. 416, 3o4 tf. No. 417, 606 ff. 
No. 418. 

*) Nur wenige Fälle dei sofortigen GestindiiiaMS bei AoBlindero 
lind bekannt (Bd. II, 158 No. S61, 170 No. 86S, cf, auch schon oben 
S. 99), aber überall folgt hier sofort die Bitte um Gnade und Recon* 
ciliation. 

»1 Cf. auch meine Abhandlung über die Toledaner Piotestanteo in 

der Zeitschr. für Kirchengcsch. Bd, XXI, bes. 412. 417 f. 
*) Cf. z. B. Bd. III, 365 ff. No 417, 511. 608 f. No. 418. 

Cf. Bd. in, 369 No. 417, obwohl in dor Ro^'el heifst, man 
befehle, dem .\ngeklagtcn eine Abschrift zu geben (cf. Pablo Üarcia 
fol. 15 V. und meine Akten Bd. III, 195 No. 416). 
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genösse sie lesen kdune, oder nm dem Angelclagten (biegen- 
heit zn geben, sie selbst seinem Verteidiger sn fiberreichen. 

Denu eliG der Ausgeklagte aus der xVccuf^ationsaudienz ent- 
lassen wurde, eröffnete man ihm, dafs er sich einen Ver- 
teidiger wühlen könne, zu welchem Zweck ihm die Namen 
der ofEzieUen „abogados de los presos" mitgeteilt wurden.^) 
Welchen derselben er wnhhe, wird für ihn sachlich ganz 
gleichgültig gewesen sein, da die offizielle Verteidignng, wie 
wir sehen werden, in ihren Mafsnahmen zn Ghnnsten des An- 
geklagten aufserordentlich beschränkt war, sodafs auch 
eventuelle mildere oder strengere Anschaunngen des Ver- 
teidigers wenig Gelegenheit fanden, sich geltend zu machen. 
Infolf^edessen verzichteten viele Ancreklasfte auf die selb- 
ständige Krnonnunt^ ihres Verteidigers, überliefsen dieselbe 
vielmehr dem Tribunal, das alsdann einen der namhaft Ge- 
machten als Verteidiger bestimmte.^) Welche Stellnng im 
Verhältnis zn dem . abogado, der in allen Prozessen auftritt, 
der sogenannte procnrador der Minderjährigen hattCi der in 
einigen Fällen erwilhnt wird,') und ob derselbe im Omnde 
mit dem abogado identisch ist oder noch neben demselben 
ftrngiert, Isfgt sich ans den Akten nicht feststellen, nach der 
Instruktion Xo. 2;') von löHl konnte der Advokat zugleich 
Prokurator sein, und fsieine Thiitigkeit bestand im wesent- 
lichen iii der formellen V'ortretung des minderjährigen An- 
geklagten, scheint also auf den Gang des Prozesses keinen 
sachlichen Einflnfs ausgeübt zu haben.^) 

Je nach dem, was der Angeklagte des weiteren auf die 
accnsatio zn antworten hatte, zog sich die Zelt bis zur Ein- 
reichung der offiziellen Verteidigungsschrift mehr oder weniger 
in die Länge. In dem Prozofs des Pedro de Oazalla ist die- 

0 Cf. t. B. Bd. II, 184 No. S33, auch 228 No. 27a, Bd. III, 269 
No. 417, 609 No. 418. 

«) Cf. B.l. III, 195 No. 416, 60J> No. 418. 

=>) er Bd. III, 66 No. 3H3, 73. 74 No. 38«, ebenso bei Verstorbenen 
cf. Btl. II, 130 Xo. 228. nelcfrentlich wird auch geradezu gCurador^ 

für „abosailo'- {lebratuht (cf. IM III, 220 Xo. 416). 

*) /oitschr. fiir Kirchenrecht Bd. VII, 102. Hinschiua' Übersetzung 
ist hier uicbt ganz korrekt Es mufs heifsen: ».der Advokat", nicht 
^ein Advokat", donu gemeint ist der Advokat der Inquisition. (Über 
dessen Stellung cf. oben S. 53). 
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selbe 8. B. bereite vier Tage nach der ersten Beantwortung 
der accnsatio präsentiert worden/) wälirend in dem Prozefs 
des Francisco de Viver o, der infolge des Verhaltens des An- 
geklagten sehr anormal verliei,') überhaupt keine offizielle 

Terteidigungsschrift präsentiert wurde, da der Angeklagte 
zunächst (lurchau.s ..liartnackig" war, d. h. seinen evan- 
gelischen Stan(lj)uuki Irei heraus bökainite und mit Wiiniie 
aach in längerer schriftlicher Auseinandersetzung verteidigte,') 
von einer defensio durch seinen Advokaten Dr. Virona aber 
nichts wissen wollte.^) Der Eioreichung der offiziellen Ver- 
teidigongsschrift gingen in der Regel mehrere Audienzen 
voraas, in denen sich der Angeklagte mit seinem Verteidiger 
beraten durfte.^) Da indessen diese Konsultationen in 
Gegenwart des untersuchungftihrenden Liqnisitors stattfanden 
— ' unzweifelhaft ein höchst unbilliges Verfahren, — so ist 
nicht anzunehmen, dafs somieilich viel bei densülben heiaus- 
kam, was zu einer wirklich cin>?thaften Verteidigung des 
Angeklagten vor der Beweisaufnahme beitragen konnte,'^) und 
dafs diese Audienzen jedenfalls höchst inhaltlos verliefen, 
scheint schon daraus hervorzugehen, dafs sie in den Akten, 
die doch sonst so minutiös genau alles registrieren, immer 
nur mit den dürren Worten protokolliert sind: „Er besprach 



'I Hd. III, 370 No. 417. In tliescin l'rozefs hat dagegen die Frist 
zwischen erster Audienz und EiurcicUuug der accusatio wegen der Gc- 
stftndnizse des Asgeklai^eii und der gewaltigen Inansptttchnabme des 
Tribunals am so Iftnger gedauert, oftmlich vom 8, Mai IM bie 5. Juai, 

<) So ist s. B. mit Francisco de Vivero ein offizieller Bekehrungs- 
versQch unternommen worden, der aoeh Erfolg hatte. Derselbe wird 
als etwas ganz Neues in den Akten ansdrücklich erw&hnt (Bd. III, 638 
No. 41"^ l'>ch scheint ein ähnlicher bei Julian Hemandez in Serilla 
SUtt;,'efunacn /.n Laben (cf. ßd. II, 396 f. No. 284). 

s) Cf. Bd. III, «14 ff. No. 41H. 

*) Er wies dieselbe in den schärfsten Ausdrücken zurück (Bd. III, 
609 f. No. 418). 

«1 Cf. z. B. Bd. III, 197 No 416, 3;o Xo. 417. In dem Pro/. Is 
des Dr. Arqoer haben solche Besprechungeu in besonders grulVt r Zalil 
auch nach der publicaiio testium suttgefunden cf. Bd. II, 210 f. No. 2ta. 

Machte der Angeklagte neue Gestundnisse, so mufste der Ver^ 
teidiger sogar abtreten, da derselbe die Geständnisse nnr aus den 
Akten za Gesicht bekommen durfte (Instruktion No. 84 von 1561, 
Zeitschr. f. KireheDrecht Bd. VII, 101). 
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sich mit seinem Verteidiger." Zu aUedem war der Ver- 
teidiger anch ex officio gehalten, müglichst darauf hiDsuwirken, 
dafs sein Mandant ein offenes Gestündnis ablege/) ja er war 
nach den alten Instruktionen sogar verpflichtet,') die Ver- 
teidigung sofort niedersnlegen, wenn sich ihm die Schuld des 
Angeklagten aus den Besprechungen ergab und derselbe nicht 
zur Ablogung eines Goständniesos vermocht werden konnte. 
Nach alledem ist e^ begreiflich, ilafs ein eigentliclies Ver- 
trauensverhältnis zwischen dem Verteidiger und dem An- 
geklagten völlig ausgeschlossen war, dafs somit die ofüzielld 
Verteidigung, zumal ihr zur Beurteilung des Falles nicht die 
gesamten Akten, sondern lediglich die accusatio samt den 
Antworten und sonstigen Oeständnissen des Angeklagten zur 
Verfügung stand,'] eine den Kern der Anklage treffende 
Widerlegung gar nicht zu bieten imstande war. 

War der Angeklagte vollkommen geständig, so scheint 
eine offi9jielle Verteidigungsschrift überhaupt nicht eingereicht 
worden /n sein. Leugnete er oder gab nur einzelne Schuld- 
punkte zu, .so versuchte die Vorteidigungsschrift entweder die 
Anklagepunkte ganz allgemein als nichtig hinzustellen,*) oder 
sie führte eine möglichst grofse Anzahl von Handlungen des 
Angeklagten an, die geeignet erschienen, dessen Eatholicität 
zu beweisen. Die Anklage wegen Luthertums wurde rund- 
weg bestritten.^) Was die Form der Verteidigungsschrift an- 
betrifft, so haben wir ein gutes Beispiel in der defensio des 
Pedro de Oazalla.'') Die V<rtc'Iiliguiigsschrift spricht von 
dem Angeklagten in der ersten Person, ist ;il)er gesclirieben 
und unterzeichnet von dem Verteidiger, der sich somit formell 
mit dem Angeklagten identifiziert. Sie reproduziert zunächst 
den Eingang der accusatio und erklärt dann, dafs die An- 
träge derselben nicht statthaben können, worauf die Orttnde 



») Cl. z. Ii. Zeiischr. f. Kircheogesch. IIU. XXi, 429. 

*) Instr. No. 16 von 1484, müder sind die neuen Instruktionen 
(No. SS) Ton 1561 (ef. Zeitschr. f. Kirehenreeht Bd. VII, 100 f.). 

•) Instmktioo No. S4 ton 1561 (Zeitschr. f. Kirohenrecbt Bd. VII, 
101). 

*) Cf. z. B. Bd. II, 186 Ko. S84. 

Cf / R IM II, ISO No. «S8. 
«) Bd. III, 870 ff. No. 417. 
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folgen. Der erste derselben ist regelmäTsig der, dafs die 
Legalität der Anklage bemängelt wird, weil sie nicht von der 
ricbtigen Partei, noch zur rechten Zeit eingereicht nnd auch 
in der Form mangelhaft sei. Wie das an verstehen Ist, 
bleibt vollkommen in Dnnkel gehftUt, nnd der ganse Passus 
scheint ledij]jlich eine formelle Phrase gewesen zu sein, denn 
der Fiöcui wünle bei seiner grofaen geschfiftlichen (Gewandt- 
heit scliwerlirli sn gewichtige Formfehler begangen haben, 
dafs man mit Kriblg die Anklage auf Grund derselben 
hätte bemängeln können. Die folgende Begründung der 
Katholicität ist durchweg in der Form von Behauptungen 
dnrehgeftthrt, ohne da(h durchschlagende Beweise fUr dieselbe 
beigebracht werden. Pedro de Cazalla s. B. erklärt, er habe 
«rstlich Immer gebeichtet nnd Beichte gehört und gepredigt, 
weiter immer gefastet und das Fasten auch seinen Pfarr- 
kindern geboten, er habe immer an die leibliche Gegenwart 
Christi im Abendmahl irejjlanbt und habe das »Sakrament mit 
Eifer verehrt, was durch die Thatsache zu beweisen versucht 
wird, dafs er für dasselbe allerlei kostbare Geräte auf seine 
Kosten habe anschafifen lassen, und dafs er regelmäfsig Pro* 
Zessionen veranstaltet habe, femer habe er immer daran ge- 
glaubt, dafs der Glaube ohne Werke tot sei, er habe streng 
die Gebote des Heiligen Vaters und der Kirche gehalten, 
habe stets die Ohrenbeichte Air ein Sakrament angesehen und 
dementsprechend gehandelt und habe das hl. Officium immw 
in Ehren gehalten als Schutz des katholischen (tlanbens.*) 

Nach alledem leugnet also der Angeklagte die wichtig- 
sten evangelischen Anschauungen rundweg ab, freilich ohne 
Beweise, und giebt schliefslich nur dasjenige zu, was er be- 
reits in früheren Geständnissen erklärt hat (nämlich seine 
Ansichten ttber das Fegfener), und diese frühere Meinung 
wird feierlich widerrufen und abgeschworen, auch um gnä- 
dige Bnfse für dieselbe gebeten. 

Zum Sohlufs der defensio wird zusammenfassend aber- 
mals die accusatio als hinfiillig dargestellt und beantragt, 
dem i?'isca) ewiges Schweigen wegen derselben aufzulegen, 



Ähnlich in dem Proieb der Dofia Marina de Guevara Bd. III, 
198 f. No. 416. 



120 Ii 8- Yerfahreo der I&qauitiou gegeuüber tleu prot. Ketzern. 

den AnL'oklagten aber völlig ireizusprechen. Auch dieser 
Antrag erscheint nur als eine Formalität, denn wenn der 
Angeklagte I wie in anderem Falle, auch nur ein einziges 
G^tändnis machte, das sich mit irgend einem Kapitel der 
aconsatio bertthrte, so war es damit von vornherein trotz 
seines Antrages atisgeschlossen , dafs er eine völlige Frei- 
sprechnng erzielte. 

Dafs die ^^anze Verteidigungsschrift in der Weise, wie 
sie in den meisten Fällen sich uns darstellt, eine blofse 
Formsache war und unuuigUch für den Gang des Prozesses 
zu Gunsten dos Augeklagten von schwerwiegender Bedeutung 
sein konnte, ist nm so begreiflicher, als sie schon vor der 
Beweisaufnahme eingereicht wurde, eine Widerlegung der 
Zeugen somit überhaupt in derselben noch nicht möglich war, 
und die sachlichen Punkte der Anklage demnach gar nicht 
mit Sicherheit getroffen werden konnten. Deshalb ist auch 
kein Fall aus den Akten bekannt, in welchem der Fiscal 
etwa durch eine lieplik die dcfeusio zu widerlegten unter- 
nommen hätte. Sie wurde vielmehr ohne weiteres, nachdem 
der Fiscal davon Kenntnis genommen hatte, zu den Akten 
gelegt, wo sie die schon an und für sich gewaltige Papier- 
menge um einen weiteren unnützen Bruchteil vermehrte und 
so lange unbeachtet liegen blieb, bis sie mit dem ttbrigen 
Material bei der Durchsicht des Prozesses^) zur Verlesung 
gelangte, freilich wohl, ohne auch hier den mindesten Ein« 
flufs auf das Urteil, das sich aus der vista ergab, auszu- 
üben.*) 

Unmittelbar nach der Präsentation der defensio erklärte 
der Fiscal von seiner Seite aus den Prozefs für geschlossen, 



*) Cf. darüber uuteii No. 3. 4. 

*) Die Schilderung, welche Rodrigo Bd. III, 88 ff. über die Er- 
leichterung der Verteidigung dtireb das Trihuaal gieht, crscheiBt nach 
dem Dargestellten als dorchana unkorrekt uad lediglioh aus dem Be- 
streben des Autors herrorgegangeD, die Inquisition mit allen Mitteln 
weils zu breonen. Einsig und allein in dem Prosefs des Dr. Arquer 
finden ¥rir allerlei Konzessionen der Inquisition an die Verteidigung 
des Angeklagten, aber sie scheinen weit mehr ein Kesultat der grofsen 
juristischen Bildung des Dr. Arqaer sn sein, als ans der „müden Ge- 
rechtigkeit" der Inquisition benrorgegangen. 
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und der Angeklagte that — wohl durchweg auf Veranlassung 
seines Verteidigers — das gleiche.') Die formelle Anklage 
und Verteidigung waren gehört, und der Prozefs ging non- 
mehr auf ein realeres Gebiet ilber, indem die Inquisitoren 
erklärten, dafs man nach erfolgter condusio zur Beweisauf- 
nahme schreiten kdnne, bei welcher dem Angeklagten weit 
mehr als bisher Gelegenheit gegeben war, die Vorwurfe der 
Anklage aaf das den Thatsachen entsprechende Mafs zuröck- 
zuiülneii und .sich durch (iegenbeweis und Leumuudszeugniöse 
zu rechtfertigen. 

3. Die Beweisaufuahme. 

Nachdem der Antrag des Fiscals auf Beweisaufnahme 

erfolgt war, wurden die Zeugen abermals vorgeladen, nm in 

Gegeuwui t zweier Geistliclier . der sogenannten persona» 
honestas,^) welche die Geheimhaltung beschworen hatten, ihre 
Aussagen gegen den Angeklagten zu ratificieren.') Von ver- 
schiedenen Seiten ist behauptet worden, dafs mit dem um- 
ständlichen Ratiii cationsverfahren viel Zeit vergeudet worden 
sei,^) während welcher der Angeklagte eine vielleicht gans 
ungerechtfertigte Untersuchungshaft durchzumachen hatte, und 
die Instruktion von 1561 giebt ebenfalls au, dafs es einige 
Verzögerung zwischen dem Urteil auf Beweis und der Be- 
kanntgabe der Zeugenaussagen geben könne.^) In der That 
ist eine derartige Verzögerung auch in einigen der Prote- 
stantenprozesse zu konstatieren,^) doch ist kein einziger J^^all 



Ein Beispiel cf. im Anhang No. 5, forucr Pablo Garcia fol. 16 f. 
und die InstniktioD No. 26 von 1561 (Zeitscbr. f. Kirchenrecbt Bd. Vll, 
lOS f.). 

>} Cf. Bd. III, 165 No. 416, 374. 894. 499. 448. 449 No. 417 u. ö. 
4 Cf. dasa Hinschias, Kirchenrecht Bd. VI, 874 Anm. 4, mit 
scharfem, aber gerechtfertigtem Tadel gegen Rodrigo's TeudenslOgen. 

*) Cf. Llorente Bd. II, 117, Mnntamis S. 38. 

lostruktion No. 28 (Zeitschr. f. Kirchenrecht VII, 104): „Desde 
la sentencia de priiebn hasta liacer la pablicacion de los testigos snele 
haber alguua (lilacion." 

*) Bei Pedro de Cazaila wurde am 9. Juli 15.')8 concludiert, die 
pnblicatiü testium fand am 5. Dezemlwr statt (Bd. UI, 374 bez. 39ä 
No. 417), bei Dolia Manna de Guevara dauerte die Frist ca. 3Vs 
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aus den Akten bekannt, wo die Einholung der Eatification 
von Zeugen, die weit weg yeraogen waren, mehrere Jahre 
den Prosefs verschleppt hätte.^) Es seheint mir überhaupt aus 
den Akten hervorzugehen, dafs eine längere Frist vor der 
pnblicatio tesdum weniger dorch die Schwierigkeiten bei der 
Ratitication bedingt worden ist,*) als weil die Inquisition auch 
noch nach dem Urteil auf Beweis die Zeugcnaussu^on zu 
vermehren bnstrebf war und besonders bni solchen Gruppen 
von Gefangenen, wie der Vallisoletauer und Sevillaner Ver- 
einigung und den Toledaner Franzosen von 15G4'65 neue 
Zeugnisse aus den fortlaufenden Geständnissen der Angeklagten 
zu erwarten waren und thatsftchlich erfolgt sind. Die sum- 
marische Information, welche der Fiscalpromotor bei dem 
Antrag auf Verhaftung eingereicht hatte, genügte allerdings^ 
um den Denunzierten festnehmen zu lassen, schwerlich 
aber in den meisten Fällen, um auch den UmlVmjj seiner 
Ketzerei völlifj; testznstpl]«^n. 80 wurden denn auch noch 
nach der Verhaftung des Denunzierten die Zeugenverhöre 
fortgesetzt und erL'^^ben oftmals weit mehr Material als die 
Summar-Information hatte bieten können. 80 sind z. B. nach 
der Verhaftung des Pedro de Oazalla zu den 6 Zeugen, deren 
Aussagen die Gefangennahme motiviert hatten, noch weitere 
21 hinzugekommen, und die Aussagen der ersten Zeugen 
haben sich noch bis lange nach der Einreichung der accusatio 
hingezogen , V) freilich ohne dafs andersartiges belastendes 
Material hinzugekommen wäre, das zu einer neuen Anklage 



Monate, vom 10. Mftrs lö&O Iiis zum 27. Jnni (Bd. III, 199 bez. 908 

No. 41*;), bei Francis« o de Vivt ro ebensolange wie bei seinem Bruder, 
TOm 2 Vi'i I5j« bis 7. Dozeinl.er (Bd. III, 011 bcz n.'j2 No. 418). 

'j In (lein Prozefs des Dr. Arquer findft sich, dafs eine Ratification 
erst n u hf räETÜch ein;creholt worden ist, sieben Jahre nach der Aussage, 
indessen nahm der Prozefs trotzdem ruliifj; seinen FnrtiTnng (Bd. II, 236 
No. 27S). Cf. auch Bd. III, 126 No. 412, wo aber wahrscheinlich ein 
CoDtumacialverfabrcn stattjjpfunden hat. 

Ein Fall ist in deu Akten erwähnt, wo die liatiticatioa noch 
Tor der ersten Audienz stattgefunden hat (Bd. II, 159 No. 253). 

•) Cf. oben 8. 78 ff. 

*) Am 5 Juli^ 16&8 wurde Pedro de Cazalla angeklagt, ooeb am 
SO. September sagt die erste Zeugin 0ofia Ana Enriquez gegen ihn aos 
(Bd. III, 866 bes. 860 No. 417). 
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hätte f^ren müssen.^) Qanz ähnlich ist es mit dem Prozefs 
des Francisco de Vivero.*) 

Die Erwartung, von einem Untersnchnngsgcfangenen noch 
weitere Geständnisse über seine MitscliuMigen zu erhalten, 
bewog auch die* Innuisilitm mehrfach dazu, einen bereits zum 
Tode Terurteilton nicht sofort auf dem nächsten Auto zu 
relaxieren, sondern noch im Gefängnis zurückzubehalten. Das 
war z. B. eine der Ursachen, weshalb die Sevillaner 0* fanc:- 
nisse im Jahre 1509 so überfallt waren, denn ans dem Kreise 
der verhafteten Protestanten worden fortwährend nene Ge^ 
Ständnisse gethan, die nicht nur zn weiteren Verhaftungen 
führten, sondern die Inquisition auch zwangen, denjenigen, 
der das betreffende Geständnis abgelegt, bis zn seiner Rati- 
iication oder eventuell weiteren Aussagen im Gefängnis zu 
belassen, wenngleich ihm vielleicht schon das Todesurteil ge- 
sprochen war.'^) Überhaupt ergaben sich gerade durch die 
Frage nach den Mitschuldigen bei solchen grofsen Gruppen 
yon Gefangenen und durch die leider nur allzu grofse Be- 
reitwilligkeit auch der spanischen Evangelischen, ihre Glaubens- 
genossen durch Geständnisse mit ins Unglack zn ziehen,*) 

') Die3 schreibt die Instruktion No 27 von l.'^Gl vor (Zeitschr ftir 
Kircheiirecht BJ. V'II, I03V Womi (la;,'Ci,'t'n das neue Beweisniaterial 
dasselbe VerL'-lien bi-trifft, so ironii}j[t die Miiteiliuig, dafs weitere Zeug- 
nisse hiü/ugekoumu'ii seien. Letzlerea ist diuohweg bei den Vallisole* 
taneru der Fall gewesen. Neue accusatio wegen ainitrer hinzu- 
gekommener Vergeben cf. z. B. in Bd. II, 222 No. 278 und 172 
No. S64; Bd. III, T48 No. 

*} Er wurde am 28. Juni angeklagt, die erste Zeugin sagt noch 
am 1. Aug»»t gegen ihn aus (cf. Bd. III, 598 bez. 484 No. 418). In 
dem Prozefs der Dofia Marina de GneTara war dagegen die tettificatio 
im wesentlichen komplet, ehe die Denunzierte verhaftet wnrde. Erst 
sehr spit kamen noch 2wei Zeugen hin/.u, die ZU neuen publicationes 
Anlafs gaben (cf. Bd. III, 232. 244 No. 416). 

^) Cf m. II. 3';6f. No. :<2l. :]2:{. Auch Pedro de Cazalla hätte 
bereits in dem ersten Vrillisoletaner Anto am 21. Mai löf)i' rolaxiert 
werden kouneo, denn sein Urteil stand schon am 22. Februar fest. 
Kr wunie aber dennoch bis zum 8. Oktober IT)')? zunickbcbalten. jeden- 
fallsJ wegen des Prozesses gegen den Erzbischof Carrauza von Toledo, 
gegen den er einige gewichtige Aussagen gethan hatte (cf. Bd. III, 
448 f. bez. 480 No. 417). 

«1 Cf. dazu die SeWIlaner Korrespondenz in Bd. II, 854 ff, und die 
drei Yallisoletaner Prozesse in Bd. III, No. 418. 417. 418, sowie unten 
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derartige Komplikationen in der'Beweisanfnahme, dafe schon 

hierdurch anvermeidlieh eine Verzögerang der pnblicatio 

teütium stattfinden mufste , und es ist f^emilezu erstaunlich, 
in wie verhältnismäfKig kurzer Zeit dcuiiocli die Inquisition 
das gewaltige Material, das z. B. die geschwätzigen Aussagen 
einer Isabel de £str&da boten,') zu bewältigen und aaf die 
verschiedenen Prozesse zn verteilen wufste.^) 

Wenn somit thatsächlicb eine gewisse Frist von einem 
bis fänf Monaten zwischen dem Urteil auf Beweis und der 

Zeugenbekanntmachung verstrichen ist, so ist doch damit, 
wenigstens was die Pratestantenproisesse der Spanischen In- 
quisition an^]jeht, nach dem Erwähnten rrnch nicht gesagt, 
dafö die Inquisition diese Frist hauptsächlich mit der Auf- 
nahme der Ratificationen verbracht hat, und sie ist in dieser 
Beziehung von der Verschuldung eines Hinschleppens der 
Prozesse sicherlich freizusprechen. Auch wurde in der er- 
wähnten Frist der Angeklagte nicht etwa einem trostlosen 
Hinbrüten über seine Angelegenheit ttberlassen,') sondern die 
Instruktionen befehlen ausdrücklich, dafs man ihm, so oft er 
es wünsche, Audienz erteilen solle. 'i Teilweise werden diese 
Audienzen dazu benutzt worden sein, den Angeklagten seü)sr, 
falls er als Zeuge gegen Mitschuldige dienen sollte, seine 
bezüglichen Geständnisse ratificieren zu lassen, wie wir z. B. 
von Pedro de Cazalla und Francisco de Vivero mit Sicherheit 
wissen.^) Vor allen Dingen aber wandte man die Pause in dem 
formellen Fortschritt des Prozesses dazu an, leugnende An- 
geklagte zu weiteren Geständnissen ttber sich selbst zu ver- 

Teil III. Freiliob kam es auch vor, dafs ein unterancbungsgefangener 
Zeuge die Ratification gegen leine Glaubensgenossen znnAcbst ver- 
weigerte (ef. Bd. III, 185 Mo. 4ie, 44S No. 417, 634 No. 418). 

<) Cf. Bd. III, 277 ff. No. 417. Ähnlich umfassende Oeständnisse 
hat auch Dofia Ana Enriques abgelegt (cf. Bd. III, 46Sff. No. 418). 
Cf. schon oben S. 78 Anm. 8. 

«) Wie Montanus S. 38 behauptet. 

*) Instruktion No. 28 von 1561 (Zeitschr. f. lurchenreoht Bd. VII, 

104). 

Am 31. August 155^ ^IM. III, 374 No. 41 7 1 uiul 0. Oktober I.'ir.B 
(Bd. III, 3Ö4 Xo. 4 Ii), ebenso Francisco tlo \iveio am ä. September 
(13d. III, 63a f. No. 418) und ii. Oktober 15ä« (Bd. Iii, 600 tf. Nü. 41b). 
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anlassen oder, wie das bei Francisco de Vivoro der Fall 
gewesen ist, den „Hartnäckigen" durch Zureden und Be- 
lehrnng in den Schofs der Kirche wieder surtlcksuftthren. 
Und die Akten seigen, dafs solche Bemühungen nicht frucht- 
los gewesen sind, dafs vielmehr gerade zwischen conclnsio 
und publieatio testium die inhaltreichsten Andiensen statt- 
gefunden haben. ^) 

War die Beweisaufnahrae genüfrf^nd vollstündij^, so wurde 
nunniehr von einem der Notare oder auch von den Inquisi- 
toren selbst^) ein Auszug aus derselben angefertigt, der fttr 
die Bekanntgebnng der Zeugenaussagen vor dem Angeklagten 
dienen sollte. Dieser Auszug, die sogenannte publieatio 
testium (publicacion de testigos), war mit grofser Sorgfalt 
nach ganz genau bestimmten Regeln gearbeitet. Denn 
das Interesse der Heimlichkeit, das bei der Inquisition 
wie schon eingangs erwähnt eines der vornehmsten war,*) 
hatte zu der unbilli^jon Mafsre^el prefiilirt . dem Angeklagten 
die Xamen der Zeuthen nicht nur, son<lorn auch alle 
Nebeuumstände ihrer Aussagen, wie Ort und Zeit des 
deponierten Vorganges zu verschweigen, und lediglich das 
Datum der Aussage durfte ihm bekannt gegeben werden.^) 



') Mit Pedro de Cazalla sind in der Zwischenzeit am 27. und :U, 
August 150S. am 3. Sepieoibcr, am Oktober zweimal, am 4. zweimal, 
am <j. ebenfaUä, also im ganzen 9 Audienzen abgebalten worden, daim 
fand allerdlagft eine längere Pause bis zum 5. Dezember statt (cf. Bd. 
III, 374 ir. No. 41?), Dofia Marina de Guevara wurde vom 10. März 
1559 bis zum 37. Juni fünfmal zur Audienz citiert, am 9. Mai, 12., 14., 
16. und 19. Juni (Bd. III, 199 ff. No. 416), Francisco de Virero nicht 
weniger als zwAlfmal, am 5., 8., ii., 16. JaU, am 8., 4., 6. September, 
am H , [> , 10. (zweimal), 19, Oktober, was mit seiner Converslon und 
den dadurch henrorgemfeoen Oestftndnissen zasammenbftngt (Bd. III, 
611 ff. No. 418). 

•) Cf. Th] II, 3r>t N"o 317 die Streitigkeiten der Sevillaner Inquisi- 
toren über iIh >e Aiiiieletjenbeit mit dem Bischof von Tarazona. Nach 
der InstruktKui No. ä'i von 1&61 sollen die Ini|uisitoreD, falL^ der Notar 
die publieatio niederschreibt, ihm diktieren (Zeitschr. f. Kirchenrecht 
Bd. VII, 108). 

•) Cf. oben S. 1. » 
Cf. die genaue Anweisung für die Ausferttgitng der publieatio 
in der Instruktion No. 31 Ton IftBl (Zeitschr. f. Kircheorecht Bd. VII, 
106 f.), ferner Pablo Garcia, Orden de proeesar fol. 99 f., ein Beispiel 
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Diese Verfaehnliehung sollte in erster Linie dazu dienen, die 
Zeu^^en vor der eventuellen Rache de^ Denunzierten zu be- 
ualiren , denselben alpo den grüf8tiii<.o;lichen Spielraum in 
ihren Aussagen zu gewähren, und ist von jeher derjenige 
Punkt gewesen, wegen dessen die Inquisition die schttrfsten 
Angriffe erfahren bat,') während demgegenttber ihr« Ver- 
teidiger sich unter Heransiehnng aller möglichen Parallelen 
ans dem weltlichen Qerichteverfahren bemttht haben, die In- 
qniBition von den ihr gemachten Vorwürfen sn reinigen.^) 
M. E. ist die ganze Streitfrage der pro nnd contra auf- 
gewandten Mühe nieht wert. Allerdings ist nicht zu leugnen, 
dafs die schwerialligea iSchaehtelsätze der publioationes testium 
mit ihrem fortwährenden: „eine Persönlichkeit", ,,eme andere 
bestimmte Persönlichkeit", „die erstgenannte Persönlichkeit", 
f,an einem bestimmten Orte" u. s. f. geradesu sinnverwirrend 
anf den Angeklagten gewirkt haben müssen, nnd es erhellt 
ans mehreren erhaltenen Beispielen, dafs die Inquisition 



siehe im Anhang No. 6, deatsehe Übersetzungen in Bd. III, 209 ff. 
No. 4ie, 39.7 IF. No. 417, 652 ff. No. 418. 

0 Cf. s. B. Lloreate Bd. II, 120 f. Uelgarea Marin Bd. I, 987 f. 
M' Crie 8. 101 f. Montanas S. 39 iL 

•) BciOBderH Rodrigo Bd. III, 89 ff. Die Behauptung Rodrige^s, 
auf die schon oben unter Bezugnahme auf Hinschius verwiesen ist, be- 
xOglich der Ratification in Gegenwart des Bisolmfs und zweier nicht 
zum Tribunal gehöriger Personen, „die den Angeklagten vertraten nnd 
an seiner Stellt- die Erklörnngen zurückwiesen, die ihm schädlich 
waren, stützt sich r^nf oin p.ipstliches Dekn't ans dem Sextus, das in 
Spanien nie befolgt worden ist, uml wendet dies Dekret in pertider 
Verdrehung der Wirklichkeit aul die reformierte spanische Inquisition 
an. Es mag im spanischen Civilgerichtsveriiilireu einzelne Fälle ge- 
geben haben, in denen die Namen der Zeugen zu unterdrücken fUr 
iweckmftfsig befunden worden ist. Rodrigo fahrt eine ganze Aniahl 
derselben an, weifs aber nur fOr einen, nämlich die Erhebung un- 
gerechter Zinse durch den Qrundherm, eine Quelle ansugeben. Im 
Übrigen aber kannte weder das deutsche noch das rOmisehe Ree bt die 
Heimlicbkeit des Verfahrens, welche von der spaniscben Inquisition 
erst Sur Vollkommenheit ausgebildet, nicht, wie Rodrigo sagt, abge- 
schwächt worden ist. Die Verheimlichung der Xamen der Zeugen ist 
übrigens auch schon in der alten südfran/ösischen Inquisition an- 
gewandt worden (cf. Tanon, Histoire des tril)imaux de 1' Inquisition en 
France S. 3*2. 390 flf., der ausdrücklich hervorlieht : „L' intcrdiction de 
la divulgatioQ des uoms etait une creatioo de la pratique inquisitoriale"). 
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öfters die Verwirrung uoch steigerte, indem sie t^unge 
Zeugenaussagen als nicht von dem Zeugen selbst, sondein 
von einem dritten gethan hinstellte , damit der Angeklagte 
ja nicht die Zeugen erraten könne.') Unzweifelhaft ist dies 
Verfahren für aoser heutiges RechtobewoTstsein durchaus 
verwerflich, indessen der Inquisition kam es auf so etwas 
in keiner Weise an, wenn es zum Heile der Kirche einen 
Ketser zu entlarven galt, und schliefslich , so sehr sie sich 
mit der Verheimlichung der Zeugen durch dies und andere 
Mittel Mühe gab — geholfen hat es in den wenigsten Fällen. 
Denn fast ubui.iil s- li^ n wir in den Antworten uiif die publi- 
catio testiuni den AngeKlaglen mit ziemlicher Sicherlieir den- 
noch erraten, wer der betreffende Zeuge gewesen ist,-) und 
aucli wenn er den einen oder anderen nicht traf, so war 
dadurch für den Entlastungsbeweis nicht viel verloren. 

Ebenso verwerflich erscheint Vielen die Thateache, dafs 
die Inquisition aus der publicatio testium alle diejenigen 
Stellen der testificatio fortliefs, in welchen der Angeklagte 
in gewisser Weise entlastet wurde. Dennoch ist aber gerade 
dies Verfahren, das ebenfalls als Beweis für die principielle 
Unjgereohtigkeit der Inquisition mit besonderer Schärfe an- 
gogritfen worden ist, nicht nur vom Standpunkte des Heiligen 
Officiums durchaus begreiflich, sondern auch aus der Art des 
Prosefoverfahrens in gewisser Weise zu rechtfertigen, verdient 
snm wenigsten nicht die Oberaus heftigen Angriffe, die ihm 
SU teil geworden sind. Der Inquisition war es im wesent- 
liehen darum su thun, die eventuelle Ketzerei des Inkulpaten 
festsustellen, womöglich durch dessen eigene Geständnisse. 
Ftir diese Feststellung aber war eine Mitteilung entlastender 
Aussagen an den Augeklagten nicht nur überflüssig, sondern 
gegebenenfalls geradezu schädlich, indem sie dazu angethan 



0 Wenn s. B. ein Zeuge mit dem Angeklsgten eine Unterhaltung 
unter vier Augen gehabt hatte, sodafs dieser aus der Inhalts- 
angäbe lofort den Zeugen erraten konnte, so wird gesagt: Der Zeuge 
habe gesehen und gehört, wie eine bestimmte Person mit flom An- 
geklagten sprach etc. Instruktion No. 32 von 1561. Cf. Bd. III, 209 C 
No. 416, 89ötr. No. 417, 652 ff. Xo. 418 u. ö. 

«) Cf. z B. Bd. III, 224. 22ö. 228 No. 416, 425 ff. No. 41 i, 684 ff. 

bes. öddf. No. 418 u. d. 
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war, den Angeklagten in seinem T^eugnen zu bestärken. 
Andererseits fielen aber derartif^o Aussagen nicht schlechtweg 
unter den Tisch , sondern kamen ja bei der DurchäiGht 
des Prozesses mit zur Verlesung und somit auch zur Be- 
urteilung, wfthrend eine Stellnngnalime des Angeklagten zn 
denselben nicht notwendig erschien aus dem einfachen Grunde, 
weil derselbe solche Üntlastuugsaussagen doch sicher nur be- 
stätigt haben würde. Und so läfst es sich wenigstens mit 
dem Gcreciitigkeitsbegriff der Inquisition durchaus vereinbaren, 
wenn sie von einer Mitteilung entlastender Aussagen in der 
publicatio testium absah, weil eben dieselben nicht zur Auf- 
klärung des Thatbestandes in ihrem Sinne beitrugen. Daraus 
aber zu folgern, dafs die Inquisition den £ntlastungsaussagen 
überhaupt keine Berttcksichtigung geschenkt hätte, ist 
durch nichts gerechtfertigt. Wir werden dem entsprechenden 
Verfahren bei den Entlastungsseugnissen, die der Angeklagte 
beantragt hatte, wieder begegnen, dieselben wurden gleichfalls 
dem Antragsteller nicht mitgeteilt, gelangten jedoch beim 
Urteil dnrclians zur Boriicksichtigung und konnten für ein 
freisprechendes Erkenntnis von wesentlichem Kinflufs werden. 

Unter der Berücksichtigung der im vorstehenden skiz- 
zierten Gesichtspunkte wurde die publicatio testium aus der 
testiücatio excerpiert, indem jeder Zeuge eine Nummer erhielt 
und seine Aussage, falls sie sehr umfänglich war, in Kapitel 
eingeteilt wurde, die dem Angeklagten die Beantwortung er- 
leichtern sollten.^) Jeder einzelne Torgang, den der Zeuge 
erzählt hatte, umfafste in der Regel auch ein Kapitel. Die 
Wurtlichkett der Aussagen wurde, soweit es die Heimlichkeit 
erlanl'te, möglichst beibehalten,^) ganz besonders in Bezug 
auf die Teile, welche Aussprüche des Inkulpaten enthalten. 
Der Umfang der publicatio verhalt sich in den Processen, 
die im dritten Bande in extenso wiedergegeben werden, bu dem 



1) Gf. die Beispiele in Bd. III und die lostruktion No. Sl fon 156L 
Diese Kaplteleinteilnng wurde durchweg aoch in der testificatio aelbat, 
wahrscheinlich bei oder vor der Ausarbeitung der publicatio, am Rande 
durch Ziffern notiert mit vorgesetztem c. Wir haben dieselbe in 

unserer Übersetzung gleichfalls beibehalten. 

') Cf. Instruktion No. 32 von 1561 und die angefahrten Beispiele 
in Bd. Iii. 
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der testificatio ungefähr wie eins zu fünf, oder (bei dem 
Prosefa der Dona Marina de Guevara) höchsten» wie eins zu 
vier, nach der Anzahl der Folia gerechnet, wobei zu ber(ick> 
sichtigen, dafs in der ersteren einmal Amtliche Onrialien 
wegfallen (die nmetändliche Angabe der Andiena, des Inqui- 
sitors n. s. f«), nnd dalSi sie femer fortlaufend geschrieben 
ist, während bei der testificatio manche Blätter halb oder su 
drei Vierteln leer sind,') so dafs man das thatsächliche Ver- 
hältnis auf 1 : 2 bis 1 : 4 wird berechnen dürfen.*) 

War die pnblicatio testiiim fertig gestellt und von den 
Inquisitoren unterschrieben, so erschien in Gegenwart des 
Angeklagten der Fisoaipromotor wieder in der Audienz und 
beantragte, die Zengenaussagen in der geschilderten Form 
dem Inkolpaten bekannt sn geben.*) Die publicatio wurde 
demnach dem Angeklagten zunächst ganz verlesen, und so* 
dann gerade wie bei der accusatio in einselnen Kapiteln.*^) 
Er antwortete auf jedes derselben und bekam dann eine Ab- 
schrift*) — bei starker Inans|>ruclni;tli!iie des Tribunals auch 
wohl das OnVinal ' ) — mit in seinen Kerker, um sich seine 
weiteren Antworten auf dieselbe zu Uberlegen und sich mit 
seinem Verteidiger, wiederum in Gegenwart des Inquisitors, 
fiber die weiteren Verteidigungsmsfsregeln su besprechen. 

Erst jetzt, nach der pnblicatio testium, wie nicht nur 
das Schriftstflck selbst, sondern auch der Akt der Verlesung 
bezeichnet wird, konnte die Verteidigung wirksam ein- 
greifen. Denn erst das Beweismaterial der publicatio lieferte 
ja eigentlich konkrete Anschuldigungen, auf welch© der An- 
geklagte weit mehr mit Erfolg antworten konnte, als auf die 

>) Weil joile^ /cnffnis auf einem neuen Blatt beginnt. 

•) Dem entspricht der rnüaug der Übersetzungen, bei denen ich 
die Curialien stark vorkiirzt habe, ira Druck sehr genau. In No. 416 
verbfllt sich die publicatio (13 Druckseiten) zur testificatio (ca. 40 
Druckseiten) wie 1:3, in No. 4U (22 bez. 86 Seiten) wie 1 : 4, in 
Ko. 418 (81 bei. 110 Seiten) wie 1 : 4. 

») Cf. Bd. III, 908 No. 4t6, 396 No. 417. 

•) Bd. n, 196 No. 978. Bei sehr langen pnbUcaÜones wurde die 
K<nselverletong auf mehrere Audiensen Terteilt, cf* Bd. II, 196 No. 978 ; 
Bd. III» 684 tt, No. 418. 

•) Bd. n, 202 No. 978. 

•) Cf Bd. III, 997. 985 No. 416, 494 No. 417. 
8eb&f«rt InqolaHton «nd PiptwIaBtfwMw. I. 9 
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abstrakten Behauptungen der accusatio. Zur Widerleguni^ 
der Zeugenaussagen standen dem Angeklagten verschiedene 
Mittel zu Gebote, über die wir daroh die Prozesse der VaUi* 
soletaner Protestanten und ganz besonders den des Dr. Arqner 
hinreichend unterrichtet werden, denn der letstere mit seiner 
grofsen jnristisohen Gesehickliohkeit hat sich ein fKrmltches 
Y«rteidigang88ystem gegenttber den Anklagen der Inqni* 
sition geschaffen und es verstanden, seinen Prosefs durch 
diese Verteidigung jahrelang hinzuschleppen. 

Die erst* Möglichkeit für den Entlastungsbeweis bestand 
dariu , dafs der Angeklagte sogenannte tachas gegen die 
Zeugen vorbrachte, also die Person der Zeugen und deshalb 
anoh ihre Aassagen als unglaubwürdig hinstellte. Gegen die 
Person war der haoptaftchlichste Einwand das odinm oapitale, 
von dem schon verschiedentlich die Bede war,^) und das wir 
anoh in den Protestantenprozessen ungemein häufig angeführt 
sehen.*) Freilich ist schon angedeutet worden, dafii der Ver- 
such des Odiumsnachweises in den seltensten Fällen geglückt 
ist. Wie aoUte er auch gelingen, wo die Besehuldigungen 
so oft von nahen, aber bchwachherzigen Freunden und 
Glaubensgenossen ausgingen! Es macht einen überaus traurigen 
Eindruck, wenn wir z. B. die Doiia Marina de Guevara be- 
haupten hören, die jungen Nonnen, die gegen sie auagesagt 
hfttten, seien ihr gram, weil sie als Subpriorin sehr strenge 
gewesen sei,') während wir doch wissen, mit welcher Liebe 
jene an ihrer Subpriorin hingen,^) — wenn der Dr. Augustin 
Cazalla von Dofia Francisca de Zufliga sagt, sie sei seine 
Todfeindin, weil er die Heirat seines Bruders mir ihr ver- 
hindert habe.'"') um<1 doch haben beide aln Glaubensgenttssen 
in der i'reuudschaitlicbsteu Weise miteinander verkelirt,^') — 



1) Cf. oben 68 ff. 73. 

*) Bd. II, US No. 236, 145 No. 237, 152 No. 242, 15S No. 243, 
156 No. 246, 168 No. 2»8, 166 No. 260, 171 No. 264, wo ein Täter 
seinen Sohn brieflich mit odinm der Zeugen za entschuldigen sacht, 
197 No. 278; Bd. III, 285 No. 416 (Gegenfrage 8), 448 ff. No. 417 etc. 

») Bd. III, 235 No IIS. 
na III. 'i37. 240 No. 416. 
Bd. III, 807 f. No. 431. 

«) Cf. Bd. III, 554 No. ua. 
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wenn Bartolome CSavallero selnon Freund und Reisegefährten 
Fraociseo Borgofton als einen schlecliten MenBchen nnd 
Trunkenbold bioaiellt, um dadnroh seine Unsnverlftssigkelt zu. 
beweisen.^) Mit der einfachen Behauptung des odium war 

es natürlich nicht ^ethan, vielmehr mufsten die Angeklagten 
beantragen, eine Aiizahl vuü Zeugen, die sie iiamluiii machten, 
über die Sache zu verhtiien.^) Die Inquisition lialte selb- 
ständig, und ohne dem Angeklagten RechenBchalt abzulegen, 
darüber zu befinden, ob und in welchem Umfange diese sog. 
diligencias ansgeftthrt werden sollten. In der Hegel sind 
wohl sämtliche Fragen, die der Angeklagte mit Httlfe seines 
Verteidigers als Interrogatorium fflr diese Gattung von Gegen- 
aeugen aufstellte, denselben wirklich Torgelegt, auch die 
meisten der genannten Gegenzeugen befragt worden, wenn es 
der Inquisition nicht heikuin, einzelne als iiajua nnentes abzu- 
weisen.') I ber eine sniche Abweisung erhielt der Augeklagte 
aber ebensowenig Mitteilung, wie über das Ergebnis der 
Gegenzeugenbefragung, wiederum zufolge des Heimlichkeits« 
princips.^) Das Resultat war häufig das überraschendste, 
denn nicht nur dafs die Gegenzeugen von dem behaupteten 
odium in der Regel nichts wufsten, im Gegenteil gar er- 
klärten, der Angeklagte habe immer mit den testes das beste 
Verhältnis gehabt,^) so kam es vielmehr auch vor, dafs aus 
einer Gegenzeugenaussage ein neues Zeugnis gegen den An- 
geklagten \viinit'. Der Dr. Arquer hat auch die Zeugen des- 
wegen verworlen, weil sie als Gefangene inhabiies und in- 
fames seien und hat beantragt, gegen sie auf die Folter zu 
erkennen,^*) in den übrigen bekannten Prozessen ist aber 
dieser Vorwurf nicht au finden, wahrscheinlich deshalb nicht, 
weil durchweg die Angeklagten nicht die genfigenden juri- 
stischen Kenntnisse besafsen, um selbständig auf den Ge> 

') Cf. Zeitschr. für Kirchcngk sch. B<1. XX F, 430 

Cf. z. n. Bd. II, 227 f. Nu. 27H; Bd. Iii, 235 No. 41«. 

*} Cf. z. B. Bd. II, 143 Xo. 23C, 227 Xo. 270. Gänzliche Ahweisuog 
der Gegenzeugeo iu Bd. II, 148 No. 238. 

*) Cf. z. B. Bd. III, 489 No. 417, dem Oefangenen wird nur ganz 
allgemein mitgeteilt, die diligeacias seien ausgefabrt« 

*) So Bd. II, 143 No. 28«; Bd. III, 237. 840 No. 418. 

•) Bd. II, 222. 228 No. 278. 

9* 
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(l;irikrn einer Verwertung aus diesem Grunde zu kommen. 
StichUaitig scheint die erwähnte Motivierung Arquers auch 
nicht j^^ewesen zn sein, denn es findet sich nichts, das auf 
eine Annahme seines Antrages hindeutete. 

Bei der Schwierigkeit des Odiumsnachweises war es weit 
mehr geraten ftlr den Angeklagten, wenn er nicht die Person, 
sondern die Aussage des Zeugen als unglaubwürdig angriff. 
Es standen ihm daf^r die verschfedensten formellen Mittel zu 
Gebote. Zunächst die Boliauptunr;, der Zeuge spreche „de 
auditu alieiiü'', nur von Hörensagen, denn ein solches Zeugnis 
galt nur halb. Diesen Vorwurf hat z. B. der Dr. Arquer bei 
nicht weniger ah 21 seiner Zeugen anwenden können/) 
während er bei den Valliaoletaner Protestanten seltener vor* 
kommti da die dortigen Zeugen fast durchweg über Selbst- 
erlebtes ausgesagt haben, also „de propria communicatione/') 
In gewisser Beziehung können wir sagen, dafs die Inquisition 
durch die Art der publicatfo selbst den Angeklagten dasu 
auflforderte, den Gegenbeweis auf den Grund des Hörensagens 
zu ytützen, wenn sie die Zeugenaussagen wie oben erwähnt 
als von einem Dritten herrührend hinstellte.*) Aber aller- 
ding» konnte dann dieser Grund, wenn er vom Angeklagten 
angeführt wurde, um so weniger stichhaltig für sie sein, als 
sie selbst genau wufBte, dafs thatsächlich die betreffende 
Aussage nicht de auditu, sondern de propria communicatione 
gethan war. Ein sweiter, gern angewandter Modus war der, dafs 
der Angeklagte von einer Zeugenaussage behauptete, nicht er 
selbst, sondern der Zeuj^e habe dio iu der Aussage «jiiihaltene 
kctzerinche Behauptiin^^ gethan/) Der Nachweis war freilicli 
nur dann möglich, wenn der Angeklagte über die Person des 
Zeugen ganz sicher und die betreffende Äulserung nicht unter 
vier Augen gefallen war. Im andern Falle stand nur ein 
Eid dem andern gegentlber, und derjenige des Zeugen galt 
ohne weiteres als der glaubwürdige. Gans ebenso stand es, 
wenn der Angeklagte behauptete, er habe eine ketserische 



t) Bl II, 197 No. ST8. Cf. aueh Bd. IU, S68. mt Ko. 417. 
>) Cf. Bd. III, S5B No. 417. 

8) Cf. oben S. 127. 

«) So s. B. in Bd. II, 121 No. 818, 156 No. 248, 223 No. 278. 
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Äufseruüg nur disputative oder referierend aufgestellt , oder 
der Zeuge habe seine Änfflerang übertrieben,^) oder die Aas- 
Mge sei flüschlioh rom Zeugen auf den Angeklagten gevandt 
worden, wfthrend sie tbatsftcblich ein Anderer gethan habe.') 
In allen diesen Fällen war der Nachweis dnrch Gegen- 
aengen swar gestattet, aber vielfach ftnfserst schwierig dnrch- 
snÜlhren. 

Infolgedessen verlegten sieh die meiaten Angeklagten 
aacb gegenüber den Thatsachen dor publicati«» testium 
aufö Leugnen^) und suchten den Beweis ihrer Uuachuld 
nicht durch sachliches Eingehen auf die publicatio zu 
führen,'') sondern dnrch Lenmondszeugen,^) deren Verhör in 
tthnlioher Weise wie das der Gegenzengen beantragt und 
anagsftthrt wnrde. So haben z. B. dem Engländer Hopin 
Bavid seine früheren Dienstherren, die Sevillaner Jesuiten 
bezeugt, dafs er ein guter Katholik sei.^) Auch Beglaubi- 
gungen von Beichtvätern über Bt siu Ii d( r Reichte und des 
Sakraments dienen als Leumundszeugnicise, und dei' gewaltige 
Umfang zahlreicher Aktenstücke beweist/"^) dafs die Inquisition 
thatsächlich bemüht gewesen ist, in dieser Beziehung dem 



t) Beidea bei Arquer in Bd. If, 197 No. 278, eriteres aueb Bd. II, 
121 No. 218, 133 No. S20, 133 No. 282, 15S No. UA^ Ibl No. 249, 

112 No. 2ßi. 

Bd. II, 197 No. 278. 
f) So ■/.. n Bd. II, 120 No. 218, 127 No 223, 131 No. 22:», 145 
No. 237, 14b No. 149 No. 2H9, UiO No *2 lü, 154 No. 244. 146 

No. 2(M. i«iO No. 2.'>4, löO No. 201, 112 No. 26;^». Ttilweises Leugnen findet 
f,ich in Bd. II, 122 No. 219, 123 No. 22(^ 12fi Nu. 222, 129 No. 2.' 7, 
134 No. 233, 143 No. 236, löl No. 241, 165 No. 245, 159 No. 253, 163 
No. 2d8, 170 No. 263; Bd. III, 222 ff. No* 416, 417 ff. No. 417, 684 ff^ 
No. 41$. 

'*) Dr. Arquer bat es auch in seinen Antworten auf die pnblicatio 
vnternoomen, die Zeugensnssagen dnrch Verdrehungen lu vtderlegeD 
{et. Bd. II, 200 No. 278). 

•) Cf. Bd. II, 153 No. 243, 157 No. 250, 162 No. 257, 173 No. 266. 
175 No. 268; IM. III, 432 ff. No. 417, 707 ff. No. 418. 
Bd. II. 17G No. 270. 

») Bd. II, 149 No. 239. 

"1 Bd. II, 116 No. 214, 118 No. 2)5, 136 No. 2ä0, 174 No. 267, 
187 No. 277. 
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Angeklagten mögliohst gereeht sn werden. Das Besoltat der 
düigenoiaa wurde auch in diesem Falle dem An^i^eklagten 

nicht mitgeteilt, sondern ihm nur gesagt, die von ihm bean- 
tragten Untersuchungen seien aufgeführt worden, 'j Eine 
weitere Mitteilung erschien deshalb unnütz, weil eine Replik 
des Angeklagten auf die Aussagen der von ikm selbst be- 
antragten Leumundszeugen sicher nicht zn erwarten war, und 
die Urteile derselben l>ei der vista des Prozesses mit in 
Beobnung kamen, wenngleich znzogestehen ist, dafs die Ün- 
gewi£»heit für den Angeklagten unter ümstttnden sehr peini- 
gend gewesen sein mnfs, da er vor Vollendung der Unter- 
fcjuchiing iilj*;rhaupt nicht erfuhr, ob seinen Antragen Folge 
gegeben \v;ir. 

Die Rolle , welche der offizielle Verteidiger bei dem 
Gegenbeweisverfahren spielte, geht nicht mit Sicherheit aas 
den Akten hervor. Er scheint sich im wesentlichen auf die 
Beratung des Angeklagten und die juristisobe FormoJienmg 
seiner Antrige beschrlinkt zu haben,*) ohne näher auf die 
Sache selbst einzugehen. Nur von dem Verteidiger des Dr. 
Arquer, dem Dr. Segovia Noguerol, wissen wir, dafs er sieh 
thatsiichlicli für den Augeklagten in eifriger Weise verwandt, 
und sogar eine Reise zum Consejo nach Madrid gemacht 
hat, um eine Petition seines Schutzbefohlenen durchzusetzen.') 
Bei den Vailisoletaner und Sevillaner Prozessen wird wohl 
schon die gewaltige Inanspruchnahme durch die zahlreichen 
Angeklagten die Verteidiger an einem sachlich besonders 
wirksamen Eingreifen verhindert haben.^) 

Neben der mttndlichen Verteidigung nach der publtcatio 
testium und der Beantragung von Gegen- und Leumunds- 
zeugen war es dem Angeklagten auch gestattet, schriftlich 
auf die pubiicatio zu antworten und aufserdem, soviel er 



•) Cf. Bd. ni, 489 No. 417. 

«) Der Verteidiger ist es auch, der die AnlrAjre des Angeklagten 
unterzeichnet, cf. Bd. III, 236 No. 416, 428. 43a No. 417, ?0«. 

708 Xo. -tl8. 

> Hd. II, 212 No. *27H. 

*) So hat z. B. der Verteidiger des Vodro do Ca/.alla (h»ssen publi- 
4a(]r< kurzerhand zurQckgegebou, weil sie für weiteres nicht nötig sei 
ihd. 111, 424 No. 417). 
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wollte, schriftliche Verteidigung einzureichen.^) Eine solche 
war natürlich nur einem gebildeten Menschen möglich, dena 
der Verteidiger konnte cor Niederschrift derselben nicht yer- 
anlftfat werden, nm so weniger, als er ja niemals unter vier 
Angen mit seinem Klienten sprach. Daher mnfste der An- 
geklagte selbst in seiner Zelle die Verteidigungsschrift aV 
fassen, wozu er von dem Sekretariat das nötige Papier ge* 
liefert bekam, und gelehrte Angeklagte, wie Dr. Arquert 
haben diese Erlaubnis nach Kräften all^^genutzt. Arquers 
schriftliche Antwort auf die publicatio te.stium umfafst z. B. 
100 Blatt jB'oUo,'') doch hat er sich damit nicht begnügt, 
sondern noch weitere drei Aktensttlcke mit zusammen 286 
Blatt Folio vor dem Tribunal prttsentiert') und Über diese 
Scfariftstflcke wlihrend nicht weniger als 6 Monaten mit seinen 
Verteidigern konferiert/} Überhaupt ist ihm die Inquisition 
ganz aufserordentlich weit entgegengekommen, sie hat ihm, 
wie bereits erwähnt, nicht nur seine Akten und Bücher zur 
Einsicht gegeben, damit er danach seine schriftliche Ver- 
teidigung ausarbeiten könne, sondern hat ihm auch g» stattet, 
nach der Durchsicht des Prozesses mündlich und schrittlich 
nochmals die urteilenden Inquisitoren zu informieren/) Doch 
werden wir das alles als einen höchst seltenen Ausnahmefall 
ansehen mttssen. 

Gegenüber dem Gegenbeweis des Angeklagten war der 
Fiscalpromotor als Vertreter der Anklagebehörde durchaus 
nicht wehrlos. Vielmehr hatte er jederzeit das Beoht, An- 
träge zu stellen, durch welche die Verteidigung beschnitten 



») Cf. z. B Bd. II, ll.> No. 212 (allerdin|?8 vor der publicatio), 
143 No. 23ü, ü9Jff. No. 41«; Bd. III, 221 f. No. 416, 426 ff. No. 417. 
«) Bd. II, 213 ff. No. 278. 

•) Nfimlicb 1. die indirectas, defensaa und prohanzas gegen die 
Zeugen, 52 Blatt stark (Bd. II, SSO), S. die achriftliehe iDformatlon des 
Dr. A»iaer, 168 Blatt (Bd. II, SM f.), und S. der «Beirflit des Christen^ 
tnmt nod des katboliwben Herseni des Dr. Arqaer,** 16 Blatt (Bd. Q, 
SS7), aurserdem aber noch sablreiehe kleinere Schriftstacke. 

*) Bd. II, 223 No. 278, Tom 29. November 1568 bis 11. Mai 1669. 

>) Cf. Bd. II, 202. 210. 224. 237 und oben S. 92. 

•) Cf die Verhandluogen hierttber in Bd. II, 211 f. 2Sftf. 28«. 
2ä9 t No. 378. 
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werden konnte,*) oder Gegenuntcrsuchuü^en zu verlangen, di© 
seinen Beweis zu stützen vermochten. So ist z. B. in dem 
Arquer-Prozefs auf Antrag des Fiscale eigens nach Pisa ge^ 
flohrieben worden,') damit dort eine Anzahl Zeugen verhört 
würde, die ttber Arqners Bnf aussagen sollten. Bas betr. 
Schreiben war lateinisch abgefafst und enthielt Fragen, 
welche beweisen soUteUi dalb Arquer schon in Pisa als ver- 
dächtig gegolten. Bei dem Verhör ereignete sich die höchst auf- 
fallende Thatsache, dafs anfangs sämtliche Zeugen von einer 
Verdachtigkeit des Angeklagten in Glaubenssachen nichts 
wissen wollten, nachher aber ebenfalls sämtlich erklärten, 
Arquer habe als Lutheraner gegolten, sodafs der Verdacht 
einer Beeinflussung hier gar nicht abzuweisen ist. 

Hit der Batification der Zeugen, der publicatio testium, 
den Oegenanträgen des Angeklagten und ihrer Durchführung 
war das Beweisverfahren vollendet, und der Angeklagte so- 
wohl wie der Fiscal promotor erklärten jeder von seiner Seite 
aus den Prozofü für definitiv geschlussen.^) Das Resultat der 
Beweisaufnahme für den Angeklagten konnte sehr verschieden 
sein. Es war möglich, dafs seine Schuld durch das Beweis* 
verfahren mit Sicherheit dargethan war, ja sie konnte sogar 
verstärkt sein, es war auch keineswegs ausgeschlossen, dafs 
er thatsilchlich vermocht hatte, sich ganz zu entlasten, in 
welchem Falle Freisprechung oder höchstens abiuratio de 
levi suspicione erfolgte,^) oder es lag der sogenannte halbe 
Beweis vor, d. h. weder Schuld noch Unschuld des An- 
geklagten war sicher bewiesen worden. In diesem Falle blieb 
der Inquisition nur dasjenige Mittel übrig, das in alten Zeiten 
als die untrüglichste Methode der Wahrheitsermittlung ge- 
golten hat,^) das aber von unserer feineren Rechtsauffassung 
schon seit zwei Jahrhunderten als ganz unsicher, weil auf 



») Bd. 11, 226 No. 278. 

*) Bd. II, m ef. mit 8Sö t No. HB. 

^ er. z. B. Bd. III, 846 No. 41«, wo die Condotioii des Fltcals 
allerdings fehlt, 48«. 442 No. 417, 710 No. 41B. 

*) Über Urteil und Straf bemevung ef. unten No. 4. 

*>) Doch bebt schon die Instniktion No. 4» des Yald^s von 1561 
hervor, dars das Mittel des tormentum «fragil y peligroso" sei (Zeitscbr. 
f. Kircbenreebt Bd. VII, 809). 
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äufserem Zwang beruhend, unbedingt verworfen wird, uämlicb 
der Beweis durch die Folter. 

Es ist an dieser Stelle nicht unsere Aufgabe, eise 
priDoipielle VerorteiluDg der Inquisitionafolter zu bieten, 
snmal Uber die gnmdsiltBliche Ungereolitigkeit und Zweck- 
loeigkeit derselben sieh heutigenteges woU Alle einig sein 
werden, es soll vielmehr nur versncht werden, an der 
Hand der Akten eine objektive Darstellung des Polter- 
verfahrens zu goben und iladnrcli die zalilreichen Über- 
treibungen, diu niautatiie und Fanati.-,uiurt auf diesem Gebiet 
in tippiger Fülle gezeitigt haben, auf das Mafs objektiver 
Wahrheit zurückzuführen. Fast allgemein begegnet man der 
Ansicht, es sei das Verfahren der Tortur dorchaus der 
Willkflr der Inq^nisitoren preisgegeben gewesen, sie hätten 
jederzeit den Inknlpaten ohne weiteres zur Erlaognng von 
Geständnissen auf die Folter spannen k(^nnen, und die Tortur 
hätte hauptsächlich dazu gedient, demselben Geständnisse von 
Verbrechen zu entreifsen, die er nie begangen. Alles; das 
int grunillalsch, ebenso wie die Meinung, dafs jeder In- 
quisitionsget'angene der Folter unterworfen worden sei, in 
keiner Weise den aktenmäfsigen Thatsachen entspricht. 

Die Folter wurde vor allen Dingen nicht beliebig wäh- 
rend des ganzen Prozesses an dieser oder jener Steile an- 
gewandt, sondern erst nachdem das Beweisverfahren auf dem 
vorhin geschilderten Wege erfolglos geblieben war, d. h. 
weder Schuld noch Unschuld des Angeklagten sich evident 
ergeben hatten.*) Niemals ist somit die Folter etwa vor der 
Anklage benutzt wurden, Gestiindninse zu er/Avin^ru, wie man 
aus der »Stellung des betr. Paragraphen in Llorento's Dar- 
stellung schliefsen könnte,^) und wie auch die sehr irre- 

') Cf. die Toledaner Pruiee.iaiitt upnizes.se in \h\. 11, 114 ff No. 212 
bia 278, sowie die Instruktion Xo. öO von 15CI: „Que no procedan k 
senteneia de toraieDto, ni ^ecodon de ella haata despues de conelusa 
la caata y habiendose redbido las defeom del reo" (Zeitachr. far 
Kirchenreebt Bd. YIl, Es kam auch vor, dafs mit besonderer 
Erlaubnis des Gonsejo die Exekution des Urteils auf tormentum in 
eapot aliennm bis kurs tot dem Auto aufgeschoben wurde (cf. Bd. II, 
SStt No. 

^ Lloieote (Bd. II, 102 ff.) stellt die Besprechung der Tortur Tor 
die accasatio und trennt gans ungeresbtfertigt einen Teil der Be- 
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ftthrande Daratellnng des Hontamis glaaben machen kann.*) 
Schon der Zweek der Folter verbot von selbst eine derartig 

beliebige Anwendung. Einnial war derselbe, wie erwähnt, 
die Feststellung der auf dem gewöhnlichen Wege ohne 
Zwang unentschieden gebliebenen Verschuldung des An- 
geklagten, und sodann die Emierang etwa verheimlichter 
Mitschaldiger, wonach zwischen tormentom in capot proprium 
und tormenttim in capnt alienom unterschieden wird.') Sollte 
aber für beides die Folter recht wirksam sein, so war es 
nicht angebracht, sie von vornherein ansnwenden und da- 
durch den Angeklagten womöglich in einer falschen Richtung 
zu beeinflussen, aodafs ganz fremde Momente in den Prozefs 
hineingekommen wären. Vielmehr raufste der Gang des Pro- 
zesses selbst erst hinreichende Aufklärung über Verschuldung 
nnd Mitschuldige gebracht haben, ehe man als letztes Mittel 
zur Erforschung der Wahrheit die Folter anwenden konnte. 
Aas dem Zweck der Folter ergiebt sich auch, dafs man nicht 
etwa beabsichtigte, wie das besonders in populttren Dar- 
stellangen vielfach betont wird,') Geständnisse nicht be- 
gangener Verbrechen zn erpressen, sondern dafs man lediglich 
feststellen wollte, ob der Angeklagte evangelisch*^ sei oder 
nicht, bez. ob und welche Mitschuldige er habe. Darnach 



«chreihuQg Uer Anklage unter dem Titel »Cargos" von der accu- 
satio ab. 

Grnndfalsch ist z. D. schon die Äufserung des Montaims: „Si 
rero reus in constanti fitlei confessionc permanserit . . . torturis adin- 
dicatur" (S. 62), richtiger seboa da« mit aut angeknflpftc „coaataater 
inficiatns fuerit dicta teetinm censtantia advenm w " Die loqnisition 
dachte (^ar nicht daran, jemandeo, weil er fest hei setnem Bekenntaii 
blieb, sa foltern (cf. auch die gleiche Meinung von Presse], Et. in 
Spanien S. 74, ebenso Schlatterf Gem. v. Sevilla S. 184)« In diesem 
Falle wurde er einfach dem weltlichen Arm übergeben. Falsch ist 
aoch die Schilderung der audiencia de tormento bei Moatanna 8. 6ft ff. 

') Cf. die Instruktionen No. 4fi und 48 von ISfil. 

»I rf, 7 R Splittgerber „Ist die Inquisition eine grofsartige In- 
stitut in etc. gewesen" (Sehr, f. d. ev. Volk No. 9) 8. 15, Sassenbacb, 
Die hl. Inquisition S. 70. 

•) Bez. natürlich Maun^ oder Jude. Hexenmeister oder Alumbrado, 
oder was sonst für Vergehen unter der Competen/ der Inquisition 
Standen. 



Digitized by Google 



Folter. 



139 



aber ist von vornherein klar, dafs nicht sämtliche Angeklagte 
der Folter onterworfen worden sind| sondern vielmehr für 
tormentum in caput propriam alle diejenigen nicht in Frage 
kamen, deren Schuld oder Unschnld feststand, während es 
andererseits Töllig swecklos war, bei Angeklagten, deren Ver- 
brechen, wie sich aas dem Frozefs nnd speciell den Zeugen- 
aussagen hinreichend ergeben kannte, ganz singulär war, das 
tormentum in caput alienum anzuwenden. Allerdings konnte 
es bei Gniy)pen von Ctofangenen auch vorkonnnen, dafs über 
eiuen derselben rornientum in CBpnt ])ropriuia und in alieotun 
gleichzeitig oder hintereinander verhängt wurde.*) 

Llorente hat es verraieden, eine geordnete Darstellung 
des Folterverfahrens sn geben, und sich statt dessen mit 
wortreichen Baisounements begnügt, wahrscheinlich um nicht 
durch eine kflhle Schildernng den gewünschten Eindruck der 
GräTslichkeit zu verwischen.') Denn in der That war die 
Exekution weit weniger grausam nnd wiHkOrlich, als wir uns 
vorzustellen gewtilmt .sind. Sollte ein Angeklagter gefoltert 
werden, so wurde «lern Antrag des Fiscal.s, den dieser prä- 
ventiv bereits am Schlufs der accusatio gestellt hatte,^) in 
der Weise stattgegeben, dafs eine Beratung mit dem Ordinarius 
und den Consultoren stattfand, wobei jeder der Teilnehmer seine 
yollgflltige Stimme abgab. Daher mufste, um Ordinarius nnd 
Consultoren ttber den Gang des Prozesses in Kenntnis zu 
setsen, die sogenannte vista des Prozesses, die Ver* 
lesung sämtlieber Akten vor versammeltem Tribunal, wenig- 
stens bei dem tormeiuuin in caput proprium stets dem Urteil 
auf Ausführung desselben vorangehen. Die vista konnte 
eventuell bei sehr umfänglichen Akten lange Zeit in Anspruch 
nehmen, wie denn z. B. im Prozefs des Dr. Arquer nicht 
weniger als 24 Audienzen zur Vollendung derselben erforder- 
lich waren.^) Ergab sich ans der Durchsicht des Prozesses, 



*) So z. B. bei den FlamUiider Pedro in Bd. II, IdS f. Ko. 958. 

«) Eine Schilderung der Tortur fiodeo wir s. B. bei Mootaous 
8. 67 it, doch dorehans nicht den Äkteo entsprechend. Auch andere 
Beiehreibnogso, wie bei Puigblaocb („Die entlarvte Inquisition") nnd 
Anderen entsprechen nicht der Wahrheit. 

«) Cf oben S. m. 

«) Cf. Bd. II, 288 Ho. tu. 
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daTfl der Beweis nicht vollständig wer, so wurde nicht sofort 
das Definitiv-Urteil aufgestellt, sondern die Frage aufgeworfen» 
ob die Folter notwendig sei, worüber einseln abgeetinunt 
wnrde. Das durch Majorität beschlossene Urteil auf Folter 

wurde in der nächsten Audienz nach nochmaliger ernstlicher 
Vermahnuiig dem Angekla^j^ten kundgegebf^n,^) zuf]^leich mit 
dem Protest, dafs die Inquisition unschuldig darau sei, wenn 
dem Inkulpaten durch sein hartnäckiges Leugnen ein Leibes- 
schade entstehe. Allerdings war es für den Angeklagten 
möglich, gegen die Foltersentens an appellieren, die Provinsial* 
tribnnale waren aber nicht gehalten, diese Appellation an den 
Consejo weiterzugeben, wenn sie erkannten, dafs sie un- 
gerechtfertigt sei/) Es ist begreiBich, dafs infolgedessen die 
Berufung in den stdtenstcn Fällen etwas genutzt hat.*) Viel- 
mehr schritt miin sofort nach ergangenem Urteil auf Folter 
(sentencia de tormento) zur Ausführung desselben. 

Die Folter der spanischen Inquisition war auf das Princip 
gegrttndet| möglichst heftigen Schmerz su erregen, ohne dem 
Delinquenten Verwundungen oder einen körperlichen Schaden 
beisubringen/) Denn es vertrug sich nicht mit dem Heim- 
lichkeiteverfahren , wenn man etwa beim Auto de Fe dem 
Delinquenten die ausgestandenen Martern äufserlich deutlich 
angesehen liätte.*"^) Daher unterschied sich die spanische 
Inquisitionstortur wesentlich von derjenigen des deutschen 

M Cf. die Folterprotokolle im Anhang No. 8, und Bd. III, 774 f. 

No. -127. 

>) Cf. die Vorschrift in der Instruktion No. bO von 1591 (Zeitscbr. 
f. Kitcbenieebt Bd. YU, 211 f.). 

*) Die Appellation scheint daher aueh selten vorgekommea in sein. 
In unsem Akten hat nur der gewandte Dr. Arquer gegen seine Folter* 
sentens sofort Berufung eingelegt, freilich anch er erfolglof (et Bd. II, 
286 No. 278). 

*) Es ist desballi völlig ungerecbtferti^, wenn Manche, wie z. B. 
Pressel S. 7 7 von den „lialbzerrissenea Opfern'* der Inquisition reden, 

die bei den Autos anfgeführt wurden 

Da die Folter iiniiicr am Schlufs der Proznsse stattfand, so 
konnte ev flas Auto sehr rasch binti^rhcr foigen, so tlafa au eine Aus- 
heilung so scliwerer Verletzungen» \vie sie die deutsche Folter kennt, 
nicht zu denken gewesen wäre. Auch ist, wie schon erwähnt, manch* 
mal die Folter ausdrücklich bis kurz vor dem Auto aufgeschoben wor- 
den (cf. Bd. II, 2S6 No. 278). 
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Kriminalverfahrens, welche die Schmerzempiiuduug in weit 
roherer Weise durch förmliches Zerfleischen des Körpers oder 
Dislokation von Gliedern hervorsurufen sachte.^) Die Daoin- 
scbrsiiben, der gespickte HasSi das BrenDen mit Lichtem 
und das Zwicken, der eiserne Stahl, die Bambergsche Folter 
und dergleichen waren in der spanischen Inquisitionsfolter 
gans ungebränchlioh, vielmehr kannte man nur drei Arten 
von Tortur/) welche besonders geeignet waren, jenes er- 
wähnte Princip zur Geltung zu bringen , nämlich cordeles, 
agua und garrucha. Die tortura de cordeles oder Schnurfolter 
wurde zuerst angewandt und bestand darin, dafs der Inkulpat 
entblölst anf eine Bank festgeschnallt wurde, und dafs ihm 
die Arme mit einer dflnnen Schnur umwickelt wurden, deren 
Wiudungen beim Handgelenk anfingen und spiraifbrmig dea 
Arm hinaufstiegen. Jede einzelne Windung (vuelta de 
cordel), die von dem leitenden Inquisitor angeordnet wurde, 
ward scharf angezogen, so dafs sie ohne zu verletzen tief in 
die Muskeln eindrang. Je schärfer die Folter, desto mehr 
Windungen, und es ist vorgekommen, dafs lukulpaten bis zu 
IG Windungen aushielten, ohne ein Geständnis zu machen.') 
Half selbst eine scharfe Oordeles-Folter nicht, so schritt man zu 
der tortura del agua (Wasserfolter), die immer in Verbiuduog mit 
dem sogenannten potro oder burro angewandt wurde, und swar 
kam sunKchst die Wirkung des burro allein, die dann durch 
das Wasser verstärkt wurde. Der burro (Esel) war ein rinnen- 
förmiger Balken, der von vier Beinen getragen wurde, mit 
einem Qucrstab durch die Rinne in der Mitte, auf den das 
Kreuz des Delinquenten zu liegen kam, so dafs Jvopf und 
Beine etwas tiefer lagen. In dieser Lage wurden dem su 
Folternden Kopf, Arme und Beine mit Stricken am burro 
festgebunden, die Glieder je zweimal am oberen Teil und am 
Hand' bezw. Fnf^eleuk. Diese Stricke wurden mit einem 



>) Cf. über die deutsche Folter und ihre einzelnen Arten Quanter, 
Die Folter ia der deutsehen Rechtspflege, Dresden 1900. 

*) Llorente macht dagegen glauben, es habe sehr viele Arten von 
Folter gegeben: „No ne deteodr^ i eserlbir cusntos generös de tor- 
mentos habia en Ia Inqnisicion* Bd. II, 109. 

«) Cf. s. a Bd. II, 14S No. 9S6, m No. M (auch antun An- 
hsng No. 8, 1). 
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Knebel, der sog. garrote, je nach Anordnung des Inquisitors 

der Reihe nach scharf angezogen, zunächst die an den Arm- 
gelenkfu, aann steigernd Knöchelgclenk, Oberarm umi Ober- 
scheukel.''* Half diese Garrotieiiintjr noch nicht, so wnrde 
das Wasser binzugenommen, indem das Gesicht des Delin- 
quenten mit einem feinen Leinen tttchlein, der sog. toca, zu- 
gedeckt und dann Wasser darauf geträufelt wurde» Durch 
das Tiefliegen des Kopfes und das wassergetrttakte Tuch 
wurde das Atemholen sehr erschwert, und die krampfhaften 
Versuche, Luft su bekommen, führten manchmal dazu, dais 
das Tüchlein bis tief in die Luftröhre hinuntergeaogen wurde.*) 
iat daher gauz charakteristisch, wenn die ungemein sorg- 
fältig geführten FolterprotokfJle bei dieser Art FolrMr durch- 
weg angeben: „Er antwortete nichts," denn das sprechen 
war fast unmöglich, während bei cordeles vielfach die schreck- 
lichsten SchmerEensschreie verzeichnet werden. Die dritte 
Art der Folterung war die sogenannte garrucba, der deutschen 
„Becke** entsprechend,^) wobei der Ltikulpat an den rttck- 
wiirts zusammengebundenen Handgelenken hochgezogen und 
rasch bis dicht über den Erdboden fallen gelassen wurde, so 
dafs ein äufserst schmerzhafter Ruck entstand. Gefährlich 
wurde die garrucha erst bei dem verstfirkten Grade, T\eiin 
dem Geiolterten Gewichte, Steine, an die i'üfse i^ebuiiden 
wurden, docli scheint diese Verschärfung nach den Proto- 
kollen der Valencianer Inquisition, welche vorzüglich die 
garrucba anwandte, sehr selten vorgekommen zu sein.*^) Dafs 
eine und dieselbe Inquisition cordeles und agua mit der gar- 
rucba zusammen brauchte, scheint nicht üblich gewesen zu 

>) Cf unten Anhang No. 8, 1. 

*) So hat z. B. Pierres Tibobil beim tormentum in Caput alieanm 
niebt weniger alB 14 Gefalle Wasser eingetrftnfelt bekommen, in der 

Re^^el wurden aber nicht mehr als 4 gegeben (Bd. II, 143 No. 2:)6, cf 
B.I. Tl. 131 No. 233, 159 No. 253, Bd. I, Anbang No. 8, 1). Rodrigo 
(Bd. III, 83) besitzt die Dreistigkeit, das tormento del agua als eine 
Fiktion «pns?»tionslü.sterner Inquisitionagegncr zu bezeichnen, wird aber 
von Hitiscbiu» (Kirübearecht Bd. Vi, 3i6 Anio. 11) gebührend zurück- 
gewiesen. 

») er. Qnanter, Die Folter S. 124 flf. 

*) Daher kommt utir die Schilderung bei Montanus S. G9 f. sehr 
unwahrscheinlich und übertrieben vor (cf. unten Anhang No. Ö, 2). 
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sein, wenigsleus tinden öich in den Toledaner FolterprotokoUeu 
nur cordeles und agua, in den Val&ncianer fast nur die gar- 
rucha. Über die übrigen Inquisitionen sind wir leider aus 
Mangol an Akten nicht sicher onterriohtet, doch werden die 
Polterarten wohl durchweg die gleichen geweeen sein. Von 
einer Feuerfolteri die mit besonderer Vorliebe in den land- 
läufigen Inquisitionsbeschreibungen geschildert wird/) findet 
sich nirgends eine Spur, sie würde auch dem eingangs er- 
vvubuten Princip durchaus entgegen sein. 

Dies die verschiedenen Arten der Inquisitionslulter,*) 
deren Anwendung in den seuteucias de tormento jedesmal 
genau specificiert wird« 

In der Folterkammer wurde der Inknlpat zunttchst^ wenn 
es angemessen erschien, durch den Arst der Inquisition unter- 
sucht, ob er imstande sei, die Tortur zu ertragen.'} Auf 
Geschlecht und Alter wurde dabei keine Rttcksicht genommen^ 
wir finden unter den gefolterten Protestanten junge Frauen*) 
und achtzigjährige Greise,^) nur Krankheit konjite die Nicht- 
exekiitierung der Tortur veranlassen,*') ebenso wie in einem 
Falle die Folter auch wegen Krankheit abgekürzt worden 
ist.') Die audiencia de tormento**) begann nach stattgehabter 
Untersuchung mit der Üblichen Ermahnung, die Wahrheit zu 
sagen, wo nicht, so wttrde man befehlen, den Inknlpaten aus- 
zuziehen. In der Regel verharrte derselbe dabei, er habe die 
Wahrheit gesagt, ') deshalb wurde er nunmehr entkleidet und 
nach abermaliger Vermahnung zur Wahrheit die Folter be- 

•) Cf. z. B. Montanas S. 77, Sasseubach S. 71. 
Nicht ganz korrekt bei Hinscbias, Kirchenrecht 13d. Vi, 37» 
Aam. 11. 

') Cf. z. B. unten Anhatiu No. b, 1 ein ürztlicbes Gutachten, eh«*!!«»© 
dasselbe in Hd. II, l^ö Xo. 214. 

*) Cf. Bd. III, 12Ü No. 407 Dofia Catalina de Hortega. 

•) Bd. II, 339 No. 302. 

•) Bd. II, 68 No. 140. 
Bd. II, 286 No. %U. 

•) Cf. dazu die Urkandeo unten im Anhang No. 8, und Pablo 
Gareia, Orden de proeesar fol. S9f. 

•) Dagegen haben s. B. der Dr. Gazalla und Frey Domingo de 
Bojas sich in der Folterkammer sofort zu veiteres Geständnissen her- 
heigelasscn, sind auch deshalb dem tormentum entgangen (Bd. III, 775 f. 
Ko. 487, m No. 431, ebenso Bd. 11, 185 No. 
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gönnen. Vor jeder neuen Verschärfung wird der Gefolterte 
emialmt, die Wahrheit zu sagen. Kaum ein anderes Wort 
kommt aus dem Munde des leitenden Inquisitors.*) Es iat 
daher vollkommen irrig, wenn man gemeint hat, die In- 
quisition habe dem Delinquenten die Gestttndnisse in den 
Mund gelegt. Aher gerade das wurde, nm jede Beeinflnssang 
£u verhindern, sorgAlltig vermieden. Ea sind Fälle ans den 
Akten bekannt, wo der Gefolterte in seinen Schmerzen ge- 
beten hat, ihm zn sagen, was er gesteheu solle, er sei ja zu 
allem bereit.''-') Die kdhle Antwort war: „Es wurde ihm ge- 
sagt, er solle die Wahrlieit sagen." Machte der Angeklagte 
ein Geständnis, so wurde einstweilen die Folter unterbrochen, 
erst wenn er aufhörte zn gestehen, erfolgte die weitere Ver- 
schärfung. Diese war dem Gutachten des leitenden In- 
quisitors anheimgegeben, der sich nach dem Verhalten des 
Angeklagten richtete, doch konnte schon in der Beratung 
festgesetzt werden, es solle nnr gelinde gefoltert werden,') 
oder es wurde die Maximalzahl der vueltas de cordel fest- 
geiotzt,"*) oder es kam auch vor, dafs mau nur eine commi- 
natio tormenti anordnete, um zu sehen, ob man durch den 
blofsen Schrecken noch ein Geständnis aus dem Delinquenten 
herausholen könne. Tn der That haben Manche schon nach 
der Verkündigung der Foltersentenz sich zu jedem Geständnis 
bereit erklärt, wenn sie aber selbständig ein solches nicht 
abzulegen wufsten, half ihnen ihre Bereitwilligkeit nichts, da 
die Inquisition sich nicht veranlafst sah, ihnen auf die Spur 
zn helfen.*) 

Wiihrend der audicncia de toi-mento protokollierte ein 
Notar ganz genau jedes Wort des Inquisitors an den De- 

') Montauus (S. 68) spricht von Zeichen, die zwischen den In* 
quititoren und Nacbrichtcrn verabredet waren, aber warum sagen denn 
die Akteo immer ganz deotlieh: „Man befahl, ihm eise weitere Tuelta 
zn geben'' u. ä., und warum wird in den senteneias da tormento kurz* 
weg auch die FoUerart genannt? 

*) Cf. z. B. unten Anhang No. 8, ! ; Bd. II, 17» No. S68. 

■) Cf. Bd. II, 128 No. «26. 

*) Cf. Bd. II, 128 Xo. 225. 

^) Cf. Bd. II, 127 No. 224, 156 No. 248, 162 No. 217. 
0) Cf. Anm. 2. Eine einsige Ausnahme bei Fray Domingo de Rojas 
cf. in Bd. III, 775 No. 437. 
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linquenten, wie dessen Änisenrngen selbst, moohten es nim 
sQsammenlilLngeiide ErklMrungen oder Schmersensschreie sein; 
nod es maolit einen tiefen Bindmok, wenn wir an der eiligeft> 
immer undeutlicher werdenden Schrift der Originsle be- 
obachten können, wie sich die Schmerzensnife des Gefolterten 
gesteigert haben. Nur wenn der Sekretär gar nicht mohr 
mitkommen k nnte, beschränkte er sich anf die all^roraeine 
Wendung: „Er schrie sehr heftig'^ , ohne weiter zu specifi- 
cieren. Auch jede einzelne Verschärfung der Tortur wird 
Terseichnety jede vuelt« de cordel, jedes Geflifs Wasser am 
Bande nnmeriort.^) 

In der Regel dauerte die andiencia de tormento etwa 
eine bis anderthalb Stunden, denn die meisten Protokolle 
verzeichnen das Ende um 10 oder lO'f« Uhr,") und begonnen 
wurde immer morgens um neun Uiir.-^i Das Resultat konnte 
natürlich sehr verachiodenartig sein nach dem Grade der 
Folter, den Nerven und dem ächuldbewufstäein des An- 
geklagten, doch ist in den Protestanten*Akten zu bemerken, 
dafs die Folter im allgemeinen nicht so erfolgreich gewesen 
ist, wie man wohl annehmen könnte. Die meisten Anr 
geklagten, die tormentnm in caput proprium erduldet haben, 
haben es, ohne weitere Gestündnisse zn machen, über- 
standen^) oder bei ihrem Geständnis nicht beharrt, wenn sie 
es am folgenden Tage ratificieren sollten. ^) Nur bei sehr 
wenigen ist der halbe Sehnldbeweis durch die Folter voll- 
ständig geworden, so dafs eine Verurteilung erfolgen konnte.^) 
Anders steht es bei tormentum in caput alienum, das, weil 
es sich dabei nicht um die Person des Angeklagten handelte. 



') Cf. uuleu Anhang No. 8. 
«) Cf. Anhang No 8, I. 

3) Schon dadurch widerlegt »ich die ßekauptuug, dafs das Wasser 
der toca so langsam durchgelaufeo sein aoU, daft >^ Liter eine halbe 
Suada brauchte (Llorente, deutsche Ansg, Bd. II, 29). 

«) er. s. B. Bd. II, IST No. ns, 190 No. St7, 181 Ko. 184 
No. «38, 146 No. m, 164 No. 244, 165 No 846. 147, 167 No. 849. 
860, 169 No. 868, 176 No. 868, 176 No. 870. 

•) Bd. II, 115 No. 818, 165 No. 846, 161 No. 856, 186 No. 876. 

«) Bd II, 41 No. 68, 48 f. No. hO, 125 No 221, 18» No. 886, 160 
No. 240, 163 No. 258, 166 No. 260, 339. S4I No. ;i08. 

S«kAf «r, Inquliltloa mad PigtMtMitimui. I. 10 
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vielfach mehr zu Tage förderte, und mit der von Montanu» 
und Andern geprieaenen Standhafligkeit der spaniflchen Pro- 
teetanten in der VerheimÜohaDg ilirer GianbeiiQgeiuiseen sdheint 
es thataicblich docb nicht beflonden gat bestellt gewesen sa 
sein.*) Wenigstens wissen wir ans der Sevillener Korre- 
spondens, delb Julien Hemendes, wie ench Andere sehr nm- 
fangreiche Gesttndfiisee über ihre Mitsehnldigen abgelegt 
haben,") ob mit oder ohne Folter, lafst sich schwer fest- 
stellen, und für die Vallisoletaner Gemeinde ergiebt sich aus 
den Akten des dritten Bandes daa Gleiche, wie unten noch 
nftber so erörtern sein wird. 

Am nichsten Tage nach der f'olter wurde der An- 
geklagte wiederum snr Andient «befohlen, um seine Aussagen, 
die er auf der Folter gethan, su ratificieren. Llorente hat 
behauptet, dalb ihm eventuelles Ableugnen derselben dabei 
nicht« geholfen, da man ihn sofort wieder auf die Folter 
gespannt habe.^) Wir werden diesen Puiiki .-sogleich zu er- 
örtern haben, einstweilen sei nur soviel gesagt, dafn that- 
sächlich mehrere Fälle bekannt sind, in denen die An- 
geklagten ihre Anssagen bei der Ratification widermfen, 
und dafs dann dieser Widerruf, nach dem Urteil sa 
schliefsen, die Geltung gehabt hat^ als ob jene Aussagen 
ttberhanpt nicht gethan worden wären/) Auch bei leugnen- 
den Inknlpaten wurde die Ratification verlangt und natOrlich 
ohne weiteres von denselben ausgeführt, obwohl dieselbe sach- 
lich unserm Urteil überliüädig erscheint. 



t) Cf. z. B. Montanas S. 82 f^l, Prp-^-H s. 158, Wilkens S 2«8. 

») Bd. II, 3r)8 No. 309, 359 No. 311, 360 No 312, 365 Xo. 320, 
};eleagnet haben »lagegen bei tormentum iu caput alienum z. B. Pierre» 
Tibobil (Bd. II, 14;< No 236) und Clandio ßi^on (Bd. 11, 14» No. »89), 
«owie Dr. Arquer (Bd. II, 236 No. 21H}. 

a) Llorente Bd. II, III f. 

*) So isi in zwei Fällen nur auf abiuratio erkannt (Bd. II, 
115 No. 212, 186 No. 275), in einem Falle der Angeklagte frei* 
gesprochen werden (Bd. II, 161 No. 256). Wm die lastroktios No. öS 
von 1561 (Zeitaebr. f. Kirebenreeht Bd. YII, 214) f&r den Fall des 
Widerrafs SDordnet, dafii tob den MHteln des Reohts Oebranch su 
macheB tei, so ist damit nicht getagt, 4aA die Folter wie derholt werden 
solle, aondero dalk d«r halbe Beweis in der Regel besteben bleibe and 
danach auf abiuratio sn erkeaneii sei. 
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£s ist ein^ der gröfsten Vorwürfe, die man der In* 
quidtioii wegen ihres Folterverfalirene gemacht hat, daAi sie 
den Anordnungen des Ck>n8ejo, in einer Saehe nnr einmal su 

foltern, sophistisch ausgewichen sei und so oft gefoltert habe, 
als es sie gut »liijikte. Urheber auch dieses Vorwurfes ist, wie 
so oft, Lloreiite, (ier aber keinerlei Belege für seine Darstellung 
beibringt.^) Ich kann mich auf Grund der Akten seiner 
Bchilderung in keiner Beziehung anschliefBen. Zunächst ist 
es iu hohem Grade unwahrscheinlich, dafs die Provinsial^ 
tribnnale wider den Willen des Oonsejo am Sehlnlh der Folter- 
andiens erklttrt haben sollen, die Folter sei nnr suspendiert, 
um sich durch dies Wort die Freiheit sur nochmaligen 
Folter vorznbehalten. Ein solches Verfahren erscheint an- 
gesichts des VerhältniBses der Provinzialtribunale zum Oonötij»» 
als treradezu unmöglich, und thatsächlich finden wir in 
maiiciieii Jahresberichten die kühle und kurze Mitteilung; 
„Zweimal gefoltert"^, ohne dafs der Consejo eine Rüge hätte er> 
gehen lassen.*) Er muTs demnach mit dem Ver&hren durchaus 
einverstanden gewesen sein, und der Ausdruck „Suspension der 
Folter**, der dem Delinquenten gegenüber gebraucht wurde, er- 
scheint nur als eine Formel wie so viele andere in diesen 
Froeessen. Thatsächlich sahen sowohl die Provinzialtribunale 
wie der Consejo die Fortsetzung nicht als solche, sondern 
als» Wiederholung an, wie sich aus dem angeführten Aus- 
druck unzweideutig ergiebt. Aufserdem ist es aber gegen- 
über Llorente's Behauptung doch in höchstem Grade befremd- 
lich, dafs sich weder in den alten Instruktionen noch in der- 
jenigen des Vald^ von 1561 irgend eine Andeutung einer 
derartigen Verftgung findet. Sollte wirklich der Cons^o 
dieselbe, obwohl sie doch unzweifelhaft von grofber Be- 
deutung war, nur in einer Carta acordada haben ergehen 
li\ssen, wo z. B. in dem § 48 der Valdes-lLiatruktion Ge- 
legenheit genug war, sie zu erwähnen? Nach alledem mufs 
ich es für unwahrscheinlich halten, dafs der Consejo, wenig* 
stens was das 16. Jahrhundert betrifft, eine derartige Ver- 

») Llürente Bd. II, 109 f. 
») Cf. oben S. 4? f. 

^ Bd. II, SO No. 37, S5 No. 41, H No. 43, 14S No. 986, 163 f. 
No. 158. 

10* 
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fiigun^^ erlassen hat, und ist es spätt^r gcschehea, so trifft 
Lloreutö zum wenigsten der Vorwurf einer — wahraoheiolicli 
bewufst — unkorrekten Ausdrucksweiae. 

Aber auch sachlich ist die Darstellung Llorente*8 be- 
treffend 4li0 Häufigkeit .wiederholter Folter sehr angreifbar. 
Denn soweit in den Akten, Jahresberichten oder Einsei* 
prosessen, die Folter erwähnt wird, kommt eine Wiederholung 
nur in verschwindend wenigen Fällen vor, nämlich unter 
137 Fällen, die m den Akten verzeichutiL sind, nur 6 mal,*) 
also im Verhältnis 1 : 23, während die Llorente'öche Schil- 
deruug glauben macht, als ob die Wiederholung Regel ge- 
wesen sei. Und ebensowenig beruht Llorente's Behauptung 
auf Wahrheit, dafs Todesfälle infolge der Folter nicht selten 
gewesen seien.') Montanns ersählt zwar die Geschichte der 
nnglttcklichen Dofia Juane de Bohorqnes,') aus den Akten ist 
kein Fall der Art bekannt. , Das Verhältnis der Prozesse mit 
Folter zn denjenigen ohne eine solche ist ungemein schwierig 
festzustellen, da eine grofse Zahl der Proviuzialtribunale iu 
ihren .TahresbericUteu nicht verzeichnet hat, ob die An- 
geklagten gefoltert worden sind oder nicht. Mit einiger 
Ausführlichkeit und B^egelmäfsigkeit berichtet darüber nur 
Logrof^o. Aber auch hier bleibt unsicheri ob es jedes Jahr 
die Folterung mit angeführt hat oder nicht. In jedem Fall 
ist seit 1577 nur ungefähr die Hälfte der aufgeführten „Pro- 
testanten'^ gefoltert worden. Die Toledaner Einselaktea 
dagegen zählen in 67 Prozessen nur 27 tormenta auf, also 
etwa zwei Fünftel der Gesamtzahl. Sicher ist aber die 
Meinung irrig, als ob die grolse Mehrzahl der Inquisiuoua- 
gefaugenen willkttrlich der Folter unterworfen worden sei. 

4. Votatio und Urteil. Die Strafen 
der Inquisition. 

Unmittelbar nachdem der Prozefs definitiv geschlossen 
war, bezw. nach erfolgter Folter des Angeklagten ver- 



') Cf. Anm. 3 auf voriger Seite. 

*) „Lo qua se verificaba con freeuencia* (Llorante Bd. II, 110). 
*} Montanas S. IHl ff. 
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eammeite sich das gesamte Inqaisitionstribanftli um auf 
Grand der bereits geschilderten vieta des Prozesses über das 
Scbieksal des Delinquenten sn beraten. An dieser Beratong 
wie anch an der Verlesung der Akten nahmen teil: 1. Die 
slmtilehen Inquisitoren, 2. der Ordinarius der Ditfsese^ sei es 
der Bisohof selbst, oder ein Del e «rat desselben, wozu aneb 
einer der Inquisitoren ernannt werden konnte/) 3. die So- 
genannten consultores oder Be{f?it^er, in der Regel bestimmte 
Theologen, welche dem hl. Officium ein für allemal 7.nr Ver- 
fügung standen.^) Ordinarius und Consultoren lernten den 
Prozefs nur aus der vista kennen, man kann daher ihre 
Urteilsfähigkeit nicht wohl als voUgiltig anerkennen, trotsdem 
aber hatten sie durohaus die gleichen Stimmrechte, wie die 
Inquisitoren selbst.'} Bei der votatio sollte jeder die toUo 
Freiheit haben an stimmen, wie er wollte,**) indessen ist 
mehrfach eine Beeinflussung gerade der Consultoren von- 
seiten der Inquisition versucht worden, wie wir ans einer 
Ansprache des Bischofs von Tarazona als Delegaten des 
Generalinquisitorä für Sevilla im Jahre 1559 erfahren, der 
seine scharfen G^ndsätse für das Urteilsprechen den Con- 
sultoren zu imputieren Tersucht hat.^) Im allgemeinen waren die 
Normen fttr Beurteilung einer Prosefssache etwa folgende: 

1. Deijenige, dessen Schuld erwiesen ist und der sich 
hartnkckig seigt, ist sn relazieren. 

2. Deijenige, dessen Vergehen bewiesen ist, der aber 
um Gnade bittet, wird reconciiiiürt. 



Cf. oben 8. 63. 

*) Über die ▼ersehiedeoeu Personen und ihre Kompeteos cf. oben 
S. 51 ff. 

■) Die ciuzige Ausnahme für die Consultoren c\. in der Instniktinn 
No. 86 von 1501 (Zeiischr. f. Kirrhcnrccht Bd. VII, 22m). Es ist mir 
liicht begreiflich, wie Hinschius ans der Instniktion No. 40 von 1661 
folgern kann, die Consultoren hutten nur beratende Stimme gehabt 
(Hinschius, Kircheorecht Bd. VI, 875). Die in Bd. III, S46f. Ko. 416, 
450 f. Ko. 417, 71i No. 418 aogeführteD TOtationes ergeben ebenso wie 
die von Hioscbios eikierte lDStroktio& No. 40 gans klar, dafo die Con* 
salioren dedsive Stimme gehabt haben. 

«) et Bd. U, 86S No. 816. 

*) Cf. diese Ansprache in einem Briefe des Bischofs vom 7. Hirs 
1559 in Bd. II, 863 No. 817. 
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3. Bei halbem SchuldbeweiB tritt die sogenannt« abiuratio 
eiu. 

4. Bei gänzlich mangelndein Beweise wird freige- 
sprochen.^) 

Dieee Gkundaätse konnten natttrlich je naeh dem Einsel- 
fall veracliftrft oder gemildert werden. Eine Verschttrfong 
ist s. B. bei der Entdecknng der beiden evangelischen Ge- 
meinden in iSpaiiion eingetreten, um das Übel gänzlich aus- 
zurotten, indem auf Grund eines pftpstlichon Erlasses die 
Keconciiiation allen dogmatizadores, allen Ketzerlehrern, eo 
ipso, auch bei der Bitte um Gnade, versagt wurde.') Dement- 
spreohend äufsorte sich auch der Bischof von Tarasona in seiner 
erwähnten Bede, aber was noch entsetslicher, er beantragte 
anoh die Relaxation aller armen Gefangenen niederen 
Standes, denn doreh die Reeoneiliation würden sie, die 
wenig Scham kennten, nicht genügend gestraft, nnd Güter 
einzuziehen gäbe es bei ihnen auch nicht. Dagegen sei die 
Gefahr vorhanden, daPs sie nachher beim Betteln falsche 
Lehren verbreiteten; wobei er nicht umhin konnte, ihnen die 
Anerkennung zuteil werden zu lassen, dafs sie in der evan- 
gelischen Lehre sehr wohl unterrichtet seien. Hiernach 
sollten also alle relaxiert werden, deren Weiterleben bedenk- 
lich erseheinen konnte, ganz einerlei, ob sie Ketserlehrer ge- 
wesen oder nicht, ob sie nm Gnade baten oder nicht. Glflck- 
licherweise ist aber diese nnerhtfrte Anffiusung nicht durch- 
weg von Einflufs geworden, wenngleich sicher manche der 
Sevillaner Protestanten der Rede des Don Juan (xonzaiez 
den ungewollten Miyrtyrertod zu verdanken gehabt habeo.^) 



M Cf besonders Bd. II, 103 No. 107, 163 No. 243, lö4 Ko. 245, 
419 f. No. ;J68. 

«) Cf. Bd. III, 34 No. 879, HO f. No. 

*) Cf. die AuftihluDgen der Ante-Beridita ia Bd. II, 280 ff. No. 381. 
18S. S88. t89. 190. Gegenaber der Strenge des BiiehoÄ von Tarasona 
▼ertraten die beiden ordentlichen Inqniaitoien Oateo und Carpio, nament- 
lich aber der entere, eine mildere Richtong, vielleicht sehen deshalb, 
weil ihnen die Oberordnnng des Delegaten trhr nnaagenehm var, viel- 
leicbt auch aus persOnliclini Gn'inden. Besonders die Übereifrigkeit 
des Riscbüfä iu Bezu^ auf die Feier des ersten Auto war ihnen aehr 
zuwider, da sie anscheinend fOrchteten, das Unheil der Keiserei würde 
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Andreraoita konnten als Gründe für miMere Bonrteilnng 
T. B. JujLjend und Uutniahrenlieit des An^i^oklagten j^ttlten.*) 
Auch bei Ausländern scheint man im ganzen gnädiger ver- 
fahren zu dein,') als bei Spaniern, und nur, wenn sie sich 
•la sehr hartnMekig oder gefiahrbringend für den Katholicis-* 
mos Spaniens erwiesen, traf sie die ganse Strenge das Qe- 
setses.*) 

Die Abstimmung geschah nach der absoloten Ma- 
jorität. Jeder einzelne Teilnehmer motivierte sein Votum/) 
Dasselbe wurde mit der Begründung in das Register 
der votationes des Tribunals oiügeiragen, und ein Aus- 
zug der gesamten Abstimmung, der nur das Votum ent- 
hielt, von dem Notar zn den Prozefsakten geschrieben. 
Jeder Teilnehmer hatte im Begisterbnoh sein Votum zn 
sigDiaren.^) Wenn nicht Einstimmigkeit vorlag, sowie in 
aUan schwereren Fftllen mnfste der Consejo die Bntscheidnng 
geben, su welchem Zwecke die gesamten Akten demselben 
übersandt wurden.') Waren sie sehr umfilnglich, so konnte, 
wie es scheint, zu besserer Instruktion der Fiscalpromotor 
eine Generalintormation dem Prozels beilegen, wie das z. B. 
in der Sache des Dr. Arquer der Fall gewesen ist.') Die 
Abstimmung im Consejo erfolgte natürlich ohne Teilnahme 
eines Ordinarius und ohne Consultoren, die Abstimmenden 
waren vielmehr nur die BKte des Consejo, und Hinstimmigkeit 

dadorch niclit ^rundlich geneg ausgerottet (cf. schon oben S. 60 
Aani. I nod die Korrespondenz in Bd. II, 361 if No. 314-317. 320). 

') Cf die PersonalbemerknniCD der Inquisition in ihren Jahres- 
berichten z. h. Bd. II, 58 No. 114, 59 No. II'', 6t', Xo T.l.-l. H\ No. 172, 
Dl No lh2 (Burh Bd. II, 7i> No ir».s, wo die geistige Hildung des Ge- 
fangenen emplehiend betont wird], ferner Bd. Iii, 76 No. 386, 71 
Ko. :i.s8. 

^) Cf. Bd. III, 77 No. 388. 

•) Cf. beionderf Bd. II, 18 No. 33, 46 No. 74, 97 Nr. IM and die 
Toleaaoer Akten Bd. »9 No. tse, 189 No. 986, 148 No. 986, 
169 No. 949, 16.1 No. 959, 199 No. 961, 987 No. 979. 

«) Cf. Bd. II, 990 f. No. 978, 861 ff. No. 814. 815. 817. 

<) Bd. III, 946 f. No. 416, 45011 No. 417, 719 No. 416. 

"i Cf. Instruktion No. 6t* von 1661 (Zeitschrift för Kirchenreclit 
IM Vn, 928) nnd Bd. II, 75 No. 157, 169 No. 96t; Bd. Iii, 461 
No. 417. 

Bd. II, 231 ff. No. 228. 
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für ibr Definitivurteil war nicht erforderlich.*) Eine Appel- 
lation ffegeu den Entscheid des Obergericht« war nicht mög- 
lich. £s kam vor, da£9 der Consejo nicht definitiv urteilte, 
sondern eine Sache zn neuer vista an das Provinsialtribanal 
lurttckverwieBi^) oder dafs er auf Foltemng erkannte und im 
Anschlnfs daran eine neue votatio anordnete.') Es ist oben 
bereits anseinandergesetat worden, dafs der Consejo in seinen 
Abstimmungen viel&ch einen mildernden Einfiufs ausgeübt, 
selten die vorgeschlagene Strafe verschttrft hat.^) Als Regel 
kann jedoch gelten, dafs er sich dem Urteil der Majorität 
des Provinzialtribnnals anHchlofs.*) 

Freisprechende Cneile wurden dem Angeklagten m einer 
kurzen Sentenz sofort mitgeteilti*') worauf er nach Beschwörung 
des Qeheimnisses und andern unten zu erörternden Formali- 
täten entlassen wurde. Das Oleiohe geschah, wenn die 
Streife bes. der ganae Fall nicht schwer genug war, um ihn 



*) Cf. z. B. zwiespältige Urteile des Consejo in Bd. II, 165 No. 259, 
235 No. *278. 

') Cf. den abgefallenen Antrag der beiden Consejo-Mitglieder in 
Bd. II, 835 No. SIS. 

•) Cf. Bd. II, lOS No. 800. 
«) Cf. oben S. 60f. 

») Bd. II, 158 No. 84S, 168 No. 856, 16& No. 859, 886 No. 8T8; 

Bd. III, 451 Ko. 417. 

•) Cf. z. B. Bd. II, 158 No. 848, 160 No 254. Eine Zusammen- 
stellung aller Freisprücbe cf. unten in Teil II, Kap. 2. Die Gesamt- 
zahl derselben bptriifrt 2?»', also noch einige mehr als dio der Re- 
laxationen, die auf ca. 2 10! l'rojrpsso ca. -'20 betragen hat, also etwas 
mehr als ein Zehntel der Lrieilo uianach ist Ilinsehius' Ansicht 
[Kirchenrecht Bd. VI, 37 7 Anm. 10] als nicht ganz richtig zu be- 
zeichnen). Hfl bcäondern Gelegenheiten erfolgte die feierliche Frei- 
sprechung auf einem Auto de Fe, doch wurde natarlieh auch 
in dieiem Falte dar Freigesproehene sofort aaeh bMclilosien«ii 
Urteil entlawea (cf. » B. Bd. II, 68 No. 185, 894 No. 888). Mit der 
Froiiprechiiog icomite auch ein Tadel verbanden Verden, etwa wegen 
nnvoniditiger Anftemngen, die aber nicht einmal den Terdaeht 
der KeUetei bewiesen (cf. c. B. Bd. II, 88 No. 177, 116 No. 818, 
169 No. 853\ ebenso konnte bei Freispruch Verbannung verfOgt 
werden (Bd. II, 133 No. 232) oder Unterricht (Bd. II, 88 No. 177), cf. 
auch den Fall des Pierrcs Hiot, der von einer Inquisition frei- 
gesprochen, von einer andern aber sofort reklamiert und verurteilt 
wird (Bd. II, 72 No. 146 und 149 No. 240). 
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für ein i tTentliches Auto de Fe zu reservieren, uod statt 
dessen eine A'erkündigung des Urteils im Audienzsaal be- 
schlossen war.^) In allen übrigen Eälleo blieb der Ge- 
fangene, ohne über sein definitives Schicksal KeDiitnis zur 
eriialten, so lang^ im Gei^fcogois, bis die nötige Aneabl von 
ürteilen fttr ein ffffentliokes Anto de Fe vorhanden war, doob 
konnte es yorkommen, dafs man ihn anf Zeit gegen Kantion 
entliefe oder ihm Stadtarrest anflegte, freilich nur, wenn 
leichte Strafen fttr das Auto beschlossen worden waren, und 
wenn ein solcljes für längere Zeit nicht in Aussicht stand.*) 

Auch während der Zeit noch, die zwischen votatio und 
Urteilsverkündigung lag, konnte der Delinquent zur Audienz 
gefordert werden, und das ist h&ufig genug geschehen, swar 
nicht in eigener Sache mehr, aber wohl als Zeuge gegen 
Mitschuldige.') Doch konnte es begreiflicherweise vor- 
kommen, dafs sieb durch diese späteren Andiensen auch 
noch belastendes Material gegen ihn selbst ergab, da er ja 
tiber seine eigone Aburteilung nach wie vor in Unkenntnia 
war, und man sich nicht veranlafst sah, ihn über die Aus- 
sagen, welche die Inquisition wünschte, aufzuklüion. In 
diesem Verfahren liegt iiusüfern eine grofse Ungerechtigkeit, 
als die Inquisition nach beschlossenem Urteil jede neue Aus- 
ssge des Angeklagten gegen sich selbst und jede Ver- 
inderung einer früheren Aussage als Ktickf^Uligkeit ansah 
und bestrafte, so dafs ee vorgekommen ist, da(h Oefangene,, 
deren Beconciliation bereits beschlossen war, durch den 
Drang, ihr Oewissen wieder sn erleichtern, sich selbst dei» 
Strick gedreht haben, an dem sie nachher, statt zur Ver- 
söhnung mit der Kirche zu gelangen, zum Scheiterhauleu 
geschleppt worden sind,') 

Das Urteil der Inquisition, die sogenannte sentencia^ 
hatte wie alles eine ganz bestimmte Form und gab unserm 
früher berüchtigten Juristendeutsch an Kompliziertheit de» 



>) Cf. die simtlidien Berichte mit dem Titel .Proseise ohne Autor- 
in Bd. IL 

«) Cf. t. B. Bd. II, 115 No. «IS, 11« No. tI4, ISl No. SIT, 17S. 

No. 2»;6. 

•) Cf E. B. Bd. II, 330 ff No. 2i8; Bd. III. 448 ff. No. 411. 
«) Cf. Bd. II, 168 f. mo. 2d8, 168 f. No. 262. 



154 ^3. Verfahren der loquisition gegenüber den prot Ketzern. 



Ausdruckes in nicbtä üach, intern da» G-anze, wenn nnch 
noch so uratäu^lich. dtirch Pariici j)ialkonstruktiouftn und ab- 
häQgige Sätze iu einen einzigen Rieseusatz zusammengefalst 
war, der Tora mit dem participiam absolatam „Visto" begann 
und erst gans am SohloTs das Hanptverbum „fallamoa** 
brachte.^) Demnach serfiel das Urteil in swei Hanpttefle, 
Vorder* nnd Naohsats, die durch die Formel „Christi nomine 
inyocaio" getrennt worden. Der Vordersats enthielt znnichst 
nach den einleitenden Worten eine knrze, aber teilweise 
wörtliche Wiedergabe der Anklageakte, und berichtet© so- 
fiann die Repliken des AngeklagTf'n nnd den Herpmer des 
ganzen Prozesse» in einem Überblick,*) Einzelheiten des 
Verfahrens, wie event. die Folter, nur in so allgemeinen 
Aosdrttcken echüdemd, dafs das Heimlichkeit sprincip ▼oll- 
kommen gewahrt wnrde nnd das snhtfrende Publiknm nnr 
über die Sttnden des Angeklagten nnd die Bemtthnngen 
der Inquisition, ihn auf den rechten Weg znrttcksnftthren, 
unterrichtet wurde. Der mit „fallamos*^ beginnende; In 
der Kegel sehr viel kürzere Nach.^utz enthielt das Urteil 
selbst, in welchem zunHchst gesagt wurde, dafs der Fiscal 
seine Anklage ganz oder halb oder garnicht bewiesen habe, 
demzufolge dieä oder jenes Urteil ergehen müsse. Des 
weiteren wurden die einzelnen Strafen aufgeführt, zum 
8ohlufs das Urteil feierliehst als Definitivsentenz pro tribunali 
sedendo bestätigt» Die sämtlichen Inquisitoren und der 
Ordinarius hatten es au unterschreiben. Fflr die Vorlesung 
auf dem Auto war es durchweg in grofser, deutlicher Schrift 
geschrieben, in einer Ecke oben stand als Vermerk für den 
vorlesenden Sekretär der Name flos Verurteilten, der anfser- 
dem im Text an der ersten Stelle, wo er vorkam, besonders 
stark hervorgehoben war. 

>) Bei>piele cf. uatea im Anhang Xo. 9, «owie Bd. II, SOOff. 
Ne. 384— 18T; Bd. III, 240 ff. No. 416, 4ÖSff. No. 417, TIS ff. No. 418, 
und Zeitschr. f. Kirchengesch. Bd. XXI, 431 ff. Formulare bei Pabk» 
Oarcia fol. S 1 ff. 

«) Irrtilmlich sagt Hinschins (Kirchenrecht Bd. VI, 37ß Anm. 12 zu 
875), dafs ein 8pccieller Thathestand den Urteilen nicht beigegeben 

worden ?ci, denn die bei seiner Quelle Paldo Garciü erwähnten „meri 
tos tlel proceso* bringen olieu den Thathestand. Katscbeidungsgrüude 
fehlen freilich in den Urteilen. 
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Die Strafen der spaniscbeu Inquisition, die über die 
Protestanten dea Iii. Jahrhunderts verhängt worden sind, 
können wir in Hauptstrafen und begleitende Nebenstraien 
einteilen. Unter Hauptstrafen verstehen wir relaxatio, re- 
coneiliatio, abiuratio, anter den Nebenstrafen : Qtttereinsiehnng, 
Geldstrafen, Inhabilitation, Degradation bes. Saspension, Ge- 
fängnis und Galeeren, Strafabseichen, Geifselhiebe, Aoa- 
stellung am Pranger* nnd poenitentiae spiritnales. 

1. Die relaxatio ad hracliium saeculare^) war 
das einzige Urteil der Inquisition, welclies den Tod nach 
«ich zog. Von katholischer Seite ist zur Aufrechterhaltung 
des Grundsatzes „eoolesia non sitit sanguiuem^^ aufs leb- 
hafteste bestritten worden/) dafs die Inquisition Todes- 
urteile gefüllt habe, und die Verantwortung fttr dieselben 
lediglieh dem „weltUohen Arm** sugesproehen, der die ihm 
Ausgelieferten auf Grund der weltlichen Gesetse aum Tode 
Terurteilt habe, obwohl die Inquisition in ihren Relazations- 
urteilen ihn bat, „er möge gnädig nnd freundlich mit dem 
Ausgelieferten verfahren". Demgegeiuiber braucht nur das 
Eine hervorgehoben zu werden, dafs es keinem weltlichen 
Richter beigekommen wäre, (Inen Ausgelieferten nicht hin- 
zurichten, es wäre ihm sonst unsweifelhaft sofort wegen 
„Zuwiderhandelns gegen die freie und gerechte Ausübung 
der Inquisition** der Prosefs gemacht worden.*) Und wenn 
Hefele behauptet hat, die Bitte der Inquisition um gnädige 
Behandlung der relaxati sei durch Schuld der weltlichen 
Gewalt eine leere Formel geworden, so Ist er nicht im- 
stande, diese Aufstellung irgendwie zu beweisen. Vielmehr 
erwartete und verlangte die Inquisition, dafs ihrem Rela- 
xationsiirteil das Todesurteil und die Exekutierung desselben 
durch die weltliche Gewalt unweigerlich folgte, und wachte 
durch ihre Sekretäre über der pünktlichen Ausfuhrung, die 
sogar in den betreffenden Akten am Schlufs su Protokoll 

>) „Relaxadon 4 la Josttcia y braso 8eglar^ oder la caria j 
hraso seglar*, oder einfach „slI brazo seglar". 
') So von lief* le, Cardioal Ximenes S. 9lt. 

•) Tanon (Hi8t. des tribunaux de l lnqu. en France S. 478) äufsert, 
wie ich oachträglich fierncrkt habe, beziigiicb der fraozösischen In- 
quisition fast wörtlich dasselbe zur Sache. 
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gegeben wardeJ) Demnach war nicht etwa der weltliche 
Arm für die Hinrichtnng der Opfer der Inquisition verant- 
wortlich, sondern lediglich das hl. Officium selbst, und 
der Ausdruck relaxatio ad brachium »aeculare war nur 
eme Formel, durch welche äufserlich der oben erwähnte 
Gnmdsats snr Geltuog gebracht werden sollte.') Von 
solchen katholischen Schriftstellern, -welche alle Thaten 
der loqalsition als lobenswert ansehen, wie Paramo und 
noch neuerdings dem mehrfach genannten Pins a Langonio 
ist die Verantwortlichkeit der Inquisition für den Tod der 
Belaxierten nie bestritten worden, wir wissen im Gegenteil, 
dafs Paramo .«?ie sogar wefren der heilsamen Ausrottung der 
Ketzer hoch erhebt,^) und es kommt ihm überhaupt nicht 
der Gedanke, dies Verdienst der Inquisition ab- and dem 
weltlichen Arm snansprechen. Und Paramo, der selbst in 
Sevilla Inqaisitor gewesen ist,*) wird Über die Aaffaasnng, 
welche die Inquisition des 16. Jahrhunderts von ihren Be- 
laxationsnrteilen gehabt hat, sicherlich besser Bescheid wissen, 
als die modernen Verteidiger derselben, wie Hefele und Oams. 

Müssen wir somit die spanische Inquisition für ihre 
Rela.^ations-Urteile selbst verantwortlich raachen, so ist doch 
andrerseits nicht zu leugnen, dafs besonders von evangelischer 
Seite,'') aber auch von Llorente^) und andern liberalen 
Katholiken die Zahl der von ihr zum Tode Verurteilten 
wesentlich übertrieben worden ist, wenigstens soweit das 
Vergehen protestantischer Ketserei in Betracht kommt. Mit 
der Verbreitung des Protestantismus in Spanien werden wir 
uns in dem zweiten Teil su beschäftigen haben und dort 
auch die Details über die Protestantenverbrennnngen des 
16. Jahrhunderts anführen können. Hier sei nur soviel ge- 



>) Cf. Bd. III, 2ft7 No. 416, 460 Ko. 417, 726 No. 418. Cf. auch 
die Instruktion No. 77 too 1561. 

So auch Tanon a. a. 0. S. 473 f. 

0) Cf. Paramo Lib. II, tit. II, c. 4; tit. III, c. 4, und oben S 14 t 

*) Seine Unterschrift fitulot skh anch unter mehreren Briefen in 
unserii Akten, Bd. II, 122 ti. No. 370—37 » 

^) Vor allem Flieduer in dem weiter unten (Teil II) zu besprechen» 
den A(it>intz in den „Blättern aus Spniiien". 

^) Cf. meinen Nachweis oben S. 25 f. 
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sagt, dafs thatsächlich von den rund 2100 Porsonen, denen 
nach unseiü Akten wegen Protestantismus der Prozefs ge- 
macht worden ist, nur ca. 220 in Person und ca. 120 in 
statua verbrannt worden sind, eine Zahl, die allerdings 
immer noch grofs genug igt, die aber doch nicht im eat- 
ferntasten aa die Autßraang Llorante'a und Anderer heran- 
reiekt; und dabei eind die grofeen Autos sn ValladoUd und 
Sevilla mit eingerechnet, auf denen allein etwa 70 Personen 
in Wirklichkeit und 30 im Bilde verbrannt worden eind. 

Die Relaxation wurde, wie schon erwähnt, in dem Falle 
verhängt, wenn der Schiildbeweirf völlig erbracht war und 
sich der Angeklagte im Leugnen oder im Beharren beim 
evangelischen Glauben hartnäckig bezeigte. Das Urteil 
erklärte ihn alsdann für einen halsstarrigen Ketzer, der in 
dem grolken Bann zu verharren gesonnen sei und der , des> 
halb (da die Kirche keinen Teil mehr an ihm hatte) der 
weltlichen Gerechtigkeit überliefert werden mfisse. Nicht 
immer wurde das auf dem Auto de Fe bereits verkündete 
Urteil auf Relaxation sofort sur Ausfahrung gebracht, viel- 
mehr sind einige wenige Fälle bekannt, in denen der Ver- 
urteilte noch auf dem Schafott um Gnade gebeten und sich 
2U weiteren GestHndninsen bereit erklärt hat, sodafs die 
Inquisition sich bewogen sah, ihr Todesurteil einstweilen 
SU suspendieren und eine neue votatio eintreten zu 
lasoen^ der es aaheimstand, das frühere Urteil su be- 
stätigen oder in Beconciliation umsuwandeln.*) Aber nicht 
nur die Hartnttckigen konnte die Relaxation treffen, son- 
dern auch diejenigen, von deren Buüsfertigkeit die In- 
quisition nicht die Überzeugung gewann, dafs sie echt und 
aufrichtig sei.*) Und von der furchtbaren Ausnahme, die 
bei der Entdeckung der beiden spaui^chun Protestanten- 
gemeinden zur Abschreckung statuiert worden ist, war oben 

i) Cf. Bd. II, m Ko. 8SS Ko. 196 (S Fille), 834 No. 898, 887 
No. 801, 341 No. 808. Damit soll jedoch nicht QaiDi beigestimmt 
werden, der behauptet hat, bei keinem Geriebt aeieu so viele Todes- 
urteile gefällt und nicht exekutiert worden, wie bei der Inquisition 

^Gams, Kircheinrescb. Spaniens Bd. III 2, 2h). Die hier aufgezählten 
VnUe hilden vielmehr eine seltene Ausnahme (cL Instruktion No. 44 
von 1561) 

>) Cf. z. B. Bd. II, 3U7 No. 2»a j Bd. III, 2ä6 No. 416, 459 No. 417. 
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bereits die Rede. l)amii war natürlich dem hl. OfticiuDi 
eine sehr gefährliche Handhabe geboten, sich gefahrbringen- 
der oder unliebeamer Ketzer su entledigen. Die Ausfflhrang 
wurde insofern gemildert, als die InBtmktionen von 1561 
anordneten, dafe sämtliche Relaxations-Ürteile dem Consejo snr 
Genehmigung vorgelegt werden sollten*^) Fast nnweigerlich 
aber verfiel der Relaxation jeder, der in seiner Ketzere! 
rilckfUllig j]jeworden war. Dieses schwerste aller Ver^^eheu 
koiinti' sowohl während des Prozesses eintreten, ~} wie auch 
nach erfolgter Bestrafung,^) nnd wenn es dem Angeklagten dann 
nicht gelaug, die Falschheit der Anschuldigung unzweideutig 
nachzuweiBen,^) hatte er in den meisten Fällen sein Leben 
▼erwirkt,^) Als o£fenknndige Rllokfitlligkeit galt auch das 
Entweichen ans dem Strafgeftngnis, nnd wehe denjenigen, 
der sich auf seiner Flucht wieder ergreifen Heis.*) Solehe 
Fluchtversuche sind begreiflicherweise besonders oft yon 
Ausländern unternommen worden, und mancher derselben ist 
auch geglückt, daher wir in den Auto- Berichten sahireichen 
Urteilen auf relazatio in statua begegnen.') 

1) Cf. Hiubchuis, lürcbenrecbi Bd. VI, 367, und Instruktion No. 
von 1561. 

*) Cf. z. B. Bd. U, 163 No. 258, 168 No. 261, 172 No. 264, ond 
wohl such Bd. II, 15 No. S4 (Juan Qnn\ und aehon oben S. IftS. 

«) Cf. s. B. Bd. II, 164 No. 259, III No. t68 und das Register s. v. 
Blh^ftlligkeit. 

«) er. s. B. Bd. II, 155 No. S46. 

») Relaxation wegen RfickftlUgkeit cf. s. B. Bd. II, M No. 187, 

108 No. 207 (nach zweimaliger Reconciliation), 85 f. No. 175. 176, 165 
No. 251>, 32 7 No. 292 (4 F&Ue), 882 f. No. 29Ö. 298 (2 FAlle), 887 
No. 301, 341 No. 302. 

") Cf. Bd. II, 21 \n. :!9, 4H No. 57 No. III. Daffpgen ist eine 
mildere Strafe eingetreten in «len Kalleu liU. il, 51 No. 61 (reconciliieri, 
400 Hiebe, cf. 73 No. 150], 64 No. iOl (reconciliiert, habitns und carcer 
perp , lüu Hiebe;, 64 No. 1-27 (strengeres Gefaugiiis), 71) No. 164 (re- 
coDciliiert, 200 Hiebe), 79 No. 165 (3 Jahre Galeeren und Hiebe), 84 
No. 171 (8 Jahre habitus und Reclntion), 91 No. I8t (reconciliiert, 
lebenelftoglfehe Galeeren^ 98 No. 185 (Vt Jahr habitat nnd Qefiognis 
als ZiuatsBtTafe), 104 No. 902 (recondliiert, 8 Jahre Galeereo), 198 f. 
No. 991 (100 Hiebe), 888 No. 29« (400 Hiebe). 

Cf. Bd. II, 18 No. 91 (8 F&llel)» 14 No. 98 (4 Fftlle), 16 No. 95 
(8 Fille), 16 No. 27, 18 No. 33, 27 No. 43, 29 No. 49 (5 FalleX 83 
No. 51 (1675« 1578), 44 No. 84 (9 F&lle), 48 Ko. 76 (9 FAlls), 67 No. 109, 
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Wenn man nämlich der Person des Angekla^2:ren nicht 
habhaft werden konnte, sei es, weil er bereits verstorben,') 
oder weil er entkoinmen war, so warde bei erbrachtem 
Sclmldbeweis ein Bild des Veraiteilten dem weltlichen Arme 
raUziert, wohl durchweg eine Strohpuppe,') die den Namen 
des BdazierteD trag und mit den Relazationeabseichen be* 
kleidet war. Im Falle des Todes wnrden aneh die Gebeine 
des Vemrteilten ansgegraben nnd dem weUlichen Arme anr 
Verbreniiuiig uberliefert.*) Wurde man eines Geflüchteteii, 
lüu lidem seine Statue bereits verbrannt war, wieder habhaft, 
»o wurde beim nächsten Auto das Urteil an seiner Persou 
selbst vollstreckt.^) 

Hit der RelazatioQ waren ipeo iure eine Anzahl Neben- 
Btrafea verbunden, nnd swar vor allem die Konfiskation des 
Verm^lgens des Verurteilten, und swar desjenigen, das er von 
dem Moment an, wo er die Ketserei begangen, inne gehabt 
hatte,'*) femer die Inhabilitierung seiner Kinder und £nkel 
in männlicher Linie, die darin bestand, dafs sie bestimmten 
Kleidervorschriften unterworfen waren und keinerlei öflfent- 
licheä Amt oder Ehrenamt bekleiden durften.''} Endlich 
mnfste der ßelazation von Geistlichen die Degradierung'} 



64 No. ISe, 79 No. ISA, 81 No. 167, 8:1 No. 16« (8 Fille), 94 Ko. 188, 
97 No. 186 (3 FAlle), 119 No. Slti, 197 Ko. 284, 887 No. 881, 898 No. 883, 

313 f. No. 889 (15 Fälle), 320 No. 290 (8 Fülle), 329 No. 293 (6 Fälle), 
830 No. 294 (2 Fälle), 332 No. 295 (2 Fälle); Bd. III, 7 7 No. 383. 

») Relaxation in statua wegen Todesfall cf. in Bd. II, 13 No. 21, 
14 No. 23, 2.» No. 41, 40 No. 55 (1595), 82 No. 169, 105 No. 202, 292 
No. 283 (2 Fälle), SI2 No. 289, 328 No. 892, 830 No. 294, 341 No. 302 j 
bd. III, 7 No. 877, ti4 iNo. 383. 

«) In Bd. III, 36 No. 380 wird von der Statue der Dofla Leonor 
de Vifero gesagt, sie sei gut nachgemacht geweseu. Ci. auch die Er- 
lihlmig des MoDtemit 8. 898 £ too der Statue des Dr. Constanüno. 

•) Cf. beenden Bd. III, 7 No. 877. 
Cf. mehrere Falle au Aom. 5 foriger Seite. 

*) et Bd. II, 890 No. 882, 414 ff. No. 868 and besooden den Be> 
riebt in Bd. II, 406 ff. No. 858; Instruktion No. 74 von 1561. 

V Cf. Bd. II, 889 No. 8S8, 898 No. 884, 807 No. 886, 414 ff. 
No. 362. 

Man unterschipd die degradatio ,,realiter", bei der auf dem Auto 
dem VerurtpHtPfi die ^inzelneu Stucke seiner priesterlichen Würde 
unter bestimmten Ceiemoaieeo abgenommen wurden (cf. Bd. III, 25 f. 
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derselben von ihren sämtlichen Weihen vorangehen, die in 
feierlicher Weise während des Auto de Fe vollzogen wurde. 
Erst nach der Degradation wurde der Verurteilte mit den 
Abseiohen des Relaxierten bekleidet. Diese bestanden in 
Einern Bttfskleidi dem sogen. Sanbenito, der ein Srmelloaer 
gelber Bock war und bei Belazierten, wenn sie hartnttoklg 
waren, mit aufwärts gerichteten Fenerflammen bemalt war, 
wenn sie aber noeh vor dem Tode bereuten, mit abwftrte 
gerichteten,^) ferner in der sogen. Coroza, einer hohen, 
spitzen Ketzermtitze, und einem Strick um den Hals. In der 
Hand tru<^ der relaxatns ein grünes Kreuz.'*) 

Die Vollstreckung des Todesurteils geschah stets durch 
Verbrennung, und zwar bei andauernder Hartnäckigkeit Ver* 
brennnng bei lebendigem Leibe, während diejenigen, die un- 
mittelbar vor ihrem Tode noch beichteten, mit der spanischen 
Oarrote, dem Halseisen, erwttrgt und ihre Ifeichname den 
Plammen Itbergeben wurden. Die Lebendigverbrennung ist 
bei den Protestanten ftufserst selten vor<^^t kommen, unter 
jenen 220 in kaum einem Dutzend Fällen,*) denn offen- 
bar haben die meisten von ihnen der Vörtjuchung nicht 
^viderstehen können, durch einige bufsfertige Worte ein ge» 
linderes £nde zu gewinnen ; und aufserdem setzte die In- 
qnisition alles daran, wenigstens ein kleines Zeichen der 

No. 378). und die degradatio »verbaliter*, bei velcber das Degradations- 
urteil ohne Oercmonieen nur verkündet wurde (cf. Bd. II, 14 No. 2S, 
326 No. 291). Auch eine degradatio ad caiilelani cf. in Rd. TI, 42 
No. 59. Statt der Degradation von Ueroiiciliierteu wurde auch ilic 
Suspension vom Amte auf lelieuslang oder bebtionnte Zeit verhaogt, 
oder das Verbot des Predigens «nd Messseiesens (ef IJd. II, 8 No. Ii, 
67 No. 107, 61 No. 1*26, 321 f. No. 290 (G Fiille), .i2t> No. 2^1 (2 Fälle), 
328 Nü. 2i>2, No. 293, 331 No. 294). Dei Ordeuspersoueu war eine 
entsprechende Strafe die Beraubung des aktiven and paiaiven Stimn- 
rachts (cf. Bd. II, 826 No. 391 ; Bd. III, $% No. 8HSK 

>) Llorente fahrt noch eiae dritte Art Banbenito der Belaxlerten 
an fQr diejeotgen, die vor Schlob ihrer Senteni bereits bereuten 
{Llorente Bd. II, 140). 

«) Cf. Rd. III, 2 No. 311, 19 No. S7«. 

') ( f. Uli. II, 90 No. 180, 90 No. 186, 237 No. 278; Bd III, IS 
No. 37 7, 70 f. 3H4. Aufserdem sind jedenfalls auch einige der Sevillaner 
Protestanten lebendig verbrannt worden (cf. noteo Teil lU, Kap. 2 und 
lUescas, Bist. pont. Bd. 11, 6tf9). 
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Beue bei den Relaxierten hervorzurufen und liefs die Ver- 
lirenniiDg bei lebendigem Leibe nur dann eintreten, wenn die 
Hartnäckigkeit gans offenkundig war.') So brauehen wir 
nns moHt sa wandern, wenn selbst standhafte Evangelische 
aohliefslich nicht lebendig verbramit worden sind, und haben 
jedenfalls nicht das Recht , die Garrotierung vor der Ver^ 
brenn uiig ohne weiteres als ein Zeichen dafür anzusehen, dafe 
sie ihrem Glauben nicht treu geblieben sind.*) 

2. Die reconciliatio oder die Wiederversöhnung mit 
der Kirche wurde verhängt bei dei^enigen, welche einer 
offenkundigen Ketzerei schuldig waren, aber dieselbe bereuten 
und tun Gnade baten,") mit Ausnahme der schon erwähnten 
Fälle, in denen trots der Bitte um Erbarmen Belazation be- 
flchlossen wurde.^) An sich war die Beconcüiation keine 
Strafe, denn sie bestand darin, dafii die su Versöhnenden 
entweder im Audienzsaal oder, wie in der Regel, bei einem 
feierlichen Auto de Fe ihre Ketzerei für alle Zukunft ab- 
schworen und darauf unter bestimmten Ceremonieen in den 
8chofs der Kirche wieder aufgenommen wurden. So wurden 
z. B. auch diejenigen reconciliiert, welche freiwillig um Auf- 
nahme in die katholische Kirche baten,^) und dem Wesen 
der Beconciliation entspricht es durchaus, wenn wir in 
nnsem Akten nur sehr wenigen, im gansen flinf Fällen, be- 
gegnen, in denen die reconciliatio in statua vollzogen 
wurde.*) Zwei dieser Fälle betreffen solche Protestanten, 
die im Kerker der Inquisition von einem Genossen tödlich 



') Cf. auch den Streit hierüber in Bd. II, 96 N<> is ;, wo der 
Sekretär des Corregidors behauptet, es dOrfe niemand lebendig ver- 
brannt werden, während das Volk nnd wahrscheinlich auch die Se- 
kretare der Inquisition die gegenteilige Auüicht verteidigen. Es ist 
nicht unmöglich, dafs die Meinung jenes Sekretära allgemeiuer gewesen 
ist und in manclien F&Uen seltwt bei anseheineDd Hartaftckigen doch 
wberige GarrotierniiK yeranlalst hat. 

^ Cf. auch anten Teil IIL 

*) Cf. Bd. II, 146 No. S87, 16S Ko. 167. 

«) Cf. oben S. 150. 

-) Cf. Bd. II, 15S No. 251, 175 No. 269, 184 No. 272, 1H6 No. 276. 
'1 ßd. II, m So, 290 (cf. II, SÖ4 f. No. m), 886 Ko. 298« 8Sa 

No. 301. 

Sch&fer. loquisltion und Prot«rt» ntUnnu. I. 11 
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verwundet worden sind und in periculo mortis die Bitte um 
Versöhnung aussprachen, die ihnen nach den obwaltenden 
Umständen nicht wohl versagt werden konnte. Um die Re> 
conciliation dann öffentlich kondsathan, wurde dieselbe bei 
dem Attto de Fe an der Statne des inswisohen Verstorbenen 
wiederholt. Demnach ist begreiflich, dafe bei Fluchtigen 
eine reconciliatio in statna nicht stattfinden konnte, weil 
eben die Flucht als ein Zeichen hartnäckiger Ketzerei galt» 
bei der keine Versöhnung stattfinden konnte, 

Zn einer Strafe wurde die Reconciliation erst durrh die 
begleitenden Nebenstrafen, die zur Sühne des Verbrechens 
dienen sollten* Und zwar wurden in der B>egel bei Re* 
conciliation auf dem Auto so strenge Strafen verhängt, dafs 
dadurch die Beconciliation seibat nach allgemeiner An- 
schauung zur zweitschwersten Strafe geworden ist, zum 
wenigsten, wenn sie auf einem Auto de Fe ausgesprochen 
wurde. Vor allen Dingen erlitten die Reeonciliierten in den 
meisten Fällen ebenso wie die Relaxierten die Konfiskation 
ihres Vermögens') und häufig auch luhabiliiierung, aber wie 
es scheint nur bezüglich ihrer eigenen Person, nicht ihrer 
Nachkommen.^) Aufserdem aber mufsten sie auf Lebenszeit 
oder für bestimmte Jahre einen Sanbenito tragen, der wie 
deijenige der Belazierten von gelber Farbe war, aber statt 
der Flammen einen roten Haspel hatte.'} Beim Auto er- 
schienen sie wohl meist ohne Goroza,^) mit unbedecktem 
Haupte, trugen aber einen Strick um den Hals und statt des 
grünen ICr euzcs eine brennende Kerze in der Hand.*^) 

Aufser diesen fast ständig wiederkehrenden Stnioa der 
Reeonciliierten, wozu auch noch geistliche Pönitenzen ge- 

«) Cf. oben S. 159. 

») Cf. die Sentenz in Bd. U, 310 No. 287, ferner Bd. III, 23. 25 
No. 378, 61 No. 888. 

•) Cf. die Erklärung dss Sanbenito in Bd. III, S8f. No. 878. Es 
koonte auch auf Sanbenito blofs für die Dauer des Auto erkannt 
werden (cf. Bd. III, 10 No. 877, 68 Ko. 888). 

Auf den Galeeren konnte der Saubenito abgenommen werden, wohl 
aus dienstlichen Gründen (cf. Bd. II, 68 No. 185, 65 No. 128). 

<) Cf. Bd. III, 19 No. 878, cf. dagegen einen Fall mit Gorosa in 
Bd. II, 93 No. 183. 

•) Cf. Bd. III, 8 No. 377, 19 No. 878. 



» 

iiöreOi^) tinden sicli in d&n Berichten noch die verschieden* 
artigen Freiheitsstrafen für dieselben erwähnt, and zwar 
Gef)ingni8f Beclosion oder Galeeren. 

Die Geftngnisetrafe wurde durchweg in der sogenannten 
careel perpetna abgebttfet, wird daher knnweg auch als 
carcel perpetua (carcer perpetnne) beseichnet.^) Dieser Ans- 
druck hat zu den gröfsten MifsverstKndnissen geführt, inso- 
fern man geglaubt hat, er bedeute „Gefängnis auf LebenB- 
zeit", und daher finden wir fast durchweg in den Ge- 
schichten des spanischen Protestantismus bei der Beschreibung 
der grofsen Autos su Valladolid und Sevilla mit besonderem 
Nachdruck henrorgeboben, dafs diejenigen, welche nicht 
relaxiert wnrden, „in ewiger SLerkernacht Tersohwanden^.') 
Solche Ausdrücke bemhen anf einer vöDigen Verkennnng 
bez. Unkenntnis der Thatsachen.^) Allerdings hat carcer 
perpetnns zn den Zeiten der alten Lnqnisftion lebens- 
längliches Geliiiigiiis in der Porin der sogen, immuratio 
bedeutet,*) denn damals e:ab es an schweren Strafen nur 
leiblichen oder bürgerlichen Tod. Bei der neuen Inquisition 
ist aber der Ausdruck von der Strafe selbst, vielleicht erst 
allmtthlich, auf den StrafvoUziehungsort übergegangen, und 
carcel perpetua bedeutet au der fttr uns in Frage kommenden 
Zeit weiter nichts mehr als 8tra%efklngnis im Unterschied 
▼OD dem Untersuchungsgeftngnis (carceles secretas), von der 
Beclusion und dem Oaleerengefängxüs , während die Zeit- 
dauer, für welche die carcel perpetua verhängt wird, eigens 
angegeben wird. Und zwar bedeutet lebenslängliches Ge- 



n rf. Bd. III, 6 ff. No. 377, 23 ff Xo. 378, 451 No 417. Falsch 
ist PS, Wenn Garns (Kirchengesch. Spaniens Bd III 2, 87) behauptet, die 
blrafeu seien grofsen teils geistliche Bufseu gewesen. 

s) Cf. uberall die bezüglicheo Urteile in Bd. II u. III und besonders 
Bd. II, 810 No. 287. 

•) et M'Crie S. S9« f. SOS, Piwsel a 156. 160, Wilkens S. S88 
(aar fiQr einige Fälle), Christ 8. 108. 109 ff. 

*) Diese Unkenntnis ist um so aufikllender, als selbst der eifirige 
Inqnisitionsgegner Montanas auf 8. 164 ff. genau die Erklärnng der 
Tsrscbiedenen GeOngnisstrafen giebt und dabei betont, dafs selbst eaicer 
perpetaus irremissibilis nach 9 Jahren erlassen zu werden pflegt. 
Uinschins, Kircbenreeht Bd. Y, 488. 

11* 

/• 
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fangnis „carcel perpetua irremisible" oder „por toda la vida**,*) 
Gefängnis auf unbestimmte Zeit (wo alno eine Begnadigung 
dem Gutachten der Inquisition vorbehalten wurdej,*) „carcel 
perpetua" schlechthin, während wir andrerseits auch carcel 
perpetua auf eine bestimmte Zahl von Jahren verhängt 
finden, s. B. ,,carcel perpetua por 6 aft€NB.**^) Gerade an diesem 
AuBdmck wird die dargethane Versobiebung der Beaeicbnung 
beeouders klar, denn niemand wird eine „lebenslftnglicbe Ge- 
f^gnisstrafe auf 6 JabTe"" fiHr ein Ding der MögHchkeit 
balten, während „Strafgeflüignis ftlr 6 Jabre^ etwas dnrob- 
aus Begreitliches ist. 

Wie die carcel per])etiia beschaffen war und wie mau 
darin lebte, darüber geben uns die alten Instruktionen und 
besonders die Hevisionsberichte der Vallisoletaner Inquisition 
im dritten Bande unserer Arbeit^) die überrascbendste AuS' 
kunft. Vorsobriftsgernüfa sollte die carcel perpetua ein ab- 
gescbloasenes Grundstttck sein, auf dem zablreicbe kleine 
Hftuscben und eine Kapelle standen^) doch ist nach andern 
Nachrichten anzunehmen, dafs man statt dessen auch ein 
gröfseres Haus mit eablreichen kleinen Wohnungen gehabt hat.*) 
Denn nur so dürfen wir uns die Behausung der Gei'augenen 
nach dem Revisionabericht vorstellen, und nicht als fest- 
verschlossene Einzelzellen. Lesen wir doch, dafs die gefangenen 
Frauen darin gekocht haben und sich über mangelhafte Kamine 
beschweren konnten. Und von jedem Verkehr abgeschnitten 
waren sie auch nicht: Daniel de la Qnadra, der Bauer, ist 



>) et S. B. Bd. II, 195 No. SSI, S85 No. 280, 298 No. 28S, 814 
No. 289, und besonders die Bemerkong: »Ist nicht ineraiwibilis* in 
Bd. m, 28 No. 378. Doch ef. vorige Seite Aum. 4. 

^ Dieses wurde maochnial besonders betont (cf. Bd. II, 28ftf. 
No. 280, 294 No. 288). Nach MontaDus (S. 165) war die geringste Zeit 
fELi carcel perpetua schlechtliin 3 Jahre. 

Cf. bes. Bfl II, 93. 94 Xo. 1M3, 321 No. 2i»0 (für ein Jahr und 
mehr nach dem Gutachten des hl. Officiums), 341 No. 303 der streng 
korrekte Ausdruck: Gefängnis für drei Jabre im carccr perpetuus. Ohne 
den Ausdruck perpetuus cf. Bd. II, 293 No. 3U No. 28^. 

*) Bd. III, 127 fr. No. 413. 414. 41ö. 
Instruktion No. 14 vou 1488. 

•) Cf. lUescas, Bist, pontif. Bd. II, «88, gerade über die Vallisole- 
taner BecoQciliierten: „se hizo uua casa," 
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bei der ReTision nicht zngegoD, weil er jeden Morgen früh 
anft Feld geht, nm sich seinen Unterhalt zu verdienen und 
daher die caroel nnr als eine Art Schlafstelle benntzt. Aach 
Bon Pedro Sarmiento ist, wahrend die Besichtigung stattfindet, 

gerade ausgegangen. Eheleute scheinen nicht getrennt worden 
zu sein, sondern wie sonst zusammengelebt zu haben, wie 
aus ihrer Zusammenstellung in den Berichteu hervorgeht, und 
Isabel Domingoez scheint* nach wie vor bei Juan de Vivero 
und seiner Frau als Dienerin gewesen sti sein. Nach dem 
Princip der Inquisition, von der Bewahrung und dem Unter- 
halt der Gefangenen möglichst wenig Kosten sn haben, ist 
es anch nicht anders mOglich: Die Oefangenen waren darauf 
angewiesen, sich einen Teil ihres Unterhaltes selbst zu ver- 
dienen, und die Instruktion No. 79 von 1561 befiehlt aus- 
drticklich, dafs der Alcaide der carcel perpetua* tlatür zu 
yorgen hat , dafs sie mit Handwerkszeug und -Auftrügen ver- 
sehen werden, womit sie sich ihren Unterhalt verdienen und 
ihr Elend erleichtern helfen können.^) Dafs aber die Inqui- 
sition ihre Strafgefangenen nicht im Kerker verkommen liefs, 
ohne sich um sie zu kflmmern, geht ebenfalls aus dem er- 
wähnten Bevisionsbericht hervor, denn als sich wie gesagt 
die Prauen über mangelhafte Dilcher und Kamine beschweren, 
wird von dem Visitator sofortige Remednr angeordnet, und 
schon nach wenigen Tagen wird ihm gemeldet, dafs die 
Schäden ausgebessert sind. Und wehe dem Beamten , der 
sich erdreistet hätte, dem Visitator etwas vorzuspiegeln ! Aus 
alledem erhellt, wie wenig wir berechtigt sind, von der carcel 
perpetua den Ausdruck „ewige GefHngnisnacht" zu gebrauchen, 
dafii vielmehr die Bewegungs- und Lebensfreiheit der Gefan- 
genen eine lihnliche oder noch grdfsere gewesen sein muA, 
wie sie frflher in den englischen Schnldgeflüignissen ge- 
herrscht hat. 

Die zweite mildere Form des Gefängnisses, die beson- 
ders gegen Geistliche und Ordenspersonen , aber auch gegen 
Ausländer, bei diesen meist in Verbindung mit Unterricht im 



0 9. . . proeure que tean proveidos j ayudados en sos neeetidades 
6on hazerles traer alguoai cossb de los ofidos que supieren, eon que se 
ayuden a susteotar y paear an miseria," 
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katholischen Ghiuljen, verhängt wurde, war die sogfiiannt-e 
Reclusion, die in einem Kloster oder bei Laien auch in einem 
geeigneten Privathauso vorzogen wurde.^) In letzterem 
Falle hatte der Eeciudierte jedenfalls selbst für seinen 
Unterhalt m sorgen. Die Müdening gegenüber der esrcel 
perpetaa bestand hanptsSeblicIi darin , dafs die Reolnsion 
weniger ehrenrflhrig war, Im Übrigen galten wohl dieselben 
Grnndsfttze wie bei jener. Da bei Ordenspersonen die 
Reclusion an sich kaum eine Veränderung ihrer Lebens- 
weise bedeutete, so wurden .sie zur "Verschärfung der Strafe 
in der Regel nicht ihrem eignen Klostor . sondern einem 
Strengeren desselben Ordens überwiesen^), und die Vorgesetzten 
desselben bekamen für die Behandlung derselben genaue Yor^ 
Schriften von dem Tribunal ttbermittelt. Aach die Beclosion 
wnrde anf liingere oder kürzere Zeit yerhängt, von drei 
Monaten bis zu 10 Jahren, ad Toluntatem 8. Ofificii oder 
lebensUlngllch.') Bei Ordenspersonen trat die Begnadigung 
meist in der Form ein, dafs sie in ihre AnciennftKts- und 
Stimmrechte wieder eingesetzt , ihnen auch erlaubt wurde , in 
ihr eignes Kloster zurückzukehren.*) 

Die Galecreustrafe endlich müssen wir als die schärfste 
Gefängnisstrafe ansehen, sowohl wegen der gänzlich man- 
gelnden Freiheit, wie wegen des schweren Dienstes und 
der Lebensgefahr in Sturm und Krieg* Selten wurde sie anf 
Lebenszeit verhSngti^) in der Bogel auf 9 bis 6 Jahre, und 



«) Kloster- Keclnsion für Cicistlicho et in Bd. II, 294 No. 283, 321 f 
No. 290 (? Falle s 326 No 2yi, 331 No 294, 39«) No. 348, 401 No. 846, 
402 No 84H. für Laien in Bd. II, 172 No. 264, 177 No. 270, 294 
No. 283, 323 f. No. 290, 89<> f. No. ;U3 ; Bd. III, 11« No. 400, Reclu- 
sion iu eitlem Privathaus cf. in Bd. II, 389 f No. 341. 343, ünter- 
riebt fflr Laien In Bd. II, IM Ne. 107, 118 No. 220, 185 No. 273, 
814 No. 189, 818 No. 191, 880 No. 198. Eine iDStmktion Ar die 
reclodierton Kleriker cf. io Bd. II, 891 No. 848, Petitionen der Reelu> 
dierten um Terandeniogen io Bd. II, 404 No. 861, 411 No. 857, 411 

No. 869. 

») Cf. Bd. II, 890 No. 343. 

9) Cf. zu den verschiede neri Angaben die oben citierten Stellen. 
*t Cf. Bd. III, 123 No. 410. 

^) Cf Bd. II, OS No. 126, 78 No. l&O, 75 No. 154, 91 No. 182» 
323 No. 2i«0. 
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der Sträfling Lutte sich meist nach Ablaaf dieser Zeit dem 
Tribunal wieder vorziistHllen , um weitere Befehle zu 
empfangen/) worunter wir wohl hauptsächlich die Auferle- 
gung geistlicher fiuTiMa so verstehen haben. Auch kam es 
vWf daTs Gefangene sn caroel perpetna, also StrafgefllIngniB 
«of unbestimmte Zeit^ yemrteilt wurden mit der Modification, 
die ersten so und so viel Jahre auf den Galeeren su dienen.*} 
Begreiflicherweise wurden nur solche zu Galeeren verurteilt, 
von denen man einen Nutzen erwarten konnte, d. h. junge 
kräftige Menschen und vor allen Dingen Seeleute,') während 
Alte, Kränklich' ') und Frauen schon aus praktischen Gründen 
mit der Galecrenstrafe verschont blieben. 

3. Die Pönitenzierung mit a bin ratio wsr abgesehen 
vom Freispruch das gelindeste Urteil der Inquisition. Falls 
nttmlich der Scbuldbeweis gegen den Angeklagten nicht er- 
bracht war, aber doch ein Verdacht bestehen blieb, so rauTste 
der Angeklagte diesen Verdacht abschworen und swar je 
nach der Schwere desselben durch die abiuratio de veliementi 
suspicione liaeresis oder diejenige de levi suspicione haeresis. 
ßegreitiicherweise war in Bezug auf dies Urteil der Inqui- 
sition ein sehr weiter Bpielraum gelassen, und daher ist die 
Pönttenxienmg mit abiuratio gerade in unseren Akten die 
häufigste Form der Bestrafung. Die abiuratio erfolgte ent- 
weder im Audienzsaal oder auf einem Auto de Fe, eratcfes 
wohl hauptslleblich dann, wenn die Torflihrung auf dem Auto 
als 8U hart Im Verfall Itnis zu dem Vergehen, bes. sn kompro- 
mittierend für den Angeschuldigten angesehen werden mufste, 
Tkho z. B. wenn es sich nur um geringfügige Momente evan- 
gelischer Ketzerei handelte, oder bei Geistlichen, denen gegen- 
über die Inquisition in der Begel mit grölserer Milde vor- 



>) Cf B(i II, 75 No. 154, 146 No. 237, IftO No. 240. 

') Cf IM. II, 102 No. 196, atft No. S91, 880 No. M:l No. S96, 

836 No. 298. 

*) Cf. besonders die SenUaner und Compostelaner Aato*Benchte 
m Bd. II. 

*) Cf. Bd. II, 74 No. 152, wo in einem P'alle wegen Krankheit, 
in einem andern wegen zu grofser Jugend nicht Oaleere verh&ogt 
wurden i&u 
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ging. Mit der abinntio deg allgemeinen Verdaolits der 

Ketzerei war diejenige des besondercD Vergehens , um daa 
es sich handelte, verbunden, und bei öffentlich, womöglich in 
aiiitlirher Eif»:eTischaft als Prediger oder dergl. gethanen 
ketzerischen Aufsoningen mufsten dieselben aufaerdem auch 
öffentlich an der Stätte, an welcher sie aDSgeaprooheii worden 
waren, widermfen werden.^) 

In der Verhängimg der abioratio konnte insofern 
eine grofse Ungerechtigkeit liegen, als es durch dieselbe 
möglich war, den Angeklagten auch noch m anderen Strafen,^ 
besonders Geldstrafen, zu verurteilen, die lür Jeu Fall des 
Freispruchs nicht auferlegt werden durften. Solche Geldstrafen 
verfielen nicht wie bei der Konfiszierung des gesamten Ver- 
mögens dem Königlichen Fiscus, sondern konnten als „Beitrag 
zn den Kosten des hl. Officiums" auferlegt werden, kamen 
also unmittelbar dem Tribunal zugute, und es werden hin 
und wieder betrttchtiiche Summen genannt, mit denen die 
Proyincialtribunale auf diese Weise ihren Kassen aufgeholfen 
haben, obwohl kein einziger Fall aus den Akten bekannt ist^ 
bei dem die Unrechtmäfsigkeit der Verurteilung zu abiuratio, 
nur zu dem Zweck, eine Geldstrafe zu erlangen, zu konsta- 
tieren wäre.*) 

Neben gröfseren oder geringeren Geldbufsen kommen als 
Nebenstrafen bei abiuratio besonders häufig Geifselbiebe (azotes) 
vor, in der Begel 100, aber auch bis su 400, letztere freilich 
nur als Strafe wiederholter Bttckf^lligkeit.*) Die Hiebe 
wurden öffentlich am Besidenzort des Tribunals oder am 
Thatort oder an beiden erteilt, leider aber geben unsere 
Akten keine nähere Auskunft darüber, nach welchen Gesichts- 



1) Cf. Bd. U, 826 No. 291, 82» No. 298, besonders 942 ff. 
No. 304 

«) Cf. schon oben S. 6(5, und lid. II, 24 No. 40, 118 No. 211, 123 
No. 219, 126 No. 222, 148 No. 23s, 157 No. 2f>0, .Hll No 9R.S. Slft 
No. 289, 321 ff. No. 290, 326 No. 291. Auch teilweise Konti>kation 
des Vermögens fand bei Pönitenzierung mit abinraüo statt (cf. Bd. 
II, 24 No. 40, 315 No. 289, 322 No. 290, 3H1 No. 294, 339 No. 302). 

s) Cf. Bd. II, 43 No. 59, 51 No. 162, 73 No. 150, 383 Xo. m. 
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puTikten dies Urteil verhängt wnrde'), und ob seine Exeku- 
tierang schwere Leibesschädigung zur Folge hatte oder nur 
Terhältnismäfsig gelinde war. Nach der yerhängten Anzahl 
und der Schwere der Vergehen sn schliefsen, kann aber die 
OeÜflelimg, wenigstens der einzelne Schlag , nicht ttbennäfiiig 
gransam gewesen sein, sonst würen wohl Wenige bei hundert his 
sweihundert Hieben mit dem Leben davon gekommen. Empfiehlt 
doch in einem Falle einer der Är«te der Toledaner Inquisition 
eine Anzahl azotes , um lestzustellen , ob der Angeschuldigt© 
„ein Mensch ist, der Belehmne; anniinint, wie eine Persönlich- 
keit mit vollem Verstände, oder ob er verrückt ist!"^) Dar- 
nach scheint man bei dem Urteil auf Hiebe mehr die öffent- 
liche Schande, als die körperlichen Schmensen als Strafe im 
Ange gehabt an haben , wie zn dem gleichen Zwecke anch 
die Ansstellnng am Pranger, die sog. ▼ergttenza publica ver- 
hängt worden ist,') über deren Exekntionsmodns wir leider 
ebensowenig unterrichtet sind. Die verschiedenen Geftlngnis- 
«trafen, carcer, Reclusion, Galeeren, sind ebenfalls als Begleit- 
strafen für abiuratio verhftn^, worden , und in manchen F.ällen 
bat der Pönitenzierte auch einen iSanbenito, wahrscheinlich 
mit halbem Andreaskreuz, tragen müssen. In der Kegel 
beim Ante erschienen indessen die Ftfnitenzierten en cuerpo, 
d. h. im Hemde ohne Überkleider, mit einem Strick um den 
Hals nnd einer Kerse in der Hand, welche Ausstattung bei 
solchen, die Blasphemieen ansgestofsen hatten, noch durch 
einen Knebel vermehrt wurde, um die Bestrafung der liistern- 
den Zunge aii/Aideutcn.*) Wurde auf Tragen eines Sanbenito 
erkannt, so konnte das sowohl nur ftir die Dauer des Auto 
wie auch darüber hinaus für längere oder kürzere Zeit ge- 



>) In Bd. II, 2H No. 47 werd»^n '200 Hiebe vregen falscher Geständ- 
nisse erteilt, mehrfach auch für Fluchtversuche (Bd. II, 25 No. 40, 
51 No. 88, 125 No. 221), cf. aoch Bd. III, U No. 380, 76 No. 38«. 

') Bd. II, 135 No 234: . . quft seria nicnester castigarlo corao a 
loco con a^oies o por oira manera para entender del, si e^, liumbre 
qne re^ibe doctrioa como persona de entere juizio o si esta loco.'' 

*) Cf. Bd. II, M» No. 84, SSS No» 290; Bd. III, 77 No. S88. 

«) Cf. Bd. II, 66 No. 107, 69 No. 117, 62 No. 186, BZ f. No. 126. 
Über den Knebel der ÜDbufsfertigea cf. traten S. 174 Anm. 2. 
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schehen , w.ar aber jedenfalls eine Verschärfung der Strafe, 
denn der Saubeiiito galt allgemein als ein Kleid der Schande, 
und derjenige, der ihn ohne Erlaubnis ablegte, konnte sich 
unter Umständen eine Veruiiieilang wegen Rückfalls zuziehen.*) 

Die geistlichen Bofsen bestanden hauptsächlich im Meese* 
und Predigthoren an bestimmten Tagen, im Beichten nnd 
Kommnnizieren an den drei hohen Festen, sowie in regel- 
mäfiiigen Qebeten.*) Sie konnten sowohl neben der Becon* 
ciliation, wie der Pönitenzierung verhängt werden, unter 
Umständen sogar bei Freispruch als leichteste »Strate neben 
dem irüher erwähnten einfachen Tadel. 

Endlich ist unter den Nebenstrafen noch die Verban- 
nung zu nennen. Sie konnte besttglich des Wohnortes der 
Inquisition nnd des Heimatortes des Delinquenten eintreten/) 
Adelige wurden auch vom Hofe und von der Besidens ver- 
bannt,^) bei ausländischen Seeleuten konnte eine Entfernung 
von der Meereskttste auf eine bestimmte Anzahl von Meilen 
angeordnet worden/^) um sie von einer Rückwanderung in 
ihre Heimat und so vom Rückfall in ihre evangelische Kt-tzen-i 
abzuhalten, und aus demselben (jrunde wurde manchen 
Ausländern verboten, Spanien zu verlassen ohne JQrlaubnis 
der Inquisition^), um sie beständig unter Augen sn haben 
und Air die Erhaltung der neugewonnenen Beohtgläubigkeit 
dauernd Sorge su tragen, während eine Verbannung von 
Ausländem aus Spanien selten ist und nur in den nOrdliohen 
Inquisitionsbezirken mehrfach angewandt wurde, um den 
gefahrbringenden EinÜufs der Fremden zu verringern.^) Die 



1) Cf. Bd. II, 125 f. No. 221, und schon oben S. 20. 

«) Cf. Bd II, 353 No. 304, 391 No. 843 

8) Cf. Bd. II, G:i No. 127, 101 No. 192, 172 No. 2öj etc. 

*) Cf. Bd. III, 10 No. 311. 

Cf. Bd. II, 72 No. 147, 332 Xo 295, 388 C No. 802. 

•) Cf. Bd. II, 78 No. 149, 101 No. 191, 108 No. 199, 105 No. SOt, 
1Ö9 No. 958, m No. 968, 828 No. 990, 898 No. 999, 899. 881 No. 
998, 889 No. 995, 339 No. 809; Bd. III, 78 ff. No. 888. 

Beachrftnknng auf eine einselne Stadt cf. in Bd. II, 74 No. 159, 
101 No I9U, 148 No. 988, 140 No. 989, 898 No. 999, 880 No. 998. 

Bd. II, 7 No. 12, 9 No. 17, 94 No. 40, 62 No. 184. 195, 88 No. 
126, 83 Xo. 170. III, ewige Verbannung nach Oran sam Kriegsdienst 
Bd. II, 82a No. 291. 
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Verbannnng war insofern eine recht strenge , zu dem Ver- 
gehen in keinem Verhältnis stehende Strafe, als die 
guixett Lebensverhältnisse des Verurteilten dadurch veriüidert 
werden und oft eine schwere Schttdignng erleiden konnten, 
wobei freilich m bedenken ist, deb in dem damaligen Spanien 
schwerlich fiberhanpt sehr an den Ort gebundene Bzistens- 
verhftltnlsse bestanden haben, anCser bei der bttnerlichen Be- 
völkerung, und dafs die Lebensbedingungen für den Spanier 
ueit einfachere sind als für den Nordländer. Immerhin aber 
mag die Schar der Bettler durch solche Inquisitionsverbannte 
nicht anbeträchtlich vermehrt worden sein. 

Die sämtlichen Nebenstrafen, von denen im vorstehenden 
die Bede geweeen ist, konnten natttrlich in sehr mannigfaltiger 
Weise combiniert werden,') wie zahlreiche Beispiele in unseren 
Akten beweisen, doch konnte die Hanptstrafe immer nur eine 
sein, nnd wenn wir s. B. hier nnd da, besonders in nicht 
offiziellen Auto Berichten Reconciliation und abiuratio combi- 
niert finden,") ao ist das auf ein Mifsverständnis des Sclireibers 
zurückzuführen, der vielleicht die bei der Reconciliation ge- 
schehene Abjuration der begangenen Irrtihner mit der abiuratio 
de snspicione haeresis verwechselt hat. Ebenso ist eine „Becon- 
eiliation nnd Ptfnitendernng^ nur dann möglich, wenn wir 
den im engeren Sinne nnr ftlr die Bestrafnng mit abinratio 
gebrauchten Ausdruck „pönitensiert** in seinem weiteren Sinne 
als pgebdibt** auffassen. 

Ob das Urteil nur im Audienzsaal oder auf einem Auto 
de Fe zu verkünden sei, darüber hatte • benfalls die votatio 
zu entscheiden. War das letztere der JFall, so wurde die 
betreffende Notiz in das Urteil aufgenommen,^) und es ist 

») Seltener und daher nur einfacher Erwähnung wert ist weiter 
noch das Verbot des liueherschreibens bei Gelehrten (cf. bes. Bd. II, 
102 No. 195, 353 No. •>04), die Zerstörung der ilauser von Ketzern 
<cf. Bd. II, ses No. m Bd. UI, 7 No. S77, 8« No. 392); ein ab- 
Irflnolger IföDch wird seinem Provincial ausgeliefert (Bd, II, 91 No. 
182), ein Geistlicher, der ein Bild lentört hat, mofii dasselbe wieder 
herstellea lassen (Bd. II, IM No. »2). 

«) Cf. Bd. lU, «4 No. 288. 

') Bei Urteil auf Relaxation scheint fast immer die Notii als 
fielbstverständlich unterblieben zu sein (cf. Bd. II, 297 No. 284, 808 
No. 285; Bd. III, 256 No. 416, 459 No. 417, 725 No. 418). 
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sehr be^reitiich, dafs das ,.quc salga al Auto publico de te" 
(er soll bei einem öficntlichen Auto de Fe erscheinen) als 
eine wesentliche Strafverschärfiing anges<^lu*n wurde, denn 
eine geheime Pönitensiemng mit nachfolgender Absolution^) 
mnfa selbst von dem Verhftrtetsten als weit weniger schmach- 
voll eropftinden worden sein als die öffentliche BoTse mit 
allen ihren Oeremonieen , die stundenlang danerten, vor den 
Augen des neugierig und selbstgerecht zuschauenden Volkes. 

5. Aato de Fe and Begnadigung. 

Die Unterschiede zwischen geheimer Bufse iiu Audienz- 
saal, öffentlicher Bufse ebendanelbst, bei einem Autillo oder bei 
einem Auto de Fe, welche von manchen Schriftstellern ganz 
allgemein aufgestellt werden/') scheinen zu der für uns in 
Frage kommenden Zeit, in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hnnderts, noch nicht so an^gebildet gewesen zu sein, wie 
späterhin. Vielmehr kenn<tn unsere Akten nur Bufse im 
Andienzsaali jedenfalls immer ohne Publikum, und Auto de 
Fe. Letzteres wird nur ganz wenige Male als kleines Auto 
de Fe (Auto particular oder Autillo) bezeiolmet und hat in 
diesem Falle in einer Kirche stattgefunden , sei es weil die 
Verurteilten zu arm waren, um ihretwegen ein grofses kost- 
spieliges Auto zu veranstalten, sei es weil ihre Anzahl dafär 
nicht ausreichend erschien, oder weil keine zu Belaxierenden 
vorhanden waren.^ 

War aber unter den Votierten eine Anzahl Todeskandi- 
daten. 80 wurde, wenn eine hinreichende Menge von Prozessen 
definitiv erledigt war, beim Consejo um die Genehmigung 
nachgesucht, ein feierliches Auto de Fe abhalten zu dürfen.'^) 

') Einp solche sollte in <ler liege! bei Sellistdi-nuntiation statt- 
finden, das gegenteiligre rrteil enier ToquiRiiion wird vom Consejo ge- 
tadelt (cf. oben S. 48 und Bd. H, 99 No. 187). 

*) So Llorente Bd. 1, 85 f. 

3) Cf. Bd II, 17 No. 29, 27 No 44, 72 No. 147, 103 No. 199. 
336 No. 299. Es widerspricht durchaus den Thatsaciien, wenn Garns 
(Kirchengeseh. Spaniens Bd. III 2, 60; versichert, die meisten AaU» de 
Fe seien nnbintig verlanfen. Wir sehen aas uoseien Akten, dafs unter 
mehreren hundert Autos nur 5 kleine waren, und bei s&mtlichen ((ffent- 
liehen giorsen Autos gab es Relaxierte. 

*) Cf. Bd. II, 866 No. SSO. 891. 

'r 
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Nach erteilter Erlaubnis wurde 14 Tage vorher das Auto 
üöeutüch augesagt . zugleich mit dem Verbot den Waifen- 
tragens und dem Befehl, jeglicher Anordnung der Inquisition 
bei strenger Strafe anweigerlich Folge au leisten.^) Während 
der Zwischenxeit wurde auf dem Hauptplatse der Inquisitions- 
residens das Schangerdst aafgesehlagen,*) das im wesentlichen 
aus einer Btthne fttr die Pdnitenten mit mehreren Kathedem 
ftlr den Prediger, den Vorleser der Sentenzen und den be- 
tretfeiideii zuhörenden Btifser bestand, wfihrenU gegenüber eine 
Estrade lur die Inquisition und die Ehrengäste, Königliches öe- 
richt, Magistrat, Domkapitel und sonstige Geiatlichkeit errichtet 
war. Das zuschauende Volk sah teils ans den Fenstern der 
umgebenden Häuser das Auto an, teils von Tribttnen, die 
eigens für diesen Zweck erbaut und deren Plätze vermietet 
wurden.') 

Am Abend vor dem Auto wurde eine Ansahl von Priestern 

nach der Inquisition berufen,') und jetzt erst wurde durch 
dieselben den zu Relaxierendon ihr Todesurteil mitgeteilt, 
natürlich nicht in der oftiziellen Form, die beim Auto ver- 
lesen werden sollte, sondern mit wenigen Worten, zugleich 
mit der Aufforderung su beichten und sich zu bekehren. Bei 
Hanchen wirkte diese flbenraschende Mitteilung so, dafs sie 
sich thatsächllch in letzter Stunde zu neuen, vielleicht leben- 
rettenden, vielleicht den Tod nur aufschiebenden Geständ- 
nissen herbeiliefsen.^) Die beiden Beichtväter, die jedem zu 
Relaxierendon gegeben wurden , blieben die ganze Nacht bei 
demselben und verliefsen ihn nicht eher, als bis er am nächsten 
Abend seine Seele ausgehaucht, und ihr unablässiges Drängen 
auf Bekehrung mols für manchen glaubensfreudigeu l^rote- 

M Dies wurde am Tage vorher abermals verkündet: lid. III, 17 
Nu. 378. Cf. auch liU. II, 317 f. No. 290. Kiue Kelaiion berichtet 
auch TOD eioer beeoodereo Bevachuog des Inqaisitioiispalasles in 
den Tagen vor dem Auto (Bd. 111, S5 No. 880). 

•) et die Beschielbangen in Bd. II, 870 No. 819, Bd. III, 8 f. No. 
377, 16 f. No. 878. 

>) et Bd. UI, 88 No. 881. 

«) Cf. besonders Bd. II, 273 £f. Xo. 278 und den Bericht des Fray 
Antonio de la Carrera Bd. III, 78 ff. No. 881, sowie die Instruktion 
No. 78 von 1561. 

•) Cf. oben S. 157. 
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stallten noch in der leisten schweren Stunde eine wahre 

Seelenfolter gewesen nein , wenngleich leider zu konstatieren 
i.st, dafs die Zahl der wirklich big zum Tode fest Gebliebenen 
nicht beträchtlich ist, vielmehr die meisten wenif^dttins 
äoTserlich dem Ansinnen ihrer Beichtväter nachgegeben und 
sich dadurch den leichteren Tod der Garrote erkauft haben/) 
ohne dafs wir deshalb» wie schon erwfthnt, alle Oarrotierten 
fttr innerlich Abtrttnnige ansnsehen haben. 

Frtthmori^ens um 6 Uhr, nachdem die Ptfnitenten mit 
ihren verschiedenen Strafabzeichen versehen worden waren,*) 
begann die Feier des Auto selbst mit einer solennen Pro- 
zession, an welcher das Königliche Gericht und andere Cor- 
porationen als fiegleitnng der Pönitenten teilnahmen.^) Diese 
letzteren gingen einzeln hintereinander! die am weni^tcn 
Schuldigen vorauf, die Belazierten am Schlul^i sttmtliche 
Bttfser waren von je zwei Famiiiaren , die Belaxierten auch 
von ihren Beichtvätern begleitet. Hinter den Pönitenten bildete 
die Inqniflition selbst mit ihrer Standarte den Schlafe. Auf 
dem Platze des Auto angekommen, wurden die Pönitenten 
auf ihre Sitze verteilt, die schwersten Verbrecher auf die 
höchsten Plätze, allem Volke sichtbar, und das Auto 
selbst begann mit dem allgemeinen Schwnr der Treue 
gegen den Glauben und das heil. Officium. Waren Mitr 
glieder des Königlichen Hauses unter den Zuschanem, so 
schworen sie zuerst und allein,^) darauf das gesamte Volk. 
Nach der Glaubenspredigt, die von irgend einem angesehenen 
Kanzelredner gehalt(;n wurde, ^) fing^ die Verlesunjt^ der 

>) Cf. BU. II, 273 ff. No. 279; Bd. III, 1 ff. Ho, 377. 878. 879. 48 ff. 

No. 383. 

») Über (lieselhen rf. fM in S. 100. 1«'2. 1()9 und Llorente Bd. II» 
139 ff. Hei Unbulsteriigcn trat verschiedontlich noch ein Knebel hiuKU, 
weim sie vor dem Auto allzulant ihren (ilaubeu bekannt hatten und 
Gefahr war, ilafs sie solches Thun wahrend desselben mm Ärgernis 
des Volkes fortsetzen würden (Bd. II, 276. 2H0 No. 270, 295 No. 28S ; 
Bd. III, 19 No. 878, 82 No. 879, 48. 46 No. 882, 67 No. 888). 

*) Cf. eine Aufsfthlung der ProceMionsteUnehmer in Bd. II, 818 No. 
290, aufserdem Bd. II, 272 No. 279; Bd. III, 2 No. 877, 19 No. 878. 

«) Of. Bd. III, 21 No. 878, 42 No. 882, 71 No. 888. 

•) Cf. ein Huster in Bd. III, 61 ff. No. 888 und feiner Bd. III, 20 No. 
378 (beide über den Text: n^ttendite a falsis prophetis", Matth. 7, 15); 
Bd. II, 92 No, 188 (Aber Luc. 16, 8 ff.); Bd. III, 72 No. 888 (Aber Jer. 7, 4). 
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UrteiLssprüche an , die bei deren Umftinglichkeit je nach 
der Anzahl der zu Verurteilenden einen grofsen Teil des 
Tages beanspruchte. Während oder nach derselben fand die 
feierliche Degradation der bttTsendeD Oeietlichen^) und die 
Beconcüiation der in den Sehofs der Kirche wieder anfsnneh- 
menden Ptfnitenten') statt. In der Begel war das Ante gegen 
3 Uhr nachmittags sn Ende. 

Es ist einer der landläufigsten Irrtümer, dafs die Exe- 
küLion der zu verbrennenden Ketzer auf dem Platze 
und während der Feier derf Auto angesichts der versammelten 
Menschenmenge stattgefunden habe.*') Thatsächlich geschah 
diese aber erst nach vollendetem Auto auf einem bestimmten 
Platae vor den Thoren , dem sog. Quemadero^) oder Ver* 
brennungsplats , auf welchem das weltliche Gericht nach ge- 
schehener Benachrichtigung durch die Inquisition die nötigen 
Vorkehningen schon vorher gotroifen und die bestimmte An« 
zahl Verhi tiiiiung.spfahle errichtet hatte. Zu diesem Quema* 
dem, der an manchen Orten durch das feierlich hinaus- 
gettihrte Kreuz der Inquisition einen düsteren Schmuck er- 
hielt,^) wurden die Relazierten unter militärischer Bedeckung 
faingebivoht und sofort mit der Exekution begonnen , der 
natttrlich ebenfalls eine sahireiche schaulustige Meng» bei- 
wohnte, und die, wie frtther schon erwähnt, von einem Sekretär 
der Inquisition und andern Beamten liberwaoht wurde.^ 
Schauerliche Scenen müssen hin und wieder dabei vor- 
gekonmien sein, wenn wir den NachriGhiLn der Auto de Fe- 
Berichte Glauben schenken dürfen , so bei der Verbrennung 
des Juan Sanchez, der sich schon im Feuer stehend losrifs 
und zu entkommen versuchte, aber vor den vorgehaltenen 

■) Cf. oben S. 150 f. und Beschreibung der Cerenonie io Bd. III, 
1 f. No 377. 25 f. No. 378, 58 f. No. 8»3. 

») Cf. lid III, 29 No 378. 

•) Cf. z. B. Fliedner, Martyrerbiich Bil II 2, 8 f. Helfferich, l»rot- 
in Spanien »Geizer, MonatsblÄtter Bd. VI II, iHb&y 2. S. 189). 

*) Er lag z. B. in Toledo auf der Vega (cf Bd II, 82 So. 1(5S, 
84 No. 178, No. iTaj, in Valludülid vor der Puerta del Campo (Bd. 
III, 30 No. 378, 32 No. 379). 

») Bd. II, 8S No. 188, 8« No. !T8. 

•) Cf. Bd. II, 84 No. 178, 8$ No. 178, 97 No. 188. 
Cf. oben 8. 165. 
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Hellebarden der Königlichen Leibwache und renmUtig über 
seinen Kleinmut beim Anblick seines Genossen Don Carlos 
de 8eäo sich selbst wieder in die Flauiuieu stürzte/) — so 
bei der Exekutierung des Dr. Arquer, den ein Soldat, an- 
geblich aus Zorn über seine Verstocktheit (vielleicht wohl 
eher aus Mitleid) mit der Laaze dnrchstielB, als er schon in 
Flammen gehtlUt war.*) Erat spät abends war in der Regel 
die Ezekntion mit der Vemichtang der sterblichen Beste 
der Ketzer durch das Feaer beendet, nicht ohne data sich 
hin und wieder exaltierte Glaubensgenossen ein Knochen- 
stückchen oder dergleichen von denselben als Reliquien an- 
geeignet hätten.^) 

Sämtliche übrige Verarteilte wurden nach Schlafs des Auto 
einstweilen in das Gefängnis der Inquisition sorttokgeffüirt 
und dort wieder inhaftiert, bis ihnen im Laufe der nächsten 
Tage die bindende Kraft ihres Schwores nochmals ans Hers 
gelegt nnd sie Aber eventnelle Mifsstände im G^f^ngnis be- 
fragt worden waren. Auch hatten sie , falls sie darauf dem 
Urteil gemäfs freigelassen wurden , „das Geheimnis zu be- 
schwören."^) Die zu Freiheitsstrafe Verurteilten wurden dann 
in ihre verschiedenen Gefängnisse, carcer perpetaos oder 
Beolusionsort oder die Königlichen Galeeren , verteilt » even- 
melle Geilselnngen voUsogen, die finansiellen Geschäfte» 
Einsiehnng der Geldstrafen, Anfhebnng der Sequestration 
n. dergl., durch den Beceptor erledigt und das Strafverfabren 
hatte damit sein Ende erreicht. 

Die Inquisition liefs sich indessen , wie wir aus unseren 
Akten vielfältig erkennen können, die von ihr Prozessierten 
nicht völlig aus ihren Augen kommen, wachte vielmehr mit 
Sorgfalt ttber der Durchführung der von ihr verbängten 
Strafen und übte andererseits auch das Begnadigungs* 
recht in viel gröfserem Umfange aus, als man gewöhnlich 
annimmt. Bereits oben ist von dem Leben im carcer per^ 
petuus die Bede gewesen und hervorgehoben worden, dafs 

i) Bd. III, 69 f. No. 888, 71 lüo. 884. 

s) Bd. II, 96 f. No. 186, ähnlich beim Tode des Baehiller Herresaelo 
an YalladoIi>l Bd. III, 37 No. 880. 
•) Cf. Bd. II, 124 No. rn. 
*) Cf. die Inatruktioaen No. 58 aod 79 von 1661. 
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die iDternierten auch aasgehen durften. Diese Brlanbnia 
wurde jedoch nur bei gater Ftthrung gewiilirt, damit die Oe-r 
fangenen ihren Lebensunterhalt sich verdienen konnten.^) In 

Ähnlicher Weise wurde auch Urlaub vom Stadtarrest erteilt, 
wie wir an dem Beispiel de^^ Bartolome Cavallero sehen, der 
schon kurz nach seiner Bestrafunfi; zwei Monate Urlaub erT 
hielt| um in Handelsgeschäften den Jahrmarkt von Guadelupe 
und von Mcrlina besuchen su können.*) Auch sein Lands* 
mann Claude Bi^n hat einen solchen Urlaub beantragt, der in 
Erwägung gesogen worden ist, w&hrend seine kurs nach seiner 
Bestrafung ausgesprochene Bitte, nach Frankreich surfickkehren 
1SU dürfen, jedenfalls als allzadreist rundweg abgeschlagen 
wurde. ^) Im übrif^en kam os darauf an, ob die Strafe für eine 
bestimmte Zeit verhänf^t, oder arbiträr, d. h. ihre Authebung 
dem Gutachten der Inquisition vorhehalten war. Im ersteren 
Falle wurde der Pönitent nach Verbttfsung seiner Strafe auf 
seinen Antrag in Freiheit gesetzt, wenngleich der Instansen- 
weg hin und wieder die Strafentlassung vensögert zu haben 
scheint, wie in dem Falle des Pedro Alvarez,*) während bei 
Anderen die Frist siemlich pünktlich innegehalten worden ist.^) 
Die VerfÜt^ung der Haftentlassung konnte gegebenenfalls die 
Einschriinkung enthalten, dafs der Pönitent Spanien nicht ver- 
lassen -lürfe , um ihn, wie schon erwiihnt, auch weiterhin 
unter Augen zu haben. Nur die strafverhängende Inquisition 
und der Consejo konnten das Ende der Strafvollstreckung 
▼erfQgen, wir begegnen daher auch der Bitte um ein Zeugnis 
Ober die Bauer der angeordneten Galeerenstrafe, da das 
Original verloren sei und man den Häftling ohne Zeugnis 
nicht freilassen wolle. Das bezflgliche Gesuch seiner Frau 
wird bewilligt,**) ebenso wie dasjenige eines Freigesprochenen, 



0 Cf. Hd. II, 125 No. 221. 
') Bd. II, M.s \o. 238. 
•) Bd. II, 149 Xü. 239. 

*) Pedro Alvarez ist am 26. M.lrz 1572 pönitenziert , aber aus der 
«iDjiihri^'en Rerloiion cr&t am 8. Juti 1ÖT8 eDtlassen worden (Bd. II, 
178 Xo. 865). 

*) Cf. Bd. II, 159 No. 168 No. 857. 

•) Bd. II, 170 f. No. 868. 
Sehifsr, iDqaMtioB uDd PfOtwUmtlnBaf. I. 12 
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ihm ein Testat eeinee Urteils geben su wollen,*) während der 
reconciliierten Doft» Oonstansa Sarmtento ihre Bitte nm eine 
Abschrift ihres Urteils abgeschlagen worden ist „wegen der 

Nachteile die im Laufe der Zeit entstehen können , wenn sie 
[diese ('opieenj wie wir erlebt haben, in anderp Hände kommen, 
und weil mau sie erbittet, um von Kom die Habilitation zu 
bekommen/' Letzteres aber war bei der EiferHUcht, mit der 
die Inquisition (Iber ihrer Selbständigkeit wachte, geradeaa 
als ein Verbrechen gegen diese Selbständigkeit angesehen, 
während die Inquisition, wenn Habilitationsgesuche an sie 
selbst herantraten, nicht abgeneigt war, dieselben zu be- 
willigen, wie der Fall der Söhne des Don Juan Ponce de 
Leon zeigt.*) Kincr besonders einflufsreichen Fürsprache 
werden e« die beiden Schwestern Dona Maria und Luisa 
Manuel zu verdanken gehabt haben, dafs ihnen, die durch 
Konfiskation ihr gesamtes Vermögen verloren hatten, sn ver- 
schiedenen Malen eine Geldunterstütanng bewilligt worden 
ist, so schon im Jahre 1562 50000 Maravedis,*) im Jahre 
1570 durch königliche Gnade eine jährliche Pension von 
30000 Haravedis, beim Reeeptor der Sevillaner Inquisition 
zu erheben, und aulserdem die P»aubnis, erbi'ällige Vermögen 
in Anspruch nehmen zn (lürt'eii.'i 

Viel bedeutungsvoller aber wurde das Begnadigungsrecht 
der Inquisition in Bezug auf die zahlreichen Fälle, in denen 
auf arbiträre Strafe erkannt war. Hier hatte der Oons^o, 
unter Heransiebung eines Gutachtens der strafverAigenden 
Inquisition, die alleinige Definitiventscheidung, und wenn er 
manchen Gefangenen , Reoludierten oder Suspendierten auch 
die Zeit hat lang werden lassen, so sehen wir doch in der 
Korrespondenz der Sevillaner uud Valliaoletaner Inquisition 
eine grofse Anzahl von Guadenerweisungen durch Aufhebung 
oder Erleichterung der verschiedenen Strafen verfügt. Nach 
welchen Principien dabei verfahren wurde, darüber sind wir 
leider nicht genau unterrichtet. Es werden allerdings, wie 



') M. II, 4iy ff. \o 368. 

') Bd. II, 414 ff. No. 362. 

>) Bd. II, 4U.> No. 352. 

*) Bd. II, 418 No. 365. 
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aus maucheu Briefeu hervorgeht , die merita der Gefangenen 
eine wesentliche Kolle bei der Beurteilung, ob Gnade für 
Becht eigehen solle, gespielt haben, aber dennoch scheint im 
allgemeinen jegliche Gnadenerweisung dem freien Willen des 
Gonsejo anheimgegeben gewesen zn sein* Der Anstofs sn 
derselben ging wohl in der Regel von dem Gefangenen selbst 
aus, indem derselbe bei der strafverhängenden Inquisition eine 
sogenannte Petition einreichte, die natürlich den mannigfal- 
tigsten Inhalt haben konnte. Besonders häufig scheinen die 
Gesuche von Üecludieiten um Erleichterung oder Veränderung 
ihrer Bednsion gewesen cu sein. So ist fUr eine Eecludiert« 
von Seiten ihrer Schwester beantragt worden, dais dieselbe 
in ihrem, der Schwester, Hause wohnen dflrfe, und da die 
Information ergiebt, dafs dem nichts im Wege steht, so 
wird das Gesuch bewilligt, freilich ohne darum die Reolu- 
sion ganz aufzuheben.') Eine andere Reclndierte sucht nm 
die Erlaubnis nach, ihre gleichfalls recludiertc Tochter ver- 
heiraten zu dürfen , und obwohl sich anbcheiaend die Inqui- 
sition etwas dagegen gesträubt hat, verfügt doch schlielslich 
det Consejo die Genehmigung dazu, wie auch zum Zusammen- 
leben der Eheleute.^) Der im Hause der Jesuiten internierte 
Kanonikus Hojeda beantragt Veränderung seines Gefängnisses, 
da er krank sei; die Inquisition gutachtet, es geschehe wohl mehr, 
um grd&ere Freiheit eu haben, dennoch befiehlt der Consejo, 
ihm das Kloster del Carmen als Reclusionsgofängnis anzu- 
weisen,*) während einem anderen das tjleiche Gesuch anschei- 
nend abgeschlagen worden ist.'') Dona Ana de Deza petitioniert 
um Ausgeherlaubnis wegen Krankheit, der Arzt der Inqui- 
sition mnis sie besuchen, und sie darf mit dessen Genehmi- 
gung hin und wieder Spazierengehen, soll aber im ttbrigen 
ihre Beclusion inne halten.^) Ober alles das wird dem 
Gonsejo Bericht erstattet und seine Entscheidung aach- 
gesucht. 



1) Bd. II, 418 f. No. 860. 
0 Bd. II, 418 f. No. 367. 
>) Bd. n, 412 f. No. S&7. 858. 
*) Bd. n, 404 f. No. 861. 
») Bd. II, 404 No. 861. 

12* 
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Auch die vollkommcue Aufhebung; von Reclusion oder 
carcer perpetuua findet sich nicht selten in unseren Akten 
verzeichnet, freilich durchweg erst nach Verlauf längerer 
Jahre. ^) 80 beantragte -1&6S die Sevillaner Inquieitioo, den 
Aparicio de Oontrerae zu entlassen nnd ihm den Sanbenito 
absunehmen, au dem er 1562 Terorteilt worden war,*) der 
Antrag scheint jedoch erst im Jahre 1570 bewilligt worden 
zu sein, nachdem der Reconciliierte 30 Dukaten für den Los- 
kaut eines im Maurenlande OefaniTonen bezahlt hatte, ^) Die 
Geldzahlung für Straferlafs scheint überhaupt häutiger an- 
gewandt worden am sein/) und nur bei ganz armen Gefan- 
genen nahm die Inquisition davon Abstand,^) wenn sonst ihre 
Bafse gut erfdUt wer. Waren dagegen die merita schlecht^*^) 
so konnte es sehr lange dauern , bis die Beclnsion oder das 
Geftlngnis erlassen war, selbst wenn die Inquisition Befttr^ 
wortuijg ( uil gtf'.*) So ist z. B. die Ynes Hemandez, die 
im Jahre ir)()2 verurteilt wor«len war. tiutz niehrlacher 
Petitionen erst nach i'i Jaluen, 1570, aus dem Gefängnis 
entlassen worden,^) auch der Kanonikus Hojeda hat 11 Jahre 
Beclnsion ver1)ürst,^) und Diecrn de Mayrena, ttber welchen 
während der ^eit seiner Verbannung nach aufgehobener 
Reclusion (von der ihm der Generalinquisitor 2 Jahre geschenkt 
hatte)^^ der Inquisition allerlei Schlechtes zu Ohren gekommen 
war, durfte erst im Jahre 1584 nach Sevilla zurttckkebren.**) 
Die Valli:5oletaner Protestantin Isabel Domingnez, die l iicktallig 
geworden war, hat sogar wenigstens 18 Jahre in dem carcer 



1) Über die normale Zeitdauer von carcer perpetuut (irremistibilis 

uod schlechthin) cf. oben S. 16:^ f. 
z) Bd. II, 414 No. 3no. sei. 
3) Bd. II. 417 No. a64. 
*) Cf, Bd. II. 418 Xo 36G, 422 f. No. 311. 

Bd. II, 402 f. No. 349. 
«) Cf. z. B. Bd. II, 410 No. 355, 413 No. 359. 
'} U, Bd. II, 416 f. No. 363. 

•) Cf. Bd. II, 413 No. 359, 416 No. 3G3, 4i2 No. 371. 

*) Cf. Bd. II, 4SI No. 869. Ebenso der Bachiller Alooso Rodriguez 
<Bd. n, 423 No. 37S\ der Goldschmied Pero Heroandes sogar 15 Jahre 
<Bd. II, 422 No. 3701. 

Bd. II, 424 No. 374. 

") Bd. II, 425 No. S75. 
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perpetQOB sabringen mttssen.^) Bei Geistlichen, wenn sie zur 
Snspenslon vom Amte verorteilt worden waren, ist auch 
diese mehrfach nach längerer Zeit wieder aufgehoben worden, 
am ihnen Gelegenheit za geben, sieh ihren Lebensunterhalt 

zu erwerben,*) und Reguläre durften nach Ablauf ihrer Bufse 
ihren früheren Platz im Chore und Refektorium wieilfr ein- 
nehmen.^) Auch dem Wunsche von Reconciliierten oder Pöni- 
tenzierten, in ein Kloster einzutreten, scheint man hereitwillig 
zugestimmt zu haben,^) jedenfalls weil derselbe als bester Be* 
weis einer aufriehtigen Bekehmng galt. 



Aus unserer Darstellung des Verfahrens der spanischen 
Inquisition gegenttber den protestantischen „Ketzern^ des 16. 
Jahrhunderts, wie wir es auf Grund der Originalakten im 
vorstehenden zu schildern versucht haben, ergiebt sich als 
zusammenfassendes Resultat : Der spanische Tnquisitionsprozefs 
zeigt in manchen Stücken, wie Zeugenbeweis, Verteidigung, 
Art der Urteilstindung Willkürlichkeiten, die zu entschul- 
digen oder gar zu rechtfertigen auch den eifrigsten Vertei- 
digern der Inquisition nicht gelungen ist, und welche in der 
gesamten Geschichte des Criminalverfahrens vereinzelt da- 
stehen als Auswflchse einer flbertriebenen Kirehenzucht , die 
zur Beinerhaltung des Glaubens selbst vor den äufsersten 
Mitteln nicht znrtickschreckte. Anderes, wie die Anwendung 
der Folter und die Strafen müH.scn kUhu modernen Rechts- 
bewufHtsein ebenfalls als grausam und überuiäfsig strenge 
erscheinen, sind aber dem brutaleren Geiste des IG. Jahr- 
hunderts durchaas entsprechend. Sehen wir indessen davon 
ab, dafs der Kern und das Wesen der Inquisition, die Ver- 
folgung Anderodenkender um ihres Glaubens willen, mochten 
sie nun Bibelchristen oder Juden oder Mauren sein, dem 
Geiste des Christentums durchaus widerspricht, so ist doch 
sowohl subjektiv wie objektiv angesehen das Bestreben eines 

>) Bd. III, 123 No. 41!. 

») Cf. Bd. II, 421 f. No ;i09, 423 No. 372. 

») er Bd. III, 122 f. No. 410. 

«) Cf. Bd. ii, 121 No. 217, 123 No 220; Bii. Iii, IIG No. 401, 
121 No 408. 
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ftufserlich gerechten Verfahrens bei der Inquisition nicht zu 
verkennen, und die Behftaptnng gnindsätzlicher Ungerech- 
tigkeit gegenüber dem Inknlpaten beruht anf Unkenntnis 
■ oder Verkennnng der Thatsachen, wenn sie nicht, wie leider 
bei der Mehrzahl derjenigen, die nnsem Gegenstand behandelt 
haben , aus einem Hafs und Fanatismus hervorgegangen ist, 
der ebenso venv erHich erscheint , wie die entgegengesetzten 
Bemühungen der katholischen Inquisitionsverteidigor , die das 
hl. Officium als ein Institut voll Menschenliebe und reinen 
Glaubenseifers nicht hoch genug erheben sn können meinen. 
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Die Veibieitong des Frotestantisrnns 

in SpaBiiaL 

Erstes- Kapitel. 

Der Wlderstrett der Meinangen. 

Geradeso wie wir bezüglich der Inquisition nnd Ihres 
Verfahrens den widersprechendsten Meinungen nnd Änfte* 
mngen begegnen, finden sich auch in den Darstellungeni 
welche sich mit der Verbreitung des spanischen Protestantis- 
mus bf'st haitigen , p^anz entgegenf!:osetzte Ansichten über 
diesen für die Gesamtgesohichte der Reformation nicht un- 
wesentlichen Punkt ausgesprochen. Geben wir lunichst 
eine Übersicht Aber diesen Widerstreit der Meinungen, so 
finden wir als ütsache desselben bei sämtlichen betreffen- 
den Schriftstellern die gleiche Thatsache, dafe sie ohne 
Aktenkenntnis urteilen, wenigstens ohne ausreichende Akten- 
kenntnis. Selbst Llorente, der so gern das Aktenmäfsige 
seiner Arbeit hervorhebt^ ist von diesem Vorwurf nicht aua- 
zuschliefsen, denn gerade für die Geschichte der spanischen 
Protestanten ist sein Urkundenmaterial aufserordentlich dürftig 
und besteht fast nur in den bekannten Auto Relationen der 
Madrider Nationalbibliothek (besonders aus Cod. Aa 10&),^) 
den Nachrichten des unsuverllssigen' Montanus und dem Pro- 
selb der Bella Marina de Guevara, den wir im dritten Bande 
in extenso wiedergeben,') wenngleich gerade Llorente sich den * 



») Cf. oben S. 8, die sog Chronik des Horosco. 
Cf. Bd. III, 131-20? No. 416. 
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Anselieiii giebt, als bfttto er fast alle Origindprosesse der 
Protestaoten toh VaUadolid nnd Sevilla selbst in Händen 
geliabt. Allerdings, wenn selbst der ehemalige Inquisitions- 

aekretär sich so wenig auf die Akten stülzt , wird 
man deo übrigeji Bearbeitern keinen so grofsen Vorwurf 
wegen ilirer Schätzungen machen könueU| immerhin aber 
wären sie bei dem Mangel an Dokumenten om so mehr snr 
grOfsten Vorsicht in ihren Urteilen verpfliohtet gewesen. Statt 
dessen — nnd das erscheint als der sweite Omnd fUr die 
an£ßüligen Versohiedenbeiten — haben sich fast alle so wenig 
einer vorsichtigen Objektivitttt befleifsigt, dafs vielfach die 
schlimmsten Zerrbilder die Folge gewesen sind. Die Motive 
sind natürlich sehr verseliiedenartig, je nachdem die Dar- 
steiler i*'einde oder Freunde der Inquisition, Ultramontaue^ 
liberale Katholiken oder Nichtkatholiken gewesen sind. 

1. Was snnttchst die Freunde oder wenigstens Ver- 
teidiger der Inquisition angeht, so können wir unter 
ihnen swei Gruppen unterscheiden, von denen die erste 
wesentlich aus den frflheren Schriftstellern, den Biographen 
Philipps II, und den aus der Inquisition selbst hervor- 
gegangenen Autoren besteht. Sie schildern die Verbreitung 
des spanischen Protestantismus in den stärksten Ausdrücken. 
So sagt Gonzalo de Illescas, selbst Zuschauer beim 
ersten Auto su VaUadolid: „In froheren Jahren kam es vor, 
dafs man lutherische Ketser hin und wieder in Spanien er* 
griff und verbrannte, aber alle Bestraften waren Ausländer^ 
Deutsche, Plamländer, Engländer, von denjenigen, die in diesen 
Reichen schon vergiftet von der bösen Sekte ankamen, die 
dort in ihrer Heimat gepredigt wurde."*) Im .Talire 1550 
aber „gelangte die Angelegenheit so weit, dafs sie schon eine 
entsetzliche Verschwörung unter sich vorbereiteten, derart 
dafs, wenn es nicht zufUUig so rasch entdeckt worden wfee, 
gans Spanien grofse Gefahr gelaufen hätte, verloren su gehen 



„Solian en los aflos pasados preoderse y qaemarae heregea 
Luteranos, qnal ö qual en Espafia, pero todos lot que se casttgavan 

eran estrangeros Tuüescos, Flamrncos, 6 Ingleses, de los qne venian a 
esios Roynos empon^ofiados de )a mala secta, que alla eu sub tienras 
se predicava" (Qonsalo de lliescas, Historia poDtifical Bd. 11, 686). 
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(wie man nachher einsah). „In Toro wurde Herrezuelo 
festgenommen und viele Andere in Zamora, und viele Männer 
und Weiber in Pedrosa, Nonnen and Verheiratete und vor- 
nehme fräalein and angesehene Personen.***) »Es waren so 
viele und so hervorragende Leute, dafs man sicher glaubte, wenn 
mau noch swei oder drei Monate mit der 
Schadens gesögert hätte, wäre ganz Spanien 
den, und wir wären dem gröfsten Unheil anheimgefallen, das 
jemals lariu ürschaut worden iat. '^; Jeder Unbefangene imifs 
aus diesen vielcitierten Worten {ichlielüen, dafs der Prote- 
stantismus schon mindestens die Hälfte aller Spanier ergriffen 
gehabt habe, und dafs in allernächster Zeit der Katholicismus 
in Spanien dem Untergang verfallen gewesen wäre, wenn das 
bl. Officium nicht so energisch eingegriffen hätte. Und doch 
sagt lUescas unmittelbar darauf selbst: „Durch diese ezem- 
plarische Bestrafung wurden die Ketzer scheu (wenn es im 
geheimen noch einige gabj, und es hat (rott unserem Herrn 
gefallen, dafs diese Flamme schon ganz und gar ausgelöscht 
ist.'' ' > Wie wäre es möglich gewesen , dafs die vier Autos 
sa Valladolid und Sevilla, von denen lUescas hier spricht, 
solche Wirkung gehabt hätten, wenn die Verbreitung des 
Protestantismus schon so weit vorgeschritten war, wie er sie 
in seinen ersten Sätsen schildert? 

Ähnlich sagt Paramo in unsweifelhaf^em Anklang an 
lUescas: „Quibus de medio sublatis ßabylonicuui t-tiani cora- 
prehensum fuit incendium, quod si tarn brevi tempore non 



fiao ei negoeio a terminos, que ya tramavan entre ti noa 
tenribitiitiiiia conjaraeioB, tat qne si acaeeiera a no se dewnbrir tan 
prstto (segun despues se enteadio). corria toda Espslla rieigo grande 

de perderse" (Illescas, Hist. pontif. Bd. II, 6H7}. 

«) „En Toro fiie preso Herrezuelo y otros muchos en Zamora, y 
eu Pedrosa muchos hombres y mugcres, mnnjas, catadas, y dODCellas 
illustres y de mucha calidad" i'Illescas, a. a. O.). 

») ,Eran tautos y tales, que se tiivo creido, que si dos o trcs 
meses mm se tardara en remediar cste daüo, se abrasara toda Kspafla 
y viuieratnos ü la m&& aspera deüveutura, que jamas ea eilu avia 
nsto*" (Illescaa, Eist, poutif. Bd. II, (^80). 

*) „Coü ette tan exemplar eastigo se encogieron los hcreges (si 
aigonos avia de seeveto), y ba plaeido a Dies nuettro Ssfior, que ya 
ett4 mnsrta de todo punte eita Uama** (Illescas, a. a* 0.). 
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faisset extinctum, brevi Hispaniarum regna conflagratura esse 
nfimo est, qiii dnbitpt" — und auch er spricht nur von den 
bekuunteu viiM* Aulus. 

Fnst die gleichen Übertreibungen iinden wir auch an 
manchen Stellen unserer Akten, besonders in den Eorre* 
spondenseii der Inquisiüoiien und des Consejo. So beriobten 
die Sevillaner am 28. Febmar 1557: „Die Angelegenbeit 
selbst zeigt, von welcher Wichtigkeit die Sache ist/') Ein 
ungenannter Inquisitionsbeamter schreibt einem andern ttber 
die Sevillaner Protestantenentdeckung: „Noch viele Leute 
sitzen gefangen, und jeden Tag greift man mehr; diese Stadt 
war gänzlich verloren nnd voll von Tvutheranern."') Ebenso 
behandeln die beiden Memoriale, die im Jahre 1558 von dem 
Generalinquisitor Don Fernando de Vald^s an Papst Paul IV. 
nnd Kaiser Karl V. gesandt wurden/) die Entdeckung der 
beiden (Gemeinden su Valladolid nnd Sevilla mit solchen 
Ausdrucken, dafs man, wenn der Umfang derselben nicht 
anderweitig feststAndCf meinen könnte, gans Gastilla nnd 
Andalucia wäre von der „Pest der Ketzerei** ergriffen ge- 
wesen. 

Bei allen angetührten Stellen, auch denjenigen aus den 
Akten der Inquisition, ist zu beobachten, dafs sie nur in 
ganz allgemeinen Ausdrücken von dem Umfang der prote* 
stantisohen „Verschwörung'* reden und keine Zahlen an- 
flOhren.*) Schon hieraus machen sie sich einer Übertreibung 
sehr verdächtig. Es fragt sich aber, wie solche Ober- 
treibnngen bu erklären sind. Man kann dafKr die versohie- 
donsten Gründe anführen. Einmal liegt die Überschwong- 
lichkeit dem spanischen Volke und besonders den spanischen 



*) Paramot De origine Officii S. Inquisittonis S. 800. 909. 
•) Bd. II, S54 Ka 305. 
«) Bd. n, S57 No. S07. 

«) Bd. III, 104 ff. No. 895 nnd Gaehard, Betraite et mort de 
Charles-Qnint Bd. II, 417 ff. 

^) In der Bescbreibnng der Autos ers&hlt lUeieas allerdings, dafs 

die Summe der Verbrannten 4«) 5n betragen habe (Ilieicas, Bist 
poniif. Bit. ir, 6H9), aber eioe •olche Zahl — an sieh nngef&hr richtig — 
liifst <i< h doch mit seinen sonstigen AuCMrangen nicht in Eioklaug 
bringen. 
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Schriftsti^llern gewisscrmafsen im Blute, wie jeder, der 
Spanisches gelesen hat . ohne weiteres wird bezeugen 
können. Und wie heute , so damals auch. Sodann ist ein 
Hchwerwi^gendes Moment darin zu erblicken, dafs den katho- 
lischen Spanien! des 16. Jahrhunderte ihr Land alleseit als 
treuster Hort des Eatholiciemne gegenüber der neuen ger- 
manischen Eetserei erschienen war. Wenn nun plötzlich an 
Bwei Orten des Landes unter den Angen der Inquisition ent- 
standene Vereinigungen der gefürchteten und gehafsten 
Ketzerei konstatiert werden inufsten, so lag nichts näher, 
als dafs man in dem Schrecken und Abscheu über das Un- 
erhörte den Umfang dieser Vereinigungen und die Gefahr 
für den Katliolicismns aufserordentlich übertrieb, um so mehr 
als in der That die Mitglieder anm Teil zu den hervor- 
ragenden Ständen des Reiches gehörten. Endlich sollte die 
Übertreibung der Bedeutung des spanischen Protestantismus 
auch dazu dienen, die eifrige Wachsamkeit und Wirksamkeit 
der Inquisition für das Heil der Kirche und des Staates ins 
rechte Licht zu setzen : Je grüfser und weiter verbreitet das 
Unheil, desto «^nifser auch das Verdienst der berufenen 
Glaubenswächter bei der Ausrottung desselben. Schon früher 
ist gezeigt worden, wie die älteren Inquisitionshistonker, 
die dem Geiste ihrer Zeit und ihree Bekenntnisses ent- 
sprechend unbedingt an die hohe Verdienstlichkeit des hl. 
Offioiums glaubten, sich in keiner Weise scheuen , seine 
Rigorosität in ihrer ganzen 8ehilrfe, ja mit manchen Über^ 
treibungen zu zeichnen.') Hier haben wir ein neues Beispiel 
dafür und sehen zugleich, dafs auch die Inquisition selbst 
nicht versäumt hat, durch eine möglichst starke Schildernnj? 
des neuentdeckten Unheils ihre eigenen Verdienste gebührend 
hervorzuheben^) — freilich nur in allgemeinen Darstellungen 
und AusdiUcken, während sie sieh in ihren offiziellen Sta- 
tistiken und Relationen genau an den thatsKcblichen Bestand 
gehalten hat. 

I) Cf oben 8. 18 ff. 

*) Dagegen hebt allerdings der Bericht des Generalinquisitors Val- 
dig an den Papst bezflgUeh der Entdeeknng der beiden Gemeinden zu 
Yalladolid und Sevilla hervor, dafs vor derselben ntir sehr Wenige wegen 
Protestantisaini Temrteilt worden seien (Bd. UI, 104 No. 
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Die angeführten Anfseruiigen des lUescas und Paramo 
haben insoferu eine gewisse Bedeatiin^^ erlangt , als sie 
den Gegnern der Inquisition und Verherrlichern ihrer Opfer 
zum hinreichenden Beweise /ür die umfassende Wirksamkeit 
des Instituts uud fttr die weite Verbreitung des Evangeliums 
in Spanien gedient haben. Unsere Darlegung hat gezeigt, 
dafs ein Beweis vermittelst der erwähnten Stellen einer 
strengen Kritik jedenfalls nicht standhält. Und zwar um so 
weniger, als gerade lUescas und Paramo durch ihre weiteren 
Ausführungen zeigen, dafs ihnen eine Verbreitung des Prote- 
stantismus auch im Gebiete der übrigen Inquisitionstribunalo 
nicht geläutig ist. Denn beiden ist die Vorstellung von der 
Gefahr Spaniens durch das Umsichgreifen des Protestantis- 
mus lediglich aus der plötslichen Entdeckung der beiden Ge- 
meinden im Inquisitionsbesirk von Valladolid und Sevilla er- 
wachsen,') sie können daher nicht als beweiskräftig dafür 
angesehen werden, dafs der Protestantismus bereits in gans 
S})anien solche Fortschritte gemacht hätte, die den Bestand 
der katliolischen Kirche geiahrilen konnten.*) 

Eine ganz entgegengesetzte Stellung nehmen die meisten 
neueren Verteidiger der Inquisition bezüglich der vorliegen- 
den Frage ein. Schon oben ist ihr System, die Inquisition 
gegen gerechte und ungerechtfertigte Angriffe in Schutz zu 
nehmen, charakterisiert worden.*) Es erstreckt sich auch auf 
die Frage, welche uns beschäftigt. So erzählt z. B. Garns 
in seiner Kirchengeschichte Spaniens: „Zur Feier seiner 



•) Die Anführuujr von Toleilo hei Ulescas» bezieht sicli m. E. auf 
den lM/l)ischüf Carrauza (illescas Bd. II, 689), die der Inquisitionen 
anderer Orte jedenfalls aaf die Mithülfe derselben zur Auffindung der 
GemeiodeiBitgUeder ?on Valladolid und Sevilla. 

Den erwähnten beiden alten Schriftstellem kann man fflglidi 
einen der neaesten Verteidiger der Inquisitioo ansehllefsen, Rodrigö, 
der ebenfalls die beiden GemeiDden su Valladolid und fisTilla mit 
grofser Übertreibung schildert, die Zahl der Mitglieder für Sevilla auf 
mdir als lOOO angiebt (Rodrigo Bd. II, 219) und es der iDquisiliou und 
dem weltlichen Arme zu hohem Ruhme anrechnet, d.af8 sie die ver- 
derbte lutlieriBche Sekte so bald haben uDtcrdrucken können (cf. Bd II, 
222. 292). Eine rimrakteristik seines Buchtis cf. obeu S. 16 f. 

>) Cf. oben S. 16 ff. 
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[sc. Philipps IT.] Ankunft wurde n. a. zn Valladolid ein 
Auto de Fe gehalteo, wo kurz zuvor eine ])r(>testaDti8che 
Gemeinde entdeckt worden war. Schon am 21. Mai war ein 
erstes Auto de Fe gehalten worden, in Gegenwart des In- 
fanten Don Carlos, wo n. a. zwei Lutheraner verbrannt wor- 
den. Dem weiteren Anto de Fe vom 8. Oktober wohnte 
Philipp nnd sein Sohn bei. Achtsehn Personen wurden ver- 
urteilt, von denen drei wegen Hartniickigkeit den Feuertod 
erlitt^en." ^) Das klingt doch .so, als ob im ganzen nur fünf 
Personen mit dein Tode bestraft worden wären, und soll auch 
wohl diesen Anschein erwecken. Allerdings sind im Feuer 
thatsächlich nur Herrezuelo (21. Mai 1559), Don Carlos de 
Seso nnd Juan Sanchez (8. Okt.) gestorben, dafs aber beim 
ersten Anto noch 12 Protestanten und ein Jude, beim zweiten 
noch 11 Protestanten and ein Mohammedaner zunftohst garro- 
tiert und dann verbrannt worden sind, scheint Gams offenbar 
für nicht der Erwähnung wert zu halten.'') Leider sind wir 
ja bei zahlreichen katholischen Schriftstellern an derartige 
„üngeuauigkeiten" bereits gewöhnt, brauchen uns deshalb 
auch nicht darüber zu wundern , dafs Gams die weit zahl- 
reicher besetzten äevillaner Autos überhaupt nicht erwähnt. 

Nicht gans so schlimm ist die Schilderung des Spaniers 
Vicente de la Fuente in seiner Historia eclesi&stioa de 
£spafla, obwohl anch er die beiden Gemeinden und besonders 
die Geschichte ihrer Vernichtung als ziemlich geringfügig 
hinzustellen sucht und z. B. von den Sevillanern nur sagt, 
dafs „Losadn und Blanco nnd einige Andere vei Liannt wur- 
den."*') Dagegen hat er wenigst(;ns in dem Beiücht über die 
Vallisoletaner eiuigermarseu wahrheitsgetreu erzählt.^) »Selbst- 



M Gaiii«!. i\irchoiifi:oscl)ic'lite von Spanien, Hd. III 2, 180. Trotz 
seiner unglaiibliclmn Dcntelei ist Gams so kühn, als Beine Quellen 
Lloreiite, M Crie und l'rescott anzuführen. 

*) Die Zahlen bei Gams stammen ans Oacbard, Doo Carlos S. 44r 
5ft, aber mit Uniersdilagung der dort gleichfalls Geaanateo, die durch 
die Garrote starben. Die Zahl Ton 18 Venirteilten fflr ds8 zweite 
Aaio ist auf jeden Fall unrichtig (cf. unten Teil III, Kap. 1). 

*) »Losada y Blasco foeron quemados con algunos otros" (a. a. 0. 
Bd. V, 210) Diese „algunos^ waren aber uni^elähr &0. 

^) La Fuente, a. a. 0. S. 241 ff. 
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verständlich kann bei den eben genannten Schriftstellern von 
einer grofsen Verbreitung des Protestantismurf in Spanion, 
wie sie oben aus lUescfits und Parauu) berichtet wurde, nicht 
die Kede seio, wenn sie schon an die beiden in ilirem Be- 
stände allgemein bekannten and anerkannten Qemeinden in 
Talladolid und Sevilla den verkleinernden Mafsstab ihres 
Inquisitionsverteidigangssystems mit solcher Freiheit anlegen. 

Unter den katholischen Schriftstellern bleiben ans nar 
noch zwei zu erwähnen übrig: Menendez Pelayo und Modeato 
de hl Fuente. Beide stehen der Inquisition verhältnismäfsig un- 
parteiisch gegenüber, preisen sie nicht, verteidigen sie nicht, 
aber verurteilen sie auch nicht in der Weläe, wie es s. B. Llo- 
reote that. Menendez Pelayo in seiner Historia de los 
heterodoxos espa&oles erkennt nar die beiden protestantisehen 
Oemeindea von Valladolid and Sevilla als solche an/) schildert 
im übrigen die ni^Qringtiigig^n and vereinselten Sparen des 
Lathertams aufserhalb Valladolid and Sevilla"') nach Llorente. 
Es ist mir nicht ganz verständlich, wie ihm das möglich ist, 
denn Llorente selhnt giebt doch sehr übertreibende Daten 
bezüglich dieses (Gegenstandes, und Menendez Pelayo kopiert 
sie alle treulich. Wie kann er nnter diesen Umständen von 
jfgeringfUgig und vereinzelt" reden? Möglich ist, dafii er mit 
diesem Aosdrack auf die Unbedeutendheit der pönitensierten 
Personen hinweisen will, noch wahrscheinlicher, dafs er ihn 
auf die geringe Zahl der späterhin pönitenzierten Spanier 
besieht, in welchem Falle freilich ein etwas klarerer Aas- 
druck zu wünschen gewesen wäre. Wir werden auf die 
Daten Lloreute's noch weiter unten i:uruckk<»inmen müssen. 
Don Modesto de la Puente beschrankt seine Beschreibung 
auf die beiden Gemeinden von Valladolid und Sevilla und 
ersllhh deren Untergang in nüchterner, ansprechender <Form 
mit grofser Objektivitttt.^) 

I) Meoendes Pelayo, Historia de los heterodoxos espafioles Bd. II, 
St4— 358. 41'i-'4&0. 

«) Menendes Pelayo, a. a, 0. 8. 450 „loa eacasos y aislado« rasgos 
de Luteranisno^ foera de Valladolid y Sevilla.^ 

•j Modesto de la Faente, Historia general de Eapafla, parte III, 
üb. II, cap. 2 (edicioD economica 1875, Bd. VII, 35-4S). 
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2. Die weit zahlreichere Partei der Gegner der In- 
quisition, zu denen aach die beiden liberalen Katholiken 
Lloreote und A. de Gastro sa s&blen sind, scheidet sich 
ebenfalls in swei C^rnppeo. Die grOfsere derselben tritt für 
eine anfterordentlich starke Verbreitung des Protestantismns 
in Spanien ein nnd sttttst sieb, wenn sie überhaupt einen 
sachlichen Nachweis zu führen sucht, wesentlich auf die 
8c)iriften des Reginalins Goii,s;ilvins MontanuB und de» 
Llurente. Auch bei dieser Partei sind die Motive der 
verschiedensten Art. Bei Llorente und de Castro wird 
man den Grnnd der starken Übertreibungen wohl darin 
suchen dürfen, dafs sie das von ihnen so glttbend gehafste 
heilige Officium durch nichts kriiftiger schildern zu ktonen 
glaubten, als durch die grofsen Zahlen der von demselben 
Verurteilten. Und wir wissen, in welch ausgiebiger Weise 
besonders Llorente hier seine Phantasie hat spielen 
lassen, immer unter dem Hcheiu, als habe er die Akten 
aufs genaueste geprüft. Geradeso wie er Tausende von 
Juden und Mohammedanern der Inquisition anm Opfer fallen 
lifst , geradeso bringt er die ausgiebigsten Nachrichten 
von der Verbreitung des Protestantismna in Spanien und 
seiner Vernichtung durch die Inquisition. Einige Beispiele 
mögen genügen : „Julian Hernandez," sagt er , „wurde von 
dem hl. Officium gefangen gtiiummen, und die Kette von 
Vorladungen nnd Nachweisen, die in dem Prozefs einer ein- 
sigen Person stattfinden, um die religiösen Meinungen der- 
jenigen festzustellen, die mit ihr verkehrt haben, gab den 
Anlafs au der unsählbaren Menge von Prozessen, die in den 
nächsten 15 Jahren von den Inquisitoren fast aller Distrikte 
der Halbinsel, und ganz besonders zu Valladolid und Sevilla 
begonnen wurden. In den Jahren 1557 und 1558 wurden 
sehr viele FestuehniuDgen von Personen verfügt , die durch 
ihre Abstammung von den Familien der C-rranden von Spanien 
oder durch Amt und Gelehrsamkeit hervorragten.''^) »^^^ 



>) „Ksic tue preso per el Santo Oticiu, y la cadena de citas y 
remisionfs (jiie liay cn el proceao de uua persoua, para investisar ha^ 
opiiiiones religiosiis de quiene^i tratal»an con ella, dio principio ä la 
oiuUiiuiJ iuumerabie de procesos que äe furuiarou eu lub quiiize aüo;» 
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unzKhlip^e Menge der Denuntiationen nnrl ontsprechonderweise 
der Prozesse, die besonderen Umstände der Angegebenen und 
die Art der Verbreitung d ^r neuen Lehren liefsen die Not* 
wendigkeit anfeerordentiicber Anordnungen angemeseen ei^ 
scheinen."*) „So viele Verhafibangen hervorragender Peraonen 
mn&ten notwendigerweise Autos de Fe hervorrufen, die der 
Erwartung des Publikums würdig waren, und sie wurden in 
verschiedenen Inquisitionen abgehalten, aber da die Opfer von 
Valladolid und Sevilla sehr hervorracrcnde Persönlichkeiten 
waren, . . . erwarben sich ihre Autos de Fe unendlich mehr 
Ruf als diejenigen der andern Tribunale." Aus diesen 
Anfserungen geht unsweifelhaft hervor, dafs Llorente eine 
sehr beträchtliche Zahl von Opfern der Inquisition aus den 
Anhängern des Protestantismus glaubhaft machen will, wenn* 
gleich er nicht umhin kann, kurz nach der letstangefHhrten 
Stelle zu sagen , dafs „die Zahl der wegen lutherischer 
Meinungen Bestraften sehr klein gewesen ist im Vergleich zu 
der monströsen, enormen und fast unglaublichen Zahl der 
wegen jüdischer und mohammedanischer Ketzerei, insbesondere 
der ersteren, Getöteten und Ptfnitenzierten.^^) Da vor Llo- 



signientes per los inquisidorfB de cari todos lot distritos de la Penln- 
suis, j con mayor eapeeialidad en Sevilla y Valladolid. Se hisieron 
en los afios de 1557 j 155» niurhisImaB prisiones de personas iliistres 
por 9u nacimiento de familias de grandes de EBpalia, 6 por ans desti* 

008 y cicncia** (Llorente Bd. IV, 2). 

') Llnrente Bd. IV, 5: „La multitud inamerable de las delaciones 
y coli-i'ruiontt'rnente de proresos. las circnnstantias particnlaro.s de Ins 
dclatatlos y el eslado de la propagacinn de las niievas doctrinas, hici- 
eron creer iiecesidad de |tro\ iilencias estraordiuarius." 

,,Tantas prisiones de jiersonas noialdos no podian menoa de 
producir autos de fe dignos de la esucctarion i)i'il)lica, y se verificaron 
en variau inquisiciones; mas como las victinias de Valladolid y Seuda 

eran persoDaa muy distinguidas se adquirieroo sut autos de fe 

infinito mas renombre que loa de.otroa tribanales* (Lloreaie Rd. IV, 7 f.). 

>)„... sin embargo de ser eortiaimo cl numero de loa eaatigados 
por opiciones lateranaa, en comparacion del monstruoBO enorme y caai 
iccreible de loa muertoa y penitenciados por las lieregiaa jad&ica y 
mahom^tica, especialmente aquella** (Llorente Bd. IV, 8). Trotz dieser 
Äurseruog wird die Annahme einer sehr grofson Verbreitung des Prote- 
stantismus nach Lloreute^s Schilderung bestehen bleiben mtkssen, denn 
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rente uiemand von den Protestanten etwas ^ewafst hatte, die 
in andern Inquisitionen verurteilt .sein sollten, so versucht er, 
wie wir seJieD| zugleich eine £rkläraQg dieser merkwürdigen 
Thatsache zu geben, die allerdings nach dem Ergebnis der 
Akten, das wir anten bringen werden, als sehr fadenscheinig 
be&eichnet werden mofe. Llorente snoht aber seine Thesen 
ttber die Verbreitung des Protestantisinns in Spanien auch su 
beglaubigen, indem er sn den übrigen Inqnisitionsdistrikten 
des liciches überj^ehend sagt: ,,Die neuen Meinungen Luthers, 
Calvins und der übri^^^en protestantischen Reformatoren , die 
sich in Valladolid und Sevilla so sehr ausbreiteten, waren in 
den andern Städten nicht gleich mächtig. Aber es würde 
der Tag gekommen sein, an dem sie allgemein geworden 
wi&ren, ohne die Wachsamkeit, mit der man Abhülfe traf, 
indem man an allen Orten dnrch Züchtignng abschreckte, 
denn wenn es Antos de Fe gab (wenigstens eins pro Jshr 
in jeder Inquisition des Reiches), so war von 1560 — 1570 kaum 
eins, das nicht irgend einen Anhänger des Luthertunis aufwies. 
Trotzdem schlug es nicht so sehr Wurzel, wie das Judentum 
und der Mohammedauismus . . Darauf folgen eine E.eihe 
von Zahlen aus Murcianer Auto-Berichten, von denen es bei 
einigen im Llorente'schen Text unklar bleibt, ob sie Juden 
oder Protestanten betreffen, so dafs es sur weiteren Fest- 
stellung der Einsicht in die Originale bedarf. Diese Mur* 
cianer Berichte haben noch neuerdings in einer Debatte über 
die T^reitung des Protestantismus in Spanien, auf die 



die jüdischen und maurischen Opfer zählt er nach Zehntausenden, 80- 
dafs demi^egenüber eine Zahl von eitiigcu tau^euden rrotestanten, wie 
man sie vielfach angcnommeD, immer noch klein zu nennen wäre. 

*) ^LSB nusiras opiniones de Lutero, Calvino ydemas refomadoros 
protestantes, que tanto se propagaron en Valladolid j Sevilla, no 
prenleeieron igualmente en las otras dudades, pero hubiera llegado el 
dia de generalnane, sino por la Tigilancia, eon qua se acodiö al 
remedio, aterrando con castigos en todas partes, paes hablendo aatos 
de fe (cuando menos uoo por afio en cada Inqaisicion del reino) apenas 
dejo de haber algun luterano en cada auto, desde 1560 hasta 1570: 
sin cmhargo no ech6 tnntas ratces como el jadaismo y el mahometismo^ 
(Llorente Bd. IV, 

Sebifar, InqaUlUoo und ProtMtantUmas. L, 
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weiter unten einzugehen ist, eine Rolle gespielt. Da bei 
dieser Gelegenheit aucli die übrigen Stellen aus Lloreute, die 
sich auf unser Thema beziehen, zu citiereu »ind, so verlohnt 
es sich nicht, an diesem Orte dieselbeo noch weiter im Detail 
aofsosählen, die angeführten werden genflgeo, nm unsere Än- 
siolit SU beweisen, dafs Llorente ein hervorragender Vertreter 
deijenigen inquisitionsgegnerischen Partei ist, die eine sehr 
ausgedehnte Verbreitung des Evangeliums in Spanien be- 
hauptet. 

Auf das eifrigste wird dem el''henden Feinde der In- 
quisition in dieHer Beziehung von seinem Laudsmanne Adolf o 
de Castro sokimdiert, der mit bemerkenswerter Unpartei- 
lichkeit gegenüber dem Protestantismus und mit flammendem 
Zorn gegen die Inquisition und Philipp II. seine Geschichte 
der spanischen Protestanten geschrieben hat Er sagt: „Jene 
protestantisch gesinnten Spanier, die nicht so glücklich waren, 
nach einem Lande zu entkommen, wo Gewissensfreiheit wal- 
tete, entgingen selten den Verfolgungen der Inquisition , die 
iubbesondere zu Valladolid, Sevilla, Toledo, Zaragoza, Logrofio 
und noch an andern Orten ihre Opfer suchte."^» „Die In- 
quisition liefe eine Äufserung des Doktor Augustin Casalla 
nicht schlummern, der bei einem Verhöre ihnen zugerufen: 
,Httttet Ihr noch vier Monde damit gewartet, uns au ver- 
folgen, dann wären wir so mächtig wie Ihr.' Dafs ein 
solches Geständnis die Glaubensrichter aufser Fassung brachte 
und ihre Wut womöglich noch stärker entflammte, läfst sich 
leicht denken. Aller Orten begannen jetzt neue Verfolgungen 
der Protestanten, und wer nur konnte , suchte ein A^yl in 
fremden Landen, wo er der Inquisition spotten konnte . . . 
Bedenkt man, dafs im Jahre 1534: erst das Treiben der In- 
quisition begonnen, und ihre Opfer im Anfang nur gering zu 
nennen waren im Vergleich zu ihrem späteren Auftreten, — 
dann mag m^n sich vorstellen, was der Fanatismus im Jahre 
1559 und 1560 für Opfer kostete, als in fast allen Haupt- 
städten des Landes Scheiterhaufen flammten."^) 



*) A. de Castro, Oeseb. der spaniacben Protestanten S. SOS. 
*) De Castro 8. 209 f. Femer vergleiche man die Änfaeningen auf 
8. 97. 171. 198. 
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Wenn bei diesen beiden ^paniBcheu bchriitstelleru der 
fiafa gegen die Inquisition, die ihrem Vaterlande so unnenii'- 
bax'OD Schaden gebracht hat, das Hauptmotiv fttr ihre über- 
treibenden Schilderungen betr. den ümfaiig des spanischen 
Protestantismus gewesen ist, so tritt bei einer groüsen Zahl 
evangelischer Autoren noch ein sweites Moment hinzu, die 
Murtyrerverherrlichung. Mag man über dieselbe denken was 
man will — und ich kann nicht umhin, sie für dem evan- 
gelischen Geiste sehr wenig entsprechend zu halten , zumal 
wem die. Wahrheit darunter leiden mufs, — das eine ist 
jedenfalls klar, daTs durch ein solches übertriebenes Hervor- 
heben derjenigen, die ihre evangelische Überzeugung mit dem 
Tode besahlt haben, der guten Sache des Evangeliums nicht 
nur kein Dienst geleistet, sondern ihr der schwerste Schaden 
zugefügt wird.*) 

Für die meisten evangelischen Autoren lassen sich als 
Hauptquellcii Llorente und Montanus feststellen. Von dem 
ersteren ist oben schon die Rede j^ewesen,*) der letztere hält 
sich mit Bezug auf die Verbreitung des Protestantismus 
ebensowenig von Übertreibungen frei. So sagt er auf 8. 175 
des Originals und des Usos'schen Neudruckes: „. • . . cum 
primum in Lutheranos in Hispania, Hispali praesertim ac 
Valleoleti in magno numero repente atque ex improviso enim- 
pentcs animadverti coeptum est," ferner über die Sevillaner 
Gemeinde: „Haec prima illorum captura fuit, quae püs^imam 
illam fieclesiam dissipavit, conterruit sua muititudine vel ipsos 
venatores, implevit carceres, atque istis exundantibus privatas 
quoque occnpavit domos, accendit ingentes pyras quae piorum 
sangnine propemodum eztinguerentnr. Yisebantur eo tempore 
in una Hispali octingenti simul ob pietatem captivi, aut prope 



^) Unser Gegcubtaud scheint oiit einer uncrkhlrhareu Kraft auf 
die Phantasie mancher Autoren einsuwirken, evangeliseher wie katho- 
lischer, denn wir finden bei fast allen, die ihn liehandeit haben, an 
vielen Orten allgemeine Schilderungen oder einselne GeBchichten , die 
ttor in der Phantasie des Sehriftstellers ihren Ursprung haben kdnnen. 
Am frochtbarsten ist in dieser Bfxiehnng das leider noch oft genng so 
tadelnde Buch von Presset 

•) Cf. oben 8. 191 IT. 
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ant ultra -Tigifiti eodem rogo combusti.''^) Nach den Akten 

ist die Zahl von ^00 Gefaiiijeiii'n unzweifelliaft übertrieben, 
.^o^ tr der vierte Teil erscheint noch aU bedeutend zu hoch ge- 
gritieiii wie wir weiter unten bei der Geschichte der Sevillaner 
Gemeinde nachweisen werden. Klar iist aber, dafs eine solche 
Sclifttzung im Verein mit den oben angeführten starken all- 
gemeinen Änfserungen fast dnnshweg auf evangelisciier Seite 
eine betrtlclitlicbe Überschätzung bezttglich des Umfanges des 
fipaniBcben Protestantismus hervorrufen mufste, da man Mon- 
tauus als einen durchaus zuverlässigen Zeitgenossen ansah 
und besonders weil man seine Schilderungen durch Llorente 
in den meisten Beziehungen bestätigt fand.^) So sehen wir 
denn fast in allen evangelischen Darstell nn^j^en dieselben 
Übertreibungen mehr oder weniger stark wiederkehren. Ich 
führe nur einige an. M' Grie erzUhlt in seiner „Geschichte 
der Ausbreitung und Unterdrückung der Beformation in 
S|>anien^: „In der Umgegend von ValladoUd verbreiteten 
sich die protestantischen Ansichten nach allen Richtungen. 
Beinahe in alle Städte und in viele Dörfer des alten Könifij- 
reichs Leon hatten sie Eingang geiundeu." ^) „In Neukastilien 
machte zwar die Sache der Beformation keine so grofsen 
Fortschritte, aber dennoch gewann sie sich in verschiedenen 
Teilen auch dieses Landes, besonders in der Stadt Toledo, 
viele Freunde. Auch in den Provinzen Granada, Murcia und 
Valencia fand sie Anhänger. Aber mit Ausnahme der Um- 
gegend von Sevilla und Valladolid waren diese nirgends 
zahlreicher als in Aragunien, wo sie in Sara«j;ossa . Huesca, 
Balbastro und manchen andern .Städten Niederla.sMin^en ge- 
gründet Latten.'^ ^) „Vielleicht gab e& nie iu einem Lande 



1) Montanus S. 818 f. 

>) Cf. auch Llorente*B eigene Äutserang aber MoDtanos Bd. IT, 54. 
*) M' Crie a. a. 0. S. 241 

*) Crie S. S48. Der englische Autor citiert für diese Behauptung 
Llorente. Dieser sa^t aber: „Ilugoiiotes calvinistas qoe se pasabau de 
Bearne p»ira establecer su domicilio en Zaragoza, Huesca, Barhastro y 
otros ptioMos con el dcsiiiio de merraderes," spricht al<o von fran- 
zösischen i'rotestanten, reifenden ]\;iu<li'utoi). Wie kann da M' Crie 
behaupten, dafs in Aragon die Sarlic liei IN fomiaiion soKhen Anklang 
geftioüeu, 80 dals es sogar zu einer Art von Gemeiodegründuag ge- 
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verhältnismilfsig so viele durch Bang oder Gelehrsamkeit 
hochgestellte Personen^) unter den Anhttogeni einer neaen 
und geächteten Ileligion. Dieser Umstand dient anoh zur 

Erklärung der merkwürdigeu Thatsache , dafs eine nicht 
weniger lÜB 200() Personen*) betragende An/.ahl von Dissi- 
denten, welche in einem grofsen Lande zerstreut und nur 
lose miteinander verbanden waren, imstande gewesen sein 
aollen, eine Keihe von Jahren hindurch sich ihre Ansichten 
mitsuteilen und Privatzusammenkttnfte zn halten, ohne von 
einem so argwöhnischen und wachsamen Gerichte, wie das 
der Inquisition war, entdeckt zu werden.** „Es mufste eine 
gewaltige und in reichem Brennstoff wuchernde Glut sein, 
welche l'ortglimmen und sich nach allen Iii« litiingen aus- 
breiten konnte, obgleich sie riorgiiiltig eingeschlossen und mit 
der größten Ängstlichkeit jede Öilnung und Spalte aus- 
geforscht und verwahrt wurde, durch welche sie Luft be- 
kommen oder mit der äufseren Atmosphäre sich hätte in Ver^ 
bindung setzen kOnnen. Wären diese Hemmungen auch blofs 
teilweise und für kurze Zeit entfernt worden, so wäre eine 
Flamme aufgelodert , welche durch Widerstand nur an Ge- 
walt gewannen, sich über die ganze Halbinsel verbreitet und 
Inquisition, Hierarchie, Papsttum und Despotismus verschlungen 



kommen? Denn das mufs clor TJnlM fangene docli aus seinen Worten 
frhlTt»rsen. *^olrhc kühnen Isxf'tieson e^eiiier Quellen sind übrigens bei 
ihm wie hol fast allen seineu NachfolL'frn nichts Seltenes. 

Diosc Hetnnnng rlf»s bf^rTorrafjeuden Standes der spanischen 
I'rotestanteu ist auch ein Charakteristiknm der hier be-jirochenen 
Litteratur. Da werden aus einfachen Adligen die hervorragendsten 
Granden Spaniens, aus P>.ir^,'er- uuil Bauerfrauen edle Damen ii. dergl. 
Freilich ist das Bestreben der inquisitionsfretindlichen Schriftsteller, 
die Persönlichkeiteo der spanischen Protestanten niügliehst herabzn- 
letsen, vielfach dnrch Schmlhungen derselben, ebensosehr xu tadeln. 
Cf. dasu unten Teil III. 

«) Diese Ziffer, die abrigens noch bei Piper (Zengen der Wahrheit 
Bd. IV, 156, gearbeitet von M*Crie*s ÜbeiseUser 6. Plieninger) und bei 
Pressel (£v. in Spanien 8. 144) wiederkehrt, Ist eine vdllig villkflrlicbe 
Berechnnng. Ebenso scheint mir bezüglich des Verkehrs der Prote* 
Staaten untereinander doch zuviel heh.iuplet zu sein. Wir wissen nur 
von einer Reise des Egidio nach Valladolid (cf. unten Teil III, 
Kap. 1). 
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hätte.***) Zum Beweise dieser starken Behauptung werden 
u. a. Pararoo, lUescas und Geddes angeführt.') „In Sevilla 
und der Nachbarschaft wurden an einem Tage 200 Personen 
verhaftet, und infolge der Verhöre wuchs die Zahl derselben 
bald auf 800') ... In Valladolid wurden 80 und von den 
übrigen Tribunalen verbKltnismäTsig ebenso viele Personen 
V rhaftet." ..T)ie vier Auto de Fes, welche wir beschrieben 
hal)''>i, waren, oh^lei'^li die berühmtesten, doch nicht die ein- 
zigen Schauspiele, wobei die Protestauteu in Valladolid und 
Sevilla auftreten mufsten* Viele Jahre wurden erfordert, 
um ihre Gefängnisse zu leeren, und man fuhr daher mit 
kurzen Zwischenräumen fort, Anhänger des protestantischen 
Glaubens auf das Gerüst und den Scheiterhaufen zu führen''^) 
u. 8. f. Mit diesem Satz hat eine Äufserung Prescott's, 
— nur dafs <liese noch etwas kräftiger ist — grofse Ähnlichkeit: 
„While the persecution of Carranza was goin^ on , the fires 
lighted for the Protestants continued to burn with fury in 
all parts of the country, until at length they gradually 
slackened and died away, from mere want of füll to feed 
tfaem. The year 1570 may be regarded as the penod of the 
last auto da fe in which the Intherans played a conspicuous 
part.***) 

Alle diese Aufserungen, die durch Anföhrungen aus an- 
dern Schriftstellern noch sehr vermehrt werden könnten,'') 
sind nichts ^e^oii die Scliilrlorung, die Presse 1 in seinem 
Buche j.Das Evangelium in Spanien** von der Ausbreitung 
und Unterdrückung des Protestantismus in Spanien giebt, 

1) M' Cris a. a. 0. S. S4&f 

*) Die betr. Stellen aus Paramo nnd lllescas sind oben S. 184 if 
schon citiert. Geddes fQhrt auch nur diese beiden zum Beweise seiner 
Behauptung an (bei Mosheim, Dissertationen T, 671 ff). 
M' Crie S. 252, nach Mootanus S. 218 f. 

*) M' Crie S. S:?n. 

^) Prescott, Ilistory of the rolgn of Philipp II. (^ "ipzig, DQrr 1856), 
Bd> I, 213, wo aii^-h M' Trio als Quelle ancrcpebeu wird 

Cf. 7.. B. Kossueuw-Siiint Hilaire, Histoire d' K-spagne IM. VIIT, 
75. 79 halb Sevilla las die Bibel, statt Morsbuch niitl Brevier). 85 
{Verbreitun? in Castilien, Leon, Navarra). loi; Büschincr, De vestigiis 
Lutherani&uii in Hispania S. 19. 21 f. 24; „Kvangeliichu ivirche Spa- 
nieos" iu der Zeitung „Das Volk" 1899, No. 'J07, Beilage. 
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«inem Bache, das die Greuel der Inquisition in den schrei- 
endsten Farben sohiidert^} nnd fast anf jeder Seite, was In- 
quisition und Befonnation betrifft, von Unrichtigkeiten wim- 
melt. So bringt Presael es fertig, den ersten Generalinqnisitor 

Torquemada in die Zeit Philipps II. zu verlegen und die 
Zahl der wHhrend seines und rieiner Naclifol^er Re^raents 
Pöiuleiizierieii sämtlich auf don Protestantisinurt zu be/Jehen,*) 
wie aus dem ZuHammenhang mit Sicherheit hervorgeht,'') 
wenngleich bei den Zahlen selbst das Wort ^«Protestanten" 
nicht vorkommt* Oleicherweise f^Ut es ihm nicht schwer» 
anf Seite 149 zu sagen: „üm die GeflUignisse von der 
schrecklichen ÜberftfUnng sn leereni wurden gleich nach den 
Verbaftungeti die Scheiterhaufen angezündet, anf denen an- 
fangs meist n ir ^ — 10 Märtyrer verbrannt wurden, später 
Hnndr-rtf' zu><aiiiiiif n." Weitere Übcrtreibuntren tind Un- 
richtigkeiten werden unten in der Geschichte der beiden 
evangelischen Oemeinden noch zu berichtigen sein. Die hier 
angeflihrten mögen zur Charakteristik des Buches genfigen. 
Ein „Baustein zur Geschiebte des Oustav-Adolf-Vereins*' ist 
es sicher nicht. 

Wenn in den Specialarbeiten, die den Gegenstand be- 
handeln, durchgiini^ig solche Übertreibungen, wie die ge* 
schilderten, zu hnden sind) wird man sich nicht wundem, 

') Von Pr*^sspls Bchiliierung der Autos rif 1 e kömifn wirklich 
Hefple.s Würlo gelteu: „Schauerlich ist die V'orsteiluujj;, welche wir uns 
von einem Auto de Fe (actus fidei , d. i. einer Handluug des Glaiibrns 
machen, als witre sie nichts anderes, als tin un^chcurea Fener und 
eine küh)ssalc Schmorpfatioc, um welche die Spanier wie Kaunihalen 
sitzen, um sich etwa alle Quartale am RABien und Braten einiger 
hundert Unglflcklieher zu ergötceo'* (Hefele, Cardinal Ximenet S. 144). 
Ifan Tergleiehe Presseto Schilderung S. 14 ff., be$. 5. 77 und das 
▼on ihm angefahrte Gedicht, dessen Inhalt er sieh ganz zu eigen 
macht Freilieh soll damit nicht gesagt werden, dafs wir mit der 
Sehildemng, die Hefele seinerseits a. a. 0. giebt, irgendwie einverstan* 
den sind. Die Wahrheit liegt hier wie so oft in der Mitte. 

*) Pressel 8. 162. 

') Man Terglfliche S. 144: »Dafs unter dem Triumvirat von König 

Philipp, Torquemada und Tierzog Alba die evangel»<«chen Gemeinden 
Spaniens . . .** mit S. 162 f.: „Torquemada war ifj Jahre General- 
inquiHitfir. Wührend dieser Zoit wtniien . . . [folgen die Zabieol . . . 
Und wahrend man die Heiligen Gölte» mordete . . 
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dafs in den l)ekiinnter»'n kirchen^t ^clnchtlichell Haudbüchem 
und sonstigen IVurbt iiungeu der allgemeinen Kirchengeschichte, 
wie Hagenback, Karts n. a./) die doch auf den Special<- 
arbeiten sa foTsen geswungen aindi die gleichen Schüderangen 
nicht fehlen. Erwähnen wir noch, dafo anch chriBÜiche Ro- 
mane — ,,Die spanischen Brttder** von D. Alcock — und 
evangelische Erbaanngszeitscbriften — yiDer Sonntagsfrennd** 
(llM)l) von Ever<» — sicli in entsetzenerregenden Schilde- 
rungen der Int|iusitionsveriV)];^iingen ge^en die „Scliaren evan- 
gelischer Märtyrer in Spanien" nicht genug thun können , so 
Wird es begreiflich, dafs in weitesten Kreisen — selbst 
solchen, die besonnen an denken gewohnt sind — die An- 
sicht außerordentlich fest Fufs gefafst hat, halb Spanien sei 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts bereits dem Evangelium 
erschlossen gewesen. 

Im Gegensatz dazu i.-^t die Z.ild derjenigen, welche das 
bis heute vorlit'gende Material Uber unsere Fraere mit nüch- 
ternem Blick betrachtet haben, aulserord entlich gering. Ihnen 
sind die namentlichen Anfüiirungen , die z. B. Llorente 
und Montanus bringen, im Verhältnis zu den Überschweng- 
lichen allgemeinen Schilderungen als sehr widersprechend er- 
schienen und haben sie zu der Ansicht geftlbrt, dafs der 
thatsächliche Umfang des spanischen Protestantismus doch 
nur sehr wenig bedeutend gewesen sei . und dafs aufser den 
beiden bekannten Gemeinden in Sevilla und Valladolid in 
Spanien keine evangelischen Regungen bestanden haben. So 
äufsert sich der Franzose Las Salle, auf Menendez Pelayo 
fufsend: „Aprös les deuz autos-da-f6 de Valladolid (21 mai 
et 8 octobre 1559), ü n' y a plus trace de protestants dans 
la province [sc. Vielle-Castille].*'') „Les deux autos-da-f6 



1) So sagt Halenbach (KIrchengescbichte Bd. IV, 150): „Die Mit« 
gliedcr wurden xti Hunderten verhaftet,'' spricht auch von Aatot gegen 

Protestanten in Sevilla nnd Madrid (S. läi^f.) 

Kunz, Kircheugeschichte (8 Aufl. l.SHlj nirint uul S 10^ do-^ 
2. Bandes: Ks vpr«jiiiL,^ nun kaum ein .fahr, wo nicht jedes der zwult 
Inquisitionstnhuiiaiti eia oder mehrere tzroUartiLif Auto de Fes feierte, 
bei welchen Scharen von Ketzern verbrannt wurden.** 

«) Lassalle, La rtlornie en Kspagne au XVi« siede, Montaubau 
S. 71). 
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du 24 septembre 1559 et du 22 d^cembre 1560 eurent raison 
des protestants de Söville« Qaelques traces d'h^r^sie se mon- 
trent eDcore 9a et U, snrtont dans le nord de rEspagne, 
dase le conrant du XVI* et da XVII* siide, symptdmes dont 
nons n' ayons pas k faire rhistoire, et d'aillenrs bien vite 
disparus, par les soin.s de l'Inquisition."*) Auch der von 
Kawi'tau horiuisc^Kebene 3. Band der Möllerschen 
Kirchongcschichte aufsert sich in gleichem Sinne: „Es 
konnten bich kleine Gemeinden in Sevilla, Valladolid und an 
andern Orten sammeln, welche ein heimliches Konventikel- 
leben führten und an den eingeschmuggelten evangelischen 
Schriften sich erbauten; aber auch hier ohne gröfsere Be- 
teiligan^ der niederen Volkskreise.'*') „Mit den Autos de 
Fe der Jahre 1559 und 1500 war die Schreckensarbeit im 
wesentlichen gothan ; die folgenden .lahre hatten nur noch 
Nachlese zu halten; der Protestantismus war vernichtet, ehe 
er im Volksleben Wurzel geschlagen hatte/' '*^) Diese Worte 
sind dem Sinne nach aus dem neusten Buche Uber den spa- 
nischen Protestantismus von Wilkens entnommen, der sich 
mit grölster Schärfe gegen die „protestantische Unkunde*' 
wendet, die da behauptet, dafs man Tausende habe hin- 
richten müssen.^) Aktenmäfsige Belege kann freilich auch 
Wilkens für seine Ansicht nicht vorbringen, er hat lediglich 
mit besonnenem Sinne die Angaben Lloreute^s, Montanus' und 
Menendez Pelayo's geprfift. 

Bis zu dem Erscheinen des Buches von Wilkens ist 
unsere Streitfrage eigentlich niemals brennend gewesen. 
Man war daran gewöhnt, dafs die evangelischen Schrift- 
steller und die Gegner der Inquisition sehr hohe Zahlen 
für den Umfang des spanischen Protestantismus annahmen, 
während die Ultramontan» n und Verteidiger des hl. ülriciuiiiS 
dieselben möglichst herunterzudrücken .suchten. So gingen 
die beiden Meinungen nebeneinander her, unversöhnt und nur 
darin einig, dafs keine von beiden den quellenmttfsigen Nach- 



•) Lassalle, a. a. 0. S 81 

>) Möiler-Kawcrau. Handbuch der Kircbeogeschichte Bd. Iii, 2od. 

») Malier, a. a. O. S. -iVO. 

*i Wilkeuä, Geschichte des »pau. Protestantismtu .S. 2öO. 
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weis ihrer Berechtigii n /.n führen waj^te. Die scharfe Auf.se- 
ruDg von Wilkens hat nun aber neuerdings unsern Gegen- 
stand zu einem Objekt lebhaften Streites gemacht, insofern 
der bekannte, im letaten Jahre verstorbene Pastor Fr. 
Fliedner ans Madrid, einer der Vorkftmpfer des Protestan- 
tismus im heutigen Spanien, anf Gnmd des Wilkensschen Buches 
yon einem westffellischen evangelischen Juristen G. Lüttgert im 
„Reichsboten" wegen seiner vielfach wiederholten Behauptungen 
auge^n-itfen wurde, dafs in »Spanien zur Zeit Philipps II. viele 
taust^iid Evangelische durch die Inquisition ihren Tod ge- 
funden hätten. Der also Angegriffene hat sich in einer län- 
geren Entgegnnng verteidigt und als erster von allen, die 
dem Gegenstände ihre Aufmerksamkeit gewidmet haben, einen 
zahlenmäfsigen Nachweis fttr seine Behauptung zu bringen 
versucht, welchen hier in extenso wiedersngeben wir uns 
nicht versagen können, einmal weil er bisher der Einzige ist, 
und sodaiHi, weil er in verschiedenen Beziehungen einen Beleg 
für unsere oben geäiifsorten Ansichten Tiber i^ns ZuBtande- 
kommen der hohen Zahlen in unserer btreitt'rage bietet. Ob 
freilich die Fliedn ersehe Darlegunjij vor den Akten stand- 
halten kann, wird sich im sweiten Kapitel unserer Darstellung 
seigen. 

Lttttgert schreibt Im „Beiclisboten^'} bezüglich der Zahlen 
folgendes: „Das erste gegen die Protestanten gerichtete Auto 
de Fe fand 1559 zu Valladolid statt und war begleitet von 

13 Hinrichtungen; das zweite war ebendaselbst und in dem- 
selben Jahre mit 12, das dritte 1.Ö59 /u .Sevilla mit 21, das 
vierte 1.">GÜ daselbst mit 14, dann die fünf folgenden in den 
Jahren l^im. Vm, 1566, 1571 und 1580 zu Toledo mit zu- 
sammen 7 Hinrichtungen. Aufserdem sind zu derselben Zeit 
in Saragossa 2 Protestanten mit dem Tode bestraft. Hit 
dem Jahre 1580 hatte die Inquisition ihr Werk gethan; es 
gab keine Protestanten mehr in Spanien. Es haben also 
nur 9 Ketzer - Auto de Fes stattgefunden und nur 
69 Protestanten ihren Tod durch die Inquisition 
gefunden. Ihre Namen finden sich sämtlich in den citierten 



<) „Der Reichsbote'* 1890. «6. Sept. 9. Beilage, und Fliedner, 
Blätter aus Spauien No. LXV. 
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Qaellen. Dazu kommt eine Laienschwester, die sich 1559 im 
GefUngnis zu Valladolid sofort nach ihrer Freiheitsberaubung 
die Kehle mit einer Schere durchschnitt,^) and der Priester 
Faente,*) welcher 1560 sn Sevilla im Oef&ngnis starb nnd 
daranf in effigie verbrannt wnrde . . . Anfser diesen 71 hat 
die Inquisition indes viele, znm Teil fromme Katholiken und 
hohe Gelehrte, in Untersuchungshaft gehabt, und manche von 
ihnen, deren Namen ebenfalls erhalten sind, mit zeitlichen 
Bufnen bestraft/'^) 

-Fliedners Antwort auf diesen Passus lautet: ') .,Uiid 
nun kommen wir endlich zu den Zahlen. Wir wiederholen, 
dafe es noch heute unmöglich ist, dieselben alle festsustellen, 
aber für unsere Zwecke auch nicht notwendig. Menendez 
Pelayo selbst beruft sich auf Llorente (pag. 451) und dieser 
sagt: ,Wie viele giebt es, von denen ich keine Notiz ^csehei), 
denn ich nrnfs bekennen, icli bin blofs ein einziger Mensch 
und kann nicht alles lesen, was vorlianden ist' (IV, 41). ,B8 
fand wenigstens ein Auto de Fe statt, jedes Jahr in 
jeder Inquisition des Reiches' (IV, 49) — und deren gab es 
zwölf!'') Das giebt, wenn wir nur mit Mac Crie die Jahre 
1560 bis 1570 annehmen, wenigstens 132! Allein wir 
werden sehen, dafs diese Gewohnheit früher beginnt und 
sich noch weiter erstreckte. Auch das wenigstens eins 
in jedem Jahr wollen wir erlKutem. In Valladolid s. B. fand 
eins am 29. Mai 1559") statt, rin anderes am 8. Oktober 
desselben Jahres; in Mtucia eins ani l. Fi'brnar und am 
8. September loGO. Llorente selbst schreibt darüber: ,Xch 



>) Die Beate Jaana Bauches (ef. Bd. III, 64 No. 888 und unten 
Teil III, Kap 1). 

CoDstaniino Ponce de la Fuente (cf. M. II, 292 Ko. 283 und 
unten Toil III, Kap. 2). 

^) Dafs auch Lrtttgert mit dieser knappnu Stuti'^tik incht ganz im 
Recht ist, wird sich weiter unten zeif^en. .Ir'il.'iifalls liat er aber darin 
recht, dafs er nur die Gemeinden ron (Sevilla und Valladolid als solche 
anerkennt. 

*) Flicdner, Blätter aus Spanieu No. LXV. Er spricht zunAchst 
Ober die Glaabwfirdigkelt der Lattgert*scben Quellen, und greift beson- 
den Meoendes Pelayo, den „spaniaebea JaQMeo**, hart an. 

•) Richtiger dreizehn, cf. oben S, 51. 

•) Bichtager 81. Mai 1559. 
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habe zur Hand die Berichte von drei Auto de Fea in Murcia 
1560, 1Ö62 15. MärZ| 1563 20. Mai, mit Notizen von wenigen 
anderen ; dies kann als Thermometer dienen, um zu berechnen, 
was in den anderen Inquisitionecentren geschah!' (17, 150). 
Zur Besttttigung fügen wir noch vonMnrcia hinsa die Anto 
de Fes vom 7. Juni 1557, 12. Februar 1559, 9. Dezember 
1565, 8. Juni 15('<<>, 8. Juni 1567, 7. Juni 15<>8 ; *) von 
Sevilla 24. September 1559, 22. Dezember 15G0, 10. Juli 
1563,*) von Toledo 25. Februar 1560, !». Marz 1561, 
17. Juni 1565, 4. Juni 1571,^) 16. Dezember 1580, Trini- 
tatisfest 1590. ,Granada hatte auch seine Auto de Fes alle 
Jahre mit zwanzig oder mehr TenirteUten' (Llorente IV, 211). 
,Zaragoza hatte jährlich sein Auto de Fe mit wenigstens 
der Hälfte Hugenotten tind Oalvinisten ; von den Protestanten 
wurden einio;e bezeicImeL mit dem Nameii Lutheraner, andere 
Ungläubige, andere Hu^jenaos oder Hugenutteu. In T.offrofio 
alle Jahre 20 oder mehr, besonders Lutheraner, noch im 
Jahre 1593 Oalvinisten von Navarra, denn seit der Zeit 
Carlos de Seso gab es lange Zeit hindurch wenige,^ 
die seiner Richtung folgten ; ebenso in Barcelona und Valencia 
al^fthrlich.' Der katholische Geschichtsschreiber, auf den 
sich auch Menendez Pelayo beruft, fügt hinzu: ,Dies mag 
Hia Gl adinesser dienen, um die Anzalil der Opfer in den 
anderen Tnquisitionscentren in Spanien wälirend der Herr- 
schatt Philipps II. zn bemessen, unter der unfehlbaren 
Voraussetzun , dal's es jedes Jahr (zum allerwenigsten) 
ein Anto de Fe in jedem gab. Denn die Sparsamkeit er- 
forderte es, um den Unterhalt der armen Gefangenen zu 
sparen!' 

Aber die »vielen weltlichen Verbrecher*, von denen der 

Einsender redet, ohne einen namhaft zu machen ! Ich will 
ihm zu Hülfe kommen, in Valencia im Auto de Fe vom 
16. September 1574, ward Pedro Luis de Borja, der letzte 
Grofsmeister des Ordens von Moutera, der Sodomiterei an- 

>) Ebenfalls samtlich nach Llorente a. a. 0. 

») Richtiger «ien 11. Juli 1563 (cf. Auto-Bericht No. 273). 

3) Nach Llorente Bd. IV, 202 if. 

♦) Warum wonige"? der spanische Text hat „einige" (algunos) 
(Llorente Bd. IV, 229). 



Digitized by Google 



1. Widerstreit der Meinungen. 



205 



geklagt. ,Und (La das keine Angelegenheit des ülau- 
bens ist, konnten sich die Inquisitoren erlauben, die Aus- 
legung der Gesetze etwas auszudehnen in der Hoffnung, dafs 
apttter zwei Bischofshüto für die swei Incjttisitoren erfolgten! 
In der Tbat, D. Pedro ward von der Todesstrafe befreit 
nnd von jeder Besehnldignng, sodafs er Grofsraeister blieb 
bis 1592* (Llorente VI, 227). Nur noch eine Kotis: Keines 
der Provinzialtribunale war so sehr mit der Unterdrückung 
der Reformation beschäftigt, als die von Logroilo , Zaragoza 
und Barcelona.*^ 

Der geduldige Leser sieht schon aus einigen der obigen 
Datums, was er von der ,historiaoh erwiesenen Behauptung' 
SU halten hat, dafs 1580 die Inquisition ihr Werk getban 
hatte, und es keine Protestanten mehr in Spanien gab. Von 
den Auto de Fes in Madrid weifs der Einsender aber so 
wenig wie von der berühmten Rede Echegarays im Madrider 
Parlament, über die , Brandstätte des Kreuzes* und die dort 
gefundenen Knochen und Asche, gehalten am 5. Mai 1869. 
Der Leser kann leicht entnehmen , dafs, da wir vorher nur 
bis 1 570 gerechnet haben , die Zahl der Auto de Fes im 
16. Jahrhundert 2(X) überschritt. Der Einsender aber hält 
es für historisch erwiesen, dafs nur 9 Ketzer- Auto de Fes 
stattgefunden und nur 69 Protestanten verbrannt sind. Auf 
wessen Seite ist der ungeheure Irrtum? Doch kommen wir 
zu der Zahl der Verbrannten. In Toledo zählt er 5 Auto 
de Fes mit 7 Hinrichtungen und läfst dabei weislich das 
vr.ni 7. Juni 1Ö65 aus, wo 11 verbrannt wurden. In 
Murcia, das er gar nicht zu kennen scheint, wurden 1557 
11 verbrannt, 15i>5 17, 1562 23, 1568 25, 1559 30, und 



DiPser Sat35 soll doch nfl'.-nliar den Auschoin erwecken, als ob 
die „weUlichrn Vorl»rechpr'* sehr selten gewesen seien. Warum aber 
erwähnt FliedtuT nicht die aulscrordentlich zahlreichen Personen, die 
wegen Fferdeverkaufs nach FrankrtMch von den Ara^i»iic.ser Inqui- 
sitionen, besonders Zaragoza besirafi wordcJi sind? AlkrdingiS geschah 
das unter der l iriiia ^lieffünstigung von Ketzern", aber kann raan es 
doshalb als ein delictum Hdei bezeichnen? Und warum nicht die sahl> 
reichen Angeklagten wegen Anmafsang von InquisHionsämteni ? War 
da« auch e!o wirklich ketserisches Vergehen? 
*) Cf. W Crie 8. 841. 
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ebeiiöoviele 15G0. Das fiiiifi auf ö Auto de Fes gerechnet 
130. Ich überlasse dem i^insender die Durchscbnittszahl zur 
Ehrenrettung ^des gesetzlich gut geregelten Instituts kr In- 
quisition' fio gering als möglich zu nehmen und mit der Zahl 
der Anto de Fes multiplizieren. 

Die tansende von Ketzern, die in den Kerkern der 
Inquisition ihren Tod gefanden, sind ihm ebenfalle nnbe« 
kannt , unbekannt, dafs in Cadiz auf einmal 180 in den 
Kerker geworfen wuidpn, dafs in Sevilla und andern Städten 
alle Getiiiif^uisse nicht aunreichten und viele antlere Häuser 
zu Gefängnissen hor^'oricht(>t worden , was gottlob manchen 
Geiangenen noch Gelegenheit zar Flucht gab .... Dafs 
die armen Gefangenen bei der fanlen Luft und ungesunden 
Kost zu Hunderten in den ersten Kerkerjahren hinstarben, 
nimmt dann freilich nicht wunder. Aber die haben wahr* 
scheinlich nicht ,durch die Inquisition den Tod gefunden'; 
auch die Auwcmlung der ver8( hi<''lenen Folterarten ist ihm 
unbekannt, aber so jrräfHlich, dafs wir auf ihre Schil- 

derung aus katholischen Quellen verzichten «Llorente, Illescas, 
Sepulveda). Auch nur annähernd die Zahl dieser Schlacht- 
opfer anzugeben, ist heute noch ganz unmöglich. Da(s die 
Inquisition gleichseitig in Mexiko, Cartagena, in Lima, in 
Goa, in dem damals spanischen Sicilien und Sardinien und 
den spanischen Niederlanden wütete, ist dem Einsender wohl 
verborgen geblieben. 

Nur ein Wort zum Schlufs über die , Mauren und Judt ir. 
Es ist allerdings zur liechtfertigung der Intiuisitiou unum- 
gänglich notwendig, diese beiseite zu schieben. Der Jesuit 
Mariana (Lib. XXIV, 17) giebt die Zahl derer, die unter 
Torquemada von der Inquisition lebendig verbrannt wurden, 
auf 2000 an, Llorente freilich auf 8800: bis zum Jahr 1517 
wurden nach einer mäfsigen Berechnung 15 000 Personen 
lebendig verbrannt. ,Aber man hat Grund zu glauben, dafs 
diese Schat7aing erst noch weit hinter dem wahren Stand 
der »Suche zurückgeblieben ist' (Mac Crie p. III). Waren 
das alles Mauren oder Juden? Vielleicht für den, welcher 
keiue Evangelischen vor Luther kennt. Wer aber weafs, wie 
lange die spanische Kirche ihre Selbständigkeit Tor Rom ge- 
wahrt hat, wie die Lehre der Waldenser und Albigenser 
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taasende von Anhängern in ISpanien fand, wie auch die 
Anfänge der Reformation nich dort schon am Ende des 
15. JahrbuDderts zeigten,^; kann nicht einmal diese £in- 
achrünkong vor 1517 gelten lassen. Jedenfalls ist es merk- 
würdig, dafs der Einsender als »Trugsats* hinstellt, dafs die 
spanisciie Inquisition »viele tausend Nichtkatholiken 
verbrannt habe.' Da ist es gewifs schwer, keine Satire zu 
schreiben.'' 

Auf den ersten Blick wird klar, liafsi in die^icr mit so 
scharfem b'alz gewürzten Widerlegung der Oesicht.s] ;iiikt der 
Märtyrerverehrung, den wir oben berührt haben, jedenfalls 
eine sehr wesentliche Rolle spielt. Dafs aber Fliedner sich 
durch diese Verehrung für die spanischen Glaubensgenossen 
des 16. Jahrhunderts hat bew^en lassen, auf dem unzuver- 
lässigen Grunde der Llorente'schen Darstellung eine solche 
Schilderung von dem Umfange des spanischen Protestantis- 
mus aufzubauen , ist zumal In einer Polemik wie der vor> 
liegenden zum mindesten mehr als bedenklich und seine 
Exegese der Llorente'schen Angaben, durch die er haupt- 
sächlich die grofsen Zahlen spanischer Protestanten herstellt, 
als seiir verkehrt zu bezeichnen. Auf ihre Einzellieiten ein- 
sugehen werden wir im zweiten EApitel noch Gelegenheit 
babeo* 

Nachdem nun einmal durch die soeben erwähnte Polemik 
die Streitfrage augeregt worden ist, wird es angemessen 
sein, an die Originalakten heranzutreten, um auf Grund der- 
selben einen möglichst exakit^n Aachweis über die Ver- 
breitung des Protestantismus in »Spanien festzustellen und 
zugleich daraus die Konsequenzen zu ziehen , die sich in 
Bezug auf die oben von uns geschilderten widerstreitenden 
bisherigen Anschauungen ergeben* 

1) Das war aber keine oppositionelle, sondern streng kirchliche 
Reformation, eingeleitet von dem eifrigsten Verteidiger katholischer 
Orthodoxie, dem Cardinal Ximenes {c\\ Maurenbreeber, Studien und 
Skizzen zar Gesch. der Reformationszeit S. i ff.). 
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Zweites Kapitel. 

Der akteninSfliige Thatbestand. 

Um sQ einer sicheren Anfstellung über den Umfang des 

spanischen Protestantismus zu gelangen, ist vor allem die 
Beantwortung der Frage nötipr: Was ist unter spanischem 
Protpstantismns zu versrelien? — einer Frage, übor 
welche sich olienbar sehr viele der im vorigen Kapitel 
besprochenen Autoren bei ihrer Schildenmg nicht klar ge- 
worden sind. Wenn von spanischem Protestantismus die 
Rede ist, so mufs m* E. unzweifelhaft von voniherein alles 
Ausländische aufser Berechnung gelassen werden. Die 
zahlreichen Ansländer, die wir in Spanien zur Zeit des 16. 
Jahrliunderts antrcti'en, scheiden sich, soweit sie für uns in 
Betracht kommen, in drei Gruppen: Franzosische Handwerker 
und Kaurieute , die aus Böarn nach Aragon, Catahiua und 
Valencia herüberkommend sich in diesen drei Reichen zur 
Ausübung ihres Berufes für längere oder kttrzere Zeit nieder- 
gelassen haben,') femer Hausierer und sonstiges fahrende 
Volk, das ebenfalls zum grofsen Teil aus Franzosen bestehend 
im Lande umherzog,') und endlich die Bewohner und Be- 
sucher der SeestKdte, meist Tabernenwirte und HKndler sowie 
Seelente aus allen Nationen, besonders Engliindcr, Deutsche, 
Franzosen.'; Sollen wir nun alle diese Leute, soweit sie 



() Cf. die Berichte der Inquisitionen von Logrolio, Btrcelona, Va- 
lencia in Bd. II. 

*) et z. B. die Toledaner Berichte in Bd. II, sowie mdaen Auf- 

pnt/ über die französischen Protcstnnton zu Toledo in der Zdtwhrift 
für Kirchengeschichte Bd. XXI, 399 ff. 

^) Man vergleiche besonders die sp&tereo SeTiUauer und die Corapo- 
steianer Berichte. 
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evangelischen Glaubens und deshalb mit der Inquisition in 
Konflikt geraten sind, als Vertreter de« spanischen Prote- 
stantismus mit in unsere Berechnung ziehen? Das ist doch 
durch nichts gerechtfertigt, denn einmal war der Aufenthalt 
der grofsen Mehrzahl unter den Genannten in Spanien nur 
ein sehr vorübergehender, wie s. B. bei den Seeleuten , und 
sodann ist aueh der Charakter des wirklichen spanischen 
Protestantismus, wie er durch die beiden Gemeinden von 
Sevilla und Valladolid repräsentiert wird , ein so besonderer 
und eigenartiger, dafs die beiden Gruppen der ausländischen 
Protestanten in Spanien und der spanischen Protestanten ganz 
getrennt nebeneinander dastehen, getrennt schon dadurch, 
da(s es mit der Glaubensüberzeugung der Aualänder leider in 
sehr vielen Fällen übel bestellt gewesen ist, wie die zahl* 
reichen freiwilligen Übertritte und Beconciliationen zeigen,^) 
getrennt aber auch durch die bekannte spanische Exklusivität 
und jedenfalls auch durch gegenseitiges Mifstrauen. Denn es 
ist doch charakteristisch, dafs wir in de.n beiden evangelischen 
öpaniergeineiüden kaum einem Ausländer begegnen , vielleicht 
überhaupt kein solcher Zutritt zu denselben gehabt hat.^) 



So sind hl Saotiago allein ZA Seeleute teilt recondliiert, teils 
freiwillig übergetreten (of. Bd. IL It ff. No. 160). 

*) Gf. die Berichte und Prozesse in Bd. II, 4S6 No. m ff. 
und Bd. III ganz. 

lM*n andere Frage ist es freilich, inwiefern diese evangelischen 
Ausländer im Laufe der Zeit hätten aaf Spanien einwirken können, 
wenn die Inquisition nicht mit solchem Eifer gegen sie forgegangen 
wäre. Möglich ist es immerhin, dafs allmählich von ihnen ein Ein- 
flufs in pvangeHschem Sinne an^p^ gangen wäre, dafs nr aber grofse 
Bodeutung erlangt hatte, erscheint mir angesichts der spanischen 
Zurückhaltung im Reden aber Glaabenssachen nnd dp» Abscheus 
der Spanier gegen alle Ketzerei, der doch nun einmal bestanden 
hat und noch besteht, man uuig dagegen sagen was man will, min- 
destens zweifelhaft Man denke nur an die äufserst dürftigen Fort- 
sehritte, die heutigentages ohne des Bestehen der Inquisition der 
Protestantismus in Spanien mseht Es wftre eine dankenswerte, aber 
sehr mühsame Arbeit, der berührten Frage einmal naohsugeben and 
die ^ten danseh sa durchforschen, ob irgendwo solche Spören eines 
ich möchte sagen suftlUgen Einflasses s. B. der Ksnflente oder der 
Seeleute in grö&erem Umfisnge sn constatieren sind. Ich glaube aber, 
dsb eioe solche Detailuntersaehnng meine Ansicht bestätigen und das 

S«1iif«rt laqttiiHioa «ad PnlMlnllinii*. L 14 
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Wenn von dem Umfange des spanischen Protestantismus 
die Hede ist, handelt es sich also nicht um alle die- 
jenigen, die in Spanien weilend während des 10. Jahrhun- 
dertB von der Inquisition wegen Protestantismus prozessiert 
worden sind, sondern nor nm die Spanier, denen ein solches 
lioe widerfahren ist. Aber anch bei diesen ist wieder eine 
wesentliche Einschrftnkang sn machen. Ss war schon frtther 
nnd ist noch hente in Spanien selir Hblich , besonders unter 
dem gewöhnlichen und halbgebildeten Volke, über die 
verehruDgöwurdigsten und vom katholischen Standpunkte aus 
heiligsten Dinge Bemerkuugeo zu machen, die oft geradezu 
als Blasphemieen bezeichnet werden können. Heutigen Tages 
achtet kein Mensch mehr darauf, wenn die greulichsten nicht 
wiedersngebenden Lsstenmgen Gottes, der Jongfran Maria, 
der Heiligen oder der Sakramente bei der geringsten Ver- 
anlassung erschallen, im 16. Jahrhundert aber galt in den 
Augen der Inquisition alles dasjenige, was in ernster Über- 
zeugung und mit anständigen Worten gesprochen wohl einen 
Anklang an evangelische Verwerfung katholischer Lehre be- 
deuten konnte, ohne weiteres auch in gemein-biasphemischer 
form als Verdacht des Luthertums, und es fanden sich immer 
Leute, die eine solche Äufserung dem hl. Officium denun- 
zierten, das dann auf Grund irgend eines der Paragraphen 
des schon früher angeführten Edikts gegen den Thäter „wegen 
Luthertums" einschritt.*) Sollen wir nun alle diejenigen 
Spanier, die in jugendlicht i Thorheit, in frevelhaftem Übermut 
oder im Zorn solche Aufserungen gethan haben und deshalb 
von der Inquisition zur Kechenschatt gezogen worden sind, 
als Vertreter des spanischen Protestantismus ansehen? Ich 
glaube, da(s sich auch der eifrigste Verteidiger der Ansicht, 



Resultat ein negaüTei sein wQrd«. Man Tsrgleiche anch den Bericht 
in Bd. II, 7S f. No. leo, ebenso &0 No. 86, 69 No. 14S, IM Ko. «10, 
188 No. 182, aber lauter Tereinselte Fftlle. Dab bssondefs in Frank- 
reich ein Bestreben bestanden hat, planmäfsig die Evangelisation Spa- 
niens zu betreiben, zeigen unsere Aktenstücke in Bd. II, 70 ff. Ko. 145, 
485 f. No. 876; Bd III, 122 No. 409. Die Inquisition war aber viel 
zu wachsam, als dafs diese BemOhungen Erfolg gehabt h&tten. 
>) Cf. oben S. 68. IIS f. 
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dafs es in Spanien zahllose Protestanten gegeben habe» daxn 
nioht herbeilaBsen wird* 

Ebensowenig wird man die aufgeklärteren Oeister, beson- 
ders die Mftnner der Wissenschaft die a. 3. wegen Korrektor 
des Va1gata*Tezte8 als f^Liitheraner'' yor die Inquisition treten 
mufsten, zum spanischen Protestantismus hinzurechnen dürfen.*) 
Ihnen allen fast lag es durchauR ferne, irjrendwie siegen die 
lUJmische Kirche und ihre Gruudlehren Opposition treiben zu 
wollen, sie hatten nur die Absicht, die von Ximenes ins 
Leben gemfene streng kirchUciie Eeformbewegong*) fort^ 
ansetzen nnd gegenttber der verknaoherten Scholastik eine 
freiere Wissenschaft zn begründen, ünd geradeso ist es 
aneh mit den spanischen Mystikern, von denen ebenfalls eine 
ganze Anzahl sich durch die Inquisition hat die Belehrung 
gefallen lassen üiussen, dafs ihre Ansichten der strengen 
jjLircheniehre nicht entsprächen. Wir finden keinen unter 
ihnen, der sich dem Eichtersprache nicht ohne weiteres ge* 
bengt oder som wenigsten nicht erklärt hätte, dafs er mit 
seinen Meinungen die Bömische Kirche nicht habe irgendwie 
antasten woUen.^ Wie kann man diese als Protestanten, 
d. h. solche, die gegen die nnevangeUschen Lehren der 
Römischen Kirche in bewufster Opposition Protest einlegen, 
bezeichnen ? 

Sonach bleiben, wenn es sich um die Verbreitung des 
Protestantismus in Spanien handelt, nur diejenigen Spanier 
ttbrig, welche, besonders durch das Stndiom der Heiligen 
Schrift wie anch der Werke der Beformatoren, in einen be- 
wnfsten (Gegensatz gegen die Qrnndlehren der Römischen Kirche 
nnd gegen diese selbst gekommen, die dieser Negation ent* 
sprechenden positiven Konsequenzen gezogen und sie auch 
mit grOfserer oder geringerer Standhaftigkeit in den entschei- 
denden Momenten verteidigt haben, wenn anders eine sehr 
begreifliche menschliche Schwachheit gegenüber den Schrecken 

>) Cf. besondors die Auf/uhlun<r hei Llorente Bd. IV, 241 ff. 

•i Cf. darüber Hefele, Der Curdinal Ximenes, und besonders 
Maurenbrecher, Die Kirclienrefonnation in Spanien, in seinen , Studien 
and Skizzen zur Gescliichte der Retorniationszeit* S. 1 ff. 

') Cf. z. B, den Kray Francisco Ürtiz (UoLiiier, Fraucisca Hernan- 
dez und Fray Francisco Ortiz S. 152—175). 

14* 
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des grausigsten Todes sie nicht zu feierlichem Widerruf ver- 
aalafat hat.^) 

Treten wir nach dieaer grandatttsiichea Aafstelluiig der 
Gesichtspankte an die Besprechung uneerer Frage im ein- 
zelnen nnd die ev. Widerlegang der obeo im ersten Kapitel 
dargestellten Ansichten auf Omnd der Originalakten heran, von 

denen besonders die Auto de Fe-Relationen und Jahresberichte, 
sowie die Protokolle der Toledanor lucjuisition in Betracht 
kommen. Von den 68 erhalteneu Protestantenprozessen ans 
Toledo') sind nur 17 , also der vierte Teil gegen Spanier 
instruiert worden, nämlich 1528 gegen Biego de Uzeda (Bd. 
H, No. 212 unserer Akten), 1534 gegen Maria de Gasalla (No. 
215), 1534.'35 gegen Petronila de Lncena (No. 217), 1545 
gegen Francisco del Rio (No. 218), 1548 gegen Hernan 
Rodriguez El Viejo (No. 1551 gegen Diego de C'arcamo 

(No. 222), 1561 ge^ren Francisco de Mesegar (No. 230), 15G3 
gegen Hernando Diaz iNo. 234), 1568 gegen Elvira Ortis 
(No. 250), 1569 gegen Macias Xixon (No. 252), 1571 gegen 
Pedro Alvarea (No. 264), 1573 gegen Francisco Oarcia de 
Gottsnegra (No. 265), 1574 gegen Juan de Villanueba (No. 
266), 1574 gegen Catalina Alvarez (No. 267), 1580-96 gegen 
Maria de San Geronimo (No. 277) , 1588 gegen Andres de 
ArtKj^ue und seinen Gefährten Andres de Peftalver (No. 277). 
Sehen wir uns die Personen dieser 17 Angeklaecte'n, ihre Ver- 
gehen und ihre Strafen etwas näher an, um danach beurteilen 
zu können, ob ihnen evangelische Gesinnung sususpreohen 
ist oder nicht. 

1. Der 26jährige Biego deüzeda aus Cördoba gesteht, 
einmal aber den „Ketzer Leuterio** gesprochen und ein 
anderes Mal die Beichte 0-ott und nicht Menschen gegenüber 

als das wichtigste bezeichnet zu haben. Diese Äufserung ist 
anscheinend in ganz katholischem Sinne gethan , genügt aber 
dem Fiscal, um wegen Leugneus der Ohrenbeichte den Ge- 
fangenen als Lutheraner anzuklagen. Leumunds- und Gegen- 
zeugen sagen günstiges aus, eigne belastende Äufserungen, 



>) Cf. die Belege in Teil III, Kap. 1. 2. 

«) Bd. II, 114 f. No. 302—878 (No. 277 zählt, weil gegen zwei Per- 
sonen gerichtett doppelt). 
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die er auf der Folter gethau, widermflt der Angeklagte bei 

der Ratification. Gegen Kaution darf er seinen Gefängnis- 
auieotbalt in einem Kloster nehmen. Urteil: Auto, abioratio 
de veheraenti, geistliche Pönitenzen. 

2. Der Maria de Cazalla, einer Frau aus dem Volke, 
wird in der Anklage Leugnen der Gegenwart Christi im 
Abendmabl, Verwerfung der Ohrenbeichte , Lob Lntiier8| 
Leugnen des «freien Willens , Verspottung der Ablttsse neben 
sahireichen ^alumbradistischen'* Ketsereien und Spottreden 
snm Vorwurf gemacht. Unter letzteren finden sich derartige/) 
dafs von einer ^\ it klich evangelischen CTCsinniinj^ der An- 
geklagteii niclit »iie Rede sein kann und man scliliefsen mufs, 
dafs auch die oben angegebenen Schuldpunkte mehr aus ihren 
alumbradistischen Tendenzen und Meinungen, als ans evan- 
gelischem Schriftglaoben herrtthren. Übrigens leugnet sie das 
meiste, auch scheinen ihre Verschuldungen nur sehr mangel* 
haft bewteseni denn sie erhält als Urteil nur tiiFentUche BufiBe, 
geistliche Pönitensen und 100 Dukaten Geldstrafe. 

3. Petronila de Lucena, den gebildeten Ständen 
angehörig, wird von ihrem Bruder und dessen Freund des 
Luthertums beschnldigt. Erst«>rer gesteht freiwillig, ,,früher'' 
einige lutherische Neigungen gehabt zu haben. Die An- 
geklagte leugnet alles, wird gegen Kaution entlassen und tritt 
später in ein Kloster ein. Auf ihren Charakter wirft es kein 
besonders gflnsüges Lieht, dafs sie einst eine ISjfthrige Die- 
nerin wegen eines geringen Versehens nackt an den Beinen 
bat aufhängen und in dieser Lage durchpeitschen lassen. 

4. Der Biicker Francisco del Rio wird von einem 
IVan/.osen wegen Intlieriöcher Aufserungen noireu Fasten und 
Heiligentage denunziert, verteidigt sich damit, dafs er die 
Fiimtlichen Aufserungen auf den Denunzierten abwälzt. Die 
Inquisition votiert nur auf Auto und abioratio de vehementi 
mit nachfolgender absolutio ad cautelam, ist also selbst nicht 
sehr von der Verschuldung des Angeklagten überzeugt ge- 
wesen. 



>) Cf. besonders die ADklagepuDkte No. 6. 10. 15. 16. {M. Ii, 11? ff. 
No. 215). 
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5. Hern an Rodriguez El Viejo wir l als schlechter 
Christ und fauler Zehntenzahler von .seinem Planer angezei^ 
woraus die Inquisition eine Anklage k- vn^truiert, in der er 
allerdings mebrerer Vergehen gegen dos Olaubeneedikt beeohnl- 
digt wird,^) in der aber das Wort „Lnthertotn" ttberbanpt 
nicht vorkommt. Trotzdem steht auf dem Titelblatt f^Caiisa 
por Interanismo**. Der Angeklagte iet sicher nicht Protestant, 
sondern hat nur seinem Zorn über den Pfarrer und das 
Zehntenzahlen in unehrerbietiger Weise Tiiift gemacht. Urteil: 
Auto, abiuratio de veheroenti, öffentliche Ba£se und geistliche 
Pönitenzen, 20 Dukaten Str.tfo. 

6. Ebensowenig ist der Pfarrer Diego de Garcamo 
evangelisch, den man des Luthertums beschuldigt, weil er 
einige Heiligenbilder in seiner Kirche mit einem Schwamm 
voll Weihwasser besehttdigt, den heiligen Christoph ,,gran 
bestiu" genannt und einmal nach der Konsekration leichtfertig 
einen Teil der Materie vernichtet hat. Der Angeklagte leugnet 
das meiste, erklärt das übrige und wird nur zu abiuratio de 
levi, Wiederherstellung der Bilder und 12 Dukaten verurteilt. 

7. Der Oeistliche Francisco de Ke sogar wird von 
zwei feindlichen GoUegen dennnsiert, deren odiam aber nach* 
gewiesen wird. Es ergiebt sich, dalh er völlig unschuldig des 
ihm zur Last Gtelegten ist, so dafs er freigesprochen und seine 
Ehre feierlich wieder hergestellt wird. 

8. Hernando Diaz, Feldarbeitor, wird beschuldigt, die 
„Sekte" der Lutheraner gelobt zu haben, giebt auch diese, 
sowie andere Anklagen zu, doch geht aus seinem Prosefs 
unsweifelhafi hervor, dais er unsnrechnungsfUiig gewesen 
ist, wenn gleich die Inquisition diese Meinung nicht gehabt 
und ihn deshalb zu Becondliation , habitus und caroer per- 
petuns irremissibilis verurteilt hat. 

9. Elvira Ortiz, eine einfache Frau, hat gesagt, alle 
Sterbenden gingen geradenwegs zur Seligkeit ein. Da hier- 
durch laut der Qualification das Fegieuer gtsleugnet wird, 
wird sie wegen Luthertums angeklagt, giebt auch ihre Äuise- 
mng ganz unbefangen zu, ist sich aber offenbar keiner 



>) Gf. die Aoklagepunkte No. 8. 9. 10. (Bd. II, IS» No. S19). 
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Ketzerei bewuJdt. Urteil: BoISsd in einer Kirche, abiuratio 
de levi, 12 Dukaten. 

10. Mao las Xizon wird wegen Verapottnng und Ver- 
leitgnnng des Sakraments als Lutheraner angeklagt, bekennt 
gesagt m haben, dafs es kein Sakrament gebe, sondern nur 
Gott im Himmel, und dafs in der Hostie GNitt nicht leib* 
haftig gegenwttrdg sei. Der Angeklagte behauptet energisch, 
ein guter Katholik zu sein. Seine Aüfserung ist auch un- 
zweifelhaft nur eine von den Blaspliumiccu , welche oben 
charakterisiert worden sind. Das Urteil lautet sehr streng: 
Auto, abiuratio, G-ütereinziehung, 2 Jahre Gefängnis. 

11. Ein Student besohnldigt seinen Kommilitonen, Ba* 
chilier Pedro Alvarez, wegen einer facetia ttber das 
Sakrament: Er hat an zwei Frauen gesagt, er wolle ihnen 
«twas seigen, was sei und nicht sei, und etwas anderes, was 
nicht sei und doch sei, und hat damit das Abendmahl ge- 
meint , denn als die Frauen auf seine Frage : Wenn liii die 
Hostie anbetet, so denkt Ihr, dafs Christus darin ist? bejahend 
antworten, äufsert er: Nein, sondern er ist im Himmel. Er 
gesteht, aus jugendlicher Unkenntnis und Unbesonnenheit diese 
Spottrede gethan zu haben, bittet um Verzeihung. Urteil: 
Auto, Bsconciliation, Giltereinziehung, einjährige Beclusion, 
wfthrend deren er sich musterhaft geführt hat. 

12. Der als Trunkenbold und Herumtreiber geschilderte 
Francisco Garcia de Oonsuegra hat sich nach An- 
gabe eines Verwandten ungläubig über das jüngste Geiiciit 
gpäiiTsert, die Beichte verspottet und den Apostel Petrus 
„Hundejunge" genannt. Er wird deshalb wegen Luthertums 
angeklagt, leugnet und erhält als Strafe abiuratio de levi im 
Audienzsaal, (öffentliche Bufse, 100 Hiebe und Verbannung 
auf ein Jahr yon seinem Wohnort. Schwerlich wird jemand 
diesen Angeklagten als M^llrtyrer des Evangeliums^ an- 
erkennen. 

13. Der Tischler Juan deVillanueva soll geäuTsert 
haben, die Jung^frau Maria sei nicht imstande, ihren Sohn zu 
bitten, dafs er Wunder thun m«jge. Er wird deshalb wegen 
Luthertums augeklagt, giebt nach mancherlei Ausflüchten 
schliefslich die inkriminierte Äufsemng zu, leugnet aber, daJh 
er Lutheraner sei. Die besttglioh dieses Punktes yemom- 
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menen Entlastungszeugen sagen günstig aus, so daüs er nur 
Auto und abiaratio de levi erhält. 

14. Catalina Alyares de Ortega wird von einigen 
Frauen wegen Schimpfene Aber den Papst') und die Abllsee 

denunziert. Sie ist in ihrer Jugend einige Jahre in Boulogne 
gewesen, leugnet die Beschuldi^^ung , mit der auch noch eine 
»Strafsache wegen Incest verbunden wird.*} Das Urteil lautet 
auf Auto, abiuratio de levi, lUO Hiebe. 

15. Maria de San Geronimo ist eine hysterische 
Nonne, die früher Beziehungen su den Vallisoletaner Prote- 
stauten gehabt hat und fortwährend die Inquisition durch 
Selbetbesohuldigungen der schlimmsten Art belsstigt. Über 
ihren Charakter wird weiter unten noch die Rede nein.') 
Jedenlallü lot sia zur Zeit ihres KlosterLiuientjuiltes von evan- 
gelischen Gesinnungen, die sie ev. v( n den Vallisoletanern 
gelernt haben könnte, gänzlich trei gewesen. 

16. 17. Der Walkmüller Andres de Araque beschul- 
digt sieh selbst, dafs er gesagt habe, die Bilder von Hols 
seien nichts wert und er vertraue im Heneu nur auf Gott» 
Die gleiche Äufserung habe sein Mitgesell Andres do 
Peftalver gethan. Die daraus entnommene Anklage wegen 
Luthertums weist er jedoch entschieden zurück. Urteil für 
ihn und den Mitgesellen: Auto, abiuratio de vehementi , 100 
Hiebe, 4 Jahre Galeere. Jedenfalls ist sich der Angeklagte 
bei seiner Äufserung keiner Ketzerei bewufst gewesen. 

Soweit der Inhalt der siebsehn Prosesse. Ich glaube 
nicht, dafs man auch nur von einem der Angeklagten wirklich 
evangelische Gesinnung behaupten kann, wir sehen vielmehr 
bei den meisten, die dem gewöhnlichen Volke angehören, dafs 
sie ihre anscheinend evangelisch klingenden Aufserungen ent- 
weder aus Unkenntnis und in aller Unschuld gethan oder dafs 
sie sich blasphemischer bpottereieu schuldig gemacht haben, 



1) Sie hat den Papst ^vellaco'' genaoot, die Teilnehmer einer Pro- 
zession „monos". 

Sie hat den Miguel del Caatillo geheiratet, obwohl dieser früher 
mit ihrer Uutter Umgaug gehabt hatte. BesQglich dieses Vergehens 
entsehuldigt sie sich mit Unkenntnis. 

•) Cf. Teil III, Kap. I, Anhang. 
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die von dem hl. Oilicium auf Grund des Glaubensediktes in 
der gewohnten übertriebenen Ketzerfurcht als hitherische 
Ketzerei angesehen worden sind. Von den Personen ge- 
bildeten Standes leugnet die eine mit Erfolg, eine zweite wird 
freigesprochen, eine dritte und vierte ktfnnen schon wegen der 
Art ihres Vergehens nicht in den Verdacht evangelischer 
Oesinnnng kommen. Die 17 Spanier, denen wir in den Tele- 
dsner Akten begegnen, sind somit sicher nicht beweisend fttr 
eine besonders starke Verbreitung des Evangeliums in 
Spanien. 

Man wird nun einwenden , dafs doch gewifs nicht alle 
Protestantenprozesse des Toledaner Tribunals erhalten sind. 
In der That ist es unzweifelhaft, dafs eine beträchtliche 
Menge derselben verloren gegangen ist, die man, wenn wir 
es wagen dürfen, den gefährlichen Boden des Galouls an be- 
treten, anf *li der Gesamtheit, von 1550 bis 1600 somit auf 
ungeflihr 240 veranschlagen kann.^) Wenn nun unter 58 erhal' 
tenen Prozessen des angegebenen Zeitraumes 11' <?^gen Spanier 
instruiert worden sind,') und unter diesen 12 sich au( h nicht 
ein einziger von wirklich evangelischer Gesinnung Hndet , so 
ist nicht einzusehen, warum unter den hiernach auf 48 zu 

1) Dies« Berecbnong Iftfot sich folgendermaßen anstellen : Die Zahl 
der erhaltenen Einael-Pronate von 1560—1600 betragt nngefilhr 58, die 

Zahl der in den Auto-Berichten erhaltenen ungefähr 190. In den Prozessen 
nnd Autoberichteo kommen ca. 38, also ' s der in den erhaltenen Pro- 
zessen genannten Personen vor. Dadurch ist der Schlufs berechtigt, dafs 
dem einen Drittel, das nicht in den Anto-Rerichten erwähnt wird, Ü5 
Personen entsprechen, sodafs die Gesanitsiiintne der in iolodo Prozes- 
sierten ca. 30u betragen wtirde. Diese Wahrscheiulichkeitsipchnung 
findet eine Besiutigung in den Vorhält niaseii der prozessiti teu .^pauier. 
Unter den 58 Prozessen befinden sitl» 12, also «/i gegen Spanier, und 
unter den 190 Personen der Auto-Bericbte befinden sich 37 Spanier, also 
ebenfalls % todaft ea dnrehans berechtigt ist, i% alt walünebdaliehe 
FOnftelsahl der Spanier ansanehmeo, woraus sich als Gesamtsahl der 
Spanier 00 ergibt > somit als Ossamtsabl aller Prosessterten wieder 
800. Diese doppelte WahncheinliehkeitBreehnang, die auf das gleiche 
Reinltat fObrt, sobehit mir binllnglieh su beweisen, dafs wirklich die 
oageffthre Zahl der Toledaner Protettaotenprosesse von 1550— ISOO 800 
betragen hat. 

') Die übrigen 5 Prozesse gegen Spanier, die oben angeführt sind, 
stammen atis der Zeit vor 1560, mässeo also bei dem Caicai in Ab- 
rechnung gebracht werden. 



Digitized by Google 



218 



IL Verbreitung des Protesuntismus. 



schätzenden Spaniern der übrigen verlorenen vier Fünftel eine 
besouderg grofae Zahl wirklicher Proieriianten gewesen sein sollte. 
Beweisend für diese Anschauung sind auch die zahlreich erhal- 
tenen Toledaner Auto- und Jahres-Berichte. Auch hier ist unter 
den ca. 190 Proseasierten ein Fünftel Spanier, nümlich 37. Aller- 
dings ktfnnen wir nach den konen Angaben d«r Berichte in 
den meisten Fällen nicht mit Sicherheit beorteüen, ob eine 
Anklage wegen Protestantismus wirklich gerechtfertigt gewesen 
ist, wohl aber läfst sich ex analoge schliefsen/) dafs dies bei 
den meisten der in jenen Berichten Aufgeführten nicht der 
Fall ist. Da finden wir einen Schneider Francisco Garcia, 
der die „lutherische AuDserung^* gethan hat, es ^^ebe keine 
Hölle,*) ein anderer, Blas Martini hat „skandalöse Änfse^ 
rangen su <jhinsten lintbers" von sich gegeben, ist aber von 
der Inquisition selbst filr so einfältig gehalten worden, dab 
man ihn nnr mit einigen Hieben im GeflUignis bestraft hat,^) 
ein dritter hat die Latheraner mit Judas Ischarioth zusammen- 
gestellt und behauptet, weder jene noch dieser seien in der 
Holle,*) eiu vierter hat die Bilder,') ein fünfter den Papst 
gelästert.*^) Gegen den im Gef^Uignis verstorbenen Soldaten 
Alonso de Bustillo wird wegen nicht genügender Information 
nicht weiter prosesstert,^ ein Bauer aus Xetafe hat ein Bild 
am Wege sertrttmmert, es stellt sich heraus, dafs er gKaslioh 
ohne Unterricht aufgewachsen ist und sich als Vagabund 
hemmgetrieben hat,^) ein angeblicher Mönch wird wegen Ver- 
heiratung pönitenziert, leugnet aber, Profefs gethan zu haben.*) 
Dem Dr. Andres Onate wird wegen .skandalöser lutherischer 
Behauptungen in einem Buche, die er widerruieu mufs, das 



*) Xach den ausführlicheren Angaben der Toledaner ProietM Aber 
fthoUehe Fille. 

«) Bd. II, 8« Ko. m, 
^Bd.U,U Ne. 17S. 

*) Juan Alvares Karsrro in Bd. II, 8ft No. 174. 
•) Bd. II, 87 No. 179, Andres de Vitoria, ein Bauer. 
^ Der Baubenmaeher Aatoa de Tarrsgona (Bd. II, 87 No. 176), 
ebenso die Strumpf wickerfirau Juaoa de Madrid (Bd. II, 9t No. 189)w 

') Bd. II, 90 No. 182. 

»} Sebastian Cano ia Ed II, 100 No. 190. 

«) Joan fiazo in Bd. II, 101 No. 190. 
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weitere Bücherschreiben untersagt*) ti. a. f. Sind das alles 
Protestanten? Bei einigen Andern kann man allerdings zweifel- 
haft sein, doch sprechen die Strafen nicht sonderlich dafttr, 
dtkb ihnen wirklich protestantiBche Gesinnung nachgewiesen 
ist.*) Wegen Lnthertnms reconclHiert werden sind in der 
gansen Zeit nur B Spanier,*) nnd verbrannt gar nnr 3»^) 
wttfarend 5 freigesprochen worden sind.') Und dabei war 
die Toledaner Inquisition eins der eifrigsten , strengsten und 
am meisten, schon durch die Nähe der Hauptstadt, iu Anspruch 
genommenen Tribunale.*') Ich glaube nicht, dafs man unter 
diesen Umständen überhaupt von einer Verbreitung des Prote- 
stantismus im Toledaner Besirk sprechen kann, denn selbst 
wenn jene 12 Beconoiliierten und Belazterten wirklich Prote- 
stanten gewesen sind, was durch die Akten schlechthin noch 
nicht bewiesen ist, so bedeuten doch 12 — lö in 50 Jahren, 
also durchschnittlich alle 3 — 4 Jahre einer, garnichts im Ver- 
hältnis zu den oben genannten übertriebenen Zahlen, zumal 



») Bd. II, 102 No 195. 

») Cf. z. B. den Geistlichen Krancisco Malildnado in Bd. II, 82 No. 
169 und Dofia Beatrix de Ilaro , die sich trotz sehr gravierender Be- 
schuldiguugeu offenbar stark hat rechtfertigen können, da sie nur 
aUnratio de levi im Audien»asl bdtommen hat (B4. II, 89 No. 11% 
ehenao Don Oeronirao de Borja ia Bd. II, 105 Ko 808. 

*) Juan Glafijo, Frey Pedro Lahlato und Don Hierooimo de Ajalä 
am t&. Febr. 1560 (Bd. II, 81 Ko. 167), Fray Fraaeitco de Lnna am 
81. Aug. 1661 (Bd. II, 88 üb. 169), der Arbeiter Hernando Dias am 
19. Sept. 1563 (Bd. D, 83 No. 171, 134 ff. No. 884), der rfickfälUge 
Fray Christobal de Moralet ohoe Auto im Jahre 1569/70 (Od. II, 91 
No. 182), der Student Pedro Alvarez am 26. März 1572 (Bd. II, 99 No. 
187, 172 No. 264 Mind Andres de PaUdoa ohneAato im Jahre 1586/86 
(Bd. II, No. 

*) Und piner in stattia, der Saltler Daniel de V'illegas (iid. 11, 78 Xo. 
165). Die in persona Eelaxiertea sind drei Mönche gewesen (cf. Bd. 11, 
83 No. ißH und 86 No. 176). 

») Cl IM [I, 90 No. 181 (Alonso Bustillo), 91 No. 182 (Fr. Her- 
naudo de A>ala), lüO No. 189 (Miguel Uibas del CuüUllo), 103 No. 197 
(Alonao Hernandezi, 105 f. No. 806 (Fray Josepe de Sigüenza). 

<) So lind I. B. ia dem Aiehivo hiit. aae. la Madrid ia der Sektioa 
.loquisitiOB de Toledo" (legajoe 180^189) nkht weaiger als 615 Proecese 
gegea Jodaisantet aat dea Jabrea 1484 etwa Ms 1844 erhalten. Von 
den 815 Peiionen sind 81 relasdert worden. 
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diese Deliiitiuenten nicht in Gruppen nnttreteii, sondern ganz 
vereinzelt jcier für sich dastehen, so dafö ©ine Gemeinde- 
bilduDg sicherlich ausgeschlossen ist.^) 

Aqb dem hier bezüglich der Toledaner Inquisition Dar- 
gelegten lassen sich auf Ghrand der erhaltenen Berichte die 
entsprechenden Schlttsse fttr die übrigen Inqniaitionen 
ohne Schwierigkeit siehen. Bei den meisten der Übrigen 
Provinoialtribanale sind die Zahlen jedoch den llbertreibenden 
Behauptungen noch ungünstiger. Das statistische Brcenltat 
ist etwa loJgendes: 

Unter den aragone.sischen Tribnnalen tritt die B a r c e - 
loneser Inquisition durch die grofse Zahl ihrer Prote- 
stanten-Prozesse besonders hwvor. Ans den 39 erhaltenen 
Berichten') ergiebt sich eine Gesamtsnmme von 427 Personen, 
von denen 66 freigesprochen, 29 in persona und 22 in 
statna wegen Protestantlsrnns relaziert worden sind. Und 
unter diesen 427 sind 3 Spanier,^ von denen einer irei- 
gesprochen, die beiden andern reconciliiert worden sind! 

Die V a 1 e n c i a n e r Inquisition führt in 33 Be- 
richten^) 144 wegen ProteHtantismus prozessierte Personen 
auf| von denen 14 freigesprochen, bez. suspendiert, 5 in 
persona, 6 in statua relaziert worden sind. 10 Spanier nur 
sind bestr^ worden (2 ptfnitensiert, 5 reconciliiert, 1 in 
persona, 2 in statna relaaciert)^), nnd in 19 Berichten, 



") überhaupt keioe Protestanten fiuden sich in den Jahresberichun 
1571 — 72, 1512-73, 1575 — 76, 1576 — 77, 1582— H3, 1583-84, 1584— 8j, 
ir>86— 87, 15S9, in den Autos am 17. Jan. lö&2, 23. Mai 1557, 6. Juli 
15»?, 2. Mai 1599. 

•) Bd. II, l ff. No. 1-6. 

') Juan d'Alva, Valencianer , reconciliiert im Ante am 18. Aug. 
löSft (Bd. H, 2 No. IX Beltraa Tomas aas Leon, freigesproehea 1808/69 
(ebeods), nod Juan Delflii aas Salamaoca, rscoacilütrt im Jabre 1&S7 
(Bd. II, 4 No. ft). 

*) Bd. II, 81 ff. No. 51. n. 
Dazu kommen noch die in den Berichten nicht enrfihnten, al»er 
anderweitig bekannteu Don Oaspar de Centellas (mit seiner Familie?) 
und Mosen Geronimo Conches, die durch sardinische Einflüsse dem 
Protestantismus «rewonnen wor'!^»n sind (cf. den ProzeFs des Dr Si-ris- 
mando Arqncr in Bd. II, 18.' tf. No. 27s und h. Böhmer, An^ spa- 
nischen Xnquisitioosakten, in Uollenbergs Deutscher Zeitschrift für 
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darunter 7 Autos , kommen überhaupt keine Prote- 
stanten vor. ^) 

Zn Oalahorra, später Logrofto, sind im ganxen 
nach 43 Benohtea') 296 Pmonen wegen ProtestantjamiiB 
bestraft and 15 freigesprochen bes. snspendiert worden. Die 
Nationalitäten sind vielfach nicht genau feetmstellen, zumal 
bei den Gbensbewohnem, doch sind sicher 35 Spanier bestraft 
worden, nämlich 27 pünitenziert, 8 reconciliiert, bei dem fort- 
währenden nahen Verkehr mit Frankreich eine verschwindend 
gerint^e Zahl, znmal die Gründe, die zur Anklage wegen 
Luthertums geführt haben, bei den meiRton sehr dürftig sind. 
In viersehn Berichten (darunter 2 Autos) kommt kein Prote- 
stant vor.') Von irgend welcher Ansbreitung des Evange- 
gelinms unter den Spanieni ist also selbst in diesem gefähr- 
deten Distrilct nichts su spüren. 

Die Inquisition eu Zaragoza hat nach 51 Berichten^) 
367 Personen wegen i'rotestantismus prozessiert, unter 
denen sich jedoch nur 18 Spanier befinden (12 pünitenzierte, 
3 reconci liierte, je ein relaxatus i. st., i. p. und frei- 
gesprochener), eine Zahl, die sehr wenig mit den Llorente'schen 
Angaben ttbereinstimmt. Auch hier sind wie bei Logrofto 
die Motive zum Vorgehen wegen Luthertums wenig be- 
deutungsvoll. In weiteren 9 Berichten, darunter 5 tiber 
Autos, findet sich kein Protestant.'^) Von jenen 367 Personen 

christliche Wisseoscbaft und christliehes Leben 4. Jahrgang 1861. 
B. 881 

») Nfiinlich in den Jahresberichten ir.77 — 7H, 1578-79, 1680—81, 
1582—83, 1585—86, 1586-87, 15^8-89, 1589—90, 1591 — 92, \b\>3, 
1595—96, 1597—98, und in den Autos de Fe vom 19. Jnni I5S8, 1'). 
Sept. 1Ö9I, 30. Not. 1592, 12. Dez. 1593, S8. Jan. 1596, 16. Febr. 1597, 
6. Juni l.'»99. 

«) Bd. II, 6 ff. No. 7—^)0. 

») Jahresberichte 1646—47, ISöT-ö-*, 1675—76, 1511—78, 1579—80, 
t5S3-84, 1584 - 86, 1585 - 80, 1587 -88, 1588-89, 1590— 9S, 1597— M; 
Autos am 10. Febr. 1588, 90. Olct 1678. 

«) Bd. II, 86 ff. No. 54—50. 

»> Jahresberichte 1548—49, 1684-85, 1594-05, 1695—90; Autos 
vom 18. Juni 1540, 13. Juni 1541, 8. Joli 1549, 1. April 1596, 10. Febr. 
1697. Aufserdem fehlen iu Lib. 717 die Blätter 586— OOS, auf denen 
das Auto de Fe gegen Antonio Peres ffestanden hat 
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sind übrigens 61 freigesprochen, bezieliangsweise suspendiert 
worden. 

Von der castilischen Inquisition zn Gördoba be- 
flitsen wir leider nnr 6 Berichte, darunter 3, die keine Prote- 
stanten aufweisen') die übrigen drei, damnter ein Auto- 
Beriebt, fKhren 4 Anslitnder nnd 6 Spanier an, letstere 6 
sind sftmtlich nur pönitensiert worden, von den Anslündem 
2 reconciliiert, 1 verbraiiiit. Die Gering! ügigkeit der Stralcn bei 
ersteren deutet nicht auf besonders schwere Verschuldungen hin. 

Zu Oueuca sind nach den 16 erhaltenen Berichten, 
von denen 7 überhaupt keine Protestanten enthalten,*) im 
ganzen 20 Personen wegen Protestantismus prozessieri, 
wovon 1 freigesprochen worden, 6 Spanier sind bestraft 
worden, darunter 4 reconciliiert, wfthrend bei 2 die Strafe 
nicht angegeben ist. In persona relaadert ist niemand, in statu» 
2 Ausländer. 

49 Relationen besitzen wir von Granada, von denen 
14 (^darunter n Autos) keine Protf stanren aufzählen.*) 51 Per- 
sonen sind bestraft worden , darunter lo Spanier (5 pöniten- 
aiert, 6 reconciliiert, 2 relaziert i. p.), 15 freigesprochen, 
darunter 5 Spanier. Von den Ausländem sind 2 i. p. und 2 
i. st« relaziert worden. Das ist bei der grofsen Zahl der 
Berichte gewifs ein sehr geringes Besultat, das nicht sonderlich 
für die mehrfach behauptete Verbreitung des spanischen Prote- 
stantismus Im Königreich Granada*) spricht. 

Noch bedeutungsvoller ist die Statistik von LI er e na. 
47 Berichte, darunter 15 über Autos de Fe sind erhalten, 
aber nur in 16 derselben (darunter 10 Autos) finden sich 
Protestantenprozesse verzeichnet.^) Die Zahl der Bestraften 

>) ÜbfT 'lio Alltos de Fe am 2t. Dez. 1551, 10. Februar 1551, 
25. Juni lö(i.5, (iie auderen drei cf. in Bd. II, 41 f. No. 57 — 59. 

>) Jahresberichte 1569—70, 1570—71, 1579, 1583-84, 1595, Autus 
de Fe am 19. Febr. 1553, \6. JuU 1559. Die übrigen Berichte siehe 
in Bd. II, 48 C No. 61—69. 

«) Jabreabericlite 1574— 75, 1678, 1680-81, 1689-S9, 1684—65, 
1586-87, 1689—90, 1591— OS, 1608—08, Autos am 96. Mai 1578, 
6. Mftn 1580, 87. M8rs 1688, 10. Febr. 1584, 6. Mftn 1680. Im übrigen 
of. 6d II, 45 ff. No. 70—104. 

*) Cf. die oben S. 196 angeführten Stellen ans M'Crie. 

^) Keine Protestanten finden sich in den Jahresberichten 1651—68, 
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ist 27, darunter 14 Spanier, von deneu 13 pönitenziert und 
1 reconciliiert worden sind. Freigesprochen wurden 2 Ans- 
länder, je einer i. p. und i. st. relaxiert. 

Die Inquisition m MnroiftO hat gegen 56 Personen 
wegen Ptotestantismns prosessiert, anter welchen sich 18 
Spanier befinden. Von diesen sind 2 freigesprochen worden, 8 
pönitenziert, 7 reconciliiert, keiner in persona, einer in statua 
relaxiert worden. Die Gesamtzahl der Berichte betraf 37, 
1 8 , darunter die Hälfte Autoä , verzeicimeu keine Prote- 
stanten.*) 

Die Compostelaner Inquisition endlich, die von 
1568 bis 1580 suspendiert war,*) stthlt nnter 42 Prosessierton 
einen einiigen Spanier, der reconciliiert worden ist.^) Von 
den Itbrigen sind 3 freigesprochen, keiner relaadert worden.^) 

Die Gesamtsahl der Berichte beträgt 20, von denen 6 keine 
Protestanten aufzählen.*) 

In Sevilla zählen wir unter einer GesamtHumrae von 
371 wegen Protestantismus Prozessierten 149 Spanier. In 
diese 149 sind aber die Mitglieder der 1557 entdeckten Ge- 
meinde mit einbegriffen, deren Bestrafnng sich bis snm Jahre 
1565 hingesogen hat. Da es sich hier nicht nm die Statistik 
dieeer allgemein als protestantisch anerkannten Gemeinde han- 
delt,^) sondern nnr nm die Streitfrage, ob abgesehen von dieser 



68, 1668— M, IM— 70, 15T8— 1579, 1581—1889, 1590—1598, in 

den Autos tom 8. Dez. 1566, 20. April 1572, 14. Joni 1579, 1. Juli 
1582, 27. März 1588. Die übrigen Berichte cf. in Bd. II, 58 ff. No. 107—189. 

>) Bd. II, 61 ff. No. 123-141. 

*) Jahresberichte 1571 — 72, 1572—73, 1576—77, 1578—79, löHO-Sl, 
1583—84, 1587, 1593 — '.M, 1594 — 95, Autos 14. Mai 1554, 6. Juli 1572, 
14. April 157 7, ü. Mai 158U, 9. Dez. 1584, 22. Dez. 1585, 28. Dez. 1586, 
18. Dez. 1588, 5. Juni 1594. 

•) Nach Llorente von l5rih Ins 1014. 

*) Der schon früher bestrafte Fray Gaspar de los Heyes, tler, nur 
tun von den Galeeren fortzukommen, einen Brief mit der Selbstbcschul- 
dignng des LnÜieftams an die Inquisition geschrieben hat (Bd. II, 78 
No. 150. Cf. Bd. II, 50 f. No. 87, 77 f. No. 168). 

•) Cf. Bd. II, 72 ff. No. 148-159. 

^ Jslireiberiehte 1580-81, 1584—85, 1588—87, 1588—89, 1589-80, 
1594—85. 

Über dieselbe cf. unten Teil IH, Kep. 9. 
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und der Vallisoletaner Gemeinde noch eine gröfsere Verbrei- 
tung des Protestantismus in Spanien festzustellen ist , so 
dürfen wir an diesem Orte die Zahl der Sevillaner (xemeinde- 
mitglieder nicht in Becbnung bringen. Sie beträgt nach den 
erhaltenen Berichten 132, so dafa nur 17 Spanier tthrig 
bleiben, von denen 1 1 pOnitenaiert, je 2 reconoüüert und frei- 
gesprochen, l retaztert^) worden sind. Die Gesamtsahl der 
Atislftnder betrögt 222. Einer von denselben ist freigesprochen, 
69 pi'iiiiLutiziert . 1)8 reconciliiert , 43 i. p. uiül 11 i. fft. rela- 
xiert worden. Diese beträchtliche Zahl bei verhalLiji-mafsig 
wenig erhalteneu Berichten (17, darunter 14 Autoß)') crkliirt 
sich daraus, dafs Sevilla sehr starken Seeverkehr hatte: Die 
meisten der Ausländer sind Seeleute, besonders BngUader 
und Deutsehe. 

Wir mttssen also auch in Sevilla, abgesehen von der 
erwähnten Gemeinde, einen geradesu minimalen Prosentsatt 

von Spaniern conntatieren. ein Beweis, wie gründlich die Inqui- 
sition bei ihrer Vertilgung der kleinen Gemeinde zwischen 
1557 und 1565 zu Werke gegangen ist. 

Aus der Vallisoletaner Inquisition sind leider 
nur sehr wenige Berichte erhalten, nämlich 10, unter denen 
3 ohne Frotestantenprosesse.') Unter den 84 namhaft ge* 
machten Personen befinden sich 60 Spanier, von denen aber 
aus demselben Grunde wie in der Sevillaner Berechnung 54 
als Mitglieder der Vallisoletaner Protestantengemoinde in Ab- 
rechnung zu bringen sind,*) sodafs nur 6 übrig bleiben, von den 
2 reconciliiert, 1 i. st. relaxiert, 3 pönitenziert worden sind. Von 
den 24 Ausländem sind 2 freigespronhen, 5 pönitenziert, 14 re- 
conciliiert, je einer in persona und in statua relaxiert worden. 
Trotz der geringen Zahl der Berichte läfst sich doch auch hier 
erkennen, dafs die Zahl der nach Vernichtung der Gemeinde 



') Bei eiuciii, Don Juan de Alvarailo (Ud. II, a33 Xo. 297) ist das 
Urteil unbekannt. Freigesprochen sind der Dr. Herrera (Bd. II, 419 ff. 
No. 868) ond Dofla Jnana de Bohorques (Bd. II, 894 No. 888). 

>) Cf. Bd. n, 87 i ff. No. 879-803. 

«) Jahreabenchte 1578, 1587, Auto de Fe am 8. Sept 1680; die 
fibrigea cf. in Bd. III, 1 ff. No. 877^90. 

*) Siehe Teil III, Kap. I. Die Zahl von 55, die dort aogegeben, 
ergiebt sich durch Hinsoreehnnog des Engländers Anton Bagor. 
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noch Tor die IiKiuisition gezogenen Sj^anier ttafserst gering 
gewesen sein mafe. 

Nooh ein Wort Uber das mntmaCiHche Verhältnis 
der erhaltenen su den verlorenen Berichten. 
Unsere Znsammenstellnng zeigt , dafs dieses Verhultnis bei 
den einzelnen Inquisitionen sehr verschieden ist. Rechnen 
wir sämtliche genannten 13 Inquisitionen zusammen, so würde 
die volle Zahl der Jahresberichte iür 1550 — 160U ca. 
650 befragen. Von diesen sind ca. 260 erhalten, also */5, 
d. h. für die einzelne Inquisition etwa 20, gewifs ein sehr 
betricbtlicher Teil, wenn wir die mannigfachen Schicksale 
der Akten ins Ange fassen. Vier Inquisitionen bleiben leider 
stark hinter dem Durchschnitt zorttck, Gdrdoba, Oaenoa, 
Sevilla and Valladolid, aber zwei erreichen ihn beinahe, und die 
übrigen sieben cehen z. T. sehr beträchtlich über ilin hinaus, 
Toledo, Llereiiu , Barcelona und Logrofto erreichen sogar ^5 
aller Berichte. Wenn nun in den erhaltenen % die Zahl der 
wegen Protestantismus prozessierten Spanier so aufserordentlich 
gering ist, so ist doch ein Zweifel daran auch sehr berechtigt, 
dafs sie in den ttbrigen grdiser gewesen wäre. Nach den 
erhaltenen Jahrssberichten sind nun ohne nachfolgendes Ante 
in allen Inquisitionen zusammen etwa 50 Spanier prozessiert 
worden, so dafs die GcsauUisuinme aller wahrend ÖO Jahren 
in dieser Weise vor die Inquisition gezogenen Spanier un- 
gefähr 125 betragen würde, d. h. dafs jedes Tribunal von 
1Ö50 bis 1600 im ganzen durchschnittlich 9 Spanier ohne 
Auto yenirfieilt, bez. freigesprochen bat.^) 

£ine Schätzung der Auto-Berichte, die verloren ge- 
gangen sind, ist begreiflicherweise nicht so einfach, da wir 

•) Ich betone, dalk ich hiermit nicht getagt faabea will, es aeiea wirk- 
lich rund 1S5 Spanier im ganzen ohne Ante prozessiert worden, sondern 
vielmehr nur, dafs diese Zahl sich ans der gegebeneu Wahrscheinlich- 
keitsrechnung erg^ebt, die allerdings wie ich glaube auf etwas sichereren 
FQfsen steht , als z. B. Llorente^s „frivoler Probabilitätscalcul," der 
keinerlei sachliche Begründung hat Sollte sich noch eine sehr he- 
trachtliclio Znhl Jahres- hoz. Aiito-I^prirbtp finden, so wäre es ja an 
sich luchf uiiuiö$rlich , dafj» diese ein etwas anderes HiM (l<^r Sache 
geben wurden. Allerdings halte ich tlas für eheoso unwahrscheinhch 
wie die Auffindung weiterer Akt4»n Wir werden uns daher mit der 
hier versuchten Schätzung wohl für immer heguiigen uuiäscn. 
Sflklf«?, loquldttsa «Bd ViotMteallMmM. I. 15 
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keinen sicheren Mafsstab für die Häufigkeit der Autos de 
Pe besitzen. Llorente behauptet allerdings mit seiner ge* 
wohnten Leichtfertigkeit, dafii in jeder Inquisition jedes Jahr 
mindeBtemi ein Auto ttatigefiinden habe/} bringt jedooh fOr 
seine Behauptung keinerlei Beweis. Ich mnls dieselbe auf 
Ghnnd der Akten bestreiten. Allerdings ist es ja yor- 
gekommen, dafs eine oder die andere Inquisition in einem 
Jahre zwei Antos, oder ein x\uto und ein AuLiilo, gefeiert hat, 
wovon Ulf iirere Beweis© sich in unseren Akten finden,*) und 
es ist auch anzunehmen, dafs wenigstens bis 1580 fast jedes 
Jahr in den meisten Inquisitionen ein Auto stattgefunden hat, 
aber es ist andrerseits sicher ^ dafs von 1580 an die Antoe 
betriohtlich seltener geworden sind. 8o wird x. B. in der 
Barceloneser Inquisition, deren Beriohte in den Libros del 
Oonsejo doch fast ▼ollefthllg erhalten sind, kein einsiges Ante 
von 1578 an mehr mitgeteilt, die JahresbencLie laufen auch 
nicht mehr von einem bestimmten Ti\^ im ersten ,]ah]- bis zu 
einem andern im nüchsteu,') sondern führen alle den einfachen 
Titel: „Prozesse im Jahre . . Ebenso finden sich für 
Llerena in der kompletten Aeihe der Jahresberichte von 1576 
bis 1599 nnr 5 Antos verceiohnet. Es wllre doch anm 
wenigsten merkwürdig, wenn gerade nnr die Jakresberiolite 
dieser Inquisition erhalten, die Anto-Belationen dagegen Va- 
loren geganf!;en sein sollten. In Logrofio ist es insofern um- 
gekehrt, als die Autos gegen Ende des Jahrhunderts ziemlich 
hätthg sind, während von 154ü bis 1Ö65 trots Vollständigkeit 



») Cf. oben S. 193. 208. 

*) So die beiden Autos zu Valladolid am 21. Mai und 8. Oktober 
1559 (cf. IUI. III, 1 If. No. 87 7, 48 ff. Xo 3s3), die zu Sevilla am 2»5. 
April ur.'J 2». Oktober 1562 (cf. Bü. II. 312 Ö". No. 28», 317 tf. Xo 290), 
zwei Antos zu Toledo am 9. Milr?. und 3i. August 15öl (cf lld. II, 
81 f. Xo. 1C)8 f.\ je ein Auto und Autillo zu Lo^rofio 1580 und 1693 
(cf. Bd. II, 17 No. 2ü f.. 2.) C. Xo. 4M f.). 

Die Jahresberichte /.ahleii meist nicht von .lahr zu Jahr, son- 
dern TOD Auto zu Auto, falls es solche gegeben bat. Wo als« Tages« 
^ten fehlen, kaim man mit liemlieher Sicherheit annehmeu , dafs in 
dem betr. Jahre kein Änto atattgefanden hat Freilich ist damit nicht 
gesagt, dafs ein Tagesdatom in dem ßericbt immer die Feter eines 
Auto de Fe beieicbnet. 
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der Jahrerfbenchttj keuie einzige Auto- Relation zu finden ist. 
Die angefülirteu Daten thun m, E. die Unrichtigkeit der 
Llorente'schen AufsteUung mit genügender Sicherheit dar. Eine 
ahoolnt snverllissige fierechnimg der Anzahl der AnioB de Fe 
ist natflrlich nicht mdgUoh, doch wird es jedenfaUa nieht su: 
gering geschätzt sein, wenn wir für jede Inquisition innerhalb 
der 50 Jahre von 1550—1600 90 Autos de Fe als wahr- 
scLeialicli aimehmeu, wa« iur 13 Inquisitionen eine Zahl von 
ca. 400 ergeben würde. Etwas mehr als die Hälfte der 
Berichte ist erhalten, nämlich 216. In diesen 216 Autos sind 
gerade 110 Spanier*) wegen angeblichen Protestantismus be- 
straft worden» sodass in den 400 Aatos 200 dies Schicksal 
erlitten hfttten, snstiglich jener 125 in den Jahresberichten 
erwlhnten würde sich somit eine nngeflKhre G^esamtcaU von 325 
Spaniern ergeben, denen swischen 1550 nnd 1600 wegen 
Protestantismus der Prozefs gemacht worden ist^ d. h. in jeder 
Lmuisiiion durchschnittlich 25, ungerechnet die beiden Ge- 
meinden von Sevilla und Vailadolid. Selbst wenn wir an- 
nehmen wollten, dafs jeder dieser 325 aufrichtige evangelische. 
Oesinnung gehegt hätte, so würde doch eine so geringe Zahl 
in einem Lande von mindestens 10 Millionen £«inwohnem in 
keiner Weise die Behauptung einer groÜMn Verbreitnng des 
Protestantismus rechtfertigen. Ich glaube aber oben bei der 
Beepreohung der Toledaner Akten hinreichend nachgewiesen 
EU haben, dafs es mit dem .sogenannten „Protestantismus" bei 
der überwiegenden Mehrzahl der deshalb Prozessierten , ja 
fast bei allen, nur sehr schwach bestellt gewesen ist, und 
was in Toledo der Pall war, das dürfen wir mit Recht in 
gleichem Mafse auf die übrigen Inquisitionen in Anwendung 
bringen. 

Als Resultat unserer aktenmttfsigen Untersuchung können 
wir somit den Satz aufstellen, dafs abgesehen von den 
beiden Gemeinden zu Vailadolid und Sevilla der 

Protestantismus, in S p a u i e u keine Stätte g c t' u n - 
den hat,-) und dafs die Worte Maurenbrechers in voller 



Ohne die Sevillaner aod Vallisoletaaer Gemeindeglieder. 
^ Damit ist natürlich nicht geleugnet, dafs einzelne Spanier das 
Evaageliam aogenommen haben können , wie z. B. der Dr SancUo 

15* 
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Geltung bleiben: „Jene Handvoil Protestanten, die 
in der letzten ZeitJiarlsV. und den ersten Tagen 
Philipps II. dort erscheinen, sind bald durch die 
Energie des spanischea KöoigtniiiB nnd der 0pa> 
nischen Kirchengewalten Bpnrlos vertilgt: ihr 
Attftreteo ist ein gana vereinaeltes Ereignis ge- 
blieben, das mit spanischem Geistesleben keinen 
inneren Znsammenhang bat, das auf die Entwiek' 
lang der spanischen Nation keinen Einilufs ge- 
übt und keine Toigeu von Dauer gewirkt hat."^) 



In direktem Q-egensats zu diesem aktenmäfstgen Resaltat 
steht die einzige detaillierte Berechnung, die wir ttber unsere 
Streitfrage sonst noch besitzen, 'die oben angeführte Nach- 

weisung Fliedners in seiner Polemik gen Lüttgert. Es 
wird von Interesse sein , einmal festzustellen , wie diese Be- 
rechnung, die man wolil als t^'-pische Vertretung der gesamten 
gegnerischen Ansichten betrachten darf, zustande kommt, und 
ob ihre Daten einer nüchternen Kritik standhalten können. 
Drei Punkte sind es vor allen Dingen, in denen Fliedner 
schwere Fehler begangen hat. Zuntichst f^llt schon bei ober* 
flächlicher Betrachtung die ftufserst mangelhafte Präcisierang 
des Begriffs ^spanische Protestanten** anf, die das Fliednersehe 
Resultat überall in der bedenklichsten Weise beeinflufst. Seine 
These war, dafs im Jahrhundert der Reformation in Spanien 
viele tausend Protestanten den Feuertod erlitten hätten. So 
behauptet wenigstens ijüttgert, während allerdings Fliedner 
im Eingang seiner Antwort nur „über die vielen Tausend 
Protestanten** spricht, „die durch die Inquisition ihren Tod 
gefunden** haben. Doch haben beide, wie aus dem weiteren 
Verlauf sich ergiebt, das gleiche im Auge gehabt, nftmlich 
unzweifelhaft die Zahl der verbrannten spanischen Prote- 

Ostaros, der im Arquer-Prosefs eine Rolle spielt (Bd. II, 189. 191 und 
öfter No. 278), oder wie Don Oaspar Centellas, den wir aus demselben 
Prozefs kenneo, oder Kray Pedro Loblato, der 1560 xn Toledo reeoo- 
ciliiert worden ist (Bd. II, 81 No. 167). 

>) MnurtMibrecber, Studien and Skizzen zur Gescliiebte der Refor- 
mationszeit S. 8. 
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stanten des 16. Jahrhunderts. Angesichts dieses zu vertei- 
digenden Satses aber sagt JPliedner nach Llorentd s. B. : 
j^Gnoada hatte auch seine Auto de Fes alle Jahre mit swansig 
oder mehr Verurteilten/'} ohne uns mitsnteilen, ob damit 
spanische Protestanten gemeint sind. Ebenso werden ohne 
Bedenken Hugenotten und Oalvinisten In Zaragoza angeftthrt,*) 
obwohl doch schon diese Bezeichnung verrät, dafs die Be- 
treffenden Ausländer waren. Dann : „In Toledo zählt er 
(sc. der Opponent] 5 Auto de Fes mit 7 Hinrichtunj^^en und 
läTst dabei weislich das vom 7. Juni 1565*^) aus, wo 11 ver- 
brannt wurden. In Murcia . . . wurden 1557 11 verbrannt, 
löeS 17, 1562 23, 1568 25, 1559 aO and ebensovlele 1560. 
Das sind auf 6 Autos de Fe gerechnet 136!*' Was denn? 
Doch vohl spanische Protestanten, wie nach dem Zusammen- 
hang anzunehmen ist, wenngleich gerade in diesem Satz das 
Wort nicht vürkomiut. Weiterhin spriclit Fliodner von den 
unter Tnrquemada verbrannten Ketzern und fragt: „Waren 
das alles Mauren oder Juden ? Vielleicht für den , welcher 
keine Evangelischen vor Luther kennt." So mufs auch noch 
dieser nngltfckliche Begriff herhalten, um die Zahlen der 
evangelischen Milrtyrer der Inquisition mit verstärken zu helfen. 
Ob freilich der „Protestantismus** dieser „Evangelischen vor 
Luther** vor der besonnenen Kritik bestehen kann, erscheint 
rair doch sehr zweifelhaft, und irgend welchen Specialnaoh- 
wei8 dieser Gruppe von „Protestanten" bleibt uns Fliedner 
durchaus schuldij;:, was auf die ganze Hypothese ein sehr 
bedenkliches Licht wirft. Endlich dürfte es doch als recht 
kühn zu bezeichnen sein , wenn Fliedner zur Verteidigung 
seiner Ansicht auch anftthrt, „dafs die Inquisition gleichseitig 
in Mexico, Cartagena [doch wohl de Indias], in Lima, in 
Goa, in dem damals spanischen Sicilien und Sardinien und 
den spanischen Niederlanden wütete.** Was haben denn diese 
Inquisitionen mit der Vernichtung der Reformation in Spanien 
zu thun? 



1) Llorente, Bd. IV, 221 (nicht 211, Fliedner fälschlich citiert). 
Der Ausdruck bei Llorente ist „reos'' (Angeklagte). 
«) Nscb Lk»rente Bd. IV, sii. 
•) Riebliger 17. Jani 156G. 
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Aber Fliedner führt zweitens auch Zahlen tilr äeine Be- 
hauptang an und zwar gröfstenteils ans Llorente , wobei sich 
lieraaflstellt, dafs er seine Quelle mit einer Oberflächlichkeit 
gelesen hat» die sich darch nichts entsohnldigen lft(ht. Einige 
Beispiele mdgen geniigen. Fliedner fahrt swei Antos su 
Mnroia 1560 an, mit zosammen 30 Verbrannten. Bei dem 
zweiten derselben bemerkt Llorente ansdrficklich , die 16 
Relaxiorten seien sämtlich wegen .J lulaisierens verurteilt 
worden.*) Unter den 23 Verbrannten des Mtircianer Auto» 
von 1562 ist nach unserem Autobericht^) kein einziger Prote- 
stant, unter den 17 des Auto von 1563 ebensowenig.') Beide 
citiert Fliedner nach Llorente snm Beweise, dafs so sahireiche 
Protestanten in Spanien verbrannt worden sind, nnd bei 
beiden bemerkt Llorente, daTs 1562 alle Verbrannten Juden 
waren,^) 1563 unter 21 (17 + 4 Statuen) 17 Juden nnd ein 
Maure.'') Und bei dem Auto von 1568 befindet sich nach 
unserem Bericht unter den 25 Relaxierten ebenfalls kein ein- 
ziger Protestant.'') Das sind allein 4 Autos, die von der 
Berechnung abzuziehen sind.') Wenn aber Fliedner mit 
seinen Angaben in dieser Weise verHihrt,^) so ist ein Mife- 
trauen gegen diejenigen, die sich nicht kontrollieren lassen, 
doch nur allsu gerechtfertigt. 

Aber selbst wenn sufkllig die angefahrten Zahlen wirklich 
Protestanten betrafen, so wXre es doch durchaus unsnlftssig, 
ohne weitere sachliclie Begründung auf Grund allein dieser 
7 Autos, die gerade einen ftir jene Zeit besonders starken 



1) Llorente Bd. IV, 150: „. . , todos per judaizantot.* 

») Bd. II, 61 f. No. 124. 
») Bd. II, r,2 f. No. 126. 

*) Lloreate IV', ir>3: „. . . todos por jiidaizant«^s." 

Llorente Bd. IV', 153: „. . . de los quemudoä diez y sicte lo 
fueron per judaismo, y uao por mahometismo.*' 

«) Bd. U, 65 f. Ko. 181. 
Übrigens handelt es sieh nicht, wie Fliedner angiebt am «, son- 
dem um 1 Autos, denn 1560 fanden nach Llorente t statt, deren 
Zshlen Fliedner susammenfa&t. Warum ? 

^) Daft s. B. im Jahre 1564 ein Auto ni Murcia stattfand (Uerente 
Bd. IV, 187), versehweigt Fliedner, hoffentUch nicht deshalb, weil bei 
diesem Auto nur eioe Person relaxiert wurde, was allerdings nicht 
gans in seine Berechnung passen würde. 
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Prozentsatz von Relaxierten autweisen, in ähnlicher Weise 
wie der deshalb oft genug — und nicht blofs von katho- 
lischer Seite — getadelte Llorente, durch ein allerdings recht 
«infaohes MoltipUkationsezempel Taosende von Terbraiinteii 
Ftotestanten hmtusorechnen , xamal wenn man dann n. a. 
Antos de Fe m Madrid hinanslUiUy wlüirend die ^InqulBicion 
de Corte* erst im Jahre 1621 von dem Toledaner Tribunal 
abgezweigt wurde, also im R^formationsjahrhundert füglich 
keine Autos de Fe hat abhalten können.*) 

Endlich weitit Fiiedner zur weiteren Bekräftignng seiner 
Behauptung noch auf die „Tausende von Ketzern, die in den 
Kerkern der Inquisition ihren Tod gefunden/ hin. Abgesehen 
davon, dafs ja diese CMangenen nioht gerade den Feuertod 
erlitten haben wflrden, mn(b anek das Faktum als solches 
bestritten werden. Denn einmal ist schon oben von dem 
lioben der Gefangenen hinreichend die Bede gewesen,*) 
und es kann auf Grund dessen die Meinung , als ob des 
öfteren in den Inquisitionsgeftlngnissen eine Art iMassensterben 
geherrscht hätte, als völlig unzutreffend bezeichnet werden. 
Andererseits ist zu bedenken, dafs es der Inquisition, die 
ihre ganae Thätigkeit selbst für etwas sehr Verdienstliches 
hielt, schon deshalb ja gar nicht darauf ankommen konnte, 
den Tod von Gefangenen nt verheimlichen. Vielmehr werden 
gestorbene Gefangene immer in den Berichten aufgeftthct. 
Wenn nun deren eine solche aufeerordentliehe Anzahl wäre, 
■wie Fiiedner vorauszusetzen scheint, so müfsten die Berichte 
ja ganz daiuit erfüllt sein. Aber wie wenig vt^rstorbeneii Gp- 
iaugenen begegnen wir in denselben ! Wie kann man es daher 
ohne jeglichen Qaellennaohweis wagen, die Zahl der Betreffen- 
den auf Tausende su berechnen? 

Bei einer derartigen Behandlung unserer StreitiHtge^ wie 
Fiiedner sie ihr suteil werden lUlSit, muTs es natttrlieh ein 
leichtes sein, den Ümfang des spanischen Ftotestantismus als 
aufserordentlich grofs hinzustellen. Dafs aber diese Behand- 
lung die richtige sei , ist auf Grund der Akten und der 
soeben gegebenen Darlegung durchaus zu venieinen. Auf 

>) Cf. Bodrigo, Historia de la Inqaiaidon Bd. II, SM. Das erste 
Auto daselbst fand statt am tu Jasi 16S1. 
•) Cf. oben S. W£ 
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weitere Irrtümer und Ungenauigkeiten in dem Fliedner- 
schen Calcal der von der Inquisition getöteten Protestanten 
©inzugeheu, können wir uns nach dem Gebotenen ersparen. 
Denn schon die hier besprochenen werden genügen, um 
das Urteil sa rechtfertigen , dafs durch eine solche Be* 
rechmmg das Besaltat unserer nflchtenien kritisehen Be^ 
trachttmg der Akten in keiner Weise alteriert wird, dais 
aber andererseits die bedenkliche Oberflächlichkeit der Flied* 
nerscben Berechnung um so schärferen Tadel verdient, als sie 
gerade das hervoriulL, was er zu vermeiden wünscht, dafs 
nämlich den Gegnern dadurch neues und jedenfalls hocli will- 
kommenes Material für die Polemik gegen protestantische 
Wissenschaft und Wahrheitsliebe geboten wird. 

Mit alledem soll nicht gesagt werden, dafo die Statistik 
Lttttgerts so, wie sie dasteht, die richtige sei, denn einmal hat 
auch er die nötige ÜnterscheidQng swiscben spanischen nnd 
anslindisehen Protestanten nicht genügend beachtet, und 
andererseits stand ihm für die Berechnung des Umfanges 
der beiden Gemeiiuit;ri von Vailadoiid und Sevilla noch nicht 
das hinreichende Aklcmuaiei lal zu Gebote. Über den Uinrang 
dieser Gemeinden werden wir in unserem dritten Teile bei 
der Besprechung der Geschichte derselben den ni^tigen Nach- 
weis fuhren, doch kann schon jetit gesagt werden, dafe der 
„nngehenre Irrtnm'*, den sich die beiden Opponenten 
Lllttgert nnd Fliedner gegsnseitig xnspreohen, mit Sicherheit 
anch hier nicht anf des enteren, sondern anf FUedners Seite 
zu suchen ist. 
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Dritter Tea 

Znr QescMclite der protestantisclien Gememdeu 
sa VaUadolid und Sevilla. 

Erstes Kapitel. 

Die Gemeinde za Valladolid. 

Die Darstellung im zweiieu Teile unserer Arbeit hat 
gezeigt, dal'rf sich bei allen Schriftstellern, welche die Re- 
formation in Spanien behandelt haben, Uber den Umfang des 
«(panischen Protestantismus ein Widerstreit der Anschauungen 
ündet, wie er auf hiatorisdi-etatistischem Qebiet sonst selten 
angetroffen wird. Einig dnd sie sttmtlich nnr darin, dafs sie 
die Ebdstens aweier nicht nnbedentender evangelischer Ge- 
meinden, m Valladolid und zu Sevilla, anerkennen. Über 
Sntetehung, Umfang und Schicksale dieser beiden allgemein 
anerkannten (remeinden bestehen jedoch ebenfalls diu wider- 
sprechendsten Aii;sichif ii, die zum Teil durch polemische 
G^ichtspunkte bestimmt sind, ganz allgemein aber auf nicht 
genttgender Kenntnis des Aktenmaterials beruhen. Da die 
im zweiten nnd dritten Bande meiner Arbeit zusammen- 
getragenen Urkunden auch über die in Rede stehenden 
beiden Gemeinden reichliches und bisher unbekanntes Ha- 
terial bieten, so wird es in Zukunft möglich sein, ein sehr 
ins Einzelne gehendes getreues Bild der einzigen Stützpunkte 
des Evanficelinms in Spanien zu entwerfen. Die wichtigsten 
T^inien dieses Bildes vorznzeichnen und so die falschen bis- 
herigen Anschauungen über den Gegenstand zu berichtigen, 
ist der Zweck der folgenden Untersuchung. 
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m, 1. Die Gemeinde m Valladolid. 



Gehen wir stinllehst, um festen Boden ku gewinnen, «nf 

die Mitgliederliste der Vallisoletaner Gemeinde 
eio, zugleich dasjeniifj^e In i iirl:siclitigend, wa.s über die 
Personalien der einzelnen Gremeindeglieder aas den AiLten zu 
ermitte^ ist. 

I. Protestanten, die in Valladolid eelbet 
ihren Wohnsitz haben: 

1. Doktor Angnstin de Gazalla war im Jahre 

1510^) als Sohn des Königlichen Contadors Pedro de Cazalla 
und der Dofia Lponor de \ ivero geboren. Seine Eltern stammten 
nach einer allerdiiip:s vereinzelten Nachricht aus Sevilla und 
sollen dort von der Inquisition, ebenso wie auch sein Grofs- 
▼ater Pedro de Cazalla,') wegen Alumbradismns pönitenziert 
worden sein.') Sicherer ist beglaubigt, daCii beide Eltern 
jfldisoher Herknnft waren.*) Naeh seiner in Aloali ver- 
brachten Studienseit wnrde er im Jahre 1542 Hofkaplan 
Karls V. und begleitete als solcher den Kaiser im Jahre 
1543 nach Deutschland.'') Bei seinem Aufenthalt daselbst 
hat er mehrfach gegen die Protestanten predigen müssen 
und bekam zu besserer Widerlegung derselben vom Papste 
Viva voce die Erlaubnis, ihre Bücher studieren zu dtirfen*^) 
£s ist möglich, dals ihm ans diesem Stadium die ersten 
Strahlen evangelischer Hirkenntnis aufgegangen sind«^) Bei 
seinem sehwankenden Charakter und seiner grofsen Bedenklich- 

'1 Moreottj nd. IV, 12 und meine Akten Bd. III, 806 So. 431. 

«) Nach Bfl lir, 3 No 377 heifst derselbe Gonzalo de Cahra (oder 
ist damit ein anderer Vorfahr dps Dr. Caxalia gemeint?), 

') Rd. III, HH No. Die ;iiula]usi8che Ahstammiinpr der Cazallas 

wird bestätigt durch den Auto Bericht in Bd. T. Anh. No. 10, 1. 

M Bd. III, 21 No. 878, 307 No. 417 und Hd 1, Anhang No 10. I. 
Nach letzterer Stelle soll ein Grofsvater des Dr. Cazalla sogar relaxiert 
worden sein. Auffallend ist immerbio, dab weder Pedro de Casalla 
noch Franeiaco de Vivero ihre Orobelteru gekannt haben vollen. 
Wären diewlbeo altehristlicher Herkonft geweiea, so bitten beide 
Steher nicht verfehlt, diei hervonoheben (cf. Bd. III, W No. 417, 
MI No. 418). 

•) Bd. Iii, 3 No. 8?7, 807 No. 431. 

«) rr. IM r, Anhang No. 10, 1. 
Bd. III, 5 No. 877, ö3f. No. 3W. 

•) Bd. III, 468 f. No. 418. 
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k' it ') scheint er jedoch erat im Jahre 1557 dem Evangelium 
nahe gekommen zu sein. Er selbst behauptet, er habe erst vom 
St. Lucastag 1557 bia Oslem 1558 ^diesen Irrtum geglaubt",') 
und in dem ProseTs seinee Binders Pedro de G^salla sagt 
eine glaabwürdige Zeugin ans, vor etwa l'/t Jahren, d. h. 
Anfang 1557, sei der Br. CasaUa dnroh Pedrosa, den Wohn- 
ort seines Bruders, gekommen und habe diesen sehr ernsthaft 
vor Don (Barlos de Seso gewarnt, da er ein gefährlicher 
Ijutheraner sei. Erst drei oder vier Monate später habe 
Pedro de Cazalla die Hoffnung ausgesprochen, dafs sein 
Bruder „diese Wahrheit verstehen'' woKle.'^) Danach kmn 
Dr. Oasalla nicht vor dem Mai 1557 Protestant geworden 
sein,^) nnd die einzige entgegengesetste aktenmttfsige Anssage 
steht auf viel su schwachen Fttfeen, nm dem Angefahrten gegen- 
über beweiskrftfHg zu sein.') Wenn somit Dr. Cazalla vielfach 
von evangelischer Seite als Haupt und einflufsreichste Persön- 
lichkeit der Vallisnletaner Gemeinde gepriesen'') und von katho- 
lischer als die „Wurzel alles Übels" verketzert wird,') so wird 
das im wesentlichen darauf beruhen, dafs er seit seiner Be- 
kehrung durch seine Predigtthätigkeit in Valladolid in der 
That fttr die sich bildende Oemeinde von wesentlicher Be- 
deutung und llberhaupt unter den Vallisoletaner Protestanten 
die am allgemeinsten bekannte, bei hoch nnd niedrig be- 
liebte Persönlichkeit war, deren „Apostasie*^ um so gröfseres 



*) Cf. darQber die Aniieiaandeneuasg betr. seise Gonvenion. 

«) Bd. III, 1T3 No. 4ie (cf. auch Bd, III, 6 No. Sil, 81 No. 378). 

•) Bd. III, SS4 Ko. 417. 

«) Bd. Itr, S75 No. 417. Die Äaberottg Pedro^s de CasaUa, aeia 
Bruder sei am Neigahr 155ft/56 dunsh Pedrow gekommen mid habe 

8icb drei oder vier Monate sp&ter bekehrt, mufs ein Irrtum oder ein 
Schreibfi hler sein, da sie durch 8Amtliche Qbrigen Zengnine widerlegt 
wird (Bd. III, 430 f. No. 417). 

») Bd. III, 4ß2f. No. 418: Doli» Ana Enriqn*»z H^hauptot, Dr. 
Cazalla ^habe ihr zu versteheu gegeben, duf-^ rr srlion viele Jahre der- 
selben \\ ahrheit anhftnge". Cf. die entgegeogeseute Krklarung des 
Dr. Cazalla hierzu in Bd. III, 807 No. 431. 

•) Cf. z. B. M'Crie S. 239 f., Füedner, iluch der Märtyrer Bd. II 1, 354. 

^) Cf. z. B. illescas, Hist. pootif. Bd. II, 687, ulmobl er hervor- 
hebt, Dr. Cazalla sei durch Don Carlos de Seso „überredet uud be- 
raten" worden, Paramo 8. 800, Rodrigo Bd, II, 285 f. 
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Aufseben erregen nmfstd, als man diesdibe dem ebemali^en 

Ketzerbekämpfer, Kaplan des Kaisers unH T iel lingsprediger 
der Regentin Dona Juana niemals zu^^ctraut hätte. So ist 
es gekommen^ dafs ihm in der Geschiebte der evangelischen 
Gemeinde zu Valladolid eine Bolle zugewiesen worden ist, 
die er, wie wir sehen werden« im Vergleich zn den wirk- 
lieben Gründern nnd Häuptern der Gemeinde nioht ver- 
dient hat. 

2. Sein Brnder Francisco de Vivero, geboren zn 

Valladolid um U)22,^) eine Zeit lang Pfarrer des Ortes Hor- 
migos bei Valladolid,*) später wieder in letzterer Stadt, war 
unzweifelhaft einer der eifrigsten Anhänger und Vertreter 
des Evangeliums unter den Vallisoletaner Protestanten, wenn- 
gleich auch er nicht zu den Erstlingen demselben gehört, da 
er nicht vor Weihnachten des Jahres 1557 bekehrt worden 
zn sein scheint.*) Er war jedenfalls ein leidenschaftlicher 
Charakter/) der sofort nach seiner Bekehrung mit grofiser 
Knergle, die neugewonnene Wahrheit auch Andern teilhaftig 
zu iiiaciieu suclite und dabei ohne jede Vorsicht zuwege 
piii;^, so dafs er es schliefslich war, der die Entdeckung 
der Vallisoletaner Gemeinde hervorgerufen bat, indem er mit 
Persönlichkeiten über die evangelische Lehre sprach, welche 
durchaus noch nicht für die Annahme derselben reif waren, 
wie 8. B. mit dem Geistlichen Sabine Esteti, dem er unter 
Hinweis auf die bei der Weihe des Bischofs von Oalahorra 
zusammenströmende Menschenmenge sagte: „Schaut doch 
diese betrogenen Leute an!",'') wie ferner mit der Nonne 
Dofia Marina de Guevara, der er nngescheut die Per- 
sönlichkeit Luthers anpries,^) wie besonders auch mit 
Dofta Antonia de Branchee und mit Doüa Juana de Fonaeoa, 
ttber deren Verrat wir unten noch eingehender zu sprechen 
haben werden. 



») Bd. III, 581 No. 418. 
«) Bd. III, 5S4ff. Ko. 418. 
•) Bd. III, $88 No. 418. 
«) Bd. III, 689 No. 418. 
») Bd. Ill^ 540 No. 4 18. 

•) Bd. III, 17«. 208 No. 41«. Weiteres cf auch hi Bd. UI, 514. 
51« No. 418. 
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3. Juan de Vivero, ein Jahr jünger als Francisco 
und ebenfalls zu Valladolid geboren/) ;:;ehörte nicht dem 
geistlichen Stande an, scheint Überhaupt keine bestimmte 
BeschäfÜgaog gehabt zu haben. £r war vermählt mit 

4. Dofia Jaana de Silva, die eine illegitime Tochter 
des Marques de Montemayor -') und aus Tuledo gebürtig 
war.') Sie ist nach ihrer eigenen Angabe zwischen 1518 
und 1523 geboren,*) also jedenfalls etwas älter als ihr Ge- 
mahl. Qewöhnlich wohnten beide Ehegatten in Valladolid, 
sogen aber im Herbst des Jahres 1557 zur Zeit der Wein- 
lese, also Mitte September, nach Pedrosa, weil in Valladolid 
ein «grofser Katarrh" herrschte,^) und quartierten sieh dort 
bei ihrem Brader Pedro de Casalla,^ dem Geistlichen des 
Ortes, ein.'} Vor der Entdeckung der Gemeinde scheinen 
sie nicht nach Valladolid zurückgekehrt zu sein. 

5. DolLa Beatris de Vivero,^) eine der beiden 
evangelischen Schwestern des Dr. Gazaila, im Jahre 1518*) 
SU Valladolid geboren, ^'^) wohnte als Beate im Hause ihrer 

Mutter und ist wohl eina der ersten evangelisch gewordenen 
Mitglieder der Familie gewesen. Unniafsgebliche Nachrichten 
sagen ihr nach, dafs sie wunderthätigo Kräfte besessen habe, 
wie z. B. eine f'euersbrunst in der Kiuconada zu Valladolid 



«) Bd. III, 801 No. 417, 51.-) No. 418. 

«) Bd. III, 11 No 377, cf. Bd. I, Anhang No. lu, 1. 

3) Bd. III, 5r)7 No. 418. 

«) Hd III, 335 Xo. 417, &57 No. 41». 

Bd. III, 285 No. 417. 
•) Cf. uiiteu S. 2.i3 f. 

Bd. III, 285. 336 No. 417. 
•) Bei Pliedaer, Mfirtyrerbaeh Bd. II 1, 351 fallschUeb Bianca genannt. 
•) Bd. m, 147 No. 416. 

I«) Bd. III, 510 No. 418. (Seltsamerweise fehlt an dieser Stelle 
die sonst flbliche Altersangabe). 

") Bd. III, 22 No. 878. Die detitsehe Auto-Relation (Bd. III, 48 

No. 382) hat den Begriff der Beate (Tertiarierin, welche freiwillig die 
drei klösterlichen Gelübde beobachtet, Wet7,or-\\%'Uf', Kirchenlexikon' 
Bii. II, 140, cf. auch Tolbansen, Neues spaniscb-deutsches Handwörter- 
buch ^ Hd. I, <:«r> y. bcata) mirskanrit und ans Dofla Beatrix ,ieio 
Nonn ?nd in eim Closter gewesen*' gemacht. 
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auf ihr Gebet erloscben sein/) und der hl. Dionysiub «mi 
ihre Bitte ein Kind bewahrt haben soll.*) Aach wird be- 
liauptet, .Sit; habe Vi.sionen gehabt: das Jesuskind sei ihr in 
Brokat gekleidet erocbieBen I ^) Diese £rzähluQgen der Auto- 
Belationen sind ebeuaowenig beweiskräftig wie die Behaaptnng, 
Dofia Beatris sei mit Fray Domingo de Bojas vermählt ge- 
wesen/) die ans diesen Beriehten in katholische Daratellnngen 
fibergegangen ist.') In den drei Frosessen, die ans der 
Scbreekensseit der Vallisoletaner Gemeinde erhalten sind, 
fiüdet sich nicht eine Spur oder AncJeutung deranigtiir JJiu^c, 
und nur die verderbte Phantasie der Xonne Maria de San 
Gerouimo ist imstande gewesen, Gerüchte, die anscheinend in 
Valladolid umliefen, zu einer so konkreten Schilderung za 
gestalten, wie wir sie in dem anhangsweise unten noch 
SU besprechenden Flrosesse jener Nonne anfgeseiohnet finden.*) 
6. Dofta Costanxa de Vivero war die älteste 
Schwester des Dr. Casalla^ und Witwe des Kttniglichan 
Contadors Hemando Ortiz.*) Sie wohnte mit ihren dreizehn 
Kindern^) in Vul.adolid, aber nicht im Hause ihrer Mutter^ 
sondern für sich allein.*'*) Einer ihrer Söhne war der im 
ProzeDa der Maria de San Geronimo erwähnte Kanonikoa 



>) Bd. Iir, 9 So, 87T, It f. No. S7S, obwohl an enterer Stelle Ihr 
Name nicht genannt ut, 
*) Bd. Iii, 9 No. an. 

•) Bd. III, 22 No. 378. 
4) Bd. III, 28 No. 878. 

») Eine Anqiielanf i. 6. bei Rodrigo, Historia de la laqm 

Bd. II, 287. 

*') Cf Hf] II, 177 ff. No. 2U iiinl unten Anhang zn diesem Kajütel. 
Das hat Paramo uml seinen wurdigon Nachfolger liudrigo nicht ge- 
hindert, tien Vallisoletaner PioLestanten, specieli den Cieistlichen, die 
unsauberste Nachrede anzuhangen und als Hauptmotiv ihres Übertritts 
zam Protestantismus sinnliche Gelüste anzugeben (cf. Paramo S. 300 
und noch arger Hodrigo Bd. II, 885 ff.). 

') In Bd. III, 578 No. 41» wird ihr Alter auf ca. 48 Jahre an- 
gegeben. Sie mafo' also etwas älter oder jünger alt Dr. Casalla 
gewesen sein. 

0) Cf. unten Anhang No. 10, 1 ; Bd. III, 6 No. 877, wo sie fälsch* 
lieh Catalina heifst, S5 No. 878. 
») Anhantr No. 10, 1. 
*») Bd. m, 573 No. 418. 
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Augufitin Ortiz.') Ihre evangelischen Überzeugungen scheinen 
nioht sehr tiefgehend gewesen zu sein.*) 

7. Die eclion oben einmal erwähnte^) Mutter der vor- 
etahead genumtexi fünf Geschwister, DoAa Leonor de 
YiTero, gekörte gleicbfalls cor Gemeinde der Eyaageltschen 
in VaUadolid. Sie war seit frtthestens 1543 Witwe^) und 
offenbar längere Zeit vor ihrem Tode schon recht leidend,*) 
dazu auch schwerhörig.^) Ihren zehn Kindern war sie eine 
überaus zärtliche und besorgte Mutter, wie der schöne Briei 
zeigt, den sie, es ist ungewifs wann, an üuren Sohn Francisco 
geedurieben hat, als dieser kurz nach seinem Amtsantritt in 
HormigoB dort erkrankte.*) Inwieweit sie dem Protestantis- 
mus angehangen hat, ist nicht gans sicher beieugt, jedenfalls 
fanden in ihrem Hanse an Valladolid religiöse Zusammen- 
künfte der Evangelischen statt,*) und sie hat selbst auch an 
einem Abendmahl, das dort ausgeteilt wurde, teilgenommen.'^) 
Doch scheint liire ijLränkiichkeit und Taubheit sie daran ge- 
hindert zu haben, mit tieferem Verständnis den Erörterungen 
ihrer Angehörigen zu folgen.**) Kurz vor ihrem in hohem 
Alter 1558 erfolgten Tode mufste sie die Entdeckung der 
Gemeinde noch miterleben, ist jedenfalls auch selbst nicht 
▼on Verdacht freigeblieben, da man ihr ihre Wohnung als 
Gefongnis anwies.*') Doch gingen die Zeugnisse gegen sie 

>) Bd. II, 178 Ko. S71 und unten Anhang zu diesem KapitoL 
«) et Bd. UI, S5 Ko. 978, 578 C No. 418. 
•) Cf. oben & 884. 

*) In dem angegebenen Jahre, ehe Dr. Casalla nach Dentsdiland 
• reiste, lebte Pedro de Caialla, ihr Gemahl, noch, wie eine Aussage in 
Bd. III, 807 f. No. 481 beweist. Wann er gestorben ist, findet sich 

nirgends üherliefert. 

6) Bd. UI, 574 No. 418. 

«) B<! III. 270. 377 No. 417. 

') AuCser den vorgenannten fünf noch diu Söhne don/.ah» Perez 
de Vivero, i'edro de Caziillu, die Tochter Dona Maria, Juaua und 
liConor de Yivcro. Über dieselben et', unten, äuwie die AkUiu Bd. Iii, 
34» No. 417, öbl So. 418. 

•) Bd. m, 584 ff. No. 418. 

•) Gf. die Zeugenaassagen in Bd. III, No. 417. 418 paasim. 

Cf. auch Bd. III, 7 No. 877. 
") Cf. die Stellen in Aom. 6. 

A*) et Bd. II, 179 No. 871, wenn man der Zeugin glauben darf» 
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IH, 1. Die Gemeinde su V&UftdoUd. 



vor ihrem Tode noch nicht so weit, dafs ihr ein kirchliches 
Begräbnis in San Benito versagt worden wäre.*) Erst 
späterhin wurde ihr Andenkea so tief in die Sache ihrer 
Angehörigsn verwickelt, dafs man sie für schuldig erklärte 
und ihren Leichnam, wie wir sehen werden, ans der ge- 
weihten Stätte wieder heransrilji, nn ihn beim Ante an&n- 
fahren nnd sn verbrennen.') 

8. Isabel Dominguez war gebürtig aus Montemayor 
im Bezirk Cuellar und zur Zeit ihrer Gefangennahme un- 
gefähr 20 Jahre alt.^) 8ie lebte im Hause (ier Dona Leonor 
als Dienerin der Do&a Beatrix de Vivero und nahm an den 
religiösen Veranstaltungen der Casallas teil,^) hat aber sofort 
nach ihrer Gefangennahme die evangelische Lehre wieder 
verworfen,^) so daCs man annehmen muTs, der Einflufs ihrer 
Herrin sei nur ein siemlioh äußerlicher gewesen. 

9. 10. In dem Kloster Nuestra Seüora de Belen, das 
den Noiiiicii des Ordens vom hl. Bernhard gehörte,®) lebten 
zwei Schwägerinnen des Dr. Cazalla,') Töchter des (Teronimo 
de Reynoso,'^) als Profefsnonnen, nämlich Dofta Francisea 
de Zuftiga, 23 Jahre alt,^) und die zwei Jahre jflngere 
Dofta Catalina de Beinoso nach Auto-Relationen 
von jttdischer Herkunft.") Beide waren sehr eifrige Pro- 
testantinnen, insbesondere zeichnete sich die jttngere durch 
grofsen Freimut aus, denn sie soll einst den im Chore ver- 



1) Cf. unten Anhaog No. 10, t. 
«) Cf. Bd. III, U No. 378. 
s) Bd. III, M3 No. 418. 
«) Of. Bd. III, 513. 544 No. 418. 

^) Bereits nm 17. Mai 1558 beieiehnet «ie dietelben als ^iaven- 

eiooes" (Bd III, r.43 No. 418). 
•) Bd. in, ISS No. 416. 

Bd. III, 133. 174 No 4in. Nach Bd III, 024 No 4IH rnöchlö 
man sohlier.sen, dafs Dr. C.izalla's Bruder Gonzalo Perez de Vivero ein 
Sc)iwi( (;eräolin des Gerooimo de Ueinoso, Vaters der beiden Noooen, 
gewesen «ei 

') Bd. III, ;>5l No. 41». In Bd. III, 62 No. 383 heiCit er irrig 
Pedro de Rfinoso. 

Bd. III, i;ö No. 416 
««) Bd. III, 171 No. 416. 
>i| Bd. III, 63 No. 883. 
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sammelten Nonnen zugerufen haben: „Schreiet laut zxi Eurem 
Baal, laCst sehen, ob er Euch antwortet I" Über die Echt- 
heit dieser £nählang kann man allerdings zweifelhaft sein.^) 
Besser beglaubigt scheint, daik sie bei ihren Genossinnen, 
wenigstens den Evangelischen, den Beinamen ^Fray Martin'' 
wegen ihres entschiedenen Lnthertnms fBhrte.') 

11. M.iria de Miranda, ebenfalls erst 22 Jahre alt,'; 
war Nonne in dem erwälinten Kloster Belen, gebürtig aus 
Valladoiid*) und von Jugend auf eine Gefährtin der ISchwä- 
gerinnen Dr. Cazalla'B.^) Die verschiedentlich wiederkehrende 
Behauptung, Dr. Gazaila sei mit ihr verheiratet gewesen, 
ist y^Uig ans der Lnfi gegriffen und findet in den Akten 
keinerlei Anhalt.*) 

12. Deila Margarita de Santisteban war gleich- 
falls Prof'efsnonne im Kloster Belen und stand, obwohl nichts 
Bestimmtes sich darüber angegeben findet, noch in jugendlichem 
Alter,') als sie von dar Inquisition gefangen genommen wurde. 
Aach sie gehörte zu den eifrigsten der evangeli^f^hen Nonnen; 
sie soll getiulsert haben, sie möchte gern fUr die Lehre Luthers 
den Tod erleiden,^) und sicher ist, dafo sie auf die katholische 
Geistlichkeit schlecht sn sprechen war, denn sie meinte: 
wViele Kleriker haben mit mir gesprochen und ich habe 
ihnen nichts geglaubt, denn es ging mir zum einen Ohr hin- 
ein und zum andern wieder hinaus und war überfltlsaig, bis 
ich auf das kam, was ich wollte." ®) Ihrem für das Evan- 
gelium so freudig eintretenden Charakter entspricht es auch, 
daCs sie, in der Karwoche 1558 wegen ihres fröhlichen öe- 



i) Bd. III, 65 Ne. »88. Naeh Bd. III, 187 No. 41« hat Juan de 
Vifere dies fsiagt. 

«) Bd. III, 88 Ko. 888, 70 No. 884. 

3) Bd III, 881 No. 417, ef. Bd. III, 86 No. 888. 

*) Bd. III, 66 No. 383. 
Bd. III, m No. 416. 

0) Nur die unzuverlässige Maria de San Oeronimo behauptet, Dr. 
Cazalla sei mit Maria de Miranda verheiratet gewesen (Bd. II, 179 
No. i>7n. cf. auch die schon ö. 238 enr&haten schänUlicben An- 
fpieluugeu Rodrigo's. ' 

») Cf. dazü Ud. III, 132. 138. 170 No. 416. 

•) Bd. III, ü5 No. 383. 

•) Bd. III, 141 No. 416. 
S«hif«r, loqoWtloa mmä Jio tortMl U M . L Iß 
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sichte« von Dofta Marina de Guevara getadelt, zur Antwort 
gab: „Weuu ich jetzt nicht fröhlich bin, wann wollen Sie 
denn sonet, dafs ich es sei?" ^) Ein Amt, das sie sn ver- 
walten hatte, versah sie mit Gewissenhafitigkeit und ver- 
sitnmte darttber, wenngleich sn ihrer Betrflbnis, die Stunden 
evangelischer Oesprilche mit ihren Genossinnen.*) 

IB. Dofta Felipa de Heredia, geboren um 1534,^) 
war l'rot'efsnouue an Kloster H»?len und gehörte ebenfalls za 
dem evangelischen Kreise der dortigen jungen Nonnen, ebenso: 

14. Dofta Catalina deAlcaraz, geboren um 1536.*) 
Sie war nach Aussage der Doüa Marina de Guevara „eine 
Jrau, die sich sehr anf ihre Meinung verlttfet.** ^) 

15. Während die im Vorstehenden genannten sechs 
jungen Nonnen sich schon siemlich frtlh, etwa im Sommer 
Iö57,f dem Evangelinm erschlossen hatten nnd mit jugend- 
lichem Eifer alle Konsequenzen der evangelischen Lehre in 
sich aufzuiithmen versuchten, war das bei ihrer älteren Ge- 
lährtin Dona Marina de Guevara nicht in gleichem 
Mafse der Fall. Dofia Marina de Guevara war etwa um» 
Jahr 1517 zu TreseiLo geboren als Tochter des Cavallero 
Don Juan de Guevara und der Dofta Ana de Tobar. Von 
ihren drei Brttdem wohnte der ftlteete, Don Josepe, in 
Tresefto, der sweite, Don Grabiel, war Provisor in Caenea^ 
der dritte, Don Diego de Haro, lebte in Westindien.*) Zwei 
Cousinen zweiten Grades, Dofta Isabel de GKievara') und 
Dona Maria de Luna,^) sowie eine Nichte Dofta Ines 
Manrique'') waren Ordensschwestern und Klostergenos^initen 
der Dofta Marina. - Diese ist schon sehr früh, wahrscheinlich 
mit 12 Jahren, in das Kloster Belen eingetreten,^^) wo sie 
während der gansen Zeit ilires Aufenthaltes als eine sehr 

>) Bd. III, Uü)No. 416 

«) Bd. III, 138 No 41c,. 

ä) Bd. Iii, 169 No. 416. 

«) Bd. III, 161 No. 41«. 

•) Bd. III, 290 No. 416. 

«) Bd. III, 186 No. 416. 

*) Bd. III, «39 No. 416, 446 No. 417. 

•) Bd. III, S40 No. 416. 

•) Ebenda. 

Bd. IlI,iS48 No. 416. 
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eifrige, guten Werken nachstrebende Christin galt/j die von 
der Äbtissin gelegentlich wegen ihrer scharfen Kasteiungen 
getadelt wurde,') ebenso wie von ihrem Seelenftihrer Antonio 
de Astadillo, mit dem sie sehr vertraut war nnd dessen An- 
weisungen sie unbedingt Folge leistete,') sehr snm Kummer 
ihrer evangelischen Freundinnen und des Dr. Cazalla, die 
sich alle bemühten, sie von ihrer Freundschaft mit Abiudillo 
Hbzubrijijjjen.*) Indessen ist es erst sehr bpnt dem Einflufs 
des von ihr hochverehrten Dr. Cazalla^) gelungen, ihr einige 
evangelische Überseugnngen einsuflöfsen,^) obwohl sie immer 
dem Kreise der evangelischen Nonnen als etwas verdächtig 
und unsicher galt.^) Von Charakter war sie ehrlich und 
offenhersig, manchmal mit Worten vielleicht etwas gerade 
heraus, doch taktvoll and verstttndig dabei, sodalh ihr das 
Amt einer Subpriorin anvertraut wurde, das sie mit liebe- 
voller Strenge zu allseitiger Zuiriedenlieit verwaltete.^) Dafs 
sie mit den Anschauungen, die sie von Dr. Cazalla und den 
jungen Nonnen annahm, den Boden der katholischen Kirche 
▼erliefs, ist ihr anscheinend nie sum Bewuistsein ge- 
kommen.^^) 

An verschiedenen Stellen des Prozesses der Dofta 
Marina de Guevara werden noch einige andere Nonnen an- 
gegeben, <Uu iiiii und wieder an den Gesprächen ihrer evan- 
gelischen Genossinnen teilgenommen haben sollen, jedoch 
sind sämtliche Angaben völlig singulär, und es ist mit 
Sicherheit festzustellen, dafs die betreffsnden Ordens- 
schwestern nicht evangelisch gewesen, auch nicht vor 
die Inquisition oitiert worden sind, dafs somit die Zahl 
der evangelisch gesinnten Nonnen in Belen nicht mehr als 
sieben betragen hat. 

*) Bd. III, m ff. No. 416. 

») Bd. III, 17« No. 416. 

»I Bd. III, 141. 117. 242 No. 416. 

*) Bd. III, 242 No. 416. 

") Bd. III, 184 No. 416. 

•) Bd. III, 156. 234 No. 416. 

') Bd. UI, lüOf. 172. 242 No. 416. 

«) Bd. III, 164. ISO 240 ff. No. 416. 

») Bd. III, 237 ff. No. 416. 

>o) Besonders Bd. Iii, 176 ff. i^b. 246 No. 416. 

16* 

Digitized by Google 



244 in, 1. Die OomeiDde in VallAdottd. 

« 

16. Im Kloster Bolen verkehrte häufig Dofta Cat«Hii» 

de Hortega, die Tochter des königl. Ratsmitgüedes luid 
Fißcals Hernando Diez,*) die Witwe des Kapiiiin Loaysa,*; 
zur Zeit ihrer Verhaftung: noch in jugendlicheoi Alter: ^) »ic 
wobote z\x Valiadolid neben dem Palaste im Hause dei 
Hersogs von Alba mit ihrer Mutter Dofia Beatriz de Hortegs 
saBunmeii.'*) Ob letctere auch evangelisch gesinnt war, ist 
nicht festsosteUen, jedenfallB finden wir sie nirgends als An- 
geklagte oder Verorteilte erwtthnt. Deila Catalina legte hei 
ihren Besnchen in Helen besondem Naehdraek auf die Liehre 
vom FejBffeuer und scheint manchmal in ihren Aufserungea 
etwas unvoraichtig gewesen zu sein/'^) Mit den Nonnen 
des Klosters war sie in herzlicher Freundschaft verbanden. 

17. Ebenfalls zu den ständigen Gästen im Kloster Belea 
und den JBVenndinnen der dortigen Nonnen gehörte die 
Tochter des Königlichen Gontadors Antonio de Baesa,^ 
Dofta Francisoa de ZnAi^a, von Vatersseite jüdischer 

Herkunft,') geboren im Jahre 1524,*) nach einer Auto- 
Relatiou Witwe,^) nach andern zum Stande der Beateo ge- 
hörig.*") Dr. Cazaila hat im Verlaufe seines Prozesses be- 
hauptet, Do&a iTranciaca sei seine geschworene Feindin, 
und zwar, weil er die von seinem Vater im Jahre 1543 pro- 
jektierte Heirat derselben mit seinem Bmder Gtonsalo Perei 
hintertrieben habe. Dieses Vermählnngsprojekt mag richtig 
sein, die Behauptung des Dr. Caxalla bezüglich setner Ver- 
feindung kennseichnet sich jedoch als ein wissentlich falscher 



>) Cf. Bd. III, 12 No. 377, 29 No. S7S; nach Bd. I, Anhang 10, 1 
und Bd. III, 464. A91 No. 418 keifst er Dias, doch wird entere Leeart 
die richtigere sein, wenigstens werden seine Verwandten in den Briefen 
des Juan Sanches (Bd. III, 796 if. No. 429) immer Dies genannt. 

*) Bd. I Anhang 10, 1; Bd. HI, 497 Ko. 418. 

») Bd. III, 39 No. 881. 

«) Bd. III, .378 No. 417, 685 No. 418, 798 ff. No. 429. 

) IUI. III, 133 ff. No. 418. 
«) Bd I, Anhang 10, 1. 
') Bd. III, « No, 377, 26 No. 378. 
«) Bd III, 154 No. 416, 294 No. 411, 552 No. 418, 
*) M. III, .s No. 377. 

Bd. I, Anhang 10, 1 und Bd. HI, 463 No. 418. 
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YeTBnch des OdiomsDachweises,^) denn es ist bekannt, dafs 
DofLa FrancisGa viel spttter aufs freundschaftlichste mit Br. 
Gasalla verkehrt hat«') In ihren evangelischen Überzengnngen 
seheint Bofia Francisca nicht sehr fest gewesen am sein. Als 

die Entdeckung der Gemeinde drohte, war sie entschlossen, 
zur inquiisi'iu n zu gehen und alles freiwillig anzuzeigen.^) 
Ihre Mutter war über den Ghiubensstandpimkt der Tochter 
völlig in Unkenntnis,^) dagegen scheinen der Vater und ein 
Bruder Juan de Zuüiga karx vor ihrem Tode gleich' 
falls der evangelischen Auffassung von der alleinseligmachen- 
den Onade Christi nahe gekommen und durch Bofta Francisca 
darin bestärkt worden zu sein.^) Beichtvater der- Bofia 
Francisca de Zufiiga war ursprünglich, etwa um 1544, Fray 
Bartolome de Carranza; als dieser im Jahre 1554 nach Eng- 
land ging, hat er ihi und ihrer Mutter den Finy Domingo 
de Rojas als äeeleni'ührer empfohlen, doch hat die Mutter 
nicht diesen, sondern einen Franaiskanermönoh Fray Francisco 
de Nufto Tello als solchen angenommen, während ihre 
Tochter sich der Führung Fray Bomingo*s anvertraute.*) 

18* Bofta Enfrasina de Mendoza hatte in Palenno 
(Sicilien) den Schleier genommen, aber bereits nach einem 
Jahre das Kloster wieder verlassen und war nach Neapel 
gegangen, wo .sie das Evangelium kennen lernte ') (vielleicht 
durch Anhänger des Juan de Valdes?). Von dort ging 
sie nach Valladolid, wo sie geraume Zeit als Beate 
im Hause der Bofta Maria de Mendosa, der Frau des 
früheren Grofskomthnrs von 8antiag0| Gobos, wohnte.') Sie 
verkehrte sehr viel im Kloster Belen, galt aber als eine ver* 
dächtige und unzuverlftssige Persönlichkeit, warum, ist nicht 

I) Bd. III, 8071 No. 481. 
s) Bd. IlL No. 418. 

•) Bd. III, 156 f. No. 416. 

«) Bd. III, 159 No. 416, 497 f. No. 418. 

») Bd. III, 159 Xo. 416, No. 422, 80T No. 431 

•) Bd. III, 7.34 No. 422. Ob der Fray Francisco dn Nußo Tello der- 
selbe ist, dfr in Hohiners „Francisca Hernaadez iirul J rny Francisco 
Ortiz** oft erwähnt wird (S. 31 ff.), obwohl er dort Muiiotclio heilst? 

~) Bd. III, 60 No. 383. Manche Autoren nenuea sie Dofia Eufro- 
sina liios. 

») Bd. III, 60 No. 383, bOb No. 418. 
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bekannt) jedenfalls aber warnte Dr. Oazalla die Nonnen vor 
dem Um prange mit ihr.*) Sie .soll sich bcäOQders mit der 
Verbreitung evangelischer Scliiititiii beschäftigt haben.*"! 

19. Juana öanchez, eine Beate, ^) Tochter einer Glas- 
händlerin zu Valladolid,*) war eine Verwandte des Juan 
Sanches,^) nach einer Nachricht von jttdischer Herkanft.'O 
Nach einer singalären Nachricht soll anch eine Schwester 
des Juan Sanchez, die Frau des Leinwandhändlers 
Diego Diez, evangeliäcb gewesen sein,') doch sind die 
Zeugnisse darliber nicht zuverlässig, und in den Auto- 
Berichten wird dieselbe nicht erwähnt. 

20. Im Kloster Sta. Catalina de Sena zu Valladolid 
lebte eine Schwester des Fray Domingo de Rojas^) und des 
Don Pedro Sarmiento, DoÄa Maria de Rojas, die eben* 
falls dem evangelischen Kreise zu, Valladolid angehörte, jedoch, 
wie 68 scheint, noch sehr in katholischen Anachannngen be- 
fangen gewesen ist, denn ein Anto-Bericht ensShlt von ihr, 
sie habe sich sehnlichst einen Knochen Lnthere als Reliquie 
gewünscht.®) Ob diese Dofta Maria de Rojas die an anderer 
Stelle erwähnte Priorin des genannten Klosters^**) gewesen 
ist, wage ich nicht zu entscheiden ; möglich ist es immerhin. 

21. Juan Garcia war geboren ams Jahr 1526 zu 
Cervera de Agailar") und seines Zeichens ein Goldschmied 
2n Valladolid. £r soll in der evangelischen Gemeinde die 

») Bd III, 147 f. 162. 191 No. 41«. 
») Bd. III, 60 Nn. 

•) Gachard, Uetraite et mort de Charles V. lid. 11, 40i. 
*) Bd. III, 4»54. 504 No. 41«. 
*) H l. III, 37^ No. 417. 

Bd. III, 70 Xo. 381. 
-) Bd. III, 378 No. 417. 

») Bd. III, 10 No. 377, 762 f. No. 427. In Bd. I, Anhang lü, l 
wird sie richtig als Schwester des Fray Domingo, aber irrig als Tochter 
der Harqoesa de Alcaflises beseiefaDet, Diese Tochter der Marqoesa war 
allerdings aoch Nonne in Sta. Catalina, hieb aber Dofia Marina de 
Roijas (et Bd. Uf, 489 Xo. 418). 

•) Bd. III, 27 No. cf. auch ihre frQhseitig« Bens Bd. III, 
762 f. Xn 127 

«<») Bd III, 734 Xo. 422. 

") Bd. III, 541 No. 418. 
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Rolle eines Famtilus oder Zusauunonberufers gespielt haben, 
wie die Autfj-Relationen erzählen,^) und seine Frau soll nach 
einer Quelle diejenige gewesen sein, welche durch Bifersuoht 
getrieben ihrem Manne auf seinen nttcbtlicben Wegen naob- 
«ehlich, das Gebeimnis der Protestanten kennen lernte nnd 
die Gemeinde der Inquisition dennnsierte.') Beide Angaben 
erscbeinen jedocb, wie weiter unten za zeigeni als dnrebans 
fabelhaft. Juan Garcia arbeitete auch für das Kloster Belen 
und hat bei AusülninL'; seines Handwerks die dortigen evaii- 
geli.scben Nonnen kennen gelernt.^) Er wird wegen seiner 
guten evangelischen Ansichten und seines Eifers fUr die- 
. selben sebr gelobt.^) 

Aufiier den Genannten gehörten sur Vallisoletaner Ge- 
meinde folgende in Valladolid wobnhafte Persönlichkeiten, 
▼on denen wenig mehr als der Name bekannt nnd bei denen 
dosliall) eine Angabe über die Tiefe ihrer evangelischen Über- 
zeugung nicht möglich ist: 

22. Die alte Beate Ana de Castro, cino Verwandte 
des Dominikanermönches Pray Alonso de Gastro. Sie 
wohnte im Hause des Enrique Bnl zu Valladolidi^) wbrd 
irrigerweise in einem Auto-Berickt Bfli^rin von Palacios de 
lieneses genannt.^ 

23. Ana de Mendoza, Tochter des Antonio de 
Hendoza und seiner Frau Ines Vasquez.^) 

24. Dofia Teresa de Oypa, Frau des Antonio 

Torres. Ein Anto-Bericbt bezeichnet sie als Bürgerin von 

Madrid,**) und 64» ist in der That auffallend, dafs sie in den 
drei f-rhaltt ru ri Prozessen der Vallisoletaner nirgends genannt 
wird. Dennoch ist es sicher, dafs sie zu Valladolid wohnte, 



») Bd. III, 11 No. 377, 34 No. 379. 
>) nd. III, 34 No. 879 
•) Bd. III, 134 No. 416. 

Cf. Bd. III, 4(\h No 418. 
») Bd. III, «142 No 418 

•) Bd. III, 63 No. 38S. Sie war Tielmehr dorther gebfirtig (cf. 
Bd. III, 13 i No. 415). 

») Bd. III, 62 No. 883. 
«) Bd. III, 63 No. 383. 
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denn sie war mit Bofia CataliDa da Hortega und Juan 

Sanchez befreundet.^) 

25. Fraucisco de Coca, Bürger za VaUadolid, ge- 
hörte ebenfalla der evaDgeliachen Qemeinde an.^ 

n. Protestanten in Palenoia: 

26. Fray Domingo de Bojas wurde nngeiUir im 
Jahre 1522*) als Sohn des Marques de Posa^) Bon Juan de 

Rojas und der Dona Marina Sarmiento geboren. Zu Sala- 
manca, wo er studierte, trat er in das Dominikanerkloster 
Santesteban ein und wurde etwa im Jahre 1551 zum Priester 
geweiht.*') Aufser in Salamanca hat er auch in S. Gregorio 
an ValladolidO und in Palencia studiert. An letzterem Orte 
horte er mit andern Ordensbrfideni, DoJEtor Blanoo, Lie. 
Herida, dem Prior Juan Feniandez und Tomas Pas, sa- 
sammen die Vorlesungen des Fray Bartolome Carranaa.*) 
Dies mufs um 155(J wesen sein, nachdem Carransa snm 
Provincial der Dominikauei <j;t"«vahlt worden war.*) Im Jahre 
1552 ist er mit Fray Bartolome (.'arranza auf dem Konzil zu 
Trient gewesen ''^^ und hat dabei in Mailand zum ersten Male 
ein JSnsammentrefTen mit Protestanten, nngarischen Begleitern 
des Königs von Böhmen, gehabt. Beim Gesprteh mit einem 
von denselben soll Cairanza den Protestanten arg in die 
Enge getrieben haben, mnfete aber nachher dem Fray 
Domingo gestehen, dafs er tlber die hörvorragende Schrift- 
kenntuis des Mannes grol'se Beschämung empfunden habe.'^) 



») Cf. Bd. III, 79». 801 No. 429. 
«) Bd. III, 68 No. 383. 

«) Bd. III, 266 No. 417, ^o. 418, ?6l ^o. 427. 
*) Hd. III, 65 No. 383. 

Bd. III, 761 No. 437. Der Marques de Posa wohnte nach 
dieser Stelle in Monsoa. 

«) Bd. lU, tW No. 417, 584 Kow 418. 
^ Bd. III, &S4 No. 418. 
•) Bd. III, 771 No. 487. 

•) Wetzer- Welte, Kircheulexikon > Bd. II, 1983. 

Bd. III, 7 79 No. 427. Das dortige ^zum zweiten Male'* be> 
sieht sieb nur auf Carranza (cf. Bd. III, 778 No. 487). 
11) Bd. III, 779 No. 487. 
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Ob mit dieser Heise nach Trient die an einer Stelle er- 
vftlmte Reise Fray I>cnningo*s nach Deutschland gemeint ist, 

oder ob er thatsächlicb sonst noch einmal in Deutschland 
gewesen ist, dürfte kuum mit Sicherböit zu entscbeiden 
sein.*) Nach seiner Rückkelir von Trient nahm Fray 
Domingo seinen dauernden Aufenthalt in Palencia,') kam aber 
ap&ter öfters nach Valladolid, um die dortigen Mitglieder des 
evangelischen Kreises xu besnchen. Überhaupt ist ans den 
erhaltenen Akten mit Sicherheit festanstellen, dafs er einer 
der fenriggten Anhänger des Evangeliums gewesen ist und 
mit gro&em Eifer, wenn auch manchmal mit unrechten 
Mitteln^) die Sache desselben zu fördern gesucht hat. Über 
diesen »einen EinÜufb in der Gemeinde wird unten noch zu 
reden sein, erwähnt werden kann an dieser Stelle nur noch, 
dafs auch er, als die Inquisition ihn in die Hände bekam, 
an seinen Glaubensgenossen in der bedauerlichsten Weise 
Verrat gettbt hat und besonders durch seine Schilderung der 
Lehre des Ersbischofs Garransa auf das Schicksal dieses 
Prilaten von schlimmstem Einfluis geworden ist, Thatsachen, 
die nicht geeignet sind, seinen Charakter in ein günstiges 
Licht zu stellen. 

27. Don Pedro Sarmiento, ein Bruder des Pray 
Domingo de ilojas,*) war um das Jahr 1517 geboren^) und 
Komthar des Ritterordens von Alc4ntara. In seinem Hause 
in Palencia pflegten sich die dortigen Protestanten su reli- 
giösen Oesprttohen zu vereinigen. Aber seine Begeisterung 
für die Sache des Evangeliums war, wie wir sehen werden, 
nur Strohfeuer. 

28. Seine Gemahlin, Dofia Mencia de Figueroa, 

>) Bd. Iir, 556 No. 418. . 
*) Bd. III, 266 Ko. 417. 

*) So loU er X. B. BQcher von sieb als Werke Carransa's aus» 
gegeben haben, nm dadnreh ssiner Propaganda grOfoeren Nachdrock 
au verleihen (cf. Bd. III, 732 No. 422, 769 No. 427). Das GerOcht 
ist von ihm nicht bestritten worden Cf. auch Fray Domingo^t 
ÄuTserung über Carranza Bd. HI, 777 f. No. 427. 

«) Cf. Bd. III, O'Jl No. 4ts ond Oachard, Retraite et mort de 
Charles V. Bd, II, 401. 

») Bd. III, 261 No 417, 491 No. 4i8. 

•) Cf. Bd. UI, » No. 377. 
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zur Zeit ihrer CTcfarigennahine unf^ptahr 30 Jahre alt,*) war 
ebenfalls evangelisch nnd nach Aussage der Dona Beatrix 
eine einfache, klare iSeelo, die mit grofser Leichtigkeit sich 
dem Protestantismus zugewandt bat,^) fr^'ilioh in den Zeiten 
der Gefahr wieder von ihm abgefallen ist.') 

29. Don Luis de RojaB, der Sohn des Don Sancho 
de Bojas und Erbe des Marquesats der Poza^) als Enkel des 
alten Marques de Poza^) war im Jahre 1533 geboren.*) Er 
wohnte gewöhnlich in Palencia oder auf seinem Gute 
Valdespina.') Auch er gehörte zn denjonigen. welclie der 
evangelischen Lehre ebenso rasch entsagtenj als sie sie an- 
genommen hatten.^) 

30. Er hatte einen Diener, Namens Anton Bagor 
oder Wasor, englischer Nationalität, der zuerst bei seinem 
Oheim, dem Geistlichen Don Luis de Bojas, war, dann aber 
aus dessen Diensten fortging, weil der ältere Don Luis ttber 
seine Glaubensanschaunngen Verdacht bekommen hatte. Aus 
eben diesem Grunde offenbar nahm ihn dann der jüngere 
Don Lui-s de Rojas an, denn Anton Bagor war thatsiichlich 
auch evangelisch und sollte seinem Herrn und Fray Domingo 
bei ihrer beabsichtigten Flucht als Ptthrer nach Deutschland 
oder England dienen.") 

31. Endlich gehöi-te zu den Evangölischen in Palencia 
sicher auch der Maestro Alonso Peres, von dem aber 
nichts weiter als der Name bekannt ist'^) und der aueh in 
den Prozessen nirgends erwähnt wird. Dagegen ist der ein- 

>) M. III, 262 So. 417, 492 No. 410. 

B<1 fir, 519 f r>3f)f No. 418. 

lioreiis am 27. und 29. April 1558 erschienen Dofia Mcnria 
und ihr Gemahl in der Wohnung des Inquisitors Guijelmo und prä- 
sentierten geschriebene Oeständnisse mit Denunziationen gegen ihre 
Glaubensgenossen (Bd. III, k.'l tX. No. 418j. 

«) Bd. III, 463 No. 418. sein Vater war 1658 bereits tot 

•) Bd. III, 591 No. 418. 

•) Bd. III, 2«1 No. 41T, 485 No. 418. 

') Cf. Bd. III, No. 418 mehrfach in den Oestftndnimen des Fran- 
eisco de Vivero. 

«) Bd. III, 86t No. 417, 4S.') No. 41K, cf. die Daten der Andieusen. 

1») Bd IH, 11 No. 377, 472 No. 418 
'0) Bd. III, 7 No. 8d No. 378. 
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mal genannte Lic. Merida^) in Wirklichkeit nicht evan- 
gelisch gewesen. 

r 

ni. Protestanten in Logrollo und Villamediana: 

82. Don Carlos de Seso war zn Verona in Ober- 
italien geboren und lernte nach seiner eigenen Angabe etwa 
um das Jahr 1550 das Evangelium in Italien kennen, wo 

dasselbe ölfentlich gepredigt wurde/'') Wenn diese Angabe 
richtig ist — uud mau wird nicht daran zweifeln dürlVn — , 
so kann die Aussage des Dou Carlos, dafs er ein Scliüler 
des Juan de Valdös sei,') nur so verstanden werden, dafs er 
die Schriften desselben studiert hat, denn Vald^s war bereits 
ira Jahre 1541 gestorben.^) Von Italien kam Don Carlos 
nach Spanien und brachte nicht nnr seine evangelische Über> 
Zeugung und gltthenden Eifer zur Verbreitung der ge* 
wonnenen Wahrheit, sondern auch eine Menge ketzerischer 
Bücher uud Hainischrifteii mit in die neue Heimat, wo er 
alsbald begann, für den Protestantismus mit vorsichtigem 
Takt zu werben,*') Er wohnte zunächst in Logroiio,') wurde 
aber um 1554, durch seine Gemahlin mit dem Königlichen 
Hause verwandt und hoch angesehen, tarn Corregidor (König- 
Hohen Richter) von Toro ernannt,^) ein Amt, das er etwa 
drei Jahre innegehabt haben mufs, denn im Herbst 1557 ist 
er bereits in Villamediana,^ von der Arbeit sorUckgezogen 



<) Bd. III, S7» No. 417, of. Llorrnte Bd. l\\ mt 
*) Bd. III, 747 f. 768 No. 4Sft. Ober reformatorisehe Bewegugen 
unter Spaniern in Italien ef. aueb: Antonio Battisteila, Processi d^eretia 
nel collegio di Spagna (1553— 15ö4), episodio della storia deUa riforma 

in Bologna. Bologna 1901, Zaaichelli. 

>) Bd. Ilf, 303 Xo. 117. 

«) Böhmer, Bibl. Wiff. Bd. I, 21; Carrasco, Alf. et Juan de Vaides 
S. $7. 

•) Cf. dariilier unten. 

«) Cf Bd. III, 4(W Nü. 418, wo erzählt wird, Don Carlos habe 
Vorsicht und siiaviian iur die Bekehrung des Gonzalo Pcrez etnplohleu. 
») Cf. Bd. III, 890 No. 417, 463 No. 418, 745 No. 425. 
») Bd. III, Sftl No. 417. 

*) Diese Zeit ergiebt sich n. a. daran«, dafs er spftter nicht mehr 
unter denjenigen erscheint, die bei Pedro de Caialla in Pedrosa Ter- 
kelirten (ef. Bd. III, No. 417 passim.). 
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und jedenfalls mit weiterem Plttnen fflr die BvangelieatioB 
Spaniena beschäftigt. An den beiden genannten Orten, wie 

anch in dem Villainediaiia. benachbarten Logrono, hat er in 
dif sriii Sinne eine eitrige Thätigkeit ausgetibt, wie wir 
weiterhin sehen werden. Die Behauptung des Auto-Be- 
richta,^) er habe Wanderthaten geheuchelt, iat durch nichta 
erwieaen, tud ebenaowenig der Wahrheit entaprecbend iat ea, 
dafa er in Ohnmächten Offenbamngen Gottea aunnliert habey 
denn ein aolcher Anfall, auf den hier angeapielt wird, iat in 
dem IVozefs des Pedro de Oaaalla mit aller Nlichtemlieit 
beschrieben, und von Offenbarungen, die dabei vorgekommen 
sein sollten, ist nirgends die Rede.*) 

33. Seine Gemahlin, Dofia laabel de Caatiila, war 
dorch ihn bekehrt worden,*) indeaaen acheint ihre avan- 
galiache Überaeogang nicht aehr tiefgehend geweaen an aein, 
da aie aich mit Leichtigkeit durch die Inqoiaition wieder aar 
katholischen Kirche zurückführen liefe.^} 

34. Im Hause des Don Carlos lebte eine Nichte von 
ihm, Do&a Catalina de Caatiila, die Tochter des Don 
Diego de Castilla und seiner Gemahlin Do&a Maria de 
A^aloB,^) die ebenfalla von Don Oarloa für das Evangelinm 
gewonnen war.^) Ob daa anch bei der alten Mntter des 
Don Carlos, Dofta Catalina, der Fall gewesen ist, die bei ihm 
wohnte, aber wie erzählt wird nur Italienisch sprach, des 
SpantBchen dagegen unkundig war, ist sehr zweifelhaft.^) 

36. In Villamediana wohnte ein Priester, der Lio. 
Diego Sancbea, der ebenfalla durch Don Carlos an 
evangelischen Anaichten geführt wnrde und dieselben ao in 
aioh anfgenommen hat, da(s er noch im Qeftognia eine Zeit 
lang „hartnackig" war. Schliefslich ist freilich auch er, wenn- 



'•) Bd. III, bb No. 383. 
s) Bd. ni, 90t No. 417. 

•) Bd. III, 467 Ko. 418, et auch Bd. DI, 70 Xo. 884. 
*) Bd. lU, 61 Ko. 388. 

»} Bd. III, 61 No. 888 Anm. S, 70 No. 884. Nach Bd. III, 61 
No. 888 hieb ihre Mutter Dofia Maria de Yald^ 
•) Bd. in, 61 No. 388, 467 No. 418. 
^ Bd. III, 876 No. 417. 
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gleich für die Errettung seines Lebens za spät, in den Sehers 
der katholischen ELirche zorttokgekehrt.^) 

36. In Logrofto gehörte sa dem evangelisehen Kreise 
der Lic. l'raneisco de Herrera» der das Amt eines 

Zollrichters bekleidete.*) Er war gebürtig ans Pt^fiaranda') 

und ein Bruder des Vicente Perez de Herrera, Kümmerers 
Sr. Majestät,*) nach einer vereinzelten Angabo von jüdincher 
Abkunft.^) Er glaubte zwar den Artikel von der Recht- 
fertigang nnd dem Fegfeuer , war jedoch weiteren Kon- 
sequenzen der evangelischen Lehre nicht sehr geneigt,^ 
ging auch noch snr Hesse , nm seinen Angestellten kein 
Ärgernis su geben. ^ 

IV. Protestanten in Pedrosa; 

37, Pedro de Cazalla war iiu Jaiire ib2i) zu Valla- 
dolid geboren als i^ohn des Contadors Pedro de Cazalla und 
der Dona Leonor de Vivero, also ein jüngerer Bruder des 
Dr. Aogostin Cazalla.^) £r hat wabrscbeinlich in Salamanca 
studiert, denn er bezeichnet den Fray Domingo de Bojas als 
seinen Stadiengenossen,*) und wurde etwa im Jahre 1552 
Pfarrer an der Parochialkirche zu Sta. Cruz in Pedrosa, nahe 
bei Toro.^*) Seinen Amtspflichten scheint er, wie ans der 
Verteidigung hervorgeht, mit grofsem Eifer nachgekommen 
zu sein, und seine Wohlhabenheit gestattete ihm. die Kirche 
zn Pedrosa mit alleil<i P;\r!imeiiteu und heiligen Geritten 
wttrdig auszuschmückeD.^') Er hat sein geistliches Amt auch 



«) Bd. III, 58 No. 883, 794 f. No. 427. 

>) Bd. III, 12 No 877, 30 No. 378, 394 No. 417, 638 No. 418. 
') So richtig Bd III, 4B No. 382, während No. 827 und 878 falach 
•agt. er sei „Bürger*' von Pefiaranda gewesen. 

*"! IM I, Anhang 10, 1. Danach beifst er selbst Francisco Perez 
de Herrera. 

Bd. III, 30 No. 378. 
«) Bd. III, 638 f. No. 418. 

Bd. III, 492 No. 418. 
•) Bd. Iii, 348 No. 417. 
«) Bd. III, 851 No. 417. 
>•) Bd. III, 816. 487 No. 417. 
Bd« III, 871 No. 417. 
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dann noch mit aller GewissenhafUglreit aasgeübt, als er be- 
reits dem Evangelium gewonnen war, und wufste es soi^ar 
mit seinen evanf;eli^^•hen Überzeugungen zu vereini;;eu , ge- 
legentlich über das Fegfeuer zu predigen.') Überhaupt macht 
seine ganze Persönlichkeit einen seltsamen Eindruck: Bei der 
gröfsten Vorsiebt treffen wir doch hin und wieder aof xm- 
yennitteltes, plötzliches und sehr bedenkliches Hervortreten 
seiner evangelischen Überaeugungen.') Vor seiner Oefaogen- 
nahme giebt er sich Ausbrüchen grofaer Versweiflting hin,') 
dann wieder dnnkt er Gott, dafs er ihn für seine Lehre 
sterben lasse.') Bei den Verhciren ist er furclusuni und legt 
in der ausgiebigsten Weise über seine Glaubensgenossen Ge- 
ständnisse ab, sucht auch den Eindruck nor geringer eigener 
Verschuldung zu. erwecken,^) und schliefslich wieder erscheint 
er beim Auto mit den Zeichen der UnbuTsfertigen und wird 
erst im lotsten Moment durch katholisches Bekenntois vor 
der Verbrennung bei lebendigem Leibe bewahrt*) — km» 
ein Charakter voller Widersprüche, aber doch weit sym- 
pathischer als derjenige seines berühmteren Bruders. 

38. Juan Sanchez war im Jahre 152G zu Astudillo 
als Sohn des Alonso Gomes und der Elvira Sanchez ge- 
boren.') Beide Eltern sollen nach einer vereinselten Nach- 
rieht noch Juden gewesen sein.*) Bis xu seinem 14. oder 
15. Jahre lebte er im Hause seiner Eltern und ging dann 
nach Valladolid, wo er 2'/i Jahre Grammatik studierte. Da 
er in dieser Zeit wenig gelernt hatte, so beschlofs er Mönch 
zu werden, wie er schon lange gewünscht hatte, indessen 
wurde ihm seine Absicht durch Fray Juan de Villagarcia, 
seinen fieichtvateri ausgeredet.^) Einige Jahre später trat er 



I) Bd. III, 353 No 417 

-) Cf. z. B. die ZeuK'nisbe de» Pero Rodriguez und Diego Saigado 

in Bii. HI, 333 f. No. 417. 
»I Bd. III, 292 No. 417. 
«) Cf. Bd. III. 334. 347 No. 417. 

») Cf. den ganzen ProieCs Bd. III, No. 417 TOn S. S49 an. 
•) Bd. III, 5ä. 67 No. 388, ef. auch lUetcat Bd. ü, 
') Bd. III, 69 No. 691 No. 418, 804 No. 480. 
•) Bd. III, 69 No. 888, cf. Bd. III, 740 No. 498. 
>) Bd. lU, 740 No. 493, 804 No. 480. 
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in den DioDät des Pedrü da Cazalla') und warde deaeen 
KttBter in Pedrosa. Der vorsichtigen Natur seines Herrn 
w«r es jedoch in höchstem Grade zuwider, dafs Juan Sanchez» 
der einen sehr impulsiven Charakter gehabt zu haben scheint, 
ttber die auch von ihm angenommenen evangelischen Lehren 
mit einer Unbefangenheit und Offenheit sprach,*) welche 
allerdings höchst gefahrbringend wirken konnte. Wiederholt 
we^en dieser Dreistigkeit scharf getadelt, zog Juan Sanchez 
ee öchlieftilich vor, den Dienst Pedro s du Cazalla zu ver- 
lassen/) und ging nach Valladolid, wo er in den Dienst der 
Dolia Catalina de Hortega eintrat und sein schon in Pedrosa 
gettbtes Bekehrongswerk mit gleicher Unvorsichtigkeit fort^ 
setBte/) Diese Charaktereigenschaft ist es auch schliefslich 
gewesen, die ihn das Leben gekostet hat.^} Aber ebenso 
unvorsichtig wie er war, ebenso standhaft ist er bei seinem 
evangelischen Bekenntnis geblieben uikI iiat bis zum letzten 
Angeubiick alle BekehrungsverBuche zurückgewiesen.^) 

39. Isabel de Estrada, eine einfache Frau in Pe- 
drosa, die als Beate galt,^ war etwa im Jahre 1522 ge- 
boreii,*) wurde von Pedro de Oasalla bekehrt und wirkte 
eifrig fttr die Verbreitung des Evangeliums in Pedrosa,') war 

aber dabei nicht sehr vorsichtig, denn sie war etwas 
plauderhafter Natur.^®) Eine Schwester von ihr, Ana de 



1) Bd. III, 3»2 No. 417, 506. 643 No. 418. Nach Aussage der 
Dolla Beatriz de Vivero in Juan Sanchez 10 Jahre Dieser des Pedro 
de Cssslta gewesen. Danach mub er etwa im Jahre 1547 oder 1548 
ieinen Dienst angetreten haben, denn er ferliefs denselben im Jahre 
1557* Diese Aussage pafst siemUeh genau aa der eigenen Angabe 
des Juan Sancbes in seinem Labenslanf (Bd. III, 804 No. 480). 

«) Bd. III, 188 f. 815 No. 417. 

•) Bd. III, 858 No. 417. 

*) Bd. in, 505. n43 No. 418. 

Cf. anten und Bd. III, 88 No. 879, 58 No. 888, 78« ff. No. 
489. 4:?o 

«) Bd. III, 59 f. No 3H3, 71 No. 384. 

I) Bd. I, Anhang io, 1 und Bd. III, 334 No. 411. 

») Bd. III, 277 No. 417. 

») er. Bd. III, 2Ö3 ff. No 417. 

»») Bd. III, 140 f. No. 4IÖ, Tgl. auch die WeitBchweifigkeil ihrer 
Ausdagen iu Bd. III, 2n ff. No. 417. 



Digitized by Google 



256 



III, 1. Pia Gemeinde zu Valladolid, 



Bstrada, gehörte, obwohl gleichfalls bei Pedro de Cazalia 
verkehrend, nicht bu dem Kreise der Evangelischen.^) 

40. Von ihrer S'reondin Catalina Roman, geboren 
nm 1580*) und ebenfalls Beate an Pedrosa, sind besondere 

Einzelheiten nicht überliefert. Auch sie scheint för den 
Protestantismus ziemlich eifrig Propaganda gemacht zu haben. 

41. Juana Velazquez war etwa im Jahre 1533 zu 
Pedrosa geboren^) und wurde dort von Pedro de Cazalla 
zum Evangelium bekehrt;^) sie ging später in den Dienst 
der Marquesa de Aleaftlaes,^) wahrscheinlich wohl durch 
Vermittlung der Bofta Ana Enriques, der Tochter der Mar- 
quesa. Nach Mitteilung des Auto - Berichts hat sie durch 
ihre offenkundige Reue über ihreu Abfall von der katholischen 
Kirche allgemeines Mitleid erregt,^) sodafs man schliefsen 
darf, dafs ihre angeblich auch schriftlich gettufserten ^) 
evangelischen Gesinnungen nicht sehr tiefgehend gewesen sind. 

Als sehr sweifelhaft erscheinen die evangelischen Über- 
zeugungen bei den letsten vier Pedrosaner Mitgliedeni 
der Gemeinde, wenngleich wenigstens die beidtii Manuer 
einmal am Abendmahl sub utraque äpecie teilgenommen 
haben : 

42. I>aniel de la Quadra war ein Bauer^) au Pe- 
drosa, zur Zeit seiner Gefangennahme 47 Jahre alt.^) 

43. Anton Domin gues^ ein Tischler, 42 Jahre alt; 

er liat sofort nach seiner Gefangennahme sich wieder von 
dem Protestantismus abgewandt, behauptet auch, er habe den 
Pedro de Cazalla schon früher denunzieren wollen, welcher 
Angabe man jedoch schwerlich Glanben schenken darf, denn 



') Bd. III, 28:J. 289 No. 411, U8l No. 424. 

») Bd. III, 3-25, No. 417. 

Bd. III, :U1 No. 417. nach ihrer eignen Aussage, cf. Bd. III, 13 
No. »??, 2« No. 378 Die in Bd. I, Anbantr lo, i gegebenen Peno- 
oalien scheinen auf einer Verwechselung zu beruhea. 

*) Bd. III, 311 No. 417. 

^) Bd. III, 707 No. 418, 265 No. 4U, Zeuge 7, der sie Aua nenou 
«) Bd. III, 18 No. 377. 
») Bd. III, 32 No. 379 

Bd. III, 128 No 414 „bonibre de campo" wird er genannt. 
9) Bd. III, 315 No. 417. 
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Anton Domingaes war es, der dem Pfarrer in seinem Hanse 
ein Geheimfach ftlr die protestantischen Bttcher gemacht hat. 
Seine Begriffe Uber den Frotestantismus scheinen allerdings 
nach seiner Auseinandersetzung vor Gericht zu urteilen 
höchst beschränkt und naiv gewesen zu seiii.M 

44. Catalina la Bezerra, Witwe des Alcaide Juan 
de Vergara.^) Von ihr ist sonst nichts Näheres bekannt, 
ebensowenig von 

45. Isabel de Pedrosa, Frau des Jnan de Estrada, 
Bürgers m Pedrosa.') Ob letsterer ein Verwandter, Tielleieht 
Bruder der Isabel de Estrad a war? Oder war Isabel de Pe- 
drosa die an einer einzigen Stelle genannte Matter der- 
selben?') 

Nach einer Aussage der Isabel de Estrada sollen auch 
der P£uTer zu San Mignel in Pedrosa » Francisco Gon- 
sales, nnd eine Jnngfran Lnisa Flores an die Recht- 
fertigung im evangelischen Sinne geglaubt haben.*) Bieseiben 

werden jedoch sonst nirgends erwiilmt, auch in den Auto- 
Berichten nicht, sodafs wir jedenfalls die Phantasie der 
2eagin als Gbmndlage fttr ihre Aassage ansehen müssen. 

V. Protestanten in Toro und Zamora; 

46. Der Baohiller Antonio de Herresnelo, Jurist 

in Toro,*') war etwa im Jahre 1511^ geboren") und gehörte zu 
den entschiedensten Vertretern des Protestantismus in der 
Vallisoletaner Gemeinde.^; Kia Auto-Bericht behauptet sogar, 
sei seit 20 Jahren, d. h. etwa seit 1539 Ketzer gewesen,*) 
steht aber mit dieser Anssage, die den Thatsachen in keiner 
Weise entsprichti völlig vereinzelt da. Vielmehr ist Herre- 



s) er. sa alledem Bd. III, SieiF. SSO No. 417. 
*) Bd. III, <S No. 38S, UB No. 494. Nacb Bd. HI, 877 No. 417 
helfst sie Frandsca. 

s) Bd. in, 08 No. 888 dniige Stelle. 
*) Bd. III, 179 f. No. 417. 
») Rd HI, 280 No. 417. 

«) Bd nr 29 No. 378, 31 No. 879; Bd. I, Aohang 10, 1. 

») Bd. III, 338 No. 417. 
«) Bd. III, 465 No. 418. 

») Bd. in, 32 No. sn. 

Seb&fer, laqotttttoo nnd PrQtMtenUamoiL I. X7 
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Bueloy wie wir später sehen werden, darcb Don Carlas wäh- 
rend dessen Anfeathalts sa Toro bekehrt worden, slso frahe- 
stens im Jahre 1554.') 

47. Seine G^emahlin, Leonor de Oisneros, war 

wesentlich jünger als er. Nach einer Angabe war sie im 
Jahre laöS erst 23 Jahre alt,*) während sie andererseits in 
ihrem zweiten Prozefs 1567 ihr Alter auf mehr als 40 Jahre 
angiebt.*) Diese letztere Zahl möchte ich indessen für einen 
Schreibfehler des Sekretärs ansehen nnd statt 40 Jahr 90 
setaen, was mit der ersteren Angabe genau libereinstinuttt. 
Demnach wird Leoner de ^Cisneroe nm 1535 geboren sein. 
Verheiratet war sie seit dem Jahre \b^)l und hatte nach 
einer Randbemerkung in einem Auto -Bericht« wenigstens drei 
Söhne, die nach der Verurteilung der Eltern nach La PueUa 
de Sanabiia auswanderten.^) Wie weit Leonor de Oisneros 
durch ihren G-emahl nnd seine Freunde in die OYangeliscben 
Lehren eingeweiht war, ist nicht mit Sicherheit feetsustelleni 
die Werkgerechtigkeit und das l'eglcuei hat sie sicher ver- 
Worten.*) Sie scheint im Gegensatz zu ihrem Manne von 
sehr fügsamem Charakter gewesen zu sein, denn sie erklärte 
sich gleich bei ihrer ersten Audienz hocherfreut darttber, dafs 
die Herren Inquisitoren sie auf den rechten Weg weisen 
wfirden. Brst das standhafte Ende Herresuelo's hat auch in 
ihr gröfsere Festigkeit henrorgemfen, die sich im Laufe der 
Jahre so steigerte, dafs sie 1568 als relapsa freudig den 
Feuertod erlitt.*) Beide Ehegatten wufsten übrigens vor der 
Aafsenwelt ihre abweichenden Gesinnungen wohl zu ver^ 
bergen, sie gingen regelmäfsig zur Beichte und zum Sakra* 
ment. 

48. Dofia Ana Enriqaez war im Jahre 1535 ge- 
boren '} als Tochter der Marquesa de Alcailizes, Doüa Elvira, 



«) Cf. S. 251. 264 f. 

•) Bd. III, 312 No. 417. 

•) Bd. III, 12'.» No. 415. 

*) Bd. III. 31 No. 379. 

6) Bd. III, 27 No. 378, 313 No. 417, cf. Bd. III, 299 No. 417. 

") K(l. III, 118 f. üo. 404, 129 f. No. 415; lUescas, Bist, pontif. 

Bd. II, CHS f. 

Bd. III, 259 No. 417, 462 No. 418, 727 No. 419. 
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einer Schwerter des Fray Domingo de Rojas. Sie war die 
Gemahlin des Don Juan Alouöo de Fonseca zu Toro,*) eine 
scliöne und gebildete Frau, ^) die des Lateinischen kundig 
war,') von feurigem, impulsivem Charakter; sie hatte mit 
Eifer das Evangelium angenommen ^) und wfinsclite sich, fär 
dasselbe den Tod su erleiden.^) Als es dann aber zur Ent- 
deckung der Gemeinde kam, war ihr Eifer erloschen, und sie 
war eine der ersten, die freiwillig vor der Inquisition die 
umlanglichsten Geständnisse machten, rührte anch beim Auto 
de Fe alle Teilnehmer durch ihre offen gezeigte Keue zu 
grofsem Mitleid. 

49. Juan deUlloa Pereira, Komthur des Ordens 
von San Juan,^) wohnte ebenfalls zu Toro. Er war nach 
seiner Angabe durch eine evangelische Predigt, die er in 
Engend gehört, sum evangelischen Glauben gekommen und 
in Ungarn durch einen seiner Soldaten, Julian de Carleval, 
einen Spanier, darin bestärkt worden. Er behauptet aller- 
dings, erst vor 10 Monaten, d. h. etwa im Juni 1557 gemerkt 
zu haben, dafä ihn diese Ansichten aus der katholischen 
Kirche hinausführten. In Toro hatte er regen Verkehr mit 
Don Carlos und fierrezuelo, doch scheinen seine evangelischen 
Überzeugungen solchen Anfechtungen, wie sie die Verfolgung 
mit sich brachte, nicht haben widerstehen zu kennen, denn 
anch Juan de Ulloa ist in freiwilligem Geständnis schon frtth 
von denselben zurückgetreten. 

50. In Zamora war Chris tobal de Padilla, der als 
Hofmeister der Söhne der Marquesa de AlcaAizes 10 Jahre 
lang mit denselben in Salamanca gelebt hatte,^) das hervor- 
ragendste Mitglied der castilischen Protestantenvereinigung. 
Dort in Salamanca war er mit dem Bruder der Marquesa, 



') R(l. III, 10 Xo. 377, 27 No. ai», WO irrig angegebeu ist, dafs 
ihr Gemahl zu Salaniauca wohnte. 
*) B(l III, 39 No. 381. 

Bd. III, 4r,'.t No. 418. 
*) Cf. Bd III. 27 No. aiti uud 462 ff. No. 418. 
») Bd. III, 10 No. 3. 7. 
•) Bd. III, 36 No. 380, 39 No. 881. 
0 Bd. III, 10 Ho. 87r, »7 Ko. S78, 124 No. 418. 
•) Bd, m, 896 ff. 889 No. 417. 

17* 
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Fray Domingo de Roja«, bekannt geworden. Er trieb für 
das i^vangelium in Zamora die eifrigste Propaganda, ohne 
dabei auch nur die geringdte Vorsicht zu beobachteu. Obw ohl 
er wegen dieser UnbesnrnK n>ir it verschiedentlich, so von Pedro 
de Cazalla und von dem BachiUer Herresuelo/) gewarnt wurdet 
hat er dennoch eeine kühnen Bekehrungsplftne weiter yer- 
folgt, bis er eohlielslich verraten und als erster der Valli- 
soletaner Protestanten gefangen genommen ward, wodurch 
dann die ganze Gemeinde ins Unglück mitgerissen wurde."^ 
Nach einer singulären und unwahrscheinlichen Aussage soll 
auch die sonst ganz unbekannte ITrau des Padilla dem £vaQ- 
gelium geneigt gewesen sein.^) 

Von den ttbrigen Protestanten ans Zamora nnd Um- 
gegend ist fast nur der Name bekannt. Es waren folgende: 

51. Marina de Saavedra, die Fraa des Cisneros de 
Sotelo, wohnhaft sn Zamora.^) 

52. Ch r i s t o b a 1 de () c a m ji o , Almosenier des Priors 
vom Orden San Juan,") wohnhaft zu Zamora. Merkwürdiger- 
weise wird er in den Prozessen nur selten genannt.®) 

53. Leouor de Toro, die Frau eines Schusters, wohn- 
haft zu Zamora.^) Ein Auto-Bericht nennt sie ÜÜschlich 
Leonor de Toledo nnd bezeichnet sie als Witwe.^) 

54. Magda^lena Hern an des, eine einfache Fran, 
wohnhaft zn Valverde,^) dem Geburtsort des Julian Hemaadesi 
möglicherweise eine Verwandte desselben.**) 

5.0. Pedro de »Sotelo, geboren um 1528 zu Zamora, 
wohnte in dem Örtchen Aidea del Palo in der Nähe der 



>) Bd. Iii, 293. 939. 352 No. 417. 

«) Cf. unten. 

«) Bd. III. Xo. 418. 

*) Hd. I. Anfi.in^^ 10, 1; Bd. III, 11 No. 377. No .378. f9S 
No. 417. in eungen Hericht»^n heifst der M^nn niclir S^Ui Io. sondern 
8oto. Der Vorname der Frau wird ebenfalli» sehr verschieden an- 
gegeben. 

^) Bd. I, .\ühaug lü, 1; Bd. III, 11 No. 377, 28 No. 378. 
«) Cf. Bd. III, 291 No. 417, 4G6. 498. 504. 637 No. 418. 

Bd. in, m No. 417. 
^ Bd. III, 63 No. 333. 
•) Bd. III, es No. 388. 
*•) Cf. die Notiz in Bd. II, 830 No. 811. 
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genannten Stadt*) nnd wurde 'lort von Padilla, sehr gegen 
den Willen der weiblichen Mitglieder seiner Pamilie, aaf- 
geBQcbt und dem Evangeliom nahegebracht*) 

Der Fransoee Francisco de Almarsa, wohnhaft zn 
Almansa im Bistnm Osma, der gleichfalls am 8. Oktober 1559 
wegen ProtestantiHDiiis relaxiert worden ist, wird in den Pro- 
zessen an keiner Stelle erwähnt, podafs er wahrscheinlich 
garnicht zu der spanischen Vereinigung von Protestanten 
geh<^rt hat, sondern nur zufällig mit ihr zusammen beim Auto 
aufgetreten ist.^) 

lüt diesen 55 Personen ist die Zahl der su der im Ent- 
stehen bereits unterdrückten altcastilischen evangelischen Ge- 
meinde gehörigen Mitglieder erschöpft. Da diese Zahl im 
Verhältnis zu manchen Überlieferungen aufserordentlich klein 
erscheint, so könnte mancher annehmen , dafs möglicherweise 
Nachrichten über weitere Mit^;lie.der oder ^ar t^anze Kreise 
verloren gegangen wären. Diese Möglichkeit läge allerdings 
vor, wenn wir nnr auf die beiden Auto de Fe-Relationen 
angewiesen wllren. Da aber diese beiden Berichte in jeder 
Besiehung, gerade was die Persönlichkeiten betriff);, mit den 
Nachrichten, welche wir aus den drei erhaltenen Prozessen 
entnehmen können, übereinstimmen, so erscheint es schon da- 
durch ausgeschlosöeu, »lafs der Kieis der evanfjelischen Ge- 
meinde j^rt'ifser gewesen ist,*) und dies um so nieiir, als die drei 
Prozesse gerade gegen Mitglieder dreier verschiedener Centren 
gerichtet sind. Derjenige gegen den Vallisolt taner Weltgeist- 
lichen Francisco de Vivero ist völlig hinreichend, um Aber 
die Hitglieder in Valladolid Auskunft zu geben, der Prozefs 
Pedro*s de Cazalla bietet uns ein Bild der Vereinigung in 
Pedrosa, Toro und Zamora, beide zusammen genügen, um uns 
über die Palencianer und Logroneser zu unterrichten, da ^jerade 
Francisco de Vivern und Pedro de Cazalla dorthin vielfache 
Beziehungen hatten. Der Prozefs gegen Doüa Marina de Guevara 

») Bd. III, 556 No. 418. 
«) Bd. III, Ul f. No. 421. 

3) Ril. III, 0<) No. 383. 

*) Cf, mich (las Moniorial der bis /.um 14. Mai 150S gelangeii- 
gesetzten Protestanten bei Gachard, Ketraitc et mort de Cbarlea V. 
Bd. II, 401 f. 
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flohildert ausreichend das evangelische Leben im Kloster 
Belen, nnd manche wertvolle Nachrichten können schlieisUch 
auch noch ans den Akten des Oarranzaprozesaes, specieU den 
Zeugenaussagen der ValHsoletauer Proteetanten, entnommen 

werden. So ist es als ein ^liickliches Geschick zu bezeichnen, 
dafs gerade drei derartige Prozesse uns erhalten geblieben 
sind, die im Verein mit den Auto-Relationen durchaus geeignet 
sind, uns von dem Umfang des castilischen Proteetantismoa 
die richtige Auffassung zu geben. Wenn nun, entgegen diesem 
aktenmäikigen Nachweise, behauptet worden ist, die Zahl der 
Evangelischen zu Valladolid und in der Umgegend habe 
Hunderte betragen, ho ist das, abgesehen von der Über- 
treibungssiu ht evangelischer Märtyrerlegendon, zunächst dar- 
auf zurtickzuf (ihren, dafä katholische Zeitgenossen, vor allen 
Dingen Illescas in seiner Histona pontifical, vom Schrecken 
tlber das „UnheiP getrieben, ganz extravagante Schilderangen 
Über die Gritfse der evanajelischen Propaganda in Oastilla 
— und ganz ebenso anrh in Aadalucia, wie wir unten neben 
werden — verbreitet haben, ein Vcrfaliren, das ich oben bei 
der Entscheidung der Frage betreÖend den Gesamtumfang 
des Protestantismus in Spanien hinreichend gekennzeichnet 
habe. 

Nun finden sich aber, gleichfalls dem urkundlichen Personal- 
Nachweise entgegenstehend , an mehreren Stellen der Akten 
Zahlenangaben über den ünifaii'; der castilischen Geniein<!e. 
welche mit nnserer Darstellung anscheinend im Widerspruch 
stehen. So haben z. B. Dofla Beatriz de Vivero und Fran- 
cisco, ihr Bruder, der Dofta Juana de Fonaeca erzählt, es 
gebe in Valladolid „mehr als 500 auserwtthlte Seelen,**^} und 
in Pedrosa existiere ein „Colleginm heiliger Frauen", 17 oder 
18 an der Zahl.*) Der Dona Antonia de I3ranches hat Dona 
Beatriz sogar gesagt, in Valladolid seien ..mehr als ()(MM) 
auserwählte Knechte Gottes."^) Diese Angaben charakteri- 
sieren sich jedoch meist als bewufste schwere Übertreibungen, 
die dazu dienen sollten, PersSnlichkeiten, die noch zweifelhaft 



•) Bd. III, 504 No. 418. 
•J) Bd. HI, 505 No. 418. 

Bd. HI, 266 No. 41 498 No. 41», cf. Bd. III, 98 No. 393. 
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waren , zum Anschlufg au die evangelische Vereinigung zu 
veranlassen, wie das auch der (katholische) Fray Alonso de 
HoroBCO, der Überbringer der Aussage der Antonia de Bran- 
ches an die Inquisition, geftUüt und ansgeBprooben hat. Sie 
▼erdienen nicht mehr Glauben als s. B. die Änfsening des 
Don Pedro Sarmiento, er sehe das Spiel schon gewonnen, 
dafs die Christen würden vernichtet werden,^) oder die Be- 
hauptung des Francisco de Vivero, er habe seit nenn oder zehn 
Jahren nicht das Ävemaria gebetet^*) wiilirend er doch erst 
seit Weihnachten 1557 evangelische Anschauungen angenommen 
hatte. ^) Schliefslich widerlegen diejenigen, welche sum Zwecke 
der Propaganda solche Übertreibungen vorzubringen sich nicht 
scheuten, immer ihre eignen Behauptungen, denn wenn sie 
beginnen, eincelne Namen hennullhlen,^) so kommen Zahlen 
heraus, die auch nicht entfernt an jene 600 oder 6000 heran- 
reichen, vielmehr genau der oben von mir aufgestellten Mit- 
gliederliste ent.s]irechen. Zuzugeben ist freilich, dafs manch- 
mal gerade die eiirigsten Verbreiter «le.s Evanpeliums, wie 
DoAa Beatriz imd Francisco de Vivero, sich Uber die Anzahl 
ihrer Glaubensgenossen allerlei optimistischen Illusionen hin- 
gegeben haben, wie unten noch bei der Besprechung der 
Befcehrungsversuche in erwähnen sein wird, doch konnte ein 
solcher Optimismus allein sie niemals su den anfserordentliohen 
Übertreibungen, die oben angegeben sind, veranlassen, der 
Vorwurf bezüglich derselben bleibt somit voll und ganz be- 
stehen, und unser aktonmäfsiges Kesultat wird durch sie in 
keiner Weise alteriert. 

üs erhebt sich die Frage, wie das Evangelium bei den 
im vorstehenden Genannten Eingang gefunden, auf welche 
Weise sich in Alt-Castilien ein solcher Kreis von Anhängern 
der Beformation gebildet hat und wann sich die ersten Spuren 
desselben deutlich gezeigt haben.^) Unsere Akten geben auch 



' Bd. III, H No 377. 
«) Bd. III, 498 f. Xo. 41«. 
») Cf. unten S. 271 f. 

*) Cf. solche Aufzahlungen Bd. III, 261 f. 266. 315 No. 417, 463 fL 
491. 497 f. 505. 6S6 ff. No. 418 a. ö. 

■) Deo von Böhmer (Francisca Hernandez und Frey Francisco 
Oniz) und nach ihm auch von Wilkens (Gesch. d. span. Prot. S. T9 f.) 
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darttber, wenn aooh nicht volUtttndige, so dock sor Ge- 
winnung eines klaren Bildes genttgende Auskunft. Man ist, 
wie oben bereits angedentet, bisher gewohnt gewesen, als den 

Hauptechopfer der evangelischen „Gemeinde" zu Valladolid 
den Dr. Augustin Cazaiia anzusehen, und stützt sich dabei 
auf die Thatsache, dafs der8elbe bereits in der Mitte der 
vierziger Jahre in Deutschland die Schriften der Reformatoren 
kennen gelernt hat. Diese Thatsache ist wegen der eignen 
Anssagen des Doktors nicht ansnfechten, alles ttbrige aber, 
was man daran angeknüpft hat, ist lediglich Hypothese, so 
z. B. die Behanptnng, Casalla habe nach seiner Bttckkehr die 
evangelische Gemeinde gestiftet,') oder: er sei snm Führer 
derselben berufen worden , nachdem Fray Domingo de Rojas 
bereits seit geraumer Zeit den Grund zu derselben gelegt 
habe.^} Die Akten widersprechen diesen Anschauungen. AU 
deijenige, der zuerst eyangelische Lehren in Castilla sn 
verbreiten gesucht hat nnd somit der eigentliche Begründer 
des dortigen Protestantenkreises geworden ist, ist vielmehr 
Don Carlos de Seso ansosehen.*) 

Ss war im Jahre 1554/) als Don Carlos de Seso 



betonten Kinflufs der Francisca Ileniandes anf die Caialla's wnh ich 
besweifeln* E» fiodet sich nicht die leiseste Andeutung daTou in den 
Prozessen. Francisca Hernandez wird überhaupt nirgends genannt, 

und die Kinder der alten DoRa Leonor ile Vivfro waren zum gröfstea 
Teil in jpn»Mi Jahren noch ganz unmflndig. Überhaupt kann ich mich 
der begeisterten Schilderung Böhmers über Franri^ci Iferuaudez und 
Fray Francisco Ortiz als Vorläufer des Protestantismus in keiner Weise 
anschliefseu, so ansprechend dieselbe in der Form ist. Der Mysticismus 
und Alumbradismus, der sich m diesen Beiden doch ziemlich uuverbu.it 
zeigt, hat mit den GruadleLren der Reformation sehr wenig ge- 
meinsam. 

>) De Castro 8. 101 f. Rodrigo Bd. II, 286 f. 
<) Cf. H' Crie S. SS4 f. Piper, Zengen der Wahrheit fid. lY, 158. 
Christ S. 95. 

•) Cf. sack Bd. III, 781 No. wo Fiay Domiego de Bcjas den 
Don Carlos als den „ersten, Toniehmsten ond ganien Grand dieser 

Verderbnis" bezeichnet. 

♦) Cf. dies Gespräch in Bd. III, 840 flf. No. 417, und ferner Bd. 
III, 309 f. No. 417, 745 f. No. 425. Nach dieser letzteren Stelle war 
König Philipp noch in Spanien, das Gespräch mufs also in der ersten 
Hälfte des Jahres 1554 stattgefunden haben. 

♦ • I 
• • • * 
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mit eeinem l ieimde Pedro de Oazalla,^) dem Pfarrer von 
Pedrosa, gelegentlich eines Besuchs ein Gespräch über 
den rechten Glauben an den Opfertod Christi für die 
Stinder anknüpfte und im Verlaufe dieser Unterhaltung 
ihn darauf hinwies, dafs sich damit die katholische Lehre 
vom Pegfeuer nicht vertrflge. Dieses Gespräch, das, wie 
wir annehmen müssen, in Pedrosa stattgefanden hat,') 
versetzte den bisher gut katholischen Pedro de Cazalla in 
nicht geringe Unrulie und Erregung. Denn nach den be- 
stehenden Vorschriften war er verpflichtet, seinen Freund den 
Hütern des Glaubens, den Inquisitoren, ansuaeigen, während 
ihn „andererseits seine Liebe zu demselben swang, es nicht 
zu thun/ Seine Zweifel wnrden aber durch Fray Bar- 
tolome Carransa, damals Professor am DominikanerkoUeginm 
San Gregorio su Valladolid, den er um Rat gefragt hatte, 
zerstreut,') und er kam allmählich dahin, die Anschauung des 



♦) In Bd. III, 349 No. 417 sagt Pedro de Cazalla, er sei seit 
14 Jahren, also etwa seit 1514 mit Don rarlos befreundet. Diese Zahl ist 
sicher falsch, denn einmal hat der glaubwürdigere Don Carlos erklärt, 
er habe in seiner Heimat Italien etwa um 2ödO das Evangelium kenneu 
gelernt, kann aUo nm 1544 noch garoicht in Spanien, wenigsteas niebt 
dauernd, gewesen lein, und andererBeita ist es höchst ucwahrsehelnlicb, 
dals Pedro de Casalla mit 19 oder 2u Jahrea bereits dieses Freund« 
scbaftsverhftltnis gehabt haben sollte, su einer Zeit, wo er wahrschein- 
lich in Salamanca noch seioeo Studien oblag. Einen etwas sichereren 
Fingeneig Aber die Bekanntschaft der Cazallas mit Don Carlos ge- 
winnen wir in der Aussage des Francisco de Vivero (Bd. III, 590 f. 
No. 418), er kenne den Don Carlos seit 7->8 Jahren, also wahrschein- 
lich seit etwa 1551. Dom steht nichts im Wege, dafs um diese Zeit 
Don Carlos nach Spanien gekommen ist und sich in Valladolid mit den 
CaxallaH befreundet hat. 

Es geschah auf dem Rückwege von Zaraora, wo Don Carlog eine 
XTnterredunpr mit dem Präsidenten des Consrjo de CastiUa, Don Antonio 
de Fonsectt, gehabt Latie (cf. Bd. III, 7iö 425;. 

^} Die Stellung Carrauza's zum Protestantiämus ist nuch imtner 
nicht ganz aufgeklärt, das eine aber ist unzweifelhaft, dafs er in 
manchen Beziehungen eine dogmatisch freiiinoigere Stellung ein- 
genommen bat, als es einem kQaftigen Primas von Spanien anstand, 
wenngleich seine Theten auf dem Trideniiaum nnd in Englaad wenig 
ton dem bei vorliegender Gelegenheit gezeigten Liberah'smus verraten. 
Einige weitere Andeutungen Aber die Stellung Carrania's in der Yalli- 
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Don Carlos über das Fegfeuer für die richticfe zu halten und 
die katholische Lehre darüber zu verwerfen.') 

Kurze Zeit Dach jenem Gespräche in Pedrosa wurde Don 
Carlos stutt Conregidor in dem nahegelegenen Toro ernannt 
und setste dort seine BekebrangsTersnche fort, znnlUshet an 
dem Bachiller Herresuelo, der anfangs gerade wie Pedro de 
Oasalla der Lehre von der Verwerfnng des Fegfeners den 
lebhaftesten Wideistand entgegensetzte, scliliefslich aber nach 
längerem Überleefen ebenfalls zum evangolischen Glauben 
kam, wobei jedenfalls auch Pedro de Cazalla nicht ohne 
Einflnfs gewesen ist.*) 

Zwischen Don Carlos und dem Pfarrer von Pedrosa be* 
stand das alte freundschaftliche VerhlÜtnis nach der Be- 
kehrung des letzteren nur um so enger fort. Ersterer be- 
suchte den letzteren hiiuüg iu Pedroüa und bestärkte! ihn in 
seinen Ansichten so sehr, dafs Pedro de Cazalla schliefslich 
seinerseits auch dazu kam, selbständige Bekehrnngsversnche 
an einigen seiner Gemeindeglicder zu unternehmen, und so 
wurden zunächst im Frühjahr 1556 die beiden Beaten Isabel 
de Estrada') und Catalina Boman^) dem Evangelium zugeführt, 
wobei Don Carlos ein treuer Berater gewesen au sein scheint.^) 
Weitere Absichten der beiden Freunde haben weniger gut^n 
Erfolg gehallt, denn von den soiistigen Pedrosaner Bekehrten, 
Anton DumingU''z, Daiuei do la Qnadra, Catalina la Bezerra 
und Isabel de Pedrosa ist hinsichtlich ihrer Treue und 
Glaubenafestigkeit nur wenig BUbmliches bekannt, sie scheinen 
vielmehr nur halb geswungen mitgegangen zu sein, teils viel- 
leicht aus Respekt vor dem Pfarrer, teils weil es ihnen 
schmeichelte, von einem so hochgestellten Herrn wie Don 
Carlos de Seso vertrauter Gespräche gewürdigt zu werden.*) 



floletaner Bewegong zu geben, wtrd unten noch mehrfach Gelegen- 
heit sein. 

1) Cf. Bd. III, Sil Ko. ill. 

«) Bd. III, 28«. S46f. No. 417. 

3) Zur Bekehrung derselben cf besonders Bd. Iii, Hl iL No. 417. 

*) Cf. Bd. III, 277. 28Sf. TU Xo. 417. 

^) Cf IUI. III, 279 r 304. 327 No. 417 

«; Cf. BiL III, Hl.') ff. No. 417, 748 No. 424. 
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Jedenfalls sind sie nicht zu innerem Verständoiö der evan- 
gelischen Anschauungen durchgedrungen. 

Gegenüber seinem Diener Juan iSanchez verhielt sich Pedro 
de Casalla dagegen sehr reserviert, wahrBoheinlich deshalb, 
weil er die stttrmische, anvorsichtige Natur desselben nur 
Allsngat kannte.*) Juan Sanches soheint schon siemlicb frtth, 
es ist unbekannt wann nnd aaf welche Weise, wahrscheinlich 
sunKchst durch Verkehr mit Carranza in den vierziger Jahren 
nnd danach durch eigne innere Eiiniirungen zu einigen wenn 
auch unbeHtimmten evangelischen Anschauungen gekommen 
zu sein.') Zu Anfang des Jahres 1557 versuchte Isabel de 
Estrada deshalb mit ihm anzuknüpfen, er beklagte sich bitter 
ttber seinen Herrn, der gegen ihn so hinterhältig sei, nnd 
Isabel versprach ihm, sie wolle mit dem Pfarrer reden, wies 
ihn sngleich auch anf Don Carlos de Seso hin. Alle drei 
gemeinsam vollendeten dann das Bekehmngswerk an Jnan 
Sanchez, aber Pedro de Cazalla bereute es sehr bald, mit 
seinem Diener gesprochen zu haben, da derselbe in seiner 
gewohnten Weise nunmehr das Evangelium auf allen Gassen 
predigte und sich „ein grofser Doktor" zu sein dttnkte. 
Hatte er ihn früher schon ofhnals hart deshalb getadelt, so 
verstärkte sich das jetst bald bis zu dem Orade, dafs Juan 
Sanchez, wie schon erwähnt, seinen Dienst verliefs, wahr- 
scheinlich im Frtthjahr 1557. 

Durch ihn gelangte das Evangelium nach Valladolid, zu- 
nächst wohl an seine neue Herrin Dofta Catalina de Hortega 
und an die Schwester Pedro 's de Cazalla, Doüa Beatriz de 
Vivero. Beide waren als aufrichtig fromme Frauen bekannt, die 
schon seit geraumer Zeit offenbar ein Gefühl von der inneren 
Hohlheit katholischer Werkgerechtigkeit besalhen,') und bei 
denen es nur des äufseren Anstobes bedurfte, um sie auf 
den rechten Weg zu weisen. Juan Sanches ist es oiFenbar 

>) Cf. Bd. in, 888 f. No. 417, 795 No. 488. 
«) Bd. HI, 804 No. 480. 

^ Cf. besonders Bd. III, 188 ff. 188 No. 416. Aus ersterer Stelle 
geht keineswegs herror, da(^ Dofta Beatrix und Dolla Catalina damals 
(16&6) schon zara Protestantismus bekehrt waren, denn Ton specifisch 
efangeliscben Anschauungen ist noch nicht die Kede. 
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gewesen, welcher der Dofia Beatriz eines Tages ans einem 

Buche vorlas, dessen Inhalt ihr, da sie ihn bereits im Ht rzuu 
tru^, bekannt vorkam. Auf die Frage nach dem Verlasser 
antwortete er: „Es ist der, den man Luther nennt.* 
Der ketseriBohe Name ersobreokte zwar Dofta Beatrix, docli 
nicht lange dauerte ihr Sträuben gegen die schon innerlieb 
angenommene Wahrheit.^) Bald war sie eine eifrige An- 
hängerin des Evangeliums und bemühte sich lebhaft, auch 
Anderen dasselbe teilhaftig zu machen. 

Sie verkehrte vielfach im Kloster Nuestra Seüora de 
Belen (Unserer lieben Frau von Bethlehem), wo zwei Schwüge- 
rinnen von ihr weilten,*) und ebenso gehörten Dofta Catalina 
de Hortega und die gleichfalls in jener Zeit zum Protestan- 
tismus bekehrte Dofia Francisca de Znfiiga^) zu den st&n- 
iligen Gästen des Klostors. So konnte es nicht fehlen, dafs 
die evangelische Lehre auch bei ihren dortigen jungen Freuxi- 
dinnen, den sechs oben eru'ähnteu Nonnen, schon im Sommer 
des Jahres 1557 (und später auch bei der Subpriorin Doli» 
Marina de Guevara) Eingang fand, zumal auch hier durch offen- 
bar asketisch-mystische Bestrebungen der Boden einigermafiMn 
vorbereitet war.^) 

Juan Sanchejs hatte unterdessen sein Bekehrungswerk 
unverdrossen fortgesetzt, besonders bei einer Anzahl einfacher 
Frauen und Männer, wie seiner Cousine, der Beate Juana 
Sanohez, seiner Schwester, der Frau des Leinwandhändiers 
Diego Diez, der Beate Ana de Castro, dem Francisco de 
Coca, dem Goldschmied Juan Gareia, und hatte in der Thai 
bei einigen derselben den schönsten Erfolgr.^) Sogar in die 
Klostermauern von Sta. Catalina de Sena u;\<?te er die evan- 
gelische Lehre hineinzutragen: Dofia Maria de Rojas, die 
Schwester des Fray Domingo, und eine andere Nonne Inee 
de los Angeles nahmen seine Worte freundlich auf, wenn- 

•) Vi. i;a. III, 4i)6 No. 418 mit Bd. III, 115 No. 400. 

«) Bd. III. 133. 174 No. 416. 

Wohl aueh doreh Juan Sancbez nach vorgängigen EfnIittSM 
Carraosa*8 und seines damals ihm gleichi^esinnten Schillers Fray Do* 
mi&go de Rojas (cf. Bd. Itl, 894 No. 417, 73S ff. No. 4V8), 

«) Cf. Bd. IIL 133 ff. No. 416 die testiflcatio passim. 

») Bd. III, 115 No. 400, 378 No. 417, 464. 505. 536. 641 No. 418. 
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gleich letztere schon bald sich vom Protestautismus wieder 
abgewandt zu haben scheint.^) Über den genauen Zeitpaokt 
aller dieser Bestrebangen sind wir nicht nnterricbtet , sie 
werden in die Sommermonate des Jahres 15Ö7 zu setsen sein. 

Aiüser Dofta Beatrix und Pedro de Cazalla gehörte bis 
etwa zum Mai 1557 noch kein Mitglied der Familie Cazalla 
dem Proteütantismua an. Um diese Zeit aber gelang es, wie 
schon oben erwähnt, den vereinten BemtLhungeu des Don 
Carlns de Seso und Pedro's de Gazalla, den Dr. Aagustin 
Casalla, der km Torber von Salamanca nach VaUadolid ttber- 
gesiedelt war. zum Ansohlnik an die Reformationslehre an 
bewegen^) und damit einen neuen eifrigen,^) wenn auch sehr 
vorsichtigen^) Bundesgenossen zu gewinnen, der seinerseits 
zunächst seine greise Mutter Dofta Leonor bekehrte ') und 
dann auch auf die Nonnen zu Beieu durch Predigt und Seel- 
sorge in dem Sinne, wie schon vorher seine Schwester Dofta 
Beatria und Andere» weiteren EinfluTs ausübte.*) 

Dofia Beatris de Vivero hatte ein reges Interesse daran, 
den alten Freund der OaEalta*8ohen Familie, den Studien- 
genossen Pedro's de Cazalla, Fray Domingo de Rojas, gleich- 
falls für die Sache des Protestantismus zu gewinnen. In der 
That schienen die Aussichten auf Erfolg nicht ungünstig. 
Fray Domingo war ein Scbttler des Fray Bartolome de Gar- 
ransa und hatte sich die theologisch liberalen Anschau* 
ungen des Heisters durchaus su eigen gemacht, war auch 
wohl durch iie Spekulationen zu einer wenig korrekten 
Auilassung der kirchlichen Rechtfertigungslehre gekoiumeii, 
denn wir wissen, dafs er seinen Freund Padilla schon in 
Salamanca in dieser Beziehung beeinflufst hat.^) Freilich 



») Cf. Bd, III, 115 No. 400, Tfi.-^ No. 427. Nach Bd llf, 469. 473 
No. 418 scheint spater auch Dofia Ana Enrinuez am die noch zweifei- 
hafte I>ui"ia Maria de Rojas, ihre Tüute, eiugewirkt zu habeu. 

') Cf. oben S. 235 uod Bd. III, 284 f. No. 417, 694 No. 418. 

*) Cf. Bd. III, 467 f. No. 418 die Änderung des Dr. Casatia 

*) Cf. Bd. III, 853 Nc. 417. 

Cf. Bd. III, 115 No. 400 und dagegen die ÄaGwraDg Pedro'« de 
CasatU Bd. III, 377 No. 417. 

•) Cf. Bd. III» No. 41« passim* 

') B4 in, 996 Ko. 417. 
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war es ein Ungewisses Bingen, in dem sich die Gedanken 
Fray Domingo's einstweilen noch bewegten,^) und aioher war 
er aieb ttber seine allmähliche LoslCsiing von der atreng 
kirchliehen Lehre selbst durchaus nicht klar, denn als Dolka 
Beatriz de Vivero im Juli 1557 den ersten AngrÜF anf seine 
Rechtgläabigkeit unternahm, stand er auf dem Punkte, sie 
deshalb zu denunzieren,*) obwohl doch damalb schon sich 
unter seinen Ordensbrüdern allerlei verdächtigendes Gerede 
über seine eignen Anschauungen erhob.^) Die Denontiatioii 
unterblieb aus unbekannten Gründen, und Dofta Beatriz, unter- 
stütst von ihrem Bruder Dr. Casalla, setste ihre Bemühungen 
mit Eifer fort. Im Herbst 1557 konnte der Doktor seinem 
Bruder Pedro bereits bericliten, Fray Domingo de Rojas „sei 
im Begriff Christ zu werden", und mit der Aufforderung des 
Pray Domingo an Don Carlos de Seso, nach Palencia wn 
kommen, hatte ersterer offenbar bereits die Position seiner 
Bechtgläubigkeit verloren gegeben/) Dieser Besuch des Don 
Garlos scheint ausschlaggebend geworden eu sein, Fray Do- 
mingo gehörte fortan dem Evangelium mit solchem Eifer an,^) 
dafs binnen kurzem auch sein Bruder Don Pedro Sarmitsuiö 
und dessen Gemahlin, sein Neffe Don Luis de Kqjas und 
wahrscheinlich auch der Maestro Alonso Peres sich auf seine 
und der Dofta Beatns de Vivero Überredung hin dem Prote- 
stantismus anschlössen. Letstere machte um Weihnachten 1557 
einen Besuch in Palencia, der offenbar die Bekehrung der 
soeben erwähnten Persönlichkeiten zum Abschlufs brachte.**) 
Aus alledem erhellt, dafs Fray Domingo de Rojas nicht vor 
dem Herbst 1557, seine Verwandten nicht vor Weihnachten 
dem Protestantismus mit Entschiedenheit beigetreten sind, 
dafs somit von einer Gründung der Gemeinde durch den 
ersteren nicht die Eede sein kann, wenngleich er freilich 



1) Cf Dd. III, 266 ff. 352 No. 417, 58iff. No. 418, 761 ff. ^o. 427. 

2) 15(1. III, 115 No. 400. 
8) Bil m, IQl No. 427. 
*) Bil III, 285 No. 117. 

^) Er selbst sagt, er babe seit Sta. Lucia (20. Dezember) 1557 die 
lutherischen Irrtümer geglaubt. 

«) Cf. Bd. III, 115 \o. 400, 261. 288 No. 41 i, 4ou ff. 635 f. 
No. 418. 
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unmittelbar nach seiner Bekehrung seine ganze Kraft, seine 
ttbenteagende Beredsamkeit und gründliche theologische Bil- . 
dtiDg in den Dienst der neugewonnenen Wahrheit gestellt 
hat nnd die Herznfflhning der wetteren Hitglieder nicht cum 

wenigsten seinei Persönlichkeit zu verdanken ist. 

Bereits im Jahre 1554 oder Anfang Ibhb hatte Don 
Carlos de 8e80 einen Versuch gemacht, den Francisco de 
Vivero zu bekehren, indem er mit demselben Yon Valladolid 
nach Pedrosa gehend ihm von den Deutschen erzählte, die 
das Fegfeuer verwilrfen. Auf die heftige Antwort Prancisco*8, 
das seien ja Lutherische Ketzer, meinte Don Carlos, sie hatten 
aber sehr gute Gründe, was indessen bei dem in Hafs und 
Xiiebe gleich stürmischen Francisco de Vivero nicht verfing, 
Sodais sich schliefslich Don Carlos genötigt sah, zu betonen, 
auch er glaube alles, was die Kirche vorschreibe.^) Nach 
diesem mifslungenen Versuch yergingen drei Jahre, ehe 
man einen neuen Angriff auf Francisco de Vivero wagte. 
Ob in der Zwischenzeit vorsichtig geübte Beeintlussungen 
stattgefunden haben, entzieht sich unserer Beobachtung. 
Vor Weihnachten des Jahres 1557 aber geschah es, 
dafs Francisco de Vivero von einem Besuch bei seinen 
Brttdem in Pedrosa nach Valladolid zurttckkehrend einen 
Brief seiner Schwester Dolla Beatrix aus Palencia an ihre 
Mutter Deila Leonor vorfand, in welchem dieselbe dunkle 
Andeutungen von einem wohlthätigen Eiutlufs machte, den 
sie in Palencia ausübe.*) Schon hierdurch wurde i'rancisco 
etwas betroffen gemacht. Bei ihrer Eückkehr aber wurde 
Dofia Beatrix von Fray Domingo de Bojas begleitet, und dieser 
verstand es, während seines Aufenthaltes in Valladolid auf 
den Widerstrebenden mit so vorsichtigen Worten einzuwirken, 
dafs Francisco seiner Schwester erklärte, Fray Domingo er- 
scheine ihm wie ein Heiliger, worauf diese eines Abends hieb 
ein Herz fafate und auf Umwegen das Fegfeuer ihrem Bruder 
gegenttber angriff. Freilich zunächst ohne sichtbaren £rfolg, 
denn Francisco verwies ihr solche Worte; aber der Stachel 
blieb haften. Nach einigen Tagen nämlich kam Pedro de 



») Bd. in, 650 No. 418. 
') et vorige Seite. 
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Cazalla auch nach Valladolid und wurde von Francisco de 
Vivero über die Aufserungen der Doüa Beatriz befragt. Er 
zeigte eich zanKchet Uber die ^FlaaderhaiÜgkeit'' seiner 
Schwester sehr entrflatet, danii aber, auf dem Bflckwege nach 
Fedrosa von Francisco de Vivero begleitet und unter Hinweis 
auf seine brüderliche Liebe abermals wegen der Angelegen- 
heit interpelliert . sprach er frei heraus mit ihm über die 
Lehren des Evangeliums, und Francisco de Vivero ergriff s'*^ 
jetst mit solchem Eifer,') daTs er selbst unmittelbar nach 
seiner Ankunft in Pedrcsa seinen Bruder Juan de Vivero und 
seine Schwttgerin Dof&a Juane de Silva bekehrte.^ Dies Er- 
eignis hat nach den verschiedenen Angaben der Proiesse im 
Aiifiin^r Januar 1558 stattgefunden. "Derjenige, dessen Worte 
offenbar am meisten der plötzlichen Bt kehrnng vorgearbeitet 
haben, ist, wie man aus Francisco ^s eigener Aussage schliefsen 
darf, Fray Domingo de Rojas gewesen. 

Wahrscheinlich im Sommer des Jahres 1&57 hatte, wie 
schon oben erwähnt, Don Carlos de Seso seine frühere Stellung 
als Corregidor in Toro aufgegeben und war nach Villamediana 
bei Logrofio übergesiedelt, wo es ihm in kurzer Zeit gelang, 
der evangelischen Vereinigung zwei weitere Mitglieder zuzu- 
führen, den Geistlichen Diego Sanchez in Villamediana und 
den ZoUrichter Francisco Feres de Herrera in LogroftOi*) von 
denen wenigstens der letztere auch seinerseits, es ist un- 
gewifs, ob mit Erfolg, das Bekehntngswerk aussuttben ver- 
sucht hat. Wenigstens wird berichtet, er habe zwei (un- 
genannte) auswärtige Nonnen von der Wahrheit der refor- 
matorischen Lehre zu überzeugen versucht.*) 

Durch den Fortzug des Don Garlos aus Toro war aber 
der Weiterausbreitung des Evangeliums im westlichen Alt* 
Castilien nicht etwa ein Ende gemacht. Christobal de PadiUai 
der, wie wir wissen, bereits in Salamanca durch Gesprftcke 
mit Fray Domingo de Rojas dazu gekommen war» auf die 



I) Alles vorhergehende nach Bd. III, 635 f. No. 418, S85 f. No. 4tT. 
*) Bd. III, 286 f. 88» f. Ko. 417, 490 f. 546. 854. 587 f. 886 No. 418. 

Cf. dagegen BJ. III, 88 No. 878. 

») Cf. oben S. f. 
Bd. IIJ, 474 No. 418, 
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JUchtfertigong dureh den Glanben besonderen Nachdruck sa 
l«gen|. bfttte nach aelner ObersiedlDiig nach Zamora in dem 
naliegelegeneD Toro mit Don Carlos de SeBO und dem Ba* 

chiller HerrezueloM Verkehr angeknüpft nnd war dnroh den- 
selben zu voller evan^^elischer Überzeugung gekommen. Er 
bemähte sich besonders, Jfrauen zu bekehren,') und hat mit 
Marina de Saavedra, Leonor de Toro nnd Anderen in Zamora 
über aeine Ansehaanngen gesproeheni') sowie in der Um- 
gegend den Pedro de Sotolo an Aldea del Palo bekehrt, ob- 
wohl depsen Pran nnd Sehwiegermntter ihm allerlei Schwierig- 
keiten in den Weg legten und seine Anwesenheit nur ungern 
ijahon, während eine verehiüelte, aber unwahrscheinliche Notiz 
behauptet, auch sie seien von ihm bekehrt worden."^) Diese 
Thätigkeit Padilla's wird seit etwa Mai des Jahres 1557 da- 
tieren. Da& sie sehr erfolgreich gewesen wttre, kann man 
nickt behaupten: der Omnd wird wohl darin liegen, dafe 
Padilla offenbar viel zu rasch und wahllos vorgegangen ist. 

y 

Christobal de Padilla ist es auch gewesen, der als erster 
versucht hat, der letzten Anhängerin des Protestantismus in 
AU' Castilien, der Dofia Ana Enriques, evangelische Lehre nahe- 
mbringen. Ehe noch sonst jemand gewagt hatte, mit ihr 
darüber zn sprechen, sagte er ihr einmal, es ist nngewifs 
wann, daTs man nicht durch Wallfahrten, sondern dureh 
Jesum Christum allein Vergebung der Sünden erlange , und 
machte eine verächtliche Gebärde, als das Gespräch weiterhin 
auf das Fegfeuer kam, sodafs sich Dofia Ana sehr entsetzte.^) 
Um St. Pauli Bekehrung 1558 aber (26. Januar) kam Dofia 
Ana Enriques nach Valladolid und besuchte gelegentlich 
Dofia Beatrix de Vivero, die in einem von Dofia Ana selbst 
sehr dramatisch geschilderten Gespräche ihre vornehme 
"Freundin mit den Lehren des Evanfrelinms in der Weise be- 
kannt machte, dafs diese begann, darüber nachzudenken. Da 
m» aber zu keinem Resultat kam, so wartete sie, bis ihr 



») Bd. m, 339 f. No 417. 
«) Bd. III, 637 No. 41f<. 
3) Bd. III, 296 f. No. 417. 
♦) BJ. III, 2ö8. 377 No. 417, 781 f. Ko. 421. 
^) Bd. III, 465 No. 418. 
8«li&f«r, loqaUlüoD and ProteiUntlimiit. I. 28 
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Oheini Fray Domingo de Roja« nir Paftensait gleichfalls eisM 
fimeh. iü ¥aUadoiid mAohte, und fragte dieaen Qm Rat «ad 
wdteva Aafldttrasg. Br gab ihr beides, und sie kam dadurch sa 

der Übeneugnng, dafs die Lehre, die ihr Dofia Beatris gezeigt, 

die rechte sei.*) Mit dem grölBten Eifer hat sie sich dann 
in den folgenden Monaten an dem religiusen Leben der Evan- 
gelisciien zu ValladoUd beteiligt, auch selbst Bekehnings- 
vemacfae aatenumiiiieD und für die refbnnaiorisehe Lehre eis 
tiefes Venrtttndiiia gaseigt. Ihr besonderer Freond «Dd Yer- 
trauter 'war der feurige IVaaeiseo de Yivere, mit dem sie, 
wie beriehtet wird^ hitafige Gkspriche über die evangelisehea 
Glaubenslehren <j:el!al)t liat.*j 

Nicht immer haben die Yallisoletaner Protestanten mit 
ihieiL Bekehmngsreraiiehen £rfolg gehabt, vielmehr winea 
wir voiL dner gaasen Aasahl von MSiinem md Frauen , die 
■iidt mehr oder weniger entschieden geweigert haben, auf die 
nem Lehre einsagehen. Da sind snnftebst mehrere Mitglieder 
der Familie Cazalla selbst, die Schwester des Dr. Cazalla, 
Dona Maria de Vivero, und deren Tochter, die nach der 
Grofsmutter den Namen Doüa Leonor führt«. Sowohl Dons 
Beatriz und Francisco de Vivero, wie auch Fray Demingo 
de B^as und Andere haben eich vergeblich bemüht, sie s« 
evaiagelisohem Bekenntnis su bringen.^) Von der Schweetar, 
Boüa Maria, wissen wir sicher, dalb dieselbe über die holse 
riöclun Ansichten ihrer Verwandten und Bekaunten s^hr er- 
schrocken und betrübt gewesen ist, von ihrer Tochter behaupten 
freilich einige Aussagen, sie habe sich dem Evangelium nicht 
venchlossen, während indessen andere, nad swar die Mebr^ 
sahl, das Gegenteil erweisen und die Olanbwürdigirait der 
letsteren dadorch bestätigt wird, dais die beiden Oenannfen 
wed^ in den drei Prozessen als Zeuginnen, noch bei den 
Autos de als Verurteilte auftreten, sodafs wir orenöti^ct 
sind, jene Äulserongen, die fUr die Bekehrung der Dofia 

1) Bd. III, 72; Ü\ No. 419, 762 f. No. 427, ferner Bd. III, 371» 
No. 417 Nach Bd. III, 519 No. 418 bez. 762 No. 42T haben sich 
auch Francisco de Yivero und Juan Sanches an der Bekebruag der 
Dofia Ana beteiligt. 

Bd. Iii, 4t)3. 46? f. 477 f. 519. 521. 699 No. 418. 

S) Bd. III, 464. 478 f. 480. 686 f. 564. 589. 592. 638 No. 418. 
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Leonor apreohen, als aas ttbertriebeTiem Optimiamiis hervor^ 
gegangen aasoselien. Ebensowenig £rfo]g hatten Don CarloB 
Hnd Franoisco de Vivero mit der jflngsten Sebwester des 
letsteren, gleichfalls Dofia LeoDor geheifsen und Nonne im 

Kloster Sta. Clara; denn obgleich Don Carlos mit dei selben 
gesprochen hatte nnd sie in einem Briefe als seine geistliche 
Tochter bezeichnete , ^) mufste ^Vancisco später bei einem 
Gesprftche mit ihr ttber das Abendmahl erfahren, dafs sie 
Ton der evangelischen Lehre nichts wissen wollte,') sei es 
dalh der Eindrack der Worte des Don Carlos sich allmählich 
verwischt, oder dafs dieser sich in seiner Ansicht Uber Do&a 

Leonor überhaupt getäuscht hatte. 

Während, wie wii wissen, Dona Ana Enriquez das Evaii- 
gelinm mit Feuereifer angenommen hatte, verhielt sich ihre 
Mntter, die Marqnesa de Aloafüzes, eine Schwester des Fray 
Domingo de Bojas, dnrchans ablehnend gegen dasselbe, da 
sie dnrchans in den Hunden des Oeistlichen Sabine Bemale 
Pfarrers von Tiedra, war und von ihm geleitet wurde. Ob- 
wohl infolgedessen Fray Domingo in ihrer Gegenwart mit 
ihrer Tochter nicht über das Evangelium zu sprechen wagte, 
gab er die Hoffnung nicht auf, dafs es, wie er meintCi mit 
Htüfs Gairansa's gelingen werde, seine Schwester noch snm 
Olanben sn führen nnd anch den Sabino Bemal sn bekehren.*) 
Es ist freilich dnrchans sn beswetfeln, da& Fray Domingo 
zu solchen Hoffnungen auf Carranza's Mitwirkung berechtigt 
war, denn so nahe hat dieser niemals der Reformation ge- 
standen, dafs er sich dazu hergegeben hätte, in ihrem Sinne 
auf jemanden einen bewulaten Einfliils auszuüben. Die Probe 
dafür an der Marqnesa de Alcaftises sn erleben, dasn ist es 
Areilich nicht mehr gekommen, denn ehe noch Carranza ans 
den Niederlanden znrttckgekehrt war, befanden sich die casti- 
lischen Protestanten bereits in den Kerkern des hl. Ofticiums. 

Von allen Mitgliedern des Hauses Cazalla war Francisco 
de Vivero derjenige, der am .^tüi mischsten und unbesonnen- 
sten an der Verbreitung des Evangeliums arbeitete. Im 



•l B.l. III, 467 No. 418. 

2) Bd. III, 641 f. 711 No. 418. 

•) Cf. Bd. III, 741 No. 424, 767 No. 427. 
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Märe des Jalires 1558 lag ein Verwandtor von ihm, Heman 

Suarez, Sohn des Lic. Suarez zu Valladolid, schwer krank 
darnieder. Francisco de Vivero besuchte ihn einige Male 
und trösteto ihn „mit Worten, die man den Leuten zu sagen 
pflegif die die Kerze in der Hand tragen." Wieder genesen 
wolhe Heman Snarez in der Stillen Woche die Besuche 
seines Verwandten erwidern, nnd bei dieser Gelegenheit be- 
gann Francisco mit ihm über das Evangelium sn sprechen, 
indem e-r nach einigen einleitenden Worten dreist zulahrend 
erklärte, es gebe kein Fegfeuer, was vonseiten des Hernan 
Suarez lebhaften Protest unter Hinweis auf die kirchliche 
Lehre hervorrief. Als dann gar noch Luthers Ltob von 
Francisco de Vivero gesungen wurde, erhob sich Snares 
und verliefs das Haus, fest entschlossen, seinen ketserischen 
Verwandton bei der Inquisition anzuzeigen. Francisco de 
Vivero behauptete freilich später in seinen Aussagen, er habe 
den Hernan Suarez thatsächlich bekehrt, mufste aber diese 
Worte bei der Eatification als unwahr zurücknehmen,*) £a 
fehlte wenig, so hfttto Heman Suarez seine Absieht verwirk- 
licht, aber sei es, dafs er Mitleid mit seinem Verwandten 
hatte, sei es, dafs ihn seine Reconvalescens an der Aus* 
ftthrung so schwerwiegender Entschliefsungen hinderte, er 
unterliefs einstweilen die Anzeige und kam erst im Juli xnit 
einem schriftlichen Geständnis.^) 

Der wohlmeinende Verzicht des Heman Suarez auf eine 
Anzeige sollte seinem Verwandten nicht viel nütaen. Fran- 
cisco de Vivero hatte nttmlich ungefähr zu derselben Zeit an 
zwei Damen, Dofta Antonia de Branches und Deila Juane de 
Fonseca, in Gemeinschaft mit seiner Schwester Dona Beatriz 
neue Bekehruiigsvernuche uuteniuüimen, und die üble Auf- 
nahme derselben durch die erwähnten beiden Damen lieferte 
in kürzester Frist den ganzen Kreis der Vallisoletaner Prote- 
stanten in die Kerker der Inquisition, nachdem die Gemeinde 
eben erst begonnen hatte sich einigermafsen auszubreiten nnd 
zu eonsolidieren. Ehe wir jedoch auf die Geschichte der 
Entdeckung und Bestrafung der Protestanten durch die In* 



i) Bd. III, m. in No. 418. 

«) Alles nach Bd. III, 676 ff. No. 418. 
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qmsition niher eingehen, wird ee sveokmttfsig sein, dem 
Leben in der Gemeinde, ibrem inneren and ttnüseren Zw 
flämmenbuig and iliren Glaabensanflchftnongen nocb einige 

Worte zu widmen. 

Katholische und protestantische Unkunde hat uns den 
kleineu Kreis der castilischen Protestanten als eine fest- 
gegliederte, jahrelang bestehende Gemeinde mit allen mög- 
lichen wohlgeordneten, wenngleich geheimen Einrichtongeh 
geschildert. Indessen xeigt bereits die oben g^bene Dar- 
stellung von der Entstehung und dem allmilhliehen Wachsen 
des Kreises, dafs an eine solche organisierte Gemeinde, etwa 
mit Pastor, Ältesten, geheimen Gottesdiensten und dergleichen, 
in Valladolid nicht zu denken ist. Schon die kurze Dauer 
des Bestehens and die Zerstreutheit der Mitglieder an sechs 
oder sieben verschiedenen Orten Alt-Castiliens, dazu noch die 
klösterliche Abgeschlossenheit einer ganzen Anzahl schlieft 
eine solche Annahme von vornherein ans, and in den offi- 
cielien Akten findet sich nicht die leiseste Andeutung einer 
einitrermafsen lesieu Organisation. Trotzdem ist aber nicht 
zu, bezweifeln, daXs in dem Kreise der Vallisoletaner Prote- 
stanten ein sehr reges religi<»8es lieben geherrscht hat, daa 
apeciell in der Stadt Valladolid zwei äafsere Sammel- and 
ICittelpankte hatte. Der erste derselben war das Hans der 
Dofia Leonor de Vivero, bei der ihre Kinder Dofla Beatria 
und Francisco de Vivero wohnten, die jedenfalls als die 
geistlich Angeregtesten in diesem Kreise anzusehen sind, 
wenngleich auch die JBethUtigang des ältesten Bruders, des 
Dr. Cazalla, nicht za antersehätzen ist. Im Hanse der Dofta 
Leonor mnfs ein ttofserst lebhafter Verkehr geherrscht haben. 
Um Fasten des Jahres 1558, also knrze Zeit vor der Ent- 
deckung der Gemeinde, kam Dofta Mencia de Figueroa zu 
Besuch nach Valladolid, wo sie im Hause ihres Verwandten, 
Don Fadrique Enriquez wohnte.^) Zu gleicher Zeit befanden 
sich auch Dofia Ana Enriqaez and Fray Domingo de Rojas 
in der Stadt, erstere herbergte, wie gewöhnlich, im Hanse 
ihrer Matter, der Marqaesa de Alcafiiaes,*) letzterer bei Dofia 



>) ßd. III, 645 No. 418. 

>) Bd. III, 644. 699 liO. 418. 
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Leonor de Vivero,') in deren Wohnung aich auch die beiden 
genannten Damen mehrfach einfanden, um mit den Casallag 
und f ray Domingo Uber die Lehre des EvangeHome und 
seine Forteoliritte su sprechen.') Die WortfiKbrer bei diesen 
allgemeinen Ünterhaltungen waren in der Regel Fray Do- 
mingo und Dr. Cazalla. Ersterer erzählte gelegentlich, 
Hafg man in Frankreich jetzt öffentlich das Evangelium pre- 
digen dürfe,*) waa grofse Freude und Befriedigung erregte, 
nnd Dr. Casaila gab der Ansicht Ausdruck, wenn die 
Inquisition nicht wäre, so würde anch er hoffen, binnen 
wenigen Monaten ganz Castilla su bekehren.^) Des weiteren 
drehte sich die ünterhaltong besonders nm BnTse nnd Recht- 
fertigung, und der Doktor stelltn dabei die Meinung zur 
Diskussion, die Bufse und Beichte müsse dreifach sein und 
in Versöhnung mit Gott und dem Nächsten , schließlich Be- 
ratung mit dem Priester bestehen.'^) 

Von sonstigen Güsten im Hause der Dofta Leonor wird 

uns noch Christobal de Padilla genannt, der etwa Anfang 
August des Jahrois 1557 nach Valladolid kam und mit einem 
Briefe Pedro s de Cazalla versehen den Dr. Cazalla besuchte, 
bei welcher Gelegenheit sich beide gegenseitig über ihre An- 
sicht yon der Rechtfertigung Ujttetlnng machten.*) Aach 
wissen wir, da& der Lic« Herrer a, als er auf seiner Reise 
von Toledo, wohin er den Eirsbischof Carransa begleitet hatte, 
durch Valladolid kam und dort die gerade uupufsliche Doüa 
Ana Enriquez besuchte, an dem Hause der Cazallas nicht 
vorübergegangen ist.^) £r traf dort den Francisco de Vi- 
vero, der mit gewohntem Ungestüm den Gast zu weiteren 
evangelischen Anschauungen — Herrera glaubte nur an die 
Lehren von der Rechtfertigung und von der Nichtezistens des 
Pegfeuers — su drängen versuchte, freilich vergeblich, denn 



») Bd. III, 543 No. 418. 

>) Bil III, 269 No. 417, 479. 494. 520. 537 No. 418. 

») Bd. HI, 4?3 No. 418. 

Bd. III, 467 f. No 418. 

Bd. III, 537 No. 418. 
6) Bd. III, 299 No. 417. 

') Bd. III, 512 f, 688 f. No. 418; cf. auch Bd. III, TM No. 419. 
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Herrera antwortetoi ihm geniiga das, was er wisse , weiteres 
wolle er nicht. 

Neben dem Hause der Doüa Leonor de Vivero bestand 
aU «weiter Sammeipnnkt der ETangelischen in Valladolid dM 
Kloster Belen. £e ist durohans Irrtttmlioli, wenn einige 
Autoren annehmeo, die Eegalaren aiiter den Mitgliedern der 
Gemeinde en Valladolid htttten heimlich ihre vorgeschriebene 
Klausur gebrochen und an nächtlichen Gottesdiensten der 
evangelischen GonKMiuie teilgenommen.') Vielmehr beschränkt 
sich ihr Verkehr mit den übrigen Mitgliedern auf die 
durch die Ordensregeln gesogenen Grenzen. So konnten die 
Cisteroienserinnen in Bolen innerhalb der Klausur nur von 
Frauen besucht werden, und wir wissen von eifriger Freund- 
schaft derselben z. B. mit Dofta Beatris de Vivero, deren 
Schwägerinnen, wie erwähnt, Dofta Prancisca de Zuftiga und 
Doüa Catalina de Keinoso waren, mit Doiia Catalina de Hor- 
tega') und den Beaten Dof^a Prancisca de Zuftiga und Dofta 
Eufirosina de Mendosa.') Auch Isabel de £etrada und Dofia 
Juane de Silva haben, wenn sie in Valladolid anwesend 
waren, in Bolen verkehrt.^) Von mKnnlichen Personen, die 
da« Innere des Klosters betraten, wird uns nur Dr. Ca- 
zulla genannt, der nicht nur mehrfach in Belen predigte, und 
zwar deshalb, um den dortigen evangelisch gesinnten Nonnen 
die schriftgemftfse Lehre, wenngleich verhttlit| su verkünden, 
sondern auch mehrfach mit ihnen gegessen hat, sowohl <^ent» 
lieh im Aefektorinm, wie auch anscheinend heimlich in einer 
der Zellen. Bei eweien dieser Gelegenheiten hat Dr. Oasalla 
den Nonnen das Abendmahl unter beiderlei Gestalt aus- 
geteilt.*) Alle übri^^en männlichen Geraeindeglio'lcr konnten 
im wesentlichen nur im Spechzimmer, bezw. durch das Sprech- 
gitter mit den Nonnen verkehren.^ Dort erschien htufig 

») Cf. z. B. Christ S. 88. 

In Begleitaug derselben kam einmal auch Juana Sancbez (Bd. 
III, 14S No. 416). 

•) er. Bd. in, um. No. 416, and tehon oben 8. tes. 

«) Cf. Bd. ni, 140 t 151. 105. 171 No. 41«. 

•) Cf. Bd. III, 1S6. 144. 156. 158. US. 171. 178 f. «85 No. 416» 
476 f. No. 418. 

Einmal hat Jnaa Qarda, der Geldicbniied, alt er fflra Froe* 
leiehnansfeat 1557 an einem Altar Reparaturen ansfahrte, mit 
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Juan Sanchez,^) auch Francisco de Vivero fand sich gelegent- 
lich ein und stiefa in seiner uDgestüraen Weise durch Nen- 
nung des Namens Luther die nicht ganz sichere Dofla Maiiiia 
de Gaevara derart vor den Kopf, dafa die ttbrigen Nonnen 
Mtthe hatten, die Brsolkreckten m bemliigen.^ Juan Sanchei 
brachte einst ein eyangeliscbes Booh mit^ dessen Titel leider 
nicht genannt wird, es gefiel den Nonnen so sehr, dafs sie 
beschlossen, es abzuschreiben. Die Ausführung wurde aber 
durch die Entdeckung der (iemeinde unterbrochen.^) Bei 
Besooben in VaUadolid kamen aacb Pedro de Oazalla^) und 
Juan de Vivero bin und wieder nach Bolen, und letaterer 
hat bei einer dieser Gelegenheiten jenen Ausspruch aber das 
Baalsgesohrei gethan, der bereits oben erwfthnt worden isL^) 
Begreiflicherweise aber war die Unterhaltung im Sprechzimmer 
durch die Anwesenheit nicht eingeweihter Personen oft be- 
bindert, sodafs ein näherer freundschaftlicher Verkehr doch 
wohl nur swischen den weiblichen Mitgliedern der Gemeinde 
und den Nonnen von Bolen bestanden haben wird« Auf die 
ErfttUuu^' der Ordenspflichten scheint dieser evangelische Ver- 
kehr keinen hindernden Einflufs ausgeübt zu haben , die 
Nonnen beteten nach wie vor ihre Hören, beichteten, gingen 
zur Messe und kasteiten sich, wenngleich sie in den äufeieA 
BuTsübungen offenbar doch etwas lässiger als die katholischen 
MItschwestem geworden sind.*) Und obwohl man sie steh 
häufig SU geheimer Unterhaltung von den tlbrigen abeondem 
sab, sie deshalb auch manchen Tadel erfuhren, so scheint 
innerhalb des K losten? doch kein Verdacht auf ihre Recht- 
gläabigkeit geiailen zu sein, bis irgend eine der zahlreichen 



Maria de Miranda gesprochen (Bd. III, 134 No. 416), später kam er 
häufig ins Sprechzimmer imd l iachte eiiunal den Daniel de la Quadra 
mit (cf. Bd. III, 134. 137 No. 4iö). Auch Don Carlos de Seso ist ein- 
mal in Helen gewesen (cf. Bd. Iii, 162 ^o. 
'/ Cf. Bd. III, 134 No. 416. 

>) Cf. Bd. III, 158 f. 196. 200. SOS. 824 No. 416, 560 No. 418. 
«) Bd. HI, 135 Ko. 416. 
«) Bd. III, 149 No. 416, 377 No. 417. 
•) Cf. oben 8. 241 und Bd. III, 167 No. 410. 
•) Cf. mehrfach Stellen im Proiefo der Dofta Marina de Onerurn 
Bd. lU, No. 416, bei. S. 160. 
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Denuntiationen von selten der gefangenen Mitglieder der Ge- 
meinde auoh in diese Stätte den gefürchteten Untersachonge- 
riehter hineinfHlirte«^ 

Ob doh die Vellieoletener Protestanten auch in den 
Httnsem sonstiger Gemeindemitglieder zu religiöser Betrach- 
tung zusammenfanden, darüber sind wir durch unsere Akten 
nicht unterrichtet. Die Frage scheint aber verneint werden 
an mttssetty da sich nicht die leiseste Andeutung derartiger 
weiterer Znsammenkttnfte findet. Ebensowenig finden sich 
Kachricbten ttber weitere öffentliche Predigtth&tigkeit Dr. 
GasaUa*9, obwohl bei seiner Berühmtheit als Kanzelredner 
anzunehmen ist, dafs er sich nicht aui ilie l^redigten in 
Belen beschränkt, sondern auch in Parochialkirchen der 
Stadt die evangelische Lehre unter dem iSchutze streng 
kirchlicher Ausdrücke nnd Redewendungen an verkünden 
gesucht haben wird. Solche Vorsicht war aber durchaus 
nOtig, denn wie in Sevilla die Jesuiten dem Dr. Constantino, 
80 scheinen In Valladolid die Dominikaner dem Dr. Gazalla 
mit £ifer aufgelauert und gelegentlich durch lügenhafte 
Predigten über Luther das Ihre beigetragen haben, am 
dessen Namen dem katholischen Volke möglichst verhafst su 
machen.') 

War der oben erwttbnte Besuch des Logrofteser Zoll- 
richters in Valladolid durch seine dienstliche Heise ver- 

anlafst, so wissen wir doch andrerseits von zahlreichen Be- 
suchen, welche die Castilianer Protestanten einander nur zu 
dem Zwecke abgestattet habeD| uui mit den Olaubensgenossen 
religiüsen Verkehr zu pflegen. Es ist in hohem Grade auf- 
fallend, welche Beiselust unter ihnen geherrscht hat, um so 
mehr, wenn man die damaligen schlechten Verkehrsmittel in 
£rwäguug zieht, denn wir dürfen als das einzige gebräuch- 
liche Fortbeweguugsmittel wohl nur das Maultier ansehen.^) 
Bedenkt man, dafs Pedrosa und Toro von Valladolid etwa 
60 Kilometer, Zamora fast 90 nnd LogrofLO gar über 110 
entfernt sind, so sind in der That die Eeiseleistungen der 
caatilischen Protestanten sehr beträchtliche gewesen. Nicht 

») Cf. unten. 

>) Eine Andputin g cf. in Bd. III, 501. 505 f. No. 4iH. 
•) Cf. eine Andeutuiig in Bd. III, 586 No. 418. 
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ein mal I sondera melirere Male wibrend der Fastenseit 1558 

kam Fray Domingo de Rojas den 45 Kilometer langen Weg 
von Palencia nach Viilladolid,') um Weihnachten 1557 war 
Francisco de Vivero in Pedrosa, kehrte dann na4h Vailadolid 
zurück/) begleitete Anfang Januar 1558 seinen Bmder 
Pedro de Gaaalla abermala nach Pedroeai') und im Februar 
treffen wir ilm mit seinem fimder Jnan de Vivero in 
LogrolkO)^) wKhrend er am 8t. Matthiastage abermals in 
Pedrosa war und von dort Anfang .Mar/ nach Valladoli'i 
zurückgekehrt sein mufs. Das sind in kaum 2** l^Ionaten 
Uber fünfhundert Kilometer Keiseweg, gewilk für damalige 
Zeit eine sehr beträchtliche Ijeietang, nm so mehr, als die 
meisten -dieser Reisen doch nicht an bestimmten Zwecken, 
sondern nur, nm sich mit den evangelischen Glanbena- 
genossen sn nnterhalten, antemommen worden sind.*^) An 
Zeit hat es den VallisoletÄner Protostanten jedculalL-> nicht ge- 
fehlt, denn ebenso wie Francisco de Vivero und Fi*av Do- 
mingo de BojaSi der aufs^r jenen Reisen nach Valla 1' lid im 
Febmar anch noch einige Tage in Pedrosa war, treffen wir 
anch mehrere der übrigen Gemeindeglieder bald hieri bald 
da als willkommene Gäsjte, „nm mit den Brttdem Uber die 
evaa^^clische Lehre zn sprechen** — das charakteristische 
Unterhaltungsbediirfüis des Spaniers tritt auch hier in der 
markantesten Weise zu Tage. So ist Pedro de Cazalla sehr 
oft in Vailadolid gewesen,^ swischen Toro, Pedrosa und 
Zamora herrschte der lebhafteste Besnchsverkehr,^) DcAa 
Ana Enriques war so oft in Vailadolid, dalli wir von ihrmn 
Leben in Toro kaum etwas htfren, obwohl Francisco de 
Vivero sie dort einmal besucht hat. Die Entfernung von 

M Cf. Bd. III, 543 No. 418. 

*) Bd. III, 635 No. 418. 

«) Bd. III» 686 No. 418. 

«) Bd. III, 490. 64T. 580. 690 f. 688 No. 418. 

*) Nur die Reiae naeh Logrofio iit tu dem Zweck nnternennen 
worden, die Dofia Juaoa de Viveio naeh Vailadolid au bringen. Diese 
scheint in Logrofio verheiratet gewesen sn sein, besaf« jedenfalls dort 
ein Haas (Bd. HI, 547 bes. 689 No. 418). 

•) Cf. Bd. III, 149 No. 416, 884 f. 417. 481 No. 417. 

^ Cf. z. B. Bd. III, m f. 267. 879 f. 988. 888 f. 891. 898 f. 89i It 
889. 845. 861. 884. 417. 481 No. 417, 680 f. No. 418. 
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Palencia nach Valladolid scheint man vollends als kaum 
nennenswert angesehen zu haben : Weihnachten machte Doila 
fieatrii de Vivero bei den Sannientoe in Palencia einen Be* 
such, um iie zum £vangeliam sa fähren/) und wnrde von 
Pedro de CaiaUa nnd FnnciMO de Viyero abgeholt»^ in der 
Fastenceii wer Dofta Meneia in Valladolid, der Reisen des 
i'ia^ iJoiamgo ist schon Erwiibnung gethan, Francisco de 
Vivero vollends hat den Weg zwischen Valladolid und 
Palencia in den unruhvollen Tagen der Entdeckung der Ge* 
neinde, naohdem er soeben wieder einmal von einem Besoob 
in Pedrosa zurückgekehrt war, nicht weniger als viermal 
surttokgelegt, kurs, wir sehen, dafs das Gemeinschafts- 
bedttrfnis der castilischen Protestanten ein ebenso starkes 
wie unruhiges gewesen sein mufs — für uns heutige nüchtern 
denkende Menschen freilich schwer verständlich, denn heraus- 
gekommen ist bei diesen Besuchen im Grunde recht wenig. 
Zwar hOren wir hin und wieder, dafe „die Einen die Andern 
in ihrer Meinung bestirkten", sich gegenseitig aus evan- 
geUsohen Bflchem vorlasen, ttber dieselben und die evan- 
gelische Lehre im allgemeinen sprachen, aber das ist 
auch alle.s. Dafs diese Reisen etwa den Zweck einer 
mehr oder weniger planmäTsigen Propaganda gehabt hätten, 
davon Ist nichts su merken, und dafs die innere Stär- 
kung und Befestigung der einzelnen Mitglieder im evan- 
gelischen Glauben dadurch besonders gefördert worden wKre, 
kann man angesichts der traurigen Verleugnung, welche die 
Blehrzahl später im Verlauf ihrer Prozesse geübt hat, auch 
nicht behaupten. 

Bei der erwähnten Heise Fray Bomingo's nach Pedrosa in- 
dessen ist die Gesinnung der um ihn im Hause Pedro 's de Ca- 
salla Versammelten auch in einer That zum Ausdruck gekommen, 
indem Fray Domingo zweimal seinen Glaubensbrttdem das 



») Cf. Bd. III, 2a«. 271 No 417, 493 No. 418. 

«) Nach Bd. III, 202. 267. 27r. 37S No. 417, 538 No. 418 waren 
es nur Petlrü de Cazalla uuJ Fraucisco de Vivero, nach lld. III, 288 
Ko. 417 ersterer und Juan de Vivero, nach Bd. III, 493 No.418 alle drei, 
am wahftekefnHehstoi iit die erste Narbrieht Etwa am Ift. Januar IdM 
holten die Brftder Dojia Beatrix ab (cf. Bd. III, Ut No. 417). Cf. 
ferner einen andern Besuch in Palencia Bd. III, 489 No. 418. 
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Abendmahl unter beiderlei Gestalt, aber ganz formlos, aus- 
geteilt hat, nachdem er zuvor eine kurze Predigt gehalien 
hatte. Fray Domingo de Rojae war auf Einladung Pedro s 
de Gasalla^) am Fastaachtstage 1558, den 22. Febmar, mit 
Fhmoifloo de Vivero susammen an Pedroaa im Hanse des 
Pfarrers, dem Sammelpookte der Pedrosaner EvangeUsohe&y 
eingetroffen.*) Zur Begrüfsung dieser bei den castilisebea 
Protestanten überall hochgeschätzten Persönlichkeit fanden 
sich aus dem nahegelegenen Toro auch der Bachiller 
Herrezuelo und sp&ter Juan de Ulloa Pereira ein,^) sodafs 
eine aiemlich beträchtliche Zahl Ton Glanbensgenossen in 
dem gastlichen Pedrosaner Pfarrhanse yersammelt war. Am 
24. Febmar,^) abends vor dem Essen, erklärte Fray Dominj^o 
nach längeren religiösen Gesprächen, er wolle den Freunden 
das Abendmahl nach evangelischer Weise austeilen, und man 
begab sich, um ungestört zu sein, in den oberen Stock des 
Hanses, wo rasch die einfachen Vorbereitungen getroffen, 
gewöhnliches Brot nnd Wein bereitgestellt wurden.^) Fray 
Pomingo erUfirte in einer knrsen Predigt das EvangeHom 
von der Einsetzung des hl. Abendmahls, konsekrierte Brot 
und Wein uu l teilte alsdann den Anwesenden das Abend- 
mahl aus, welches von ihnen knieend mit grofscr Andacht 
und Rührung empfangen wurde. Bei dieser abendlichen 
Kommnnion waren zugegen Fray Domingo de Bojas, 

») Cf. Bd. III, 267 No. 417. 

*) Bd. III, 288 No. 417. Aus der Ersähluag Fray Domingo's saf 
8 267, die nicht sehr exakt ist, geht nicht herror, dafs Francisco de 

Vivero mit ihm kam, 

') }' 1 ay Doniingo's DarRt^'Hung macht glauben, dafs llerr^zti-^lo 
und Juan de ülloa zusammen gekommen waren, während T?abel ile 
Estrada deutlich sagt, Herrezuelo habe den ülloa geschickt (Bd. III, 
•267 cf. mit 2.S9 No. 417). Nach Hd. III, 345 No. 4X7 ist Herrezuelo 
von Francisco de Vivero geholt worden. 

*) St. Matthiastag (cf. Bd. III, 288. 344 No. 417, 561 No. 4181 

6) Cf. Lid. III, 2ax. 2»»5 No. 417, wo irrtümlich gesagt wird, dafs 
es im Zimmer der Doüa Beatriz gescheheu und diese selbst zugcgt^o 
geweien sei; wahrscbeiolich Verwecbslung mit Dufia Juana de SiWa, 
die mit ihrem Manne bei ihrem Schwager wohnte (cf. Bd, III, SOS. 
386 f. 844. 888 f. No. 417, 586. 546. 581. 648 f. No. 41H). 

•) Cf. Bd. III, 868. 808. 886. 844. 888 No. 417, 586. 645. 588. 561. 
647 No. 418. ' 
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Pedro de Cazalla, Francisco de Vivero, Juan de Vivero, 
dessen Frau Doüa Juana de Silva und der Bachiiler Herrezueio. 
Isabel de Estrada und Catalina Romaa hatten an der vorher* 
gekenden Unterhaltung, die sicIl hanptettohlicli nm die l^ioJitr 
•josteni des Fegfeaera und die religiösen Verliältnisse In 
Dentsohlend drehte, ebenfalls teilgenommen, waren aber tot 
dem Abendmahl weppjegangen.^) 

Am Tiachbteii Morgen verliefsen der Bachiiler Herrezuelo 
und Francisco de Vivero das Haus, ersterer, um nach Toro 
sorttokankehren, nachdem er Tersprochen, Juan de Ulloa 
SU senden,*) letsterer jedenfftlls, nm sich nach VailadoUd an 
begeben. Frey Domingo blieb nnd predigte am eisten 
Fastensonntag (27. Febmar 1558) in der Kirche 8ta< Chniz 
«n Pedrosa. Am Vormittage schon k im Juan de Ulloa von 
Toro aus zu Besuch, nm Fray Domingo 's Predigt zu hören, 
und blieb den Tag über da. Bei Tisch versammelten sich 
um Pedro de Casalla Fray Domingo de Bojas, Juan de 
Ulloa, die beiden Kaplttne Pedro's de Oasalla, Dofia Jnana de 
Silva, Isabel de Sstrada, Catalina Boman nnd Juan de 
Vivero, und es wurde über Fray Domingo's Predigt lebhaft 
debattiert, bis nach aufgehobener Tafel Pedro de Cazalla 
und Juan de Vivero sich mit den beiden Kaplänen ans 
Kegelspiel maohten, jedenfalls wohl, am Jnan de Ulloa nnd 
Fray Domingo Gelegenheit sa geben, sich ungestört von den 
beiden nichteyangelischen Tisohgenossen über den Glanben 
an unterhalten, denn während des Spiels gingen Juan de 
Ulloa, Fray Domingo, Deila Juana de Silva und die beiden 
Beaten abseits und führten die Unterhaltung weiter, bis Juan 
de Ulloa gegen Abend nach Toro zurückkehrte.^) 

Montag frtth wollte Fray Domingo nach Valladolid ab-> 
reisen, aber ehe es geschah, wollten die Pedrosaner Pro- 
testanten noch einmal sich cum Emptang des Abendmahls 
vereinigen. Diesmal war die Versammlung zahlreicher als 
am vorigen Donnerstag, denn aufser Fray Domingo, Pedro 
de Cazalla, Juan de Vivero und seiner Frau waren auch 
Isabel de Estrada, Catalina Boman und der Tischler Anton 

«) Cf. Bd. III, 288 No. 417. 
n Bd. III, 28S. 889 No. 417. 

>) Beioaden Bd. III, 989, fernsr SS4. 967. 809. 8tb No. 417. 
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Domiiigue/. zugegen.*) Ala dieser in dem früher erwKlmltti 
Zimmer erschien, teilte er mit, dafs auch Ana de Sstrada. 
die Schwester der Isabel, gekommen sei, und anf die fragen- 
den Blicke der Versammelten sagte Pedro de Cazalla, sie 
möge heraufkommen, d» sie yeraohwiegea eei, weuigloieh m 
freilich nicht sn den Protestanten gehörte. Daraof predigte 
Fray Domingo und teilte gans wie dee ▼orige Mal die 
Kommunion aus, die wiederum unter tiefer Bewegung em- 
pfangen wurde. Der Isabel de Estrada mag^ eine Ahnung 
über das zukünftige Schicksal des kleinen vertrauten Kreiees 
gekommen sein, sie blieb nach Beendignng der Haadhing 
mit ihrer Freundin Catalina Boman in tiefem Sinnen auf der 
Tmhe sitaen, anf der sie sidi niedergelaseen, und sagt» an 
ihr: Ihr werdet sehen, wie dies enden wird!') 

Fray Domingo kehrte unmittelbar nach Vollendung der 
Kommunion und eingenommenem Frühmahl nach Valladolid 
zurück, voller Befriedigung ttber den Verlauf seiner Reise» 
Uber die er nachher nicht ohne Übertreibiing den Freunden 
Bericht erstattete.*) 

Wir haben die Schilderung dieses B^cbs in Pedrosa 
etwas ausführlicher gegeben, um an einem Beispiel zu 
zeigen, wie sich der Verkehr der Evangelischen miteinander 
abspielte. Ganz ähnlich, wenn auch ohne die Feier dee 
Abend oiahls, mögen die Reisen der Oazallaa nach Palendar 
nach TorO) die des Francisco und Juan de Tivero nach 
Logrofto und Villamediana verlaufen sein. Wo man einen 
Glaubensgenossen wnfste, da kehrte man ein mit der Sicher- 
heit, freundlich empfangen zu werden. So machten Francisco 
und Juan de Vivero auf ihrer erwähnten Fahrt in Palencia 
bei Don Pedro Sarmiento Halt, afsen weiterhin auf dem 
Oute des Don Luis de Rojas, Valdespina, und wurden von 
ihm eine Strecke Weges nach Logrofko begleitet, immer unter 



') Dagegen fehlten Ilerrezuelo und FrauciBco de Vivero (cf. oben 
und Bd. III. X«. AU\ 

«) et', be^unacrs Bd. Iii, 2n9 f. 318 f. No. 417, ferner Bd. III, J6«. 
277. 2UÖ. 302. 337. 389 No. 417, 536 No. 418. 

«) Cf. Ud. III, t&l No. 417, wo ?oo IS- 13 Penonen die Rede ist, 
die kommuDtsiert haben Böllen; ob waren aber nur 6 bei, 8 (cf. da- 
gegen Bd. III, 895 No. 417). 
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lebhaften Geepräohea« Von Logrofio ans wnrde ein Ab- 
steober nach ViUamediana gemacht, nm in spanischer Höflieb* 
keii der Gemahlin des Don Carlos de Seso, der selbst nach 

logrofio gekommen war, einen Besuch abzustatten. Bon 
Carlos Hefa es sich auch nicht nehmen, die fernher kommen- 
den Oiste auf seinem Gute La Fombera zu bewirten, und in 
Logrofio fanden dieselben ebenso freundliche Aufnahme bei 
dem Lie« Henrera, während sie ihr Nachtquartier jeden- 
falls im Hanse ihrer Schwester Dofla Jnana de Vivero 
hatten, nm derentwillen sie gekommen waren. Ein eifriger 
GedankenauotauscL mit den Glaubensbrüdern würzte alle 
diese Gastfreundschaft, M leider, wie schon hervorgehoben, 
ohne besondere Prüchte zu tragen, ja man kann sich bei den 
Schilderangen der Beteiligten in den Akten nicht gans des 
Gedankens erwehren, als ob ee bei diesen Unterhaltungen 
iri^aoh anf eine gewisse Selbstbespiegelung nnd selbst- 
gefUlige BrOrtemng innerer IDrIebnisse hinansgelanfen sei,*) 
wae bei dem (iahin neigenden Charakter der Spanier nicht 
gerade beiremdend wäre. 

Die Kommunionen in Pedrosa und die früher erwähnten 
in Helen sind nicht die einzigen, welche nns ans den Akten 
bekannt sind, viehnehr wird noch von sahireichen andern 
berichtet, die sowohl in ValladoHd wie in Palenda statt* 
gefunden haben. Es ist eine häulig beobachtete Thatsacbe, 
dafs Nenhf'kehrte leicht zu sehr extremen Auiiassanf^en über 
die jüngst von ihnen gewonnene Erkenntnis gelangen und 
denselben anch in Thaten einen oft befremdlichen Ansdmck 
geben. Von der Verwerflichkeit der Ohrenbeichte aus 
gdangten die Vallisoletaner Protestanten dahin, dalh sie anch 
der allgemeinen Beichte vor dem Abendmahl keinerlei Be- 
deutung beilegten, und in dem liewufstsein von der Irrigkeit 
der Transsubstantiationslehre verstiegen sie sich zu spiri- 
tnalistischen Anschauungen Ober das Abendmahl selbst. 
Danach ist es begreiflich, wenn wir sie hänflg in der form- 

«) Cf. l.esonders Bd. III, 547 flF. 550. 638 f. No. 418. 

«) Cf. Bd. III, 141 No 416, 260. 262. 281. 282. 283 No. 417, 46» 
477 bes 500 ff. 504 tf. No. HB etc. Auch das rahmen^lo TTervorheben 
Anderer fällt vielfach unangenehm auf (cf. Bd. III, 262. 263. S66, 
Sai. 38d No. 417, 465. 467. 46». 478. 497 2io. 41ö etc.). 
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losesten und unfeierlichsten Weise das Abendmahl begehen 
sehen. So hat z. B. i^'ray Domingo de Rojas es mehrfach 
beim Essen, sowohl in Piüencia wie besonders in Vailadolid 
im Hanse der Dofia Leonor, ausgeteilt, indem er jedem An- 
wesenden einfach ein Stttek Brot und einen Schluck Wm 
gab. Die Frage, ob sie gemerkt hätten, dafs sie kommuni- 
ziert liätten, wurde mit den Worten: Und wie sehr! be- 
antwortet.*) Bei der häufigen Wiederholung dieser Art von 
Kommunion können wir nicht umhin, sie geradezu als einen 
Mifsbranch der heiligsten Handlang der Christenheit wa 
beseichnen. Aber freilich feierten die Protestanten in Vaila- 
dolid die Kommunion wesentlich nur als Gedttohtnismahl^ die 
tiefere Auffassung des TiUthertums scheint bei ihnen nioht 
recht zum Durchbruch gekommen zu sein. Etwas feierlicher 
sciion mögen die Kommunionen verlaufen sein, welche Fran- 
cisco de Vivero an wiederholten Malen seinen Schwestern 
Dofta fieatriz und Dofka Oostansai der Dolla Ana ESnriqoei 
und der Isabel Domingnea nach gehaltener Messe in einer 
der Vallisoletaner Kirchen, besonders Sta. Isabel und Sta. 
Catalina, ausgeteilt hat,") und zwar ebenfalls sub utraque 
apecie, was freilich ein sehr gefährliches Unterfangen war, 
denn wie leicht konnte von einem gerade Vorübergehenden 
die Darreichung des Kelches bemerkt werden oder gar ein 
nicht aur evangelischen Gemeinde gehöriger Andttchtiger ver- 
langen, an dem Abendmahl teilsunehmen, ohne zu ahnen, 
welche „Ketzerei" dort getrieben wurde, wie das in einem 
iaiie tbatsächlich gescheheii ist.') 

Am Qründonnerstag des Jahres 1558 vereinigten sich 
die Cazallas zum letzten Male im Hause ihrer Mutter, der 
alten Dofia Leonor, zur Feter des hl. Abendmahls, doch 
sind wir ttber die Art derselben und die Teilnehmer leider 
nicht nflher unterrichtet/) Hierbei, wie bei den Kom- 
munionen in den Kirchen, scheint die Konsekration des 
Brotes und Weines mcht unterlassen worden zu seiui die 

0 er. z. B. Bd. III, ö52{. No. 418, ferner 474. 486. 521 f. 525. 
646 No. 4 18. 

») Cf. Bd. III, 4t;'2 474. 479 f. 533 f. 64Ö f. No. 418. 

») Bd. III, 4.Sf) .\o. 418. 
*) Cf, Bd. III, y4i No 418. 
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allgemeine Beichte aber M ecliofi wegen der Opposition 

gegen die katholische Ohrönböichte, wie bereits erwäLhnt, wohi 
Btets weg. 

Über die aonstigen GlaubensanRchanungen der Vallisole* 
taiier Bind wir ans sahlreioheii Stellen der ProselMcten hin- 
reichend onteMchtet, obwohl sa bedaaeni iat, da6 dieselben 
nur in wenigen Fidlen eine gans prSeiee Analninft geben, 

hauptsächlich wohl deshalb, weil die Aussagenden trotz aller 
scheinbaren Offenheit nach Möglichkeit sich bemüht haben, mit 
ihren wahren Anschauungen zurttckzoh alten, aber auch, weil 
offenbar die evangelischen Ansichten der Vallisoletaner viel- 
fach noch hl^ohst unklar gewesen sind,^) Das ergiebt sich 
flchon ans der Meinong über das Abendmahl. Das eine Mal 
£nden wir es als reines Gedilchtnismahl beseiehnei,*) ein 

*) Die wichtigsten Stellen aind: 

Über Rechtfertigung, Fegfener, Bnfte, Beichte: Bd. III, US No. 4 IS, 
t64. S69 f. tT8 IL SM f. 298 f. SOO« SSS f. 861. 869. 875. 879. 888 Ko. il7, 
471. 480. öOOf. 590. 587. 578. 588. 615 ff. 698 f. 840 No. 418. 

Über die Saktamente: Bd. HI, 970 f. 998. 801. 884 ff. No.417, 474. 
475 f. 485 f. 588. 589. 697 No. 418. 

Über <fie Werke (Fastea, Heiligeeanbetang, Horengehete, Ablitse): 
Bd. III, 1791. 979. 999. 881. 889 No. 417, 478. 476 f. 486 ff. 4981 590. 
895. 589. 690 ff. 625. 628. 648 No. 418. 

Über die Gewalt Papstes und der Kirche: Bd. III, 808 f. 881 f. 

No. 417, 415. 488, 609 f fi26f. No. 418. 

liB allgemeioeo cf. besonders die Qualification der lutherischen 
Irrtfliuer Bd. III, 88 ff. No. 393, wo sämtliche Lehren der Vallisoletaner 
Protestanten zasammengeatellt sind, and Bd. III, 4 No. 877, 99 No. 878, 

64 No. 383. 

E? i^t höchst charakteristisch für die Unklarhoit der Ansichteü 
der Vallisoletaner Protestanten, (iafs die Inquisition in einem ofticiellen 
Bericht an Papst Paul W . lea Alumbradisrous als die „Saat dieser 
lutherischen Ketzereien" bezei hnet (Bd. III, 108 No. 895, cf. auch 
Bd. in, 4 No. 377). Vgl. auch die sehr treffenden Bemerkungen 
Ootheins (Ignatius von Loyola S. üG f.) Uber die Glaubensanschauungen 
des spanischen Protestantismus. Es liegt, auch was die Valiiäoletaner 
Gemeinde betrifft, sehr viel Wahres in dem Satze: „Soweit der Pro- 
testauti&iiius in Spanien einen nationalen Charakter besafs und nicht 
blofsc Übertragung der grofsea deutschen Bewegung war, war er 
Mystik", und derselbe findet durch viele Stellen in uneern Akten eine 
eklatante Bestätigung. 

>) Bd. III, 887 No. 417. Cf. auch die Änreerong Pedro*8 de Casalla 
in Bd. III. 998 No. 417. 

8«klftr, lD««Utloa aod Pv«lM«Mittnims. I. 19 
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anderes Mal wird die leibliche Gegenwart Christi bei dem- 
selben und der von ihr ausgehende Segen für Zeit und 
Ewigkeit hervorgehoben.^) Ähnlich ist es mit den Werken, 
der Sme verwirft sie gttaBlicb, der Andere hält sie fflr not- 
wendig BOT Seligkeit. £inig waren aieh alle in dem evan- 
gelieclien Onrndprincip, dafe allein der Glaube reehtfertigi 
und Menschen werke zu dieser Rechtfertigung nicht beitragen 
können, sowie in der Verwerfung der Gewalt des Papste« 
und seiner Gnadenerweisungen. Im ganzen kann man sa^ea, 
dafe die Glaubensanachaaungen der Vallisoletaner ProteBtaoten 
weit mehr das Geprüge des Galvinismns als das des liather^ 
tnnis tragen, wie sehen aas der Abendmahlslehre, aber 
ebenso ans der radikalen Verwerfung jeglicher Knltns- 
ceremonieen hervorgehtj die iiiii und wieder in der derbsten 
Weise einen Ausdruck gefanden hat.*) Dem entspricht es 
auch durchaus, dafs die Gemeinde besonders in Calvins 
Institatio religionis christianae weiteres Licht fttr üire An- 
schannngen gesnoht hat, die mit am häufigsten als Lehrbuch 
in unsem Akten namhaft gemacht wird. Von Luthers Lehr- 
und Streitschriften wird uns nur De libertate christiana et 
de bonis operibus und der Katechismus genannt, alle übrigen 
litterarischen Hültsmittel der Vallisoletaner sind durchweg 
mehr erbaulichen oder exegetischen Inhalts, so die Schrifl^en 
des Dr. Gonstantino Ponce de la fHiente (Ezposieion 
psalmo Beatus vir, Confesion de un pecador, Doetrina 
cristiana), Luthers Evangelienpostille, seine Auslegung des 
Briefes an die Galater etc. Von akatholischen Bibel ausgaben 
wird nur die Triglotte des Rob. Stephamis vrn 154.5 er- 
wähnt,^) im tibrigen geht aus deo Citaten, besor lers des 
Francisco de Vivero in seinem grofsen Bekenntnis,^) hervor, 
dalk die Vulgata noch in allgemeinem Gebrauch war. Aulser 
den gedruckten Btlchem zirkulierte aber noch eine ganse 
Anzahl Handschriften unter den Protestanten, teils Predigten, 
teils andere erbauliche und exegetische Schriften, so vom 
Erzbischof von Toledo, Eray Bartolome Carranza, von dem 

1) Ud. III, 270. 371 No, 417. 

») Cf. Bd. III, 157 No. 416, 463. 475 f. 482 f. 502 f. 532. 643 No. 418. 

Bd. III, 392 No. 417. 
*) Bd. III, 614 ff. No. 418. 
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Valenciaaer Erzbischot Jj'ray Tomas de Villanaeva, von Fray 
Luis de Oranada und Jnan de Avila. Die girübte Menge 
derselben besafRen Frey Domingo de Bojas und DolLa Fran» 
eisca de Znfiiga. Juan Sanobes batte ein bandscbrifUiebes 
Exemplar der Consideraelones dee tTaaa de Vald^s. Ob das 
Buch, welches er den Nonnen von Belen geliehen hat, und 
das diese dem iraucisco de Coca zum Abschreiben gaben, 
etwa die Auslegung des 1« Korintberbriefes des Veldes ge- 
wesen iet, lälbt sieb leider bei den knnen Mitteilangen der 
Akten darüber niobt feststellen.^) Das aber gebt ans den 
Aussagen der Zeugen nnd Angeklagten') mit 8icberbeit ber- 

') Cf. III, 135. 178 f. No. 416. Nach Bd. III, 391 No. 417 

sdicinen es eher die Consideradone? des Vald^s gewesen zn sein, wenn 
das dort erwähnte Buch mit dem in No. 416 genannten i<lenti>ch ist. 

•) kh ijcbe im folgenden ein Verzeichnis der von den Gefangenen 
in den Akten namhaft gemachten Bücher: 

1. Augustin {Bd. III, ai4 No. 417). 

2. Juan de Avila, ein Brief von ihm (Bd. III, 731 No. 420). 

3. Brenz, „über St. Johanoes and St. Lucas auf lateiniscb" (Bd. 
Iii, 391 No. 417). 

4. Calvin, Institutio religionis christianae (Bd. III, 391 No. 417, 
wobl auch Bd. III, 370. S7& Ko. 417, 469. 685 No. 418), »über viele 
Briefe St. Panll« (Bd. m, 391 Nob 417). 

5. Capnebino, ^vier oder fünf kleine Bfleber auf ToKaniteb" 
(Bd. m, 891 No. 417). 

6. Carranaa, Cementaries sobze el cateeiBmo criitlano und sabl* 
reidie exeg«tnebe Arbeiten eowie Fredigten bandscbrifUieb (Bd. HI, 
471 No. 418, 784 ff, No. 4SS, 7»Sff. No. 4S7). 

7. Dr. Gonstantino Pence de la Fnente, Ezpotidon del 
pttlmo Beatus Tir (Bd. III, 489. Ö08. 884 No. 418), Confesion de an 
peoador (Bd. HI, 489 No. 418), Doctrina criatiana (Bd. III, 180 No. 416, 
60B No. 418). 

8. Fray Luis de Granada, De amore Bei erga nos, band- 

sebriftlich (Bd. III, 737 No. 422). 

9. Gregor d. Grofae (Bd. III, 314 No. 417). 

10. Luther, De libertate christiana et de bonis operibus- fRd. III, 
94 No. 393, 391 No. 417, 640 No. 418, 768 No. 427), Katechismus 
(Bd. III, 086 No. 41ÖI, Epistola ad Galatas (Bd. III, "h^ No. 42i), über 
das cantiaim pradiium (Fd. TU, 391 No 417). Evangelieupostille (Bd. III, 
391 No. 417), Auslegung des 51. Psalms (Bd. III, 392 No. 417, 46S 
No. 418), ein Brief (Bd. III, 155 No 416). 

11. Musculus, „über St. Mattliuns und St Jobaiiuei. auf La- 
teinisch«* (Bd III, 275. 391 No. 41 ij, „über alle Psalmen" (Bd. iii, 
3ül No. 417). 

19* 
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•vor, daf« der Umlauf aller dieser Bücher uud Manuskriptt 
in der Gemeinde ein äufserst lebhafter war. Dod Carlos de 
Seeo h*tte sie fast sämtlich^) aus Italien (nach einer jeden* 
falls irrigen Naohrieht ans Dentsefaland)') mit nach Spamse 
gebracht,*) tind awsTi wie er angiebt, auf den Wnnech eines 
Inquisitors yon Oalaborra.*) Die Riebtigkeit dieeer Be- 
hauptung seheint mir jedoch höchst zweifelhaft. Sie 
wird wohl nur dazu gedient haben, um der Inquisition 
gegenüber dieser £infuhr verbotener Büoher in solcher Menge 
einen Schimmer Ton Legitimität zu geben« Warum hnt sie 
denn Don Carlos in einem Sinftenkasten verborgen trans- 
portiert,^) wenn er den Zettel des erwKhnten Inquisitors^ der 
ihn beauftragt haben soll, vorzeigen konnte? Auch dafs 
der Name dieses Mannes nirgends genannt wird, macht die 
iiache nicht wahrscheinlicher, und ein wunderbares Zu- 
sammentreffen ist es jedenfalls, dafs dann dieser Inquisitor 
gerade verstorben war, ab Don Carlos naoh Spanien kam. 
Wir sehen, die Behauptung trügt deutlich den Stempel 
der ünwahrscheinlichkeit. Don Carlos de Seso soll dann, 
wird weiter erzählt, diese Bttcher dem Fray Hemando del 
Castillo, einem Dominikanermönch, ^];egeben haben, der sie ihm 
aber aus Gewissensbissen zurückgegeben habe/) Das mag 



II. Tau 1er, IntUtiitioBen (die unechtsn Inatitutiones difinae, 
XOIn 1548), (Bd. III, 782 No. 418). 

13. Juan de Vald^s, ConeideracioBfls (Bd. III, S91 No. 417), 
Dialogo de Mercuno y Caron (Bd. III, 789 No. 427). 

14. Fray Tomas de Villanuefa, Predigten und Gesäace, 
handschriftlich (Bd. III, 736 f. No. 422). 

Weitere Stellen, wo im allgemeinen die „ketzerisch(»n" Rücher er- 
wähnt werden, cl. in Bd. III, 5 No. 377, 21 No 378, f 5 Xo. 383^ i3i. 
139. 178 f. No. 410, 275. 886 No. 417, 4t>3. 466. 534 No 418). 

Vergleiche ferner die Liste d«>r am 2 Januar IT).*)«, nho vor I'iit- 
deckung der Gemeinde zu YaUadolid, verbrannten liuctier in Bd. III, 
aoi ff. No. M. 

*) Mit Ausnahme natflrlich der Werke spanischer Antoreo (Dr. 
Cuiistantino, Carranza etc.). 
») Bd. III, 468 No. 418. 
^) Bd. III, 267 No. 417. 
«) Bd. III, 190 Ne. 417. 
•) Bd. III, 4«9 Ko. 418. 
«) Bd. III, 390. 449 Ko. 417. 



i^idui^cd by Google 



fieligiöMt Leben: Lektflre Terbolener Bfleher 



29S 



wahr eem, jedenfallB aber liat Don Carlos nicht die Bttoher 
▼«rbrennan woUen» wie berichtet wird, sondem dieselben 
sioher aIb seinen eigenen kostbaren Privatbesits nur vom 
Zwecke der Propaganda naeh Spanien mitgebraoht. Von 

T iro aus wauderien sie nach allen Orten, wo es Evan- 
^elisclie gab:') nach Pedrosa zu Pedro de Cazalla ein be- 
tracbLliclier Teil, nach Zamora zu Padilla, nach Valladolid 
sam Dr. Gasalla, der manchen alten Bekannten ans Deotsoh* 
land in ihnen wieder begrttfst haben wird, naeh Palencia zn 
Fray Domingo, der ttbrigens selbst schon eine stark liberali^ 
sierende Schrift Uber das Apostolische Glanbensbekenntnis^ 
verfafst hatte, noch ehe er dem Evangeiium zugeführt 
wurde.^) 

Höchst seltsam isf es aber, dafs eine Verbreituncp 
evangelischer Bttcher in Alt-Gastilien dnroh Jnlian Her* 
nandes, den in der Geschichte der Sevillaner Gemeinde 
noch sn erwihnenden Sendboten des Dr. Jnan Pere& 

de Pineda, nicht stattgefunden zu haben scheint.^) Wenig- 
stens findet sich nicht die leiseste Spur davon in den 
Akten,*) und es ist nicht wohl glaublich, dafs die Zeugen 
eine so bedeutungsvolle Thatsacbe verschwiegen haben sollten^, 
während sie sich doch über die nebensilchlichsten Dinge 
mit solcher Ansltlhrlichkeit verbreitet haben. Die Sache ist 
nm so merkwtlrdiger, als wir von anderweitigen Besiehnni^n 
zwischen den Gemeinden zu Valladolid und Sevilla Xiiiide 
haben. Wie dieselben entstanden sind, ob durch persönliche: 

.'S) er. darflber Bd. III, 961. SS7. 848. 886t 880 No. 417, 466. 
480. 408. 634 No. 418. 

>) Ct. daraber besenderB Bd. III, 769 f. No. 497. 

t) Eine Rrklftrong igt vielleicht darin zu soeben, dafo Julian Her^ 
nandez ans der Kühe von Valladolid (Valverde bei Medina de Rioieeo) 
gebQrtiir war, daher leicht eine Entdeckung erfolgen konnte, wenn er 
Alt-Caatilieo, besonders Valladolid. aufsaebtf, und dafs er deshalb- 
diesen geffthrlichen Boden verraieden bat. 

«) Dafs nach dem Verzeichnis in Bd. III, 101 ff. No. 894 mehrere 
Schriften des Juan Perez in Valliidolid verbrannt worden sind, beweist 
nirbtH. denn diet>elbfFi sind sicher nicht in den Hiinden von Vallisole- 
taner {■ rote'<tanten gewesen, da die Verbrennunj? schon vor der Ent- 
dockuiij;,' der üfirK inäe stattfrtnd, werden vielmehr an^ Sevilla an tlen 
Consejo, der damals gerade mit der Ahfassnncr ies index librorum. 
jM-ohibitorum beschäftigt war, übersandt worden sein. 
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Bekanntschaften oder durch den seiir regen brieflichen Ver- 
kehri don wir in der VaUiaoiataner Gemeinde finden,^) iet 
leider gnnz nngewÜii, Thatsache Ist, dafii, wsliracbeiiilicb im 
Jahre 1556, Dr. Egidio, der im Hersen trota seiner Be- 
traktation evangelisch geblieben war, ane unbekannten €Minden 
nach Valladolid kam und dort, wie auch auf der Rückreise 
in Toro, von Pedro de Cazalla, Don Carlos de Seso und 
Herrezuelo aufs Frenndlichste empfangen worden ist. £r 
erzählte den Dreien von seinem nngllloklichen Widermf« Toa 
dem Blfiben der Gemeinde in Sevilla nnd den Mitteln, die 
man dort anwende, nm ungestört Aber evangeliacbe Lebrea 
und Personen sprechen zu können.') Thatsache ist auch, 
dafü die Vallisolotaner sehr genau tlber die Sevillaner 
Glaubensgenossen und ihr Schicksal mnterrichtet waren, dais 
es groüSaen Schrecken in Valladolid hervorrief, als die Ge- 
fangennahme der Sevillaner bekannt wnrde.*) Dr. CaaaUa 
sandte eigens seine Schwester Dofla Beatris nach Beten, um 
die Können becflgUcb jener Verhaftungen in Sevilla an 
warnen *) und die Verrftterin Dofia Juane de Fonseca hat die 
Beziehungen zwischen beiden Gemeinden sogar benutzt, um 
sich auf Befehl ihres Beichtvaters weiter ins Vertrauen der 
Oazallas einznschleichen, indem sie ihnen sagen lieis, sie 
habe Nachricht ans Sevilla, da£i die Ge&ngenen nach Feat* 
ateUnng ihrer Unscbnld wieder freigelsasen worden seiaa. 
Grofo war die Frende der Dofta Beatris de Vivero ob dieser 
unerwarteten Nachricht,*) — wenige Tage später war die 
Vallisoletaner Gemeinde dem Schicksal der Sevillaner ver- 
fallen. 

So sorgsam die castilischen Proteetanten ihr Geheimnis 
wahrten,^) gelang es der Inquisition trotadem, auoh ihnen 

') über den brif fliehen Verkehr der Vailisoletaner Gemeinde- 
mitglieder cf die btellen in Bd. III, 2ÖOf. 397. 299. 339. 369. SM 
JHo. 417, 465 f. ^104. 53öf. 5ül No. 418 u. ö. 

') Cf. Bd. UI, 156 No. 416, 874. Sil. 344. 8d9 f. Üo. 417, 473 

jSo. 418. 

s) Bd. III, 197 206 No. 416, 306. 655. 636 f. No. 418. 

*) Bd. in, 14» .\o il6. 
») Bd. IIJ, 507 Nü. 41h. 

<) Cf. dazu z. B. Bd. III, 268. 216. 282. 298 No. 417, 317. 34t. 548 
Ho, 418. Nach Bd. III, 818 No. 417, 488 No. 418 besal^ Pedro de 
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ßn£ die Spur zu koBuaen, und zwar zog sich das Netz fast 
sn gieioher Zeit von drei Seiten snsammeii, sodafis, wie 
Fraacisoo de Viyero emmal selir richtig bemerkte, eine Bnt- 
deekong ganx imaiiBbleiblioh war*^) 

Schon seit geraumer Zeit fehlte es nicht an warnenden 
Anzeichen des bevorstehenden Verderbens. Im Jahre 1556 
etwa, als Don Carlos de Seso noch Corregidor in Toro war, 
hatten Don Diego de Eojaa und der Marques de Alcafdses 
in Toro AnstoIlB dann genommeni daTe Don Carloe de Seeo 
sich ttber Lather — wir wiesen nicht» wie und wo — 
gettnfeert, and hatten die Absicht gehabt, ihn sn dennn- 
'/icreii. Durch die Gutmütigkeit des Sabino Esteti, dem sie 
es erzählten, wurde indessen das Unheil abgewandt, indem 
derselbe den Pedro de Casalla bat, er möge als Freund den 
Don Garlos soreehtweisen, was dieser in einer Weise that, 
dais sich die beiden Herren später für befriedigt erklKrten.*) 
In der Fastenseit 1568 war Fray Domingo de Bojas seinen 
Ordensbrüdern so verdächtig geworden, dafs von ver- 
schiedenen Seiten wohlmeinende Warnungen an ihn er- 
gingen.') Der Pedrosaner Einwohner Diego Saigado hat 
— es ist nngewils, wann — „im gansen Orte allgemein 
sagen hdren, die Beaten behanpteten, es gäbe kein Peg- 
feo«r^*) 

Im Bpätherbst des Jahres 1557 wurde die Gemeinde su 

Sevilla entdeckt, und 68 iöi bei der geringen Standhaftigkeit 
der dortigen Protestanten,*) wie bei den Beziehungen der 
beiden Gemeinden zu einander^) im höchsten Grade wahr- 
acheinlichf da£s die Bevillaner In%aisition schon im Verlauf 
des Winters vielleicht irgend welche AndeutuDgen ttber das 
in Gastilla gleichlfdls grassierende Unheil erhalten und sofort 

Casalla ein Qeheim&ch für seine Bücher, nach Bd. III, 55 Ko. 888 
sollen die Protestanten sich sogar eidlich die Heimlichkeit gelobt babes. 
Lotstere Nachricht findet indetten keinen Beleg i& den Akten. 

») Bd. III, 703 No. 418 

>) Cf. Bd. III, 312 JiQ, 417, 698 No. 418. Entere finihlong ist 

die vahrscheinlichere. 

*) Cf. Bd. III, 56 No. 388, 478 Ko. 418, 781 £ No. 487. 

Bd. III, 334 No. 417. 
») Cf. darüber unten Kap. 2. 
*) et oben b. 2i»3t 
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die Wadiraiiikeit der Vallieolettiier Inquisition rege gemach i 
hat. Aber noch tappte mau im Dimkein, bis plötzlich um 
Ostern des Jahres 1558 die Inquisition überraschendes Licht 
über die Verhältnisse erhielt« und zwar ist ee die frivolste 
TJüToniehtigkeit mehrerer Mitglieder der eaetUiecbeii Pro- 
teatantengemeinde gewesen, welehe unmitfeelber sur ESnt- 
deckung der Gemeinde Anstofe gegeben het* 

In Zamora lebte, wie wir wissen, iiulmeigter der 
Marquesa de Alcaftizes Christobal de Padilla, der, nachdem 
er das Evangelium selbst angenommen, mit solchem Un* 
gestüm und soloher Wahlloaigkeit in Besiig auf die Per* 
sonen» mit denen er spracb, die Verbrsitang des neu- 
gewonnenen Glsabene nntemahm/) ds& er bald in Verdacht 
kam, nnd der Prior des Klosters Sto. Domingo in Zamora 
bei einer Predigt am Ostet dienstag, den 12. April 15ö8, offen 
davon sprach, eö gäbe in der Ötadt einen Ketzer.*) PadiUa 
fafste zwar offenbar die Sache von der leichten Seite, ging 
aber doek am Mittwook so Herresnelo naoh Toro und er- 
aiblte ihm die Sacke mit der Bemerkang, jedenfalls kitteii 
einige ^Weiberehen** etwas ttber ikn gesagt. Herresnelo riet 
ihm dringend, er solle mit dem Bischof von Zamora 
sprechen. Padilla scheint auch die Absicht gehabt zu haben^ 
ist aber offenbar nicht direkt nach Zamora zurückgekehrt, 
sondern scheint sich snnäokst verborgen gehalten zu haben.^) 
Nnn war an Ostern wie libliok das Qlanbensedikt der ht- 
qnimtion anek in Zamora dotok den dortigen Bisokof Don 
Antonio del Aguila yerktlndet worden, nnd darauf meldete 
sich am Fiüitag den 15. April Dofta Antonia de Mella, die 
Frau des Gre^orio de Sotelo, und denunzierte den Christobal 
de Padilla wegen allerlei verdächtiger Äulserungen.^) Zwei 
Tage später, also am Sonntag, erschien auch Pedro de Sotelo 
ans Aldea del Palo vor dem Bischof, nachdem er snvor mit 
dem sckon genannten Prior von Sto. Domingo gesprooken, 
und gab ebenfalls Erklürungen Uber Padilla's Bekekrungs- 

>) Cf. oben 8. 9591 97« f. 
^ Cf. Bd. III, 881» No. 417. 

i)' Daa geht daraas keryor, dafa man ihn in Pedroia gesnckt bat 
(Bd. III, 881 No. 417). 

^ Bd. m, 780 f. No. 480. 
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verHüche ab.^) Die Folge dieser DenuDtiationen — ob 
MÜserdem noch andere stattgefunden haben, ist unbekannt, 
aber wabnchemlicb ~- war, dafa, als nun soblieTslich Padilla 
flelbflt dem Bischof ein BekenntoiB ablegte, er sofort gefangen 
geaetat wnrde.*) Die Verhafbing mnlb nnmittelbar nach der 
Denuntiatio« der Dofta Antonia und der Selbstanzeige Padilla's 
erfolgt sein, denn bereits am Sonnabend den 16. April er- 
fuhren die aufs höchste geängsteten Pedrosaner auf ihre 
Frage von dem Bachiller Herre?rnplo, der sofort nach 2<amora 
geschickt hatte, die vollendete Thatsache. Sie wirkte wie 
ein Donnerschlag nnd scheint alle Beteiligten xnnächst kopf- 
los nnd schwaohmtttig gemacht sd haben. PadiHa selbst hat 
nicht etwa, wie man nach seinem früheren Eifer annehmen 
sollte, ein furchtloses Geständnis abgele^^t, sondern den 
Bischof „um Gnade wegen seiner Verirrung gebeten".^} 
Christobal de Ocampo, den Herresnelo nm Nachricht gebeten 
hatte, wollte nicht schriftlich antworten, sondern liefe nnr 
sagen, Padilla sei gefangen, nnd man solle sich ja nicht anf 
seine StandhaftigkeSt verlassen. Pedro de Casalla aber war 
ganz \tjrzweifelt, denn auf ihn war noch eine andere ebenso 
schlimme Nachricht eingestürmt.*) 

Die Portogiesin Do&a Antonia de Branches war zu An- 
fang des Jahres 1558 dnrch den Tod ihres Mannes, des Don 
Lnis Pnertocamro, OberstaUmeisters der Begentin Dofi» 
Jusaai^ betrttbt worden, nnd nm sich sn trSsten, knfipfte 
sie zur Fastenzeit mit Dofia Beatriz de Vivero Verkehr an, 
die sie in anfangs sehr vorsichtiger Weise auf die evan- 
gelische Lehre hinsuführeu sachte. 0 Francisco de Vivero 

>) Bd. III, 131 f. No. 421. 

*) Cf dazn ßd. III, 2111. 29.>f. 330 Mo. 417, aod Gacbard, Retraite 
et mort de Charles V. ßd. II, 4Si. 

») Bd. III, m No. 417. 

*) Bd. III, 291 No. 417. 

») Bd. III, 291 f. No. 417. 

») Bd. III, 590 No. 418. 

Cf. die Aulsenuig des Kray Domingo de Rojas darüber in 
Bd. III, ö35 No. 418, die mit der Darstellung der Dofia Antonia zu 
kombinieren ist. Danach ist nicht anzuiielnuen, dafs (wie Dofia Antonia 
wohl ungenau berichtet Dona Beatriz ihr sofort alle jene weitgehenden 
Mitteilungen gemacht hat (cl. auch Bd. III, 514 No. 418). 
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begleitete gele^^entlich seine Schwester zu ihr, und als er die 
beideu so freundschaftlich verkehren sah, glaubte er etwas 
wagen zu können, kehrte allein zu Deila Antonia lortlck und 
sprach in seiner nnbesonnenen Weise sofort mit ilir ttber die 
stirksten Abweiohnngen des evsngeUsoken Glanbens von der 
katholiscben Lehre. Ak er es sn Hanse toU Stola über 
seinen anscheinenden Erfolg berichtete, erregte er statt der 
erhofften Freude allgemeine Bestürzung und wiirde sehr 
traurig über das, was er angerichtet.^) Do&a Beatriz begab 
sioh sofort zu ihrer Freundin und yersnohte ihr das £nt- 
setsen ttber Franoiseo's Änbeningen anssnreden, indem sie 
teilweise dessen Darstellnng bestätigte, von einigem aber der 
Dofta Antonia sagte, sie solle sioh nicht dsmm kttmmem.^ 
Besonders eifrig aber lag sie dor Freundin nunmehr uu, sie 
möge schweigen über das, was sie ihr erzählt.') Pray 
Domingo wurde gleiohfalls ersucht, brieflich DolLa Antonia 
«tun Schweigen sn mahnen, nnd that das anoh von Palenoia 
ans.^) Vergeblich, DoHa Antonia hatte bereits ihren 
Beichtvater Fray Alonso de Horosoo, einem Augustinenn5neh, 
Kitteilung gemacht, und dieser benachrichtigte die In- 
quisition zu Valladolid von dem neu entdeckten Unheil. 
Offenbar ist dann Doüa Antonia angewiesen wor ien zw6( kf^ 
weiterer Erkondigong so zu thun, als ob sie aof die Wünsche 
der Dofta Beatrix eingehe, in derselben Weise^ wie das der 
sogleich ztt erwKhnenden Dofta Juans de Fonseca auftragen 
worden ist.*) In der That hat die Portugiesin der Dofta 

>) Bd. iU, 535 No. 418. 

*) In ihrem Bemahen, Do&a Antonia nunmehr ganz zu gewinnen, 

scheint sie aber doch auch viel zn im vorsichtig geworden zu sein, deno 
die Zoiigin berichtet von ihr ganz dasselbe wie von Francisen de 
Yivero (Bd. III, 408. fjlö. 51Ö No. 418), und dies plötzliche Unpes:nm 
auch !)ei Dofta Beatriz ist, wenn man sich ihr Verhalten gegonulM r 
der Dofia Juaoa de Fonseca Yergegenwärtigt, dorchau« nicht be- 
fremdend, 

•) Bd. III, 519 Xo. 418. 

<) Bd. III, 469. 493. .)19 Xo 418. Auch Düüa Ana Enriquez hat 
sich bereit erklärt^ nni Doüa Automa zu sprechen, es aber schUefslich 
onterlassen (Bd. III, 474 No. 418). 

») Darauf deutet auch hin, dalk Frandieo de Tiiaro sagt, Dofta 
Antonia habe ihm gebeiehtet und ad ChriitiB (Bd. III, 4M. 4M 
No. 418). 
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Beatriz za schweigen versprochen*) und scheint dann in 
die Verhältnisse der Ausbreitung des Evangeliums in 
Caatilla näher eingeweiht worden zu sein. So oder ähnlich 
wwdea wir uns den VerUof der Sache sn denken haben. 
Jedenimlls als Dofia Antonia de Branohea am 16. April yor 
die Inquisition geladen wnrde, wnfste sie Uber die Mehr- 
sahl der castilischen Protestanten Bericht zu erstatten, 
sicherlich zum groiöien Entsetzen der versammelten Väter, 
die es sich kanm denken konnten, dafs auch hier, an dem 
Sita des Consejo, sioli ein solcher Herd des Verderbens wie 
in Sevilla befinde. 

Ungefthr nm dieselbe Zeit aber erhielt die Inquisition 
noch von einer andern Seite die Bestfttignng der Mitteilungen 
Dofia Antonia's, und wieder waren es Doüa Boatriz und 
Francisco de Vivero, besonders letzterer, welche den un- 
mittelbaren Anstolüs dazu gegeben hatten. Über diese zweite 
UttTondohtigkeit und den dabei gettbteu Verrat sind wir 
noch genauer orientiert,*) als ttber die Angelegenheit der 
Dofia Antonia de Brauches, üm Hittlasten nämlich, also 
etwa am 20. Mirs des Jahres 1&58, kam Dofia Juana de 
Fonseca, die Frau des Alvaro de Lugo, von ihrem Landgute 
Villalba nach Valladolid und besuchte ihre Freundinnen, die 
alte Doäa Leonor de Vivero nnd Dofia Beatriz, mit denen 
sie seit längeren Jahren bereits bekannt war. Dofia Beatria 
und der gerade anwesende Frandsoo de Vivero, in ihrem 
Drange, das BvangeUum jedem zugänglioli au machen, den sie 
fftr empfänglich hielten, fahrten die Dofia Jnana in ihr Bet^ 
stübchen und redeten dort zu ihr mit vieler Empliadö von der 
Kechttertigung durch den Glauben, indem sie ihr sagten, sie 
sei eine Auaerwählte Gottes. Sie warnten sie vor dem 
Dominikaner Frey Luis de la Grua, einem der schärfsten 
Gegner des Dr. Casalla, nnd sagten ihr, sie solle sich nicht 
um allerlei äufsere Werke kttmmem. So pathetisch sie aber 
auch „im Namen Gottes" der Dofia Juana jene Versicherung 
ihrer Erwähiung gegeben hatten, so sollten sie sich doch in 



1) Bd. III, 469 No. 418. 

•) Cf. heionden Bd. III* 4QSff. No. 418, die Depoeitton der Yer- 
riterin selbst, ferner Bd. lU, 5S4. &t«. 5S9fl: 58Sf. 888 Ho. 418. 
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der FreuDdin gründlich getäuscht haben. Bereits am Freitag 
den 25. März sprach I)o£ia Juana de Fooseca mit dem 
Jeauitenpater Dr. Castillo und erzählte ihm, sie liabe gegen 
ihre Freundinnen Verdacht^ dieaelben „hätten etwas vm 
der Sevillaner Eetserei**. Da Dr. Ceatillo aber im Begriff 
stand zQ verreisen, so forderte er sie auf, sofort su ihrem 
Beichtvater, dem Augustinermönch Fray Antonio de iSosa, zu 
gehen und demselben Mitteilung zu machen, vielleicht sei es 
nötig, die Inquisition zu benachrichtigen. Do&a Juana ging 
indessen nicht sogleich zum Padre Sosa, vielleicht deshalb, 
weil ihr doch etwas das Gewissen schlug nnd ihr nur all- 
sngnt die Gefahr bekannt war, welcher ihre IVenndinneo 
entgegengingen, wenn sieh die Inquisition in die Angelegen- 
heit mischte. Am 5. April *) endlich, also nach fast 14 Tagen 
des Zögerns und Überlegen», begab sie sich, wahrscheinlich 
nach einem nochmaligen Besuch bei den Oasallas, die sich 
aber anfangs verleugnen Uelsen und erst nach langem 
Drftngen der Dofta Juana erschienen, ohne lange mit 
ihr zu sprechen, zu ihrem Beichtvater nnd ersählte ihm 
die Vorgänge. Er bestellte sie auf den folgenden Tag 
wieder, um in der Zwischenzeit nachzudenken, und er- 
öffiaete ihr dann, dafs er gezwungen sei, ihr die Ab- 
solution und das Sakrament solange vorsuenthalten, bis sie 
nähere Nachricht bringe, weshalb sie sich weiter in das 
Vertrauen der Cazallas einschmeicheln solle.^ Wir sehen, 
wie in diesem Falle der Beichtstuhl sur Gewinnung 
von Nachrichten benutzt wird, die auf anderm Wege schwer 
zu erhalten sind. Doüa Juana empfand die Zumutung ihres 
Beichtvaters sehr schwer, da sie glaubte, dafs sie ihre 

») Dienstag in der Stillen Woche, 

Es ist nicht unmöglich, dafs schon damals bei Dofta Beatriz 
und Francisco de Vivero der Verdacht anfgekommen ist, dafs sie in 
ihrer Mitteilsanikeit f;<^£rpn T)ofia Juana zu weit gegangen warta. 
Dann läfst sich ilir weucres Verhalten nur so erklären, dafs sie mit 
allen Mitteln die Freundin ganz zu gewinnen versucht haben. Der 
Besuch hei den Cazallas am Dienstag hat wahrscheinlich vor dem 
Geapr.ich mit dem Padre Sosa stattf?efunden, obwohl sirh koiue direkte 
Angabe über die Roihenf(dge der Kreignisse dieses Tafzes rindet. 

») Derselbe Padre Sosa war den Nonnen zu Btleü von Juan GarciA 
Behr gelobt worden (Bd. III, 134 No. 416). 
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PreoDdinneii «wie Judas verkanfte". Ihre Bedenken wurden 
ibr indessen von dem Beichtvater ausgeredet, und so ging 
eie am OrUndonnerstag in die Kirche Sta. Oatalinai wo sie 
den FranoiBCo de Vivero wofete, und verstand es, dem un- 
besonnenen Manne das ganse Geheimnis zu entlocken, indem 
er sie nicht nur über weitere Fundaraentallebroii des Pro- 
teötüiinsnms, sondern auch über alle bisher dafür t^ewonnenen 
Anhänger desselben aufklärte. Am Nachmittage desselben 
Tsges war es wahrscheinlich, dafs er, wie oben berichtet,^) 
an Hanse von seinen Qesprichen mit Dofia Antonia de 
Brauches erstthlte nnd dadurch den lehhafteeten Tadel anf 
sich zog. Da mnfste er bekennen : „Bs giebt noch Schlimmeres 
als das. denn ich habe auch mit DoÜa Juaua de Fonseca 
eingehend gesprochen!"*) Inzwischen mufs den Protestanten 
von irgend einer Seite eine Andeutung der Unzuverlässigkeit 
der Dofta Jnana de Fonseca zugegangen sein, denn als diese 
am Karfreitag mit Francisco de Vivero in 8. Jnlian aber- 
mals avsammentrafy fragte er sie sehr betrttbt, ob sie ihn 
und die Seinen etwa denunziert habe. Die lügnerische Ant- 
wort der Verräterin, nur Gott und er und sie wüfsten es, 
befriedigte ihn nicht ganz, trotzdem, vielleicht um sich ihrer 
SU versichern, machte er ihr weitere Mitteilungen, zeigte ihr 
auch einige Briefe von Glaubensgenossen und bat sie, die 
Bfioher des Dr. Constantino an lesen. Am Ostersonntag be- 
suchten Dofta Beatris und Francisco de Vivero die Dofta 
Juana de Fonseca und baten sie wiederholt um Schweigen, 
verteidigten auch Luther gegen einige kindische Märchen, 
die Fray Luis de la Cruz in einer Predigt über ihn ver- 
breitet hatte. Aber immer noch spielte die Angeberin ihr 
doppeltes Spiel weiter, sandte, wahrscheinlich im Lauf der 
Osterwoche, der Dofta Beatris Botschaft, sie wisse aus 
sicherer Quelle, dalh „das von Sevilla nichts sei*^,') und 



>) Cf. o1>en S. 2i)8. 

») Bd. Hl, 535 No. 4 IS. 

") Sic wollte diese Nachricht von einer (naturlich fingierten) ^Beate, 
die ilea tarnen Jesu auf der Schulter tragt", erfahren haben. Die 
Überbringerin der Mitteilung an Dofia lieatriz war die Diiefia der 
Dofia Juaua, Juaiia Laso, die darüber am 23. April V(m der Inquisition 
▼erhört worden ist. Sie giebt als Datum ihres Besuchs deu bouutag 
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teilte, wahrscheinlich am folgenden TagOi dem Padre Sosa 
das Ctosamtresiiltat ilirer Nacliforscliangen mit, der die De- 
poBition sofort niedsrsoliriob und der Inquisition einreichti^ 
womuf Dofia Jnsna de Fonseca dieselbe am 19. April in der 
Sakristei des Theatinerklosters ratifioierte. Trotsdem hatt« 
sie die Stirn, noch einmal, jedenfalls anch noch in der 
Osterwoche, Dofia Beatriz zu besuchen und sich mit an- 
scheinender Freundlichkeit zu erkundigeoi warum Francisco 
de Vivero nicht mehr sa ihr gekommen sei, worauf Dofia 
Beatris ihr die eilige Abreise ihres Bruders mitteilte mid 
feierlich die Verräterin verflachte. 

Mittlerweile hatte sie nämlich sichere Nachricht iib r 
den Verrat der Dofia Juana bekommen,*) aber ehe tlas ge- 
schah, war i'ranciBco de Vivero schon in Verzweiflung über 
seine Thorheit nach Pedrosa gegangen, wo er den Pedro de 
Casalla durch die Mitteilnng seines ünglfleks erschreelcte, 
fast SU derselben Zeit, als die Pedrosaner auch ttber das 
Schicksal Padilla's in die höchste Unruhe versetst wurden.^ 
Pedro tröstete zwar seinen Bruder nach besten Krälren^ 
geriet aber durch die doppelte Schreckensbotschaft in solche 
Verzweiflung, dals er sieh am Abend des 16, April tod- 



naoh Ostern an, was jedenfalls ein Irrtum ist, denn noch in der Oster- 
woeh« (en 1a psseoa) ist Deila Juana snm leisten Male hei Dofia 
Beatrix gewesen und von deraelben, die jetzt des Yenati sicber war, 
▼erflttcht worden. Wftre Jnana Läse nach diesem Besoeh nedi 
hei Dofia Beatrix gewesen, so hätte sie sicher nicht so freundliche 
Aufiiahme gefunden. Demnach mufs Jnana Laso sn Anfang der Osler» 
woche, rielleicht schon Ostermontag oder Dienstag bei Dofia Beatris 
gewesen sein, aber nicht schon, wie ich irrtOmlieh in Bd. Ol, ftOS 
Anm. I angegeben habe, am Ostersoontag, denn Franeiseo de Yiiere 
war bereits fort nach Pedrosa, wahrend er am Ostersonntag noch in 
Yallsdolid war. 

>) Cf. Qoten 8. 304. 

Kraucisco de Vivero war sehr eilig nach Pedrosa abgereist (cL 
Bd. III, 507 No. 418) und war schon daselbst, als die Häscher (jeden- 
falls etwa am Donnerstag nach Ostern, den 14. April, cf. oben S. 29S) 
den Padilla in Pedrosa suchten (cf. Bd. III, 292 No. 417), daher mnh 
er zu Anfang der Osterwoche von Valladolid fortgegangen sein (rf 
auch vorvorige Anm.). Ganz falsch ist die Anirnbc der Dofia .Tuana 
de Silva, er sei 2-3 Tage vor Pedro's de Cazalla Gefangennahme ge- 
kommen (Bd. III, 338 No. 417, 9Ö9 No. 418). 
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traurig mit dem Bewurstsein zur Kuhe legte, er werde am 
Sonntag zora letsteo Male seiner Gemeinde predigen.^) 

So war also das Geheimnis in allgemeinem Schrecken 
enideckt^^ und die Inquisition traohtetei sowie sie im Besits 
desselben war, mit allem Eifer danach, dafs keine der 
Gemeinderai tglieder dem Netze entrinne. Aber mit dem 
gleichen Eifor, ang^espornt, aber auch verstört durch die 
Furcht vor dem schrecklichsten Schicksal, betrieben die Pro- 
testanten ihre Sicherheitsmafsregeln. Pedro de Cazaila kam 
sofort am Hontag den 18. April nach Valladolid, in Be- 
gleitnng seines gerade in Pedrosa weilenden Braders Gonzalo 
Perez, der, wenngleich nicht evangelisch, doch jeden* 
falls auch über die jüngsten Vorfälle in mitleidsvoller Er- 
regung war, und erkundigte sich nach den näheren Um- 
ständen. Seine verbotenen Bücher hatte er vor der Abreise 
snsaaunengesobnltrt nnd lielk sich dieselben von seinem 
Bmder Jnan und dessen Fran dnrch Daniel de la Qnadra 
nachsenden, nm sie sofort in Valladolid dnrch seine Schwester 
Doiia Cobtanza vernichten zu lassen.^) Denn hier erfuhr er. 



>) Cf. Bd. III, 292 No. 41 T. 

^ Die Gesehichte von der eiferstlclitigen Fran des Juan Gerda, 
welche nach eisem Auto-Bericht (Bd. III, 84 No. S79) in die Mehnahl 
der Daistellnngen abergegangen tit (cf. Wilkena 8. 16S, M'Crie S. SSI, 
Christ 8. 101, De Castro S. 100, Ev. Kirche in Spanien II («Das Volk"^ 
1899 No. t08 Beil.), iit m. £. eint jener albernen MSreben, an denen 
die Geschichte des spanischen Protestantismos so reich ist Sie findet 
nirgends in offieiellen Akten auch nnr die leiseste Bestätigung; von 
nftehtliehen Gottesdiensten der Protestanten kann flberiianpt niebt die 
Rede sein, also auch nicht yon dabei geleisteten Küsterdiensten des Jnan 
Garcia. Der wahre Kern wird sein, dab nach der Entdeckung der Ge- 
meinde die Frau eine Aussage gegen Ihren Gatten gethan hat, wie das 
in den testificationes nicht gerade selten vorkomntt. Dagegen ist nicht 
unmöglich, dafs Fray Domingo de Rojas gegenüber seiner Schwester, der 
Condesa de Barajas in Castro, aus Bekchrunjprscifer eine ähnliche Un- 
vorsichtigkeit begangen hat, wie die Cazallas gegen Dofia Antonia 
und Dofia Juana (Bd. HI, 34 f. No. .379, 550 No. USX 

^) Bd. Iii, 260. 310. 31«. 819. 392. 418 No 117, 489 No. 418. 
Kbenso hat Dofia Isabel de Oastilla auf Befehl ihres Gemahls 
Don Carlos lutherische Bücher und Schriften verbrannt (Bd. III, 61 
No. 383), DoM Ana einen Brief des Don Carlos, als sie von Dofia 
Beatris (Bd. III, 260 Ko. 417) die Gefangennahme Padilla's hörte 
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dafs ea in der Tbat sehr bedeuklich stehe. Dr. Cazalla 
hatte kurz zuvor bei einem Mahle beiläufig erfahren, es gäbe 
in ValladoUd Ketser, nnd Deila Jnana de fooBeca habe aie 
dennnsiert, nnd er erslihlte seinem Bruder Pedro mit einigea 
Befremden von dieser Mitteilung,^) da er, der nicht im 
Hause der Doüa Leonor, seiner Mutter, wohnte, offenbar von 
dem Verhalten seiner Geschwister gegen die Verräterin noch 
nichts erfahren hatte. ^) Pedro de Cazalla en iec sofort den 
Zusammenbang nnd schickte schleunigst Botschaft umIi 
Pedrosa, um Francisco de Vivero su warnen, worauf diew, 
aus Geldmangel von seiner Schwägerin Dofia Jnaoa mit 
einigen Schmucksachen versehen, die Flucht ergriff und so- 
nächst nach Palencia ß^in^:, um dort Prav Domingo 21. 
treffen und mit ihm gemeinsam zu entfliehen.') Daniel de 
la Quadra scheint ihn begleitet zu haben,^) daher kann er 
nicht vor Mitte der Woche von Pedrosa au%ebroohen aeta.^) 
In Palencia aber erfuhr er, daÜb Fray Domingo in ValladoHd 
sei,^) wandte sich deshalb dorthin surttck, wagte aber die 
Stadt nicht zu betreten, sondern schickte von Cigales aus 
den Daniel de la Quadra nach Valladoli i, um sich weiter sni 
erkundigen. Daniel kam mit der Botschaft zurück, Fray 
Domingo sei jetzt wieder in Palencia und habe nähere 



(Bd III, 467 No. 418), Don Pedro Stmiento mehrere BOeher des Ftej 
Domingo de Rojas (Bd. III, <«I No. 417) und des Doa Luis de Kogai 
(Bd. III, 489 No. 418). Auch Dr. Caialla bekam yoa seiner Scbwealer 
den Hat, seine Bacher su verbrennen (Bd. III, SSO Now 418). 
*) Bd. III, 660 No. 418. 

«) Dieie aofiiUlife TbatBacbe erkl&rt sich vielleicht daraus, dab, wie 

wir aus andern Vorfällen wissen, Dr. Casalla einen sehr hefUgen Cha- 
rakter hatte (cf. z. B. Bd. III, 158 No. 416, 554. 604 No. 418) und des* 

halb die Gesrhu iF^ter, um sich keinen allen scharfen Tadel zoznziebea, 
ihm von ihrer Unvorsichtigkeit selbst dann nichts gesagt haben, als er 
der Dofia ßeatriz die Mitteilung machte, durch die sie Aber den Ver- 
rat der Dofia Juana vergewissert wurde. 

8) Bd. III, 338 Xo. 417, H.^o No. 41». 

*) Cf. Bd. III, G:j1 No. 418. 

Cf. Bd. III, 49 4 mit r)]7 No. 418, wonach Francisco am Mitt- 
woch den 20 April abends das erste Mal in Palencia war. 

•) Der i<ektor des Colegio de S. Gregorio hatte ihn dorthin be- 
rufen (Bd. III, 493 No, 4is, wo über den v-*rsten Aufenthalt Francisco * 
de Viveru iu ruleucia genauer berichtet wird;. 
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Weisungen sowie Geld, er solle nur dorthin zurückkehren.^) 
Denn unterdessen hatten die Cazallas in Valladolid mit 
Fray Domingo gleichfalls ii'iachtpl&ne beraten^} und waren 
ttbereingekommen, Fray Domingo solle die riaoht Tenvohen 
and in Pal^ada dem Don Pedro das Versprechen abnehmen, 
dalSs dieser, falb er gleichfalls flüchten wolle, die Dofia 
Beatrix mitnKhrae.') Dr. Cazalla dagegen, obwohl man aneh ihn 
sehr znr Flucht drängte, beschlofs 7.u bleiben, vielleicht 
weil er dachte, dafs auf ihn nicht so leicht ein Verdacht 
fallen würde. Am kleinmütigsten war Pedro de Casalla, 
denn er kehrte mit dem Entschlösse nach Pedrosa rarttek, 
sich freiwillig der Inquisition sa stellen nnd dasn anoh die 
Pedrosaner Gemeindemitglieder sa veranlassen, weshalb ihm 
Dr. Casalla einen Brief mit der Anfforderang ttbersandte, 
ja nicht eine derartifi^e Thorheit zu begehen.*) Gleichzeitig 
wurden auch die Nonnen von Belen durch einige Zeilen des 
Dr. Casalla von der Denuntiation in Kenntnis gesetst.^) 

Fray Domingo hatte sich jener Verabredung gemitfii so- 
fort nach Palencia anf den Weg gemacht*) nnd war von 
dort nach Logrofto weitergegangen, um mit Don Carlos de 
Seso zusammen zu entfliehen, nachdem er Don Pedro 
Sarmiento '/nr Unterstützung der Doüa Beatriz verpflichtet 
hatte. Dona Leonor de Vivero hatte ihm nach Palencia 
noch 600 Realen nachgeschickt, damit Francisco de Vivero 
ihn begleiten kdnne,^ dieser kam aber su spKt nach Palenda 
nnd ging deshalb, yon Don Pedro mit einigem CMde ver- 
eehen, anf dem Wege nach Logrofto dem Fray Domingo 
nach.'^) Er kehrte aber schon nach einer Viertelmeile Weges 
wieder um, wahrscheinlich weil er einsah, dafs eine so 

») Bd. III, 651 No. 418. 

«) Cf. daniber Bd. III, ?26 f. No. 418. 

«) Bd. in, 523 No. 418. 

«) Bd. III, S76. 431 No. 417. 

») Bd. III, 148. 175 No. 416. 

«) Am Mittwoch den iO. April ging er Ton Yalladolid fort (Bd. IlT, 
617 No. 418), kam am aiebtten Morgen nach Palencia nnd reiste am 
Nachmittag nach Logrofto weiter, am Freitag frflh kam Frsnciseo de 
Vtrero tum iwdten Male nach Paleada (Bd. III, 494 No. 418). 

^ Cf. Bd. m, 490. 017. m No. 418. 

«) Bd. HI, 494. 661 No. 418. 
8«hif*T, IsqstaMoD «ad PfoHrtMHmiM. L 20 
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gäDzlich unvorbereitete Flucht ihm doch nichts nützen 
könne/) und ging zu seinem Verwandten Geronimo de 
Beinoso nach Autülo,') wohin ihm DoAa Beatris abemuls 
eine Geldsumme und die Aaffordemng sandte, nach dem 
Wohnorte der Dofta Jnana de Foneeoa sa gehen nnd sich 
bei ihr nochmals genau ttber die geschehene Denuntiation sd 
erkuiji Ilgen. ^) Auf diesen ganzlich öinniosen Plan ging er 
indeöben nicht ein, war überhaupt wohl infolge der Auf- 
regung und des langen Hin- und Herwanderns viel zu er- 
müdet daau, vielmehr kehrte er am Montag den 25. April 
auf Veranlassung seines Bruders Gonsalo Peres nach 
Vaiiadolid surttok*) nnd stellte sich am Dienstag den 26. 
abends in der Wohnung des Inquisitors Guijeimo dem 
hl. Officium.^) 

Die Falencianer (ilaubeusgenossen hatten schon in 
früherer Zeit mit Doüa Ana Enriquez und Boüa Beatria de 
Vivero verabredet, susammen nach Deutschland zu ent- 
fliehen,*) jetat aber, als das Unheil so plötslich hereinbrach, 
scheinen sie sunKchst die Grf^fse der Gefahr untersohfttet vn 
haben und beschlossen dann, das Klügste wenngleich nicht 
Charaktervollste zu thun und sich selbst bei der Inquisition 
zu stellen, um durch weitgehende Geständnisse und De- 
nuntiationen der Glaubensgenossen das eigene Leben unter 
Darangabe ihrer Ehre sn retten. Dofta Ana Enriqnea und 
Dofta Francisca de Zuftiga wählten denselben Weg. Dadurch 
war Dofta Beatrix de Vivero schutzlos der Inquisition preis- 
gegeben. Von den sämtlichen in Vaiiadolid wohnenden Pro- 
testanten gelang es nur dem Juan Sanchez zu flüchten^ der 
sich, von Doila Catalina de Hortega gedrängt, allein nach 

>) Er liattc Don Pedro Sannicnto um Pferde und weltliche Kleidung 
gebeten, dieser fjab ihm ahor nur eine kleine Geldsummo, vielleicht 
weil Francisco de ViToro uniiiestüni wie immer ihm keine Zeit zur 
Vorbereitung liefs. vielleicht auch, weil Don Pedro schon die Absicht 
hatte, sich und die .Seinen allgemach aus der Schlinge zu «iehen 
(Bd. III, 494 No. 418). 

«) Bd. III. «r)2 No. 418. 

») Bd. III, 524 No. 418. 

«) Bd. III, 517. 524 No. 418. 

Cf. Bd. III, 652 mit 581 No. 418. 

«) Bd. III, 87 No. 378, 46«. Alt, 489. ftSL 84» No. 418. 
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dem Nurden autiiiaclite und den Spähern der Inqui.siiiun glfick- 
Uoh entechiiiptt am b. Mai von Castro Urdiales aus nach 
Plandem in See ging, wo er vor dem 30. Mai ankam, ^} 
wtthrend Don Carlos de Seso und Fray Domingo de 
Bojas, letsterer in weltlichem Gewände, Uber Land von 
liOgrofto ans ihre Flacht antraten, nachdem sie eich Püsee 
von dem Viceköni^ von Navaira verschafft hatten.^) Alle 
übrigen Protestanten sclieineu, so weit wir das zu überseiien 
imstande sind, mit spamschem Fatalismus das Verderben 
rahig in ihren Httnsem erwartet eu haben, ohne besondere 
Vorsichtsmafsregeln zu ergreifen. 

Die Vallisoletaner Liqnisition nnd der Consejo waren 
kaum dnrch Bolla Antonia de Brauches and Dofia Jnana de 
Fonseca, die beiden Verräterinnen, Uber den Umfang der 
Ketzerei orientiert, als sie auch sofort die energ^isc listen 
Hafsregeln trafen. Die Inquisition von Valladolid hatte da- 
mals, wie wir nach den Akten annehmen müssen, drei 
Ordentliche Apostolische Inquisitoren, nämlich den Lic. 
J^Vancisco Vaca, den Lic. Ghiijelmo und den Lic. Diego 
Gonzalez.*) Von diesen dreien war aber der letztere zur 
Zeit der Entdeekunsr der Ketzerei in Avila, sollte anch 
einstweilen in der Augclogenheit „aus wichtigen (irüuden" 
nicht mitwirken. Da die beiden Inquisitoren begreiflicher^ 
weise nicht ausreichten, so wurden swei Consejo-Mitglieder, 
der Lic. Ghristobal Hemandez de Valtodano und Don Diego 
de 06rdoba, erwählter Bischof von Avila, zu stellvertreten- 
den Inquisitoren ernannt und mufsteu, wahrscheinlich von 



•) Cf. Bd. irr, (96 ff. Xo. 429. 

») Cf. m. III, r.5 Xo. 744. 75<»f. Xo. 425, lU No. 42?, 

Oachard, Retraite et niort de Charles V. Btl II, 421 f 

') Nach einem Bericht des Generalinquisitors an Karl \. bei 
Gachard, Retraite et niort de Ch;ir)e«-Qiiiiit IM, II, 423, sollen es nur 
zwei gewpsea sein: „de dos inquisulureb de Vatiadolid el uno estä en 
Avila " Meiner Mciniinff nach ist das oin Lese- oder Druckfehler. 
Derjenifre, der in Avila war, ist uiizweil'elhaft Diego Gonzalez, deuu 
er kommt in den Akten erst von Anfang Juli an vor. Dann bleiben 
aber immer noch zwei Inquisitoren, nämlich Yaoa und Ou^elmo, flbrig, 
die zur Zeit der Entdeckung der Oen^nde in Yalladolid wellten. 
Jedenfalls ist sa lesen „de loa inqal8idore«% was schon an sieh besser 
dem Spraehgebrasch entopiieht 

20* 



308 



Iii, i. Die Gerueiude zu Vaiiadolid. 



Mitte Mai an, sich bei den Verhören beteiligen.^) Aafser- 
dem wurde noch ein Inquisitor von dem Conquenser Tribanal 
requiriert» der Dr. Riego,*) während die Berufung eines 
weiteren aus der Inquisition sn Marcia^) anscheinend auf* 
gegeben worden ist, da Diego Gonsales Anfang Jnli von 
seiner Reise naeh AWla snrttckkebrte. Sonach waren es 
seit Juli 1558 sechs Inquisitoren, welche die Prozesse der 
Vallisoletaner Gemeinde zu erledigen hatten: Vaea, Guijelmo, 
Valtodano, Don Diego de Cordoba, Biege und Diego 
Gonzalez, f^ho die doppelte Anzahl wie in gewöhnlichen 
Zeiten, ein Beweis, welche Wichtigkeit der Sache beigelegt 
wnrde. Hatte doch anch der alte Kaiser Karl sich derselben 
mit dem gröfsten Eifer angenommen und liefo sieh durch die 
leitenden Behörden, die Ref^eotin Dona Juana und den 
Generalinquisitor Don Fernando de Vald^s, Erzbischof von 
Sevilla, sowie durch seinen eigens nach Vaiiadolid entsandten 
Haushofmeister Luis Quijada regelmäfsig Bericht über den 
Stand der Dinge erstatten. Nicht weniger interessiert erwies 
sich der König Don Felipe, der damals noch in den Nieder* 
landen weilte, aber von dort aus sogleich die strengsten 
Mafsregelii zur Unterdrückung der Ketzerei befahl.*) 

Durch die Deputierung Valtodano's und des Electns 
von Avila war nun freilich der gleichfalls in Vaiiadolid 
residierende Consejo sehr dezimiert worden, denn der Oeneral- 
inquisitor hatte für die Erledigung der laufenden Angelegen- 
heiten nur noch den Lic. Diego de los Cobos und den Theo- 
logen Dr. Andres Peres zur Verfügung, während von den 
beiden zugehörigen Räten vom Consejo Real Galarza ge- 
storben und Öancho Lopez de Otaiora krank war.^) Letzterer 



1) Cf. unsere Akten Bd. III, lOd No. 39.') und Gachard a a. O. 

2) Dieser ist sicher unter dem hei Gachard a. a. 0. irn> Dr. Diego 
genannten zu verstehen, denn auch er wird erst seit Auiaug Juli in 
den Akten erwähnt. 

») Cf. Gachard a. a. 0. 

«) Cf. dasu Bd. III, 107 No. 895, III ff. No. SSft. 89T. 898, sevis 
Gachard S. S. 0. Bd. I, 888 ff* 898 ff. 897 ff.; Bd. II, 417 ff, 485. 44«. 
4&6f. und Öfter. 

•) er. Oachsrd a. a. 0. Bd. II, 483. Über Oalarss'B Tod cf. ebenda 

8. 8SS. 
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kehrte jedoch noch im Laufe des Jalires auf seinen Posten 
snrttck.^) 

Zo Gottsultoren fttr die Darcbsicht der Prozesse worden 
die beiden früheren Consejo-Mitglieder Don Pedro Ponce de 
Leon, Bischof von Ciudadrodrigo, und Don Pedro de la 
Oasca, Bischof von Palencia und als solcher Ordinarius der 
DidcesOi berufen^ anfserdem eine Ansahl gewiegter Juristen 
ans den übrigen Königlichen Räten, nämlich der Regens 
Jnaa de Figoeroa nnd lic. Bribiesea de Mnfiatones vom 
Consejo Real de Estado y Gamara, der Lic. Villagomes 
und Lic. Castro vom Consejo de Indias,^) und die beiden 
Beisitzer des Königlichen Gerichts zu Valladolid, Lic. San- 
tillan und Dr. SimaDcas,^j welcher letztere im Laufe des 
Jahres 1Ö59 in den Consejo de Xn<|aisicion beAirdert wurde.^) 
Zn den Beratungen im Consejo worden anfeer den drei 
ordentlichen Mitgliedern noch der Dr. Vasques vom Consejo 
de Indias, Dr. Ribadeneyra vom Consejo de las Ordenes, der 
schon genannte Lic. Bribiesea und der ordentliche Valli- 
soletaner Inquisitor Diego Gonzalez hinzugezogen.^) 

AU Fiscal fungierte damals beim Tribunal zu Valladolid 
der Lic. Qeronimo Ramirez/) als Verteidiger Dr. Vitoria 
nnd Dr. Morales,^) während uns als Sekretäroi bes. Notare 
Julian de Alpuche, Esteban Monago, Juan de Ybarguen, Juan 
Alonso nnd Sebastian de Landeta genannt werden, also eben- 
falls eine weit über das gewöhnliche MaTs hinausgehende 
Zahl. 

Das waren die Personen, in deren Händen das Wohl 



>) Cf. UDBere Akten Bd. III, 451 No. 417. 

^ Über die TSnebiedenen Räte ef. s. B. Ranke, Die Osmanen nnd 
die spaoisehe Monarchie« 8. 1S5£ 

*) Ihre Namen ergehen sich wm den votationee in Bd. III, 146 f. 
No. 416, 4ft0f. No. 417, 713 No. 418 nnd Bd. III, 16 No. t78, cf. auch 
Qachard a. a. 0. Bd. II, 434, 

*) Am 10. Februar war er noch Oidor bei dem Kgl. Gericht zu 
Valladolid (cf. Bd. III, 712 No. 41ä), am 29. Juli 1559 bereits Mitglied 
des Consejo, behielt aber gleichseitig seine Stellang ala Ck>iisultor bei 
(cf. Bd. Iii, 246 No. 4161 

Cf. Bd. III, 451 No. 417 

«) Cf. bäufig in Bd III, No 416-418. 

») Cf. *. B. Bd. III, 609 No. 418. 
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und Wehe der castilischen Protestanten lag,*) während zur 
Unterstützung der gleichfalls sehr überlasteten SeviUiner 
Inquisition um die Mitte des Jahres 1558 der Bischof von 
Tarasonai Don Juan Gonsalez de Munebr^ga, entsandt 
wurde, wie im nächsten Kapitel noch eingehender zu schil- 
dern sein wird.*) 

Für den ersten Ansturm von Geschäften lag freilich die 
ganze Last auf Vaca und Guijelrao. Kaum war die De- 
nuntiation in der oben dargestellten Weise erfolgt, als sofort 
der gesamte Spttr- und Fangapparat der Inquisition In 
Thtttigkeit gesetzt wurde, damit ja niemand entkäme. Dr. 
Cazalla wurde am 24. April verhaftet, als er sich gerade 
zur Predi't^^t nach Belen begeben wollte, am selben Tage auch 
seine Schwester Dofta Beatriz, Juana Sanchez und Dofia 
Catalina de Hortega.'') Schon am 23. April unterzeichnete 
Guijelmo den Haftbefehl für Pedro de Gazaila und Francisco 
de Vivero, beide wurden am 26. April in die GeAlngnisse 
eingeliefert.^) Am 29. April wurde auch schon mit Herrezuelo 
die erste Audienz abgehalten, ; am 30, mit Juan Garcia,''; 
das Datum ihrer Gefangennahme ist nicht bekannt. 

Noch leichter hatte es die Inquisition mit mehreren 



>) Zu enrähoen sind noch die Qualificatoren, welche die In Ul 
Pnskte zerlegten Resultate der Verhöre in Bezug auf die Lehre der 
ValHsoletaner Protestanten zu begutschten hatten (Bd. III, 88 ff. No. m). 
Es waren: Dr. Andres Perez (7001 Consejo de Inqnisicion), Fray Do* 
mingo de Soto (der Gegner des Dr. Egidio, cf. Montsnua S. 170 f.\ 
Fray Melchor Cano (der Gegner Carranza's), Fray Alonso de Horosee 
(cf. auch Bd. III, 143 No. 416, 366 No. 417), Fray Rodrigo de Vadflle 
(cf. auch Bd. III, 682 f. No. 418). 

<) Cf unten Kap. 3 und Gacbard a. a. 0. Bd. II, 424 und After. 

•) Nach Gachard a. a. 0. Bd. I, 388. Unter den „mugeres re- 
cojiilas" sind jedenfalls die beiden erwähnten Frauen zu rerttehen. 
DaCs die Schwester Dofia Beatriz und nicht Dofia Costanza war, geht 
daraus hervor, dafs die erste Audienz mit Dofia Beatnz bereite am 
37. April stattgefunden hat (Bd. III, 509 f. Ko 418). 

*) ßd. III, 347 f. No. 417, 460. 681 No. 418. 

») Bd. III, 338 No. 417. 

« Bd. III, 541 No. 418. Juan Garcia wurdo in der Weise jpe- 
fan<^eii. dafs mau ihn liulpn liefs. dantit er den Auf» mhaltsort des ge- 
flüchteten Juan Sfinchez augehe, worauf er daun sofort im Gefängnis 
2urückbebalteu wurde. 
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Protestanten, die z. T. als die eifrigsten Mitglieder der Ge* 
meinde gegolten hatten. Am 23. April wurde der Inquisitor 
Guijeluio in den Grarten der Marquesa de Alcaüizes ein- 
geladen, wo ihm Doika Ana Elnriqnez ein renmütiges Ge* 
Btändnis ablegte und zugleich mit fieberhafter Gesohwätsig- 
keit ihre sttmtUchen Glanbensgenomn denimzierte.^) Eben- 
sowenig standhaft erwiesen sich die vornehmen Palen- 
cianer Oeraeindeglieder Don Pedro Sarmiento, Doiia Mencia 
de Fifrueroa und Don Luis de Rojas, die in den Tagen 
vom 25. bis HO. April zu wiederholten Malen in der 
Wohnung GKujelmo's enchieoen und in der nnwttrdigsten 
Weise sogar die eigenen Verwandten anschwärzten , während 
sie ihre eigene Schnld als möglichst geringfügig daranstellen 
suchten.*) Auch Juan de Ulloa Pereira,*) Dofta Prancisca 
de Zunicra and Juana Velasquez^'i stfsllten sich freiwillig.^ 
£s sollte ihnen allen nichts nUtzen, sie mulsten nach wenigen 
Tagen sämtlich die Kerker der Inquisition besiehen.^ 

Hocherfrent war die InqnisiUon, als es ihren 8pähem 
gelang, schon sehr bald «ich den beiden geflttchteten 
Häuptern der Gemeinde, Fray Domingo de Rojas und 
Don Carlos de Seso, auf die Spur zu kuiiimin. Sie 
wurden gerade noch zur rechten Zeit in Pamplona erkannt 
and featgenommen«^) Begrei^cherweise erregte ihre Ver- 

I) Cf. dazu Bd. III, 27 No. S78, 460. 462 ff. So 418. (Die An- 
gabe ,,21. April** iit ein leider uotergelaufeaer Drnckfefaler.) 

«) Cf. Bd. III, 2<) Xo 378, 485 ff. 491 ff. No. 418. 

«) Cf. Bd. III, 27 No 378, Qachard a. a» 0. fid. U, 428. 

♦} Bd. III, 156 f. No. 416. 

5) Bd. in, Sil No. 417 geschah am 4 Mai 1558. 

r>o!^a IsHbo! fh; Castilla, die Gemahlin i]v'< Dnn f'arlns (!r> Soso, 
erklarte spater, sie habe diesen schon «rit sr* raumer Zeit denunzieren 
wollen, sei ahi r krank gewesen fB<l Ml, 61 No. 388). Leonor de Toro 
in Zaniora ic^^^te nach Pfin^steo tot dem Bischof von Zamora ein frei- 
williges Geständnis ab und wurde darauf verhaftet (Bd III, 63 No. BS3\ 
Francisco de Coca reichte am 30. April ein schriftliches Geständnis 
ein (Bd. III, 795 No. 428). 

") DoIia Ana wurde zwischen dem 6. und 18. Mai verhaftet \BJ. III, 
4 70 bez 475 No. 418), Dou Luis de Rojas war am 8. Mai noch frei 
(Bd. III, 489 No. 418). 

«) Am 18. Mai 1558 fand bereits die erste Audienz des Fray 
Domingo d« Bojat iUtt (Bd. III, T61 No. 4i7). Es ist geradem an- 
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haitung dort das allgemeinste Aufdehen, und selbst der 
Bischof von Pamplona kam, um seinen Bekannten Eny 
Domingo in dem ihm von dem Aloaiden angewieeenen sehr 
gelinden GefUngnie «a besnchen.^) Der Traneport naeli 
Yalladolid erfolgte anter starker Bedeckong von swölf Fa* 
miliaren und mehreren berittenen Ofticianten der Inquisitionen 
von Calalit^rra und Valladolid. In Logroflo wurde der 
traurige Zug durch den Lit. Herrera vergröfsert, den man 
dort als Ketser und zugleich als Begünstiger der Tlucht des 
Don Carlos und Fray Domingo verkafiet hatte.*) Am 
14. Mai safsen bereits die meisten nnd hervorragendsten 
oastHischen Protestanten sicher verwahrt in den Gefklngnissen 
des hl. Officiums,'^) die dadurch so überfüllt waren, dafs man 
die Verhaftung der Übrigen einstweilen aulschiebeu mufste. 
Denn die Verhöre und freiwilligen Geständnisse in den 
ersten Tagen naoh der £ntdeckimg hatten bereits weitem 
Fingerzeige gegeben. So begab siok am 15. Mai der In- 
quisitor Ghagelmo ins Kloster Bolen, wo ihm die dem Evaa* 
gelium zugeneigten Nonnen eine nach der andern ihre Ge* 
stäudnisse ablegten/) Es wurde bis auf weiteres Kloeter- 

greiflieh, dab Pressel lo tsiaefli «Evangeliam in ^aDien*' berichtet, die 
beiden hätten in Gemeinschaft mit Heneittelo der jungen Eönigia 
Elisabeth bei deten Einsog in Spanien die Qrfllke PhlUp]» IL über* 
bracht ond ihr bei dieser Gelegenheit heimlieh ein Neaes Testament 
ttberreicht (Pvessel 8. 18S C). Der Einzug der Königin fand statt im 
Jahre IMO, ned Don Carloe, Henesnelo nnd Frey Domingo sind im 
Jahre 1069 hingerichtet worden I Ich habe mich Tergebllch bemflht, 
feetsDateUeot woher Pressel diesen ünsinn hat Weder bei Moiet, 
Histoire de Joanne d^Albret» noch bei M. W. Fner» Elisabeth deTakie» 
noch bei Du Prat, Histoire d'Elisabeth de Valois, findet sich die 
leiseste ^\ndeutung. Sollte Pressel die Flucht Don Carlos' ond Fray 
Domingn's selbständig zu dieser Sage weitergebildet haben? 
Bd. III, 772 No. 427. 

>) Cf. Gacbard a. a. 0. Bd. II, 420 f. 

«) Cf. die Liste bei Gacbard a. a. 0. Bd. U, 401 f. 

*) Cf. Bd. TTI, 132 ff. 137 flF. 176 ff No 416. Vorher schon waren 
sie von DoTii Fiancisca de Zufiiga, der Laiin, da^u aufgefordert worden, 
hatten es aber aligelehnt {Bd. III, 156 f. No. 416). Eltenso hat der 
Abt von St. hjlodio, Fray Alonso Nieto, der kurz nach Entdeckung der 
Gemeinde uu Kloster Ilelrn gewesen zu sein scheint, die Dofia Marina 
de Guevara, die ihn wegen des Fegfeuers befragte, angewiesen, es so- 
fort der Inquisition aozazeigen (Bd. III, 202 üo. 416), dies letztere 
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arrest und Entziehung der tSakrameute über sie verhängt^} 
und letstere MaTsregel selbst dann nioht aufgehoben, als 
mehrere von den Noonen en Aufsog Augast gefilhrlich er- 
kranktem*') Die am schwersten yerdächttgen Nonnen scheinen 
dann Ende August in die (Gefängnisse der Inquisition über- 
iuiiri worden zu sein,') die übrigen, so Dofut i ranciscu d© 
Zuniga*) und Doila Marina de Guevara,*) erst zu Anfang 
Pebruar des Jahres 1559. Auch Leonor de Cisneros^) und 
die beiden Pedrosaner Anton Domingnea und Daniel de la 
Qoadra^} sind jedenfallB erst im Oktober 1558 yerhaftet 
worden. Endlich gelang es auch, den gefltichteten Jnan 
Sanches su verha^n. Er hatte die unglaubliche Unvor- 
sichtigkeit begangen, seiner Herrin Doüa Catalina de Hortega 
(und ihrer Mutter) mehrere Briefe zu Bchreibeo, wodurch 
die Inquisition, die natürlich statt der schon gefangenen 
Adressatm die Briefe in Empfang nahm, ihm auf die Spur 
kam, die man bis Antwerpen yerfolgen konnte. Von dort 
war er nach Genf gegangen, aber im Mai des Jahres 
1559 nach Flandern zurückgekehrt, wo er, im Begriff, 
nach England abzufahren, in Tiirlingen verliaftet wurde 
und am lÜ. Mai 1559 da^ erste Verhör zu bestehen hatte. 
Er wurde sofort nach Valladolid transportierti wo er schon 

sehflint den unmittelbsren Anttob su den QestAndnlBMn der Nouien 
gegeben zu haben. 

1) Cf. Bd. III, 250 No. 41S. 

*) Bd. III, 182 No. 416. 

*) Das ergiebt sich daraus, dafs z. B. Maria de Miraoda und 
Dofia Margarita de Santistebau schon Ende Oktober ibbb auf ihre 
publicatio testium antworten (Bd. III, lAG. 139 Xo. 416). 

*l Arn IG. Auf^iist war sie noch im Kloster IJelen, ihre pulilicitio 
testinm ist erst lliicle Juni IüTiü veranstahet worden, zu gleicher Zeit 
wie dit jeuige Reg' n iJofia Marina de Guevara, daraus ergiebt sich der 
ungefähre Zeitpunkt ihrer Verhnftuug (cf. Ud. HI, f)75 No 418, 175. 
208 No. 416) Das Gleiche gilt für Dona Catalina de Aicaraz und 
Doüä, Felipa de Heredia (IJd. III, 162. 169 f. No. 416). 

B) Cf. Bd. III, 132. I6b f. No. 416. Die Fe&tuabme geschah am 
11. Fehruar 1559. 

Die ente Andiene, die bekanntlich immer sehr bald auf die 
YerhaftoDg folgte, fand erst am 81. Oltlober 1M8 statt vBd. III, S12 
Ko. 417). 

«) Erste Asdieos am 14. Oktober 1558 (Bd. III, 815 f. Ne. 417), 
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vor Mitte Juli anlanjocte. Und infolge seiner furchtlosen Ge- 
ständnisse nahm sein Prozefs so raschen Portgang, dafs er 
noch auf dem Oktober-Auto erscheinen konnte. Die Kosten 
seiner Ergreifung sollen nach einer Quelle 4000 Dukaten 
betragen haben. ^) 

Es ist begreiflich, dafii die Inquisition auch nach ihrer 
Verstärkung noch durch die Instruierung der Proaesse gegen 
die zuerst verhafteten und wichtigsten Gemeindeglieder anfs 
etürkste in Anspruch genooimen war, zumal mau in der ersten 
Eile auch noch einige Personen ergriffen zu hal>(^n scheint, 
deren Unschuld sieh sehr bald herausstellte*'} Die Prosesse 
entwickelten sich bei der fieberhaften Thätigkeit aller amt- 
lichen Organe trots der grofsen Anzahl von Gefangenen mit 
grofser Schnelligkeit. T. eider zeigen die Akten mit nicht 
mifszuversteheuder Deutlichkeit , dafs bei der grofsen Mehr- 
zahl der gefangenen Protestanten von dem früher gezeigten 
Glaubenseifer kaum eine Spur übrig geblieben war, dieselben 
vielmehr durchweg mit der gröfsten Bereitwilligkeit die bisher 
so sehr geliebten Glaubensgenossen preisgaben, um bei den 
gestrengen Richtern ein günstiges Vorurteil zu erwecken. 
Und dadurch häufte sich das belastende Material gegen die 
einzelnen Personen in einer solchen Weise, dafs es der Kia- 
geständnissc des eignen Vergehens für eine Verurteilung kaum 
bedurfte. Es würde zn weit führen, das Verhalten aller Prote- 
stanten in ihren Prozessen hier eingehend sn besprechen. 
Wir heben deshalb nur die wichtigsten aus ihrer Zahl 
hervor. 

Don Carlos de Seso , der Hanptverbreiter der evan- 
gelischeu Lehren, leugnete zu Anfang rundweg ab, dafs er 
irgend einer ketzerischen Meinung gefolgt sei, anf die An- 
klage erwiderte er mit den gewundensten ErklSrungen, gab 



») er Bd. III, 33 No. 379, 59 No. 383, 804 ff. No. 430 und Böhmer, 
Bibl. VViff. Bd. II, 74. 

•) So z. B. wohl den Sabino Esieti, wie daraus herrorgeht, dars 
bei dem Auszug seines Zeugnib.^es am Rande vermerkt ist: ^Aus seinem 
Prozefs'' (of. Bd. III, 311 No. 417). Kr deponierte gleichzeitig mit 
Dofia Ana Enriquez im Garten der Marquesa de Alcallizes am 23. April 
1658. Wahrsehehilieh ist auch Dofia Isabel Becaria (Bd. Ul, bOI 
yo. 418) Terhaftet, aber ^iter wieder frsigelasien worden. 



Digitized by Google 



Verhalten der Gefangenen. Die Prozesse. $15 



zu, dafs er die Notwendigkeit des Fegfeuers iiir diejenigen, 
„welche sich das Leiden Christi vollkommen zaautze macheu/* 
aber nicht fUr alle Christen geleugnet haboi und eohwor, 
daa Fegfener nicht allgemein verworfen an haben. Einen 
traurigen Eindmck macht es, dafs er seinen vertraute- 
sten Freund Pedro de Cazalla als Lügner hinstellt und 
Zeugenvernehmung für die Wahrheit seiner Behauptung be- 
antragt, derselbe sei seit vier Jahren wegen jener Angelegenheit 
mit dem Erzbischof von Toledo*) sein Todfeind.*) Erst am 
Vorabend seines Todes, als ihm das Urteil mitgeiteilt worden 
war, fand Don Garlos seinen Bekennermnt wieder nnd flber- 
reichte dem Inquisitor Gnijelmo ein rnndes nnd offenes Ein- 
geständnis seiner evangelischen Überzeugung und ein© Er- 
klärung, dafs er bisher nur deslialb geleugnet habe, weil es 
ihn unm«iglich gedünkt, dafs man ihn zum Tode verurteilen 
werde*^) Dagegen verweigerte er die Angabe seiner Glaubens- 
genossen, nnd die Inquisition scheint auch nicht weiter in 
ihn gedrungen an haben, da jetst, am Vorabend des aweiten 
Anio de Fe, die Prozesse doch bereits alle definitiv ab- 
geschlossen waren.*) 

Noch unwürdiger benahm sich der früher so eifrige Fray 
Domingo de Rojas. Er gab awar einzelne Thatsachen zu, die 
absolut unbestreitbar waren, wie die Kommunionen in Pe- 
drosa und tthnliches, leugnete aber entschieden, ein Ketser- 
lehrer zu sein, wenngleich er, besonders durch den Einflnfs 
Seso's und Pedro's de Cazalla, einige der evangelischen 
Lehren, speciell die von der Kechtlertigung und dem Feg- 
feuer, angenommen habe, die er jetzt bereue. ') Zunächst ver- 
fluchte er sich durch Berufung auf den Erzbisohof von Toledo 
rein su waschen, den er als gut katholisch in seinen Oe- 



•) Cf. oben S. 265. 

«) B.l. III. 753 No. 425. 

') Interessant ist tlfiTN- Don Carlo«; in dieser Erklaiimt: seine viel- 
fachen unzweifelhaften Meineide durch eine AnfFassnii-z des Schwures 
zu rechtfertigeo versucht, die mit der jesuitischen reservatio mectalis 
eine bedenkliche Übereinstimmung zeij^t. 

«) Cf. zu der ganzen Erörterung Bd. III, 53 ff. No. 383, 743 ff. 
Ko. 4-25. 

«) Cf. Bd. III, 770 No. 427. 
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sinnuugen, wenn auch vielleicht nicht seinen Worten hinstellte. 
Als er aber am 10. April 1559 wegen der Unvol 1 kammeaheit 
seiner Oestiüidnisse dem tormentum in capnt alienom nnfter- 
worfen werden sollte, hat er, nm diesem Schicksal sa ent- 
gehen, die weitestgehenden Aussagen Ober seine Frennde nnd 
speciell den Erzbischof gemacht und sich sogar dazn her- 
gegeben, durch längere schriftliche Ausiührungen über den 
Katechismus des Carranza diesen in den Verdacht evan- 
gelischer Anschanungen su bringen, nm für sich selbst dadurch 
ein günstigeres Vorurteil bei der Inquisition xn erwecken. 
Es gelang ihm dadurch freilich, die Folterung absnwenden, 
aber dem Schicksal des überführten Ketzerlehrers ist er doch 
trotz aller Rene und aller Geständnisse nicht entronnen. Als 
man ihm sein Todesurteil verkündete, nahm er die Beschul- 
digungen gegen den Erzbischof zurück, beharrte aber im 
Übrigen bei seiner schwankenden Stellung und hat deshalb 
auch die armselige Qnade der Oarrotiemng statt des Feuer- 
todes zugebilligt erhalten.^) 

Ebenso kleinmütig bewies sich Pedro de Cazalla, indem 
er durch ein reumütiges Geständnis seiner eignen Vergehen 
sowohl, wie derjenigen seiner Glaubensgenossen das Leben 
sa erretten trachtete.^) Wirklich waren bei der votatio 
der Ordinarius, Bischof von Palencia, nnd ein Consoltor für 
Beoonciliation, die Mehrzahl dagegen votierte Ansliefemng an 
den weltlichen Arm, und der Consejo entschied einstimmig 
im Sinne der letzteren.') Biese Rigorosität gegen den Reu- 
mütigen erklärt sich daher, dafs der Generalinquisitor, um der 
Ketzerei gründlich ein Ende zu machen, bei Papst Paul £V. 
in seinem Bericht über die bisherigen Mafsnahmen gegen 
die Lutheraner vom 9. Sept. 1558 beantragt hatte, dala die 



1) Cf dazu Bd. III, 57 Ko. 883, 266 fil No. 41?, Miff. No. 418, 

161 ff. No. 427. 

») Cf. den Prnzefs dos Pedro de Cazalla in Bd. III, Nn. 417 von 
S. 318 au, besonders S. 354. 393. Ein Auto-Iierirbt hebatijiim, seine 
Reue sei etwas zweifelhaft gewesen (Bd. III, 58 No. '6f<'6), i\iOi:\\ch wäre 
immerhin, dafs er in den letzten Momeiiun seiites Lebens . twas von 
seiner evaugelisLhen tJber/engung zurückgewonnen hätte, obwohl es bei 
seinem Charakter nicht eben wahrscheinlich ist. 

») Bd. iü, 450 ff. No. 417. 
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Inquisition „etiam Tiltra tenniiios ioris oommunis" diejenigen 
Oefangenen, welche sich als Keteerlehrer oder besonders ge- 
fährlich erwiesen, selbst dann relaxiereii dürfe, wenn sie sich 
reumütig zeigten und am Gnade bäten.*) Das bezügb'che 
Breve ist in der That von Paul IV. ausgefertigt worden, und 
wie Pedro de Cazalla, so haben aach Fray Domingo de Bojas» 
Dofia Beatriz de Vivero,') der Lio. Herrera, Juan Gkrcia, 
Christobal de Padilla, Isabel de Estrada, Catalina Boman,^ 
die sämtlich, nach ihren Oeständnissen sn nrteilen, roll Rene 
von der evangelischen Lehrü abgelallen sind, als dogmati- 
sadores, als Ketzerlehrer, ihm den Tod zu verdanken gehabt. 

Dagegen gelang es den Palencianern, Doila Ana Enriques, 
Dofia Franeisca de Znfiiga and Juan de UUoa durch ihre 
bereits erwähnten, teilweise gegen die Glaubensgenossen sehr 
gehässigen^) freiwilligen Bekenntnisse das milde Urteil der 
Reconciliation zu erhalten, unter Drangabe ihrer bisherigen 
evangelischen Anschauungen und unter Verlust ihrer Ehre. 
Bei manchen anderen der Verhafteten, wie Anton Dominguez, 
Daniel de la Quadra, Dofia Costansa de Viyero, Catalina 
Bezerra, Juan de Vivero und seiner Frau haben die Prosesse 
offenbar nur geringe eigne Verschuldung ergeben, sodafls ihre 
reuevolle Bttckkehr in den Scholz der Kirche ebenfalls ange- 
üoinraen wurde und sie uüt mehr oder minder leichten Haft- und 
Vei iuugen.>>strafen davon kamen.'') In ihnen war das Evangelium 
in der kurzen Zeit, da sie ihm folgten, noch nicht so lebendig 
geworden, dais man sie wegen ihrer Abkehr von demselben 



») Cf. Bd. III, HO f. No. 3*.>.s, .54 No. 379. 
»j Cf. Bd. III, 6 No. 37 7, 534 No. 418. 

*) Cf. dieselben in den testificationes in Bd. III, No. 416. 417. 418. 

«} Als besonder! verftehUieh eneheint die ÄoTseruog des Don Pedro 
Sarmiento: „Meiner Meinnog nach ?erdienen Fray Domingo oad Dofia 
Beatris wohl, rerbrannt sn werden, denn aie haben nss tolches ün» 
glflek ins Hans gebracht und uns lo schlecht gelohnt, ohse dsft wir 
es Terdientea** (Bd. III, S6I No. 417). Wo war der Glaubensmnt des 
Mannes geblieben, der noch knn zovor stok versichert hatte, sie bitten 
schon das Spiel m Hftnden, dafs gans Castitla evangelisdi werden 
wflrdel? (Bd. III, 8 No. 871). 

*) Die BmehstQcke ans ihren Prasessen, ans denen sieh das Ver- 
halten der Angefftfarten ergiebt, et in den testificationes in Bd. III, 
No. 4ie. 411. 418, sowie dem Aktenstficke No. 41S. 
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der Verleugnung der evangelischeu Überzeugang bezich- 
tigen könnte, denn diese Oberzengong haben sie enscheinend 
überhaupt noch nicht besessen. 

Einen ttnfserst seltsamen Verlauf nahm der Proxeis des 

Francisco de Vivero.*) Wir wissen bereits, dafe Francisco 

einen sehr impulsiven Charakter besafs und sich durcli über- 
raschende Entschliefsuii^eii auszeichnote, aufserdein aber auch 
sehr weichherzig war. In seiner ersten Audienz zeigte er 
sich so verwirrt und aufgeregt, dafs er nur ungereimtes Ge- 
stammel hervorbringen konnte, rief, man solle ihn ttlten, Ter* 
fluchte seine Schwatzhaftigkeit gegen Dofia Jnana de Fonseea 
und behauptete, niemals an die Nichtexistenz des Fegfeuers 
geglaubt Ml haben. ^) Ähnliches wiederholte sich drei Wochen 
später.*) Am 2G. Mai aber reichte er ein schriftlicheB Ge- 
ständnis ein, in welchem er wegen seines bisherigen Ver- 
haltens um Verzeihung bat und offen sein Verschnlden dai^ 
legte, Gott und die Inquisition deshalb renmtttig um Nach- 
sicht und Gnade anflehend.^) Die darauf gegen ihn auf- 
gestellte Anklage leugnete er wieder zum gröfsteu Teil ab 
(28. JuniV**) aber schon am 30. Juni erklärte er, er wolle 
sich nicht mit seinem Verteidiger besprechen und halte die 
eyangelische Lehre für wahr, danke Gott für seine Gnade 
und wolle für Christum sterben. Dasselbe Verhalten be- 
obachtete er am 2. Juli 1558, widerrief alle seine renmfttigea 
Aussagen und schrie : „Reifst mir die Zunge aus, mit der ich 
mein ersten ninl zweites Geständnis gesprochen habe, 1 
dann verbrennt mich!*'^) Einem abermaligjen Stimmungswechsel 
und erneuter Bitte um Gnade am 5. Juli^) folgte am 16. ein 

>) Cf. seinen Prnzefs in Bd. III, 4«0il. No. 418. 

«) Bd. III, ^'82 f. No. 418. 

«) Bd. III, 5H3 No. 418. 

«) Bd. III, 580-592 No. 418. 

6) Bd. III, 606 ft. Xo. 4 IS. 

«) Bd. III. 600 ff. No. 4iö. 

^ Rd. III, 6 12 No. 418. Als Graiid seiner l i-liorigeii Hartn.ickiÄ- 
keit ^';il> » r ;in, der Bachiller Herreznelo habe mit ihm durch die 
Kerkerwande gesprochen und ihn auf lateinisch ermahnt, fest zn 
bleiben, da auch er selbst entschlossen sei, für die Wahrheit zu ster- 
ben. Das würde dem Charakter Herrezaelo's diirch?ins entsprechen 
^cf. unten S. 321). Derartige Fälle sind übrigens noch öfter tot- 
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acht Folioseiten umfassendeR , eiiigenhändig geschriebenes 
rücksicbtolos offenea Bekentitnis seines evangelischen Glau- 
bens, in welchem er unter Anfttbrung zahlreiclier Bibelstellen 
in der Bchroösten Weise aui die Anklage antwortete nnd 
seine Bereitwillif^keit snm Martyrinm fflr die wahre Lehre 
erkUU'te. WKhrend er dies Bekenntnis yorlas^ debattierte er 
lebhaft mit den Inquisitoren, welche iiin zur Umkehr zu be- 
£;timmen suchten, bis ihm schliefslich, ,,weil er sich sehr viel 
herausnabiUi^' gesagt wurde, er solle schweigen.') Bei der 
Lektüre dieses ehrlichen GeätäDdnisses kommt nns nnwillkttr- 
lieh der Gedanke : Endlich Einer wenigstens, der dem sohreck- 
lichsten Tode trotzend seinen Glanben freudig bekannt hat! 
Und anch der Gegner wird mit Achtung dieses Schriftstück 
durchlesen. Aber leider ist Francisco de Vivero bei diesem 
Bekenniiiis niciiL stehen geblieben. Der Inquisition big be- 
greiflicherweise sehr viel daran, diesen hartnäckigen Ketzer, 
wenn er anoh bereits jetst sein Leben verwirkt hatte, doch 
snr Kirche snrQcksnftlhreni nm wenigstens seine Seele zn 
retton. Deshalb wurde am 3. September beschlossen, etwas 
im Brauch des hl. Officinms ganz Unerhörtes anzuwenden 
nnd dem Maestro Fray Ilodrigü Vadillo vum Benediktiner- 
orden, einem alten Bekannten und Freunde der Familie Ca- 
aalla, aufzutragen, dafs er unter vier Augen mit dem Gefan* 
genen rede nnd ihn zu bekehren versuche. Zweimal er* 
schien der Maestro Vadillo in der Inquisition, Valtedano ver^ 
einigte seine Bemühungen mit ihm, es half nichto, Prancisco 
de Vivero erklärte : „Bis Gott ihm etwas anderes zu verstehen 
gäbe, wolle er bei der Meinung und dem Glauben bleiben, 
den er habe.'^^) Das hat aber nicht mehr lange gedauert. 
Am 8. Oktober erbat er sich aufs neue Audienz nnd sagte, 
^niederknieend und mit dem Hute in der Hand, er wolle sich 
zu Gott bekehren, und er habe ihn beleidigt und bitte nm 
Mitleid,** worauf er in mehreren langen Audienzen abermals 
auf die Anklage antwortete, diesmal nicht nur sein eigenes 



gekommen (cf. Bd. III, 58. 6ft No. 988, 794 f. No. 4S7 and die eigen- 
tflmlkbe Beglaubigung des SekretAn Monago io Bd. III, 750 No. itb), 

>) Bd. III, «14-681 No. 418. 

«) Bd. III, 681 £ No. 418. 
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y erhalten, sondern auch da« seiner eftmtliohen GlaQbens> 
genossen bis In die kleinsten Einzelheiten angebend, nnter 

häufigem Ausdruck seiner reumütigen Bitte um Gnade.*"» 
Diesen Standpunkt hat Francisco de Vivero bis zu seiner 
VerorteiluDg innegehalten, nur einmal noch brach seine 
Impnlsivität herrori als er in harten Ausdrücken den Verrat 
der Dofla Jnana de Fonseca brandmarkte, ,yObwohl die Thal 
derselben an sich etwas sehr Pfeisenswertes gewesen seL"^ 
Die wiederholten Bitten um Barmherzigkeit haben begreiflicher» 
weise nichts genützt, am 10. Februar 1559 votierte das 
Tribunal einstimmig Relaxation des Angeklagten,^) da bei 
seiner häufig bewiesenen Wankelmütigkeit eine aufrichtige 
Besserung nicht sn erwarten war. £s wird Tielleieht Mancher 
glauben, dals die schliefsliche Conversion des Franclsoo de 
Viyero durch irgend welche Zwangsmittel veranlaist worden 
sei. Nach den Akten urteilend können wir uns dieser Mei- 
nung nicht anschliefsen. Nicht nur geben die Prozefsakten 
keinerlei Andeutung Uber derartige Zwangsmittel, sondern es 
erhellt auch aus dem ganzen Verhalten des Gefangenen, dtiB 
wir die Conversion lediglich als eine Folge seines na- 
gefestigten, fortwihrend schwankenden Charakters mit Not* 
wendigkeit ansehen müssen. Ob und wie weit jene geheimen 
Unterhaltungen mit dem Maestro Vadillo zu seiner Bekehrung 
beigetragen haben, mufs angesichts des Schweigens der Ak tf o 
über ihren Verlauf dahingestellt bleiben. Die Folter ist 
jedenfalls bei Francisco de Vivero nicht in Anwendung ge- 
bracht worden, sie wäre auch, wie schon oben dargelegt,^) 
yOUig sweoklos gewesen. 

Anf das Verhalten des Dr. Casalla werden wir bei der 
Schilderung des Auto de Fe vom 21. Mai 1559 näher ein- 
zugehen Gelegeulieit haben, hier sei nur soviel gesagt, dafs 
auch er während seines Prozesses gänzlich die Festigkeit hat 
vermissen lassen, die man nach Früherem bei ihm hätte er- 
warten dürfen. Von den sämtlichen Gefangenen soheineii 



Bd. III, Xo. 418. 

2) Bd. HI, 701 ff. No. 418. 
•) Bd. III, 712 No. 418. 
«) Cf. oben S. 13? ff. 
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thatsächlich nur Herrezuelo^) and Juan Sanchea') sogleicli 
Anfang an ihrer featon evangelischen Überzeugung Ana- 
dmok gegeben zu haben» freilich auch sie nicht ohne uns- 
fflhrliche lOtteilnngen ttber ihre Glanbensgenossen an machen. 
Bei ihrem Glauben haben beide auch beharrt, als ihnen an- 
gesichts des Scheiterhaufens, zu dem sie, wie zu erwarten, 
verurteilt worden waren, die Zumutung gemacht wurde, durch 
ein Bekenntnis des katholischen Glaubens der Verbrennung 
bei lebendigem Leibe au entrinnen, und sind, wie wir sehen 
werden, freudig fttr ihre Überzeugung in den Tod gegangen* 
Das gleiche Schicksal der Relaxation hat aber auch eine 
Anzahl von Gefaiigeueu betroffen, von denen wir nach ihrem 
Verhalten im Prozeffl zu schliefsen eigentlich erwarten 
sollten, dafs sie mit einer gelindcu Strafe davon gekommen 
wftren. Das sind diejenigen Unglücklichen, welche nur sehr 
wenig von der evangelischen Lehre angenommen hatten und 
selbst durchaus nicht der Meinung waren, dafs sie sich damit 
von der katholischen Kirche lossagten^ auch diese Absieht 
ansclieinend nicht gehegt haben und daher bei ihren Ver- 
hören hartnäckifi: leugneten „Tiiitheraner" zu sein. Ihr Flehen 
um Gnade hat ihnen nichts genützt. Die feigen Denuntiationen 
der Glanbensgenossen hatten auch gegen sie soviel belastendes 
Material zusammengehftuft, dafs die Inquisition ihr ehrliches 
Leugnen der Teilnahme an der Ketzerei als Hartnäckigkeit 
ansah und sie deshalb zum Fenertode vemrteilte. Zu Ihnen 
gehört vor allen Dingen Dofta ^larina de Guevara, welcher 
durch den Verkehr mit den evangelischen Nonnen von 
Bolen und mit einigen Frauen der Gemeinde Zweifel 
«n der erlösenden Kraft der Werke und am Fegfeuer 
gekommen waren,'} und die während der ganzen Dauer ihres 
Prozesses wiederholt mit Nachdruck erklärte, sie halte 
durchaus am katholischen Glauben und an der Kirche fest.^) 
Alle Bemühungen der Inquisition , selbst persönliches wohl- 
wollendes iilingreifen des Generalinquisitors und eine infolge- 

1) Cf. Bd. III, la f. KO. 877, 20. 81 Ko. 878, 88 Ko. 3?9, 81 t 
So. 801, 86. 87 No. 39t, 888 IT. No. 417. 
*) Cf. Bd. UI, 50 No. 888. 

•) Cf. z. B. Bd. III, 188 f. 800 f. No. 410, und oben S* 848 f 
«) Cf. Bd. III, 105 f. 800. 808. 886. 887 No. 416. 
SoatUr, InqBMIloB «nd Ptotaiiaalitma. I* 21 
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dessen verstattete letzte Unterhaltung mit einem Verwandten,^) 
jeder Veranch, sie zu weiteren Geständnissen zn bringen, 
scheiterte daran, dafii Dofta Marina eben thatoSehlieh nichts 
weiter als jene Zweifel ara gestehen hatte. Aber der Schuld- 
beweis erschien dem Tribnnal durch die Zeugenaussagen'} 
hinreichen 1 erbracht, und so wurde sie zur Relaxaiion ver- 
urteiii.^; Auf die gleiche Linie wird mau m. E. den Geist- 
lichen Alonso Perez aas Paleucia stellen dttrteo. £s ist aoi- 
fallend, daüs sein Name selbst in den nmftngiichsten Denitn- 
tiationslisten nicht genannt wird, in einem Anto-Bericht wird 
erw&hnt, er habe nichts gestanden, sei aber dnrch Zeng^ 
überf^tlhrt worden/) danach möchte man annehmen, dafe er 
nur in obbrliachlichem Zusammtiiiiani; mit der Gemeinde 
gestandeu hat, sich durchaus nicht als Ketzer füiiUe und 
irgend einer Ubertreibenden Denuntiation zum Opfer gefallen 
ist, ebenso wie anch noch Pedro de Sotelo,^) Joana Velas- 
qnes,*) Diego Sanches^ so dieser Gruppe gehören werden. 

Gegen die snerst Verhafteten war es bei dem reichlich 
fliefsenden Belastungsmaterial bereits von Mitte Jnni an^ 

>) Cf Bd. III, 246 if. No. 416. 

') Obwohl mehrere derselben deutlich genug gegen den Prot^tao* 
tismus der Beschuldigten sprechen (cf. Bd. III, IHl. \70, Iii L 
No. 416). 

*) Mit 8 gpgen 1 Stimme (Bd. III, 246 f. No. 416), die Gründe 

äiehe in Bd. III, 200 No. 4ifi. 

*) Ct. Bd. III, 7 No. 3;:, 25 No 378. 

•) Dieser erschien, wie bekanut, freiwillig vor dem Bischof von 
Zamora uoil soll dann doch noch lange hartnäckig gewesen sein, 
das l&fSat nur auf fortgesetztes überzeugtes Leugnen schlielsen (cf. Bd. 
lU, 65 No. 888, 556. 707 Ko. 418, 781 f. No. 491). 

*) Aueb diese gestand freiwillig eine sehr geringfügige Saebe nn4 
war sehr reuig (cf. Bd. III, 18 No. 877, SU No. 417). 

') Cf. Bd. Iii, 58 No. 888, 794 f. No. 487. 

*) 80 gegen Herresnelo schon am 7. Jani (Bd. III, 841 No. 417), 
gegen Don Carlos de Seso gar eine sweite Anklage wegen Begaostigong 
der Flucht Frey Domingo's schon am 18. Juni (Bd. III, 748 No. 415), 
gegen Dolia Beatris am 80. Juni (Bd. III, 510 No. 418), gegen Fran* 
eisco de Vivero am 28. Juni (Bd. III, 598 No. 418), gogm Pedro de 
Cazalla am 0. Juli (cf. Bd III, 356 No. 417), gegen Do&a Ana Enrjquei 
am IS. Juli (Bd. III, 484 No. 418), gegen Juan de Yirero am 15. (Bd 
III, 803 No, 417), gegen Fray Domingo am 10. (Bd. III, 269 No. 411), 
gegen DoHa Juana de Silva am 27. (Bd. III, 888 No. 417), gegen 
PadiUa am 80. Juli (Bd. iU, 898 No. 417). 
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mffglioh, die Anklage aufziistollen , der durchweg von Mitte 
Oktober an die Publication der zahlreioken Zeugen folgte,^) 
während die im Februar gefangen GesetEten erst im Märs, bezw. 

Juni die Anklageschrift*) und publicatio testium') erhielten. 
Von der ersten Gruppe, deren Urteil wahrscheinlich fast all- 
gemein im Februar gesprochen worden ist, wurde die Mehr- 
sahl zusammen mit den im Oktober verhafteten weniger Be- 
lasteten bei dem Auto de Fe am 21* Mai aufgefttkrt^ einige 
jedoch noch bis zum Oktober-Auto zurttokbehaltett und zwar 
hauptsl&ehlich zu dem Zweck, weiteres Anklage-Material von 
ihnen gegen den Erzbischof Carranza von Tolcdij zu ge- 
winnen."*) Diese letztereu mufsten also nach dem deünitiven 
Abschlufs ihrer Prozesse noch etwa sieben Monate im Kerker 
zubringen, ohne Aber ihr Schicksal irgend welchen Aufschlufs 
zu erhalten. Und wenn auch manche der Protestanten im 
Kerker mit Glaubensgenossen zusammen eingesperrt waren, ^) 
80 war das doch ein schwacher Trost, denn konnte man dieser 
überhaupt noch sicher sein und frei mit ihnen reden? Nach 
den Akten mufs leider mit Nein geantwortet werden, denn 
es finden sich mehrere Fälle, in denen die Zellengenossen 
Äufsemngen ihrer Freunde im Kerker sofort denunziert 
haben.*) 

Schwere Arbeit haben Inquisitoren und Sekretäre in 

jenen anderthalb Jahren geleistet, die Zahl der Verhafteten 
war grofs, noch beträchtlicher aber diejenige der Zeugen. 
Sollen doch nach freilich ungenauen Berichten 70 Personen 
gegen Don Carlos de Seso^) und sogar 100 gegen Fray Do- 
mingo de Bojaa ausgesagt haben.^) Welchen Umfang mögen 



>) Cf. Bd. TU, 136. 139. 145. 147. 160 No. 416, 2U. 807. S28. 343. 

395 No. 417, 518. 551. 561 No. 418. 
>) Cf. Bd. III, 109. 187 No. 416. 
») Cf. lid. ÜI, 162. 170 175 208 No 416 
«) Cf. Bd. III, 33 No. 379, 1 1') \o. 100, 44»; ff. No. 417. 

Cf. III, 68. 65 No. 383, 175 No. 416, 543. 556 No. 418, 739 

No. 422. 

•) Cf. Bd. ÜI, 556. 701 Xo. 418. Ähnliche Denuutiatiou, doch nicht 
TOD einem Glaubenägeuossou, in Bd. III, 346 f. No. 417. 
7) Cf. Bd. III, 55 No. 383. 

•) Cf. Bd. III, 57 Ko. 86«, dagegen Bd. lU, 69 No. 884. 

21* 
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ihre Akten besessen haben, wenn schon die Testification der 
23 Zeugen gegen Francisco de Vlvero über hundert Blatt 

Folio ntnfarst hat ! ^) Die Folter scheint bei der Prozessiening 

der \ allisoletaner Prutestanten nicht gerade sein- iiauhg an- 
gewaudt zu sein. Abt/eselien von der nicht exekuiierteo 
i^oiter bei Fray Domingo de Rojas*) wissen wir nur noch, 
dafii bei Dr. Gazalla das Gleiche der Fall gewesen ist^'} lud 
dafs Dofta Catalina de Hortega thatsächlich tormentnm in 
capnt aliennm hat erdulden müssen.^) Die Personen, gegen 
welche die drei erhaltenen Prozesse gerichtet sind, sind nicht 
gefoltert worden , und niigesichts der vielen freiwilligen Ge- 
ständnisse und Bezeugungen der Keue bei der Mehrzahl der 
tlbrigen wird man annehmen dürfen, dafs nur wenige von 
ihnen diese schwere Prüfung durchgemacht haben. 

Ungefllhr ein Jahr, nachdem die ersten Spuren der Ge* 
meinde entdeckt worden waren, war die Arbeit der Inquisition 
soweit gethan, dafs nuu; au die Feier eines ^^rofsen ort'./r.t- 
lichen Auto de Fe'') denken kunuie. Dasselbe wurde einige 
Zeit vor dem festgesetzten Termini dem Trinitatisfest 1559, 
feierlich in Valladolid and der ganzen Umgegend ausgerufen, 
und angesichts der grofsen Zahl und Bedeutung der au Ver^ 
urteilenden traf man aufserordentliche Malsregeln. Von dem 
Tage der Verkündigung an wurde das Inquisitionsgt jdLgnis 
sorgfältig bewacht von hundert bewalVnoten Münnern, die 
nienjanden in die Niilio kommen liefsen. Das gleiche geschah 
mit den Schaugerüsten, ^) olfenbar weil die Inquisition der 

>) Cf. Hd. III, 461 fT. No. 418. Pedro de Cazalla hatte 27 Zeugco 
gegen sich, deren Aussagen über 80 Blatt umfassen. Gegen Dr. ( a- 
xalla sollen 40 Zeugen deponiert haben (Bd. III, 6 No. 877), gegen 
Don Pedro Sarmiento 48 (Bd. III, 8 No. 877). 

*) Cf. schon oben S. 143 nnd Bd. III, 774 ff. No. 487. 

*) Cf. Bd. III, 178 No. 416, 808 No. 431. 

*) Cf. Bd. m, 120 No. 407. Rule behauptet (History of the Is- 
qnifiition Bd. I, 887), auch Maria de Miranda sei gefoltert worden und 
habe dabei die Dofia Marina de Guevara verraten. Von letsteier Be- 
hauptung ist aus den Akten nichts bekannt (cf. Bd. III, 138 ff. 145 C 

No- 416\ 

*) Die vers* hiedenen Berichte über dasselbe cf. nnten im Ankang 
No, 10, 1 und Bd. III, i ff No. 377~=382, sowie besonders den des 
Augenzeugen Gonzalo de IllescM, üistoria pontifical Bd. II, 688 ff. 

«) Bd. Iii, 35 No. 880. 
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Bevölkerung nicht ganz sieber zu sein glaubte, denn die 
Cazallas waren in Yalladolid aebr aogesehen und beliebt, 
und den zahlreichen vornebmen Gefangenen wird es sicher 
aach nicht an Anhang gefehlt haben. Die Sohaubtthnen wur- 
den anf der Plasa Mayos an Yalladolid erbaut und waren 
80 ansehnlich nnd sorgfältig hergestellt, dafs die Auto- 
Berichte sie nicht genug rühmen können. Von der Inquisition 
bis zur Plaza wurde ein Steg mit Schranken aligegrenzt, so- 
dafs die Prozession vom Zudraug des Volks ungehindert die 
Schanbühne erreichen konnte. Eine ungeheure Menschen- 
menge strömte ans ganz Castilla zusammen, um dem Schau- 
spiel der Verurteilung so henrorragender Ketzer beizuwohnen. 

Am Sonnabend, den 20. Mai abends wurden, wie tlblich, 
eine Auzalil Priester zur Incjuisition befohlen . die den zu 
Kelaxieienden ihr Todesurteil mitteilen und ihnen Beichte 
hören solltcu. Unter diesen waren der Dominikaner Fray 
Lnis de la Cruz, ^) der f^ranziskaner- Guardian,') der Prior 
vom Hieronymitenkloster Xuestra Seflora de Prado und Antonio 
de la Garrera, ein MOnch desselben Klosters. Ben beiden 
letzteren hatte man den Dr. Augustin Cazalla zugeteilt, und 
Antonio de la Carrera hat über die letzten Stunden dieses 
hervorragenden . jedenfalls bekanntesten Mitgliedes der Ge- 
meinde einen Bericht an den Generalinquisitor verfafst,') 
der mit unzweideutiger Klarheit die Erzählung der Auto 
de Fe-Belationen bestätigt, dafs Dr. Cazalla in der auf- 
fallendsten Weise, wie schon während des Prozesses, so 
auch vor und bei dem Auto seinen evangelischen Glauben 
verleugnet und sich zur katholischen Kirche bekehrt hat.^) 

1) Cf. Bd. III, lUff. No. 400. 
») Cf. Bd. III, 115 No. 40ü. 
8) Cf. Bd. III, 78 ff No. 391. 

*) Der Bericht La Carrera's hat zu einer lebhaft in Kontroverse 
Anlafs gegeben. Von den kathoh'schen Schriftstellern ist er begreif- 
licherweise als durchaus wahr aufgenommen worden (so De Castro 
S. 102, Llorente Bd. IV, U f., Rodrigo Od. II, 290 f.), auch die meisieu 
evangelischen Darsteller unseres Gegenstandes haben sich damit ab* 
gefunden als einer swar betrabenden und nnerklärbaren, doeh nicht 
wxk lettgoendea Thataaehe (so M* Crie S. 395, Piper, Zeugen d. Wahrb. 
Bd. IV, 860 f., Helfferich (Oelzers prot. Monatsbl. VIII, 186« 8. tSBi^ 
Wilkens S. 824 CT., Christ 8. 114 ff.). Dagegen ist ?on Fr. Fliedoer au» 
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Er war bei der MitteiluiiL^ des Todesurteils aufs äuTserste 
erstaunt, fragte zunächst, ob dasselbe denn wirklich unwider- 
roilich aei, and da ihm wie üblich geantwortet wurde, ee sei 

Anlaft der Obenetsnng Ton Cbrisu nSpeniscban OUubentheIdeii% 
worin gleicbfells die CoDTereion Cezal1a*B berichtet wird, in den „BUttem 
aoB Spanien" No. LXV. LXVI der Vertneb ontemommen und nach 
seiner Meinung glänsend gelungen, Casalla Ton dem Flecken dea Wider* 
roh an reinigen. Fliedner fQhrt auaächet einige Verdacbtsgrflnde an, dal^ 
nftmlich „die römischen Berichte selbst soriel Widersprechendes boten, 
der Bericht von seinem freudigen Bekenntnis nn-li in dem Kerker sich 
80 wenig mit dem Widerruf vereinigen liefs, dafs selbst Dr. Wükeas 
[Wilkens, Gesch. d. span. Prot. S. 819. 224 ff ] . . . bekennt, vor einem 
psycho logischen Rätsel su stehen, und eingestehen mufs, dafs dieser 
Bericht über ihn von einem , abgefallenen früheren Freunde* herrührt, und 
es nach dem spanischen Sprichwort keinen schlimmeren Feind gäbe, als 
einen , versöhnten Freund' ... Dazu kam, dafs in dem Bn<^h df^r M iv- 
tyrer, das mein seliger Vater herrius'j»^!?f>fM>n [Th Fliedner, Buch der Mär- 
tyrer Hd II, 1, 35fi]. nicht'ä von t iijpi;i Wiiierrnf otler Ahffill Angrn?tin 
Cazallas stand, welcher gewiis nicht verschwicLri ti worden wäre, wenn 
er statt'jefundf'n hatte.'* Allein diese Verdachlsgrunde genfigen doch 
auch i' liedner nicht, und so heruft er sich weiter auf ein holländisches 
Märtyrerbiich, „eine vollstandi;ie Märtyrergeschichte der evangelischen 
Glaubensheldeu von Christi Tod an his 1633", gedruckt Amsir rddrn 
1634, {jedenfalls ist damit Haemstedias^ Historie der Martelaren, 
spftter nochmals in Amsterdam 1968 ersdiienen, gemeintj in velchen 
er eine „offsnbar von einem Augenzeugen herrflhrende genaue Dar- 
stellung des Auto de Fes in Valladolid, worin nicht nur keine 
Spur von Casallas Widerruf stand , sondern sein frdhüdies Glaubens- 
bekennCnis noch angesichts des Scheiterhaufens oiFenhar in seinen 
eignen Worten wiedergegeben war,* gefunden hatte. Mit Hülfe dieser 
Darstellung und „einiger alter römischer Quellen, die auch erst 
durch Luis Üsos j Bio ?or wenigen Jahnehnten anfgefdnden waren,' 
rekonstnüert Fliedner „seine letiten Worte und Bekenntnis in ftst 
uDumstdlUicher Gewifsheit" : „Das Urteil war ihm vorgelesen worden, 
dafs er ,als ein lutherischer Erzketzer sei erkannt und befunden wor^ 
den, und deshalb als ein Lehrer und i^ediger derselben Sekte zuerst 
der Priesterweihen entkleidet und dann Terbrannt werden sollte, all 
sein Hab und Gut aber, wie das die Inquisition stets zu thun pflegte, 
eingezogen werden sollte.* Darauf hat er öffentlich zu reden an- 
gefangen und die nbri^rkoit um Gottes willen gebeten, ihn anzuhören: 
,Er sei kein Lutheraner, denn er habe seinen Glauben nicht von 
Luther, sondern aus dem reinen und wahren Worte Gottes, er sei kdü 
Ketzer, sondern oiu Christ nnd wolle auch ?\18 ein Christ sterben, denn 
er bekenne sich zu der allgemeinen apostolischen christlichen Kirche 
und zu dem einigen Ilolienpriester.' Das war gauz in Übereinstimmung 
mit den Zeugnissen der andern spanischen Bekenner; ja mit dem 
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vieUeieht mttglioli, ihn zu retten, wenn er weitere Tollkommene 

Oeständnisse ablege, er dies aber nicht thun wollte oder 
konnte, so mulste er sich in das Unvermeidliche fügen und 

Wesen der Reformation . . . Nicht Luther, lendern der Heilige Geist 
im Wort wer ihr Lehrmeister gewesen. Aber die Scheigen Roms 
wollten und konnten dan nicht gelten lassen. Wie später bei dem 
Gonsalez in Sevilla machten sie aus sdoem Bekenntnis zur allgemeinen 
christlichen Kirche die Verleumdung, er habe sich noch in der letzten 
Stand?» znr heiligen apostolischen »römischen* Kirche bekannt. Sie 
hranrlitcü ja nur ein Wortloin hinztizn^.^tzrn. Sein Bekenntnis 7n dem 
einigen Hohenpriester üestnltf^ton sie zu einer Rfirkkehr znm Gehorsam 
gegen den römisch ( u Pontilex, obgleich selbst ein Katholik bei dieser 
Stelle des Ücketintnisses Cazallas anmerkt, .e? Rf»i aber nicht hinzu- 
gesetzt, ob er den römischen Hohenpriester gemeint habe.' Und end- 
lich aus seinem Protest, dafs er kein Lutheraner sei, bildeten sie einen 
Widerruf seiner , lutherischen Ketzerei*. Da sieht man, wie es gemacht 
wird. Allein das war noch nicht alles. Cazalla legte auf dem Wege 
zum Scheiterhaufen noch ein rührendes Bufsbekenntuis ab. ,Gott habe 
ihm solche Disciplin auferlegt, weil er als «berühmter Prediger' auf 
seine Gaben nnd seinen Raf stolz gewesen sei; nun h&tte Gott ibo 
treolieh gedemfltigt, nnd er denke ihm tauk fttr den Fenertod.* Wes 
Henenshnfse ist, hat Rem nie gekannt; ffir den Angetmf eines Sitten* 
reinen Mönches wie Luther: ,0 meine Sflnden, meine Sooden I* hat sie 
nie ein TerstAndnis gehabt. Was war atso leiehter, als diesss herr- 
liche Bekenntnis Cacallae nmsubllden in der Weise, dafii die Gegner 
ihn reden lassen, er habe durch seinen Stola verfohrt, die lutherische 
Ketierei angenommen, und erkenne deshalb auch wohl» dafs er seine 
Strafe TOrdient habe. Dabei sind sie aber, wie das gewöhnlich ge- 
schieht, zu weit gegangen, selbst fOr solche römische Schriftsteller, die 
noch ein GefQhl fflr die Wahrheit hatten, und lassen ihn noch ein 
Loblied nicht nur auf den Papst, sondern auch auf die Inquisition und 
ihre »edlen' Diener und Helfer singen . . . Da lie holländische 
Märtyrergescbichte doch „immerhin eine spätere Quelle" ist, bezieht 
sich Fliedner auf Geddes' Martyrrdopinm Protestantium Hispanornm 
un<l dessen Worte ühpv das „Gerücht ^ies Widornifg Cazallas": „Oflfen- 
bar ist dieses Gerücht von den InquisitDrcii deshalb so eifrig verbreitet 
wonlen, woil «sio dadurch denen, welchen er die Liebe zur reformierten 
Keligi n ^^iiirreilöfst hatte, sein Gedächtnis und seine Lehre verhafst 
machen woilien. Denn warum hätten sie ihn noch öffentlich schänd- 
lich verbrannt, wenn er seinem Glauben entsagt hätte? Und wäre es 
Dicht erspriefslicher und für die Sache der Inquisition viel fruchtbarer 
gewesen, wenn sie diesen Mann lebendig behalten hätten, und sich 
seiner Arbeiten zur Besserung derer, die er zum Abfall von der päpst- 
lichen Gemeinschaft dberredet hatte, bedient hätten, als ihn den 
Flammen in Qhergehen* (Geddes, Martyrologium Prot. Hisp. bei 
Mosheim» Diss. ad bist. eccl. pertin. S. 880: ,8ed eridens est, huae ab 
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legte eine renmtttige Beichte ab, in welcher sieli seine ganze 

Charakterschwache nnr zn deutlich zeigt, die aber die beidea 
Beichtväter fast zu Thräuen rührte. 

iilis ruinorem proptcrea tantum disseminatum esse, quo quibns^ 
amorero emeudatae religioiii> insiillaverat, memoriam et doctriuaui c-iui 
odiosam reddereot. Nam cur, obsecro, hominei» publice comburi cu- 
rassent, si opinionibus suis renuntiasset, qui nnmqnam fidem semel Ro- 
uiauac (!cclesiae datam iterum violavi iat / Ki iiouiie satius, rcbusque 
Inquisitorum multo fructuosius fuisset, vivum servare huuc virum et 
opera eins in corrigendis illis, quibus defectiooem a coetu PoQti£ci 
subiecto persoawrat, uti, quam flammia eam addieere?^). FHodner »eint 
dasu: „Treffender konnte der innere Widerspruch in dieeer Verieom- 
dung nicht ausgedrückt werden," und findet schliefslieh seine Ver* 
mutnng in dem „Kurtcen Bericht", den wir in Bd. III, 40^-48 Ne. SSS 
abgedruckt haben, durchaus bestätigt: „Das war also answeilelfaaft die 
ftlteste evangelische Quelle, in demselben Jahre des Ante de Fes noch 
gedinckt, welche, wie eine genaue Untersuchung ergab, Ton einem 
Augeniengen geschrieben worden ist, auch jedenfalls dem holUndisdien 
Beriebt des Märtyrerbuches au Grunde gelegen hat" 

Dieser allerdings ftafserst geschickt abgefafsten Verteidigung gegen- 
Aber mufs auf Grund der Akten folgendes bemerkt werden: 

1. Dr. Cazalla bat keineswegs im Kerker ein „freudiges Bekenntnis' 
abgelegt, er bat vielmehr in seinen ersten Audiensen rundweg ge- 
leugnet icf. Bd. III, 5 No. 377, 21 No. 378) und später nur zugestan- 
den, dafs er einige ketzerische Meinungen angenommen habe (cf. Bd. 
III, 173 No 416), er hat, um das Odium der B 'l'vstungszeugen nach- 
zuweisen, von DoHa Fraucisca de Znfii\'a behuui»tt'i, sie sei seine Tod- 
feindin, und hat sogar seiner eigenen Schwester Dofia Beatriz de Vivero 
falsches Zeugnis und Odium vorgeworfen (cf. IM. III, 807 f. No. 431 und 
dagegen Hd III, 55t Xo. il8). Er hat, um der beschlnsseoen Folter 
in Caput alienum zu entgehen, sich bereit erklärt, allem, was man ihn 
frage, Genüge zu leisten (Rd. III, HÖH No. 431), und solche Aus- 
sagen über seine Glaubensgenossen gethan, dafs die Inquisition die 
Füller suspendierte, ohne sie ihn» appliziert zu haben. Alles das be- 
weist, dafs Dr. Cazalla, der ja übrigens , wie wir wissen, noch nicht 
sehr lauge seine evangelischen Überzeugungen hatte, kein tapferer 
glaubensfreudiger, sondern ebenso wie leider viele seiner Genossen, ein 
schwächlicher, ja gesinnungsloser Charakter gewesen, und ihm somit 
sein VerhaUen tot und bei dem Auto wohl suautrauen ist, psydio» 
logische Rfttsel aber keineswegs darin zu finden sind. 

2. FUedners Interpretationsgescbicklichkeit hat aus den Beut- 
werten Dr. Cazalla's allerdings ein gut evangelisches Bekenntnis her- 
auskonstruiert, er bat es indessen vermieden, sich mit einigen von den 
meisten Qoellen übereinstimmend berichteten Thatsaehen, an denen 
nicht wohl geaweifelt werden kann, auseinandenusetsen: 
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Morgens früh um G ühr begann das feierliche Auto, 
nachdem beieitä die höchsten Gäste, die Prinzessiu-iiegentin 
Dofia Joana, Infanta von Portogal ond Spanien, Philipps IL 



Der Rachiller Ilcrrezuolo hat, &]< fr den Dr. Cazalla mit deo 
/eichen der Rene sah, atif dem Hofe der Inqnisition zu ihm j^e^figt: 
„Doktor. Doktor, für heute wünschte ich mehr Mnt, als sonst jemals!** 
[lid. III, 2ü Nü. 3i8). Will Fliedner diese Worte des tapfersten Be- 
kenners lies Evangeliums unter den VaUisoletaDer Protestanten durch 
einen Federstricli aus der Welt schaffen? 

Der Erzhischof von Santiai^n hat dem Dr. Cazalla seineu Segen 
erteilt» als dieser vom Schafott heruntersteigend darum bat (Bd. III, 
30 No. 378, 81 No. 391). Hätte der Prälat das getban, wenn die 
Worte des Doktors begeistert bekenntBisfreudig, statt Tor Todesfurcht 
DDd Reue jammerToll geklungen hfttteo? Und soviel ünteraoheidungs- 
gäbe maft man demselben doch wohl sutranen, augeDommeo, die 
Worte Casalla's hätten wirklich so gelautet, wie Fliedner sie restauriert 
m haben glaubt 

e) Auf dem Wege sur Verbrennung hat man Dr. Casalla auf- 
gefordert, den hartoAckigen Baehiller Herresuelo sn bekehren, er hat 
das mit £ifer sa thun Tersueht, freilich ohne Erfolg sn haben (Bd. III, 
1» Ko. 877, 30 f. No 378, 32 f. No. 379, 87 No. 380, Sit No. SOI, 
84 f. 87 No. 398). Sollen wir auch diese ganze Episode, die mit allen 
möglichen Details ausgestattet ist, kurzer Hand aus der Geschichte 
streichen ? 

d) Dr. Cazalla ist vor der Verbrennung garrotiert worden. Hätte 
er ein so freudiges Bekenntnis seiner evangelischen Überzeugung ab- 
gtdegt, wif Fliedner behauptet, so wäre das ganz sicher nicht ge- 
schahen, er vielmehr lebendig verbrannt worden, ebenso wie Herre- 
ziirln. Dnn Carlos <le Seso und Juan Sanchez. wenngleich schon ein 
kleines / ichen der Keue genügte, dem Verurteilten jene Erleichterung 
nuteil werden zu lassen. 

3. Die Worte von Geddes. auf die sich Fliedner beruft, zeugen 
von einer so völligen T'nkenntnis der Principien tlet Inquisition, dafs 
sie kaum einer Widerlegung bedürfen. Dr. Cazalla ist nicht, obwohl 
er revozierte, getutet worden, sondern weil er eiu Ketzcrlebrer geweseu 
und seine Gestandnisse unvollkommen waren. Die Revokation hat ihn 
nur vor der Lebendigverbrennung geschQtst. 

4. Was endlieh den alten gldcbseitigen Stuttgarter Druck anlangt^ 
so wird jedem kritischen Beobachter klar, dafs er nicht eine evan- 
gelisehe Quelle, sondern sicher ein fibeisetster, evangelisch za- 
ges tnt st er, gewöhnlicher Auto de Fe -Bericht ist Wäre der 
Berieht wirklich Ton einem spanischen Evangelischen ausgegangen und 
bAtte Dr. Casalla sich so verhalten, wie Fliedner es schildert, so 
wAre sicfaerUch diese Partie weit mehr ansgeffthrt worden. Statt dessen 
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Scbwester, und der junge Don Carlos mit zahlreichem Ehren- 
geleit auf ihrer Tribüne erschienen waren, mit der üblichen 
Prozession der Inquisition und der zu Verurteilenden. Die 
Schilderung der Prozession ist in zahlreichen Auto^Bericbien 
erhalten. Die Gefangenen waren folgende: Dr. Casalla, 
seine Geschwister Francisco de Vivero, Dofta Beatrix de 
Vivero, Dofla Costanza de Vivero, Jnan de Vivero und 
seine Frau Dona Juana de Silva, lerner der Maestro Alonso 
Perez , Chri.siobal de Ocarapo , Cbristobal de Padilla, der 
Bacbiiler Herrezuelo und seine Frau Leonor de Cianeros, Doüa 
Ana £nriqaez, Don Lais de Bojas, Don Pedro iSarniiento 
und seine Gemahlin Dofia Mencia de Figneroa, die Beate DolLa 
Francisca de Zniiiga, Jnan de ülloa Pereira, die Nonne 
Dofia Maria de Rojas, Isabel Dominguez, Marina de Saavedrm, 
Juan Garcia, Anton Bagor, Anton Domingiicz, Daniel de la 
Quadra, Dona Catalina de Hortega, Isabel de Estrada. 
Jnana Velazquez, Catalina Roman, der Lic. Herrera, sowie 
ein portngiestscher Jade mit Naben Gonzalo Vaez, endlich 
die Statne ond Gebeine der Matter der Gazallas, Doika 
Leonor de Vivero. 

Die beiden „schwersten Verbrecher'*, Dr. Cazalla und 
Francisco de Vivero, wurden auf die höchsten Stnfen des 
treppenförmig ansteigenden Schafotts geführt, die übrigen je 



bat der evangelische Übersetzer des katholischen Anto-üorichls die 
Worte des Doktora auf dem Schafott eranz in der W* isc uniiiemodelt 
(Bd. III, 44 f. No 382\ wie sie Fliedfu r später in seiner Interpretation 
wiedergegf^ben hat, und bat diejenigen, welche Cazalla auf dem Wege 
zur Hinrichtung ju'esprochen, sowie den Rekehningsversuch an Herre- 
ziipIo kurzer Hand weffprelas<?en, da er nichts für seinen Zweck Pausen- 
des mit ihnen anzutaiigeu gewufst bat. Dafa übrigens auch Fliedner 
anscheinend der mit solcher begeisterten Wärme producierten .ältesten 
evangelischen Quelle" keine besoodere Beweiskraft zugetraut hati 
mAebte man daraus acbliefsen, dalk er kein Wort ans ihr anführt« 
während er doch z. B. die nichtsiagende Erklärung Ton Geddes der 
Übersetsnng and Wiedergabe für wflrdig gehalten hat. 

Nach alledem glaube ich den Yersnch dieser Ehrenrettong des 
Dr. Casalla durch FliedDar als vAllIg mibluogen ond als, ein Produkt 
jener frflber schon gerflgten nnwissenschaftlichen Biartyrologisngesinmmg 
beseichnen zn müssen, die sich leider, wie dies Beispiel seigt, nicht nor 
bei katholischen Schriftstellern findet 
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nach der Gröfse ihres Vergehens verteilt, dann begaiiii die 
Pestpredigt, welche der bekannte Fray Melchor Cano, er- 
wfthlter Bischof von Canarias» der Gegner Canranza's, hielt} 
nachdem znnttchst die AUerhOchsten Herrschaften sowohl wie 
das Volk den feierlichen Eid geleistet hatten, das hl. Officium 
allt^iorts und in jeder Weise unterstützen zu wollen.*) Nach 
der Predigt folgte die Verlesung der Urteilssprüche , weiche 
bis nachmittags drei Uhr dauerte und von der Degradation 
der relaxierten Priester Dr. Cazalla, Francisco de Vivero und 
Maestro Alonso Peres durch den Bisehof Don Pedro de la 
(Hsca von Palencia, sowie von der feierlichen Beconciliation 
der Begnadigten durch den dienstältesten Inquisitor Lic. Fran- 
cisco Vaca unterbrochen wurde. Das Urteil der Relaxation 
traf die schon genannten drei Priester, ferner Doüa Beatnz 
de Vivero , Herrezuelo , Ocampo , Padilia , Juana Velazquez, 
Dofta • Catalina de Hortega, Isabel de Estrada^ Catalina 
Roman, Juan Garcia, den Lic. Herrera und den Juden, 
endlich die Statue und Gebeine der Dofta Leonor.*) Die 
übrigen wurden rcconciliiert und erhielten zum Teil habitus 
und carcer perpetuns, zum Teil Gefängnis auf bestimmie Zeit 
oder, wie Dona Ana Enriquez xind ihr Vetter Don Luis de 
Bojas, Doäa Maria de Bojas und Juan de UUoa nur habitus 
bis nach Vollendung des Auto, Gleichmlübig für sämtliche 
Verurteilte war die Strafe der Glltereinziehung. 

Dr. Cazalla hatte schon während der Degradation die 
lebhaftesten Zeichen der Beue mit Gebärden und Worten 
kandgethan, ebenso wie mehrere andere Gefangene, so Dofta 
Ana Enriques, die von dem bekannten Jesuiten Francisco de 
Botja während des Auto unterstfttst wurde,') Dofta Mencia^) 
und Juane Velasquez') durch reumütiges Verhalten allgemeine 
Teilnahme erregten. Diese steigerte sich beim Volke noch 



I) Gf. diesen Eid in Bd. III, 81 No. 378. 

*) Das Haut der letsteren wurde als Tersammlongsort der Kekser 
niedergeriBsen und die wflste Stätte mit einer Schandiäule Tenehen 
(cf. deren Inschrift in Bd. III, B6 No. 89S). 

•) Gf. Bd. III, 86 Ke. 880, 88 t No. 881. 
Cf. Bd. III, 36 No. 380. 

«) et Bd. III, 18 No. 877. 
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melir, als Dr. Caz:ilhi auf dem Wege zur Verbrennung das 
Volk mit den eiiuiriiigliclisten Worten ermahnte, sich an iiini 
ein Beispiel zu nehmen und nicht der K.etzerei zu verfallen.^) 
Der einsige Unbeogeame war der Bachiller Henesnelo, der 
mit eoldier Bekenntnistrene im evangelischen Glauben fest- 
blieb, dafs ihn auch die mehrfachen Zmnutnngen des ab- 
trünnigen Doktors nicht zu irgend welchen Zeichen der Reue 
veranlassen konnten und er somit als durchaus hartnäckiger 
Ketzer lebendig verbrannt werden mnfste. Katholische Augen- 
zeugen wissen seine Festigkeit nicht genug anzuerhennen.^ 
Alle übrigen, auch f rancisco de Vivero, der ein sehr schwan* 
kendes Verhalten zeigte,') wurden vor der Verbretmung 
garrotiert. 

Am übernächsten Tage fand man zum Schrecken der 
Inquisition ein rohe« hölzernes Kreuz an der BrandsttiUe des 
Dr. Cazalla und ein anderes au seinem Platze auf dem 
Schafott. Es stellte sich heraus, dafs ein Arbeiter sie hin- 
gesetzt hatte, wofür er 100 Hiebe znr Strafe erhielt.^) Das 
Gerücht hierüber verbreitete und vergröfserte sich sa, dafs 
man in Sevilla wissen wollte, es sei ein Kreuz in der Luft 
erschienen mit der Inschrift: Hier litten die JUarivrer Christi 
ohne Schuld.'') 

Ein zweites Nachspiel des Auto war, dafs am 27. Mai 
ein Mercedarier' Mönch aus Sevilla namens Fray Rodrige 
Gnerrero einen der Inquisitoren zu sich bitten liefs, da er 
krank war, nnd, wahrscheinlich durch das Auto erachreckt, 

sich selbst als Lutheraner und Ketzerlehrer anzeigte. Zwar 
widerrief er später, bekannte aber schliefslich nochmals und 
wurde bei dem Auto am Oktober 1561 zu habitus und 
carcer perpetuns irremissibilis verurteilt.^) Znr Vallisoletaner 
Gemeinde hat er sicher nicht gehört« 

n Cf. Rd. III, 13 Xo. Til, W N'o. 378, 32 No. 879, 37 Xo. 380. 
81 f. No. adl und die bisher ganz uubekauuteu Berichte Bd. III, 84 fr. 
No. 392. 

*) Cf. Gonzalo Illescas, Historia pontifical Bd. II. 687 f. 

«) Cf. Bd. III, 19 f. No. 378, S3 No. 879. 

«) Cf. Bd. III, 37 No. 880. 

•) Cf. Bd. II, 367 f. No. 828. 824. 

•} Cf. Bd. III, 78 f. No. 386. Über seine weiteren Scbieksale et 
unten 8. 836 f, und Bd. II, 56 No. 106; Bd. III, 11911 No. 405. 40«. 407. 
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Die reconeiliierten Verurteilten hatte man unmittelbar 
naeh der Beendigung des Anto zur Inquisition zorttckgeftllirt 

mit Ausnahme der drei adligen Herren , die ins königliche 
OefUngnis gebracht wurden, öcliliefslich wurden die einen 
ihrem Urteil entsprechend freigelassen, Doüa Maria de Rojaa 
ihrem Kloster als Recludierte tlbergebeni') Don Luis de Rojaa 
reiste sofort naoh Goria zn dem dortigen Bischof, seinem 
Oheim,*) Doüa Ana Snriqnez begab sich zn ihrem Schwager 
Don Gtoronimo Mexia, der Engländer wurde znm Unterricht 
in der katholischen Lehre einem Kloster überwiesen,^) alle 
übrif];en wurden in den career perpetiuis geschickt.*) Damit 
war bereits das Schicksal von mehr als der Hälfte der Oe- 
meinde entsohiedeo. 

Der Best bfifste sein Vergehen auf einem zweiten Anto, 
das wegen Anwesenheit des Königs selbst fast noch feier- 
licher verlief als das erste , und am 20. Sonntag nach 
Trinitatis, den 8. Oktober 1559, abgehalten wurde. ^) Die 
Schaubühnen waren bis zu diesem Tage stehen geblieben, 
ebenso der eingefriedigte Weg von der Inquisition znr 
Plaza. König Don Felipe leistete selbst den Eid der 
Treue gegen die hl* Inquisition.*) Die Verurteilten waren: 
Don Carlos de Seso, Fray Domingo de Bojas, Pedro de 
Cazalla, Juan Sanchez, Lic. Dieg > Sunchez, Dofta Eufrosina 
de Mendoza, Dofta Marina de Guevara, Dona Catalina de 
Reynoso, Dofta Margarita de Santiateban, Maria de Miranda, 
Pedro de Sotelo, Francisco de Almarca und die Statue der 
Juana Sanchez, die im 0ef)ingnis Selbstmord verübt hatte^^) 

*) Bd. III, 8T No. 880. 

•) NMb Oams, Serie« episcoponim 8. 80 Don Diego Enriques de 
Alraansa, IdöO— 1566 Bischof fOn Coria. 
^ Cf. Bd. in, 115 f. No. 400. 

«) Wahrscheinlich weil das dasu bestimmte Gebäude nicht aus- 
reichend wer, kaufte die Inquisition, wie lllescas, Hist. pontif. Bd. II« 
68H berichtet, ein Haus im Quartier San Juan, wo die Temrteilten 

Protestanten zusammen interniert wurdon. 

Cf. die Schilderung desselben in Bd. III, 48 ff. j^o. 888. 884. 
•) Cf. diesen Ei«l in Bd. III, 71 No. 385. 

*) Warum Fliodner in don „Blättern aus Spanien" No, LXV diesen 
Sclb^itniord als eine „alte römische Lüge" bezweifelt, ist mir un- 
erfindlich. 
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alle diese dem weltlichen Arm überliefert, femer Dofta Isabel 
de Gastilla and ihre Nicbte Dofta GataÜDa, die Nonnea Dofta 
FhinoiBoa de Znftiga, Dofta Pelipa de Heredxa, Dofta Gata- 
ÜDa de Alcaraz, die Beate Ana de Castro, Madalena Her- 

nandez, Ana de Mendo25a, Dofta Teresa de Oypa, Francisco 
de Coca, Leonor de Toro, Isabel de Pedrosa, Catalina Be- 
lerray die reconciliiert wnrrlen. Aufserdem wurde ein Mo- 
hammedaner relazierti ein Jude reconoiliiert , swei Personen 
wegen anderer Vergehen ptfnitenziert. An Fray Domingo de 
Rojas, Pedro de Casalla und Diego Sanchez wurde, wiederum 
durch den Bischof von Paleucia, feierlich die Degradation 
vollzogen, di«^ reconciliierten Nonnen wurden in einem Kloster 
recludiert, Isabel de Pedrosa und Catalina Bezerra sofort 
nach der Rückkehr zur Inquisition ohne Sanbenito entlaseeD, 
alle ftbrigen reconciliierten Protestanten erhielten Sanbenito 
und iKngere oder kürzere Freiheitsstrafen. 

Bei der Verbrennung ereigneten sieb diesmal entsetzliche 
Scenen. Wahrend die meisten der Relaxierten sieb durch 
eine Beichte in letzter Stundo die Gnade der G-arrotierong 
erkauften, waren Don Carlos de Seso und Juan Sanches zu 
keinem Zeichen der B«ue zu bewegen und worden dalier 
lebendig dem Feuer übergeben. Dabei gelang es dem Juan 
Sanches, sich schon halb versengt yon dem Pfahle loe- 
znreifden. Vun iSchmerzen gepeinigt bat auch er uiu Giiadc, 
bXh er aber neben sich den Don Carlos so todesmutig in 
Flammen gehüllt stehen sah , gewann er seine Festigkeit 
wieder, und die Wache trieb ihn gewaltsam ins Feuer mar 
rflck.^) Abends um 9 Uhr umstand noch eine Volksmenge 
die brennenden Scheiterhaufen — mit ihrem Erlöschen war 
die letzte Spur der evangelischen Gemeinde von Valladolid 
verwischt. 

Aus Korrespondenzen der Vallisoletaner Inquisition und 
einigen andern Aktenstücken erfahren wir indes noch einiges 
Über das Schicksal der Beconciliierten, welche in den nSch* 
sten Jahren ihr Leben im carcer perpetuus zubringen mulhteni 
wo wir Im Jahre 1562 gelegentlich einer Revision durch den 



>) Cf: Bd. III, 59 f. No. 303, 71 No. 384. 
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Gonaejo dem Don Pedro Sarmiento und eeiner GemahliD, die 
bei ihm wohnt, dem Juan de Vivero und seiner Frau, Fran- 
cisco de Ooca, Daniel de la Qnadra, Anton Dominguez, der 
Dofia Isabel de Castilla und ihrer Nichte Dona Catalina, 
Dofia Teresa de Oypa, Marina de Saavedra, Ana de Castro 
lud Isabel Dominguez begegnen, die sich auf Befragen alle 
mit ihrem Lose zufrieden erklftren. Daniel de la Quadra geht 
SQT lifwerbimg aeinee Unterhalts auf Feldarbeit aus, auch 
Don Pedro Sarmiento ist snr Zeit der Revision nicht an- 
wesend.*) Dona (Jatalica de Castilla erhielt schon im Jahre 
1564 die Genehmigung, den carcer perpetuus zu verlassen 
und nach ihrer Kebabilitation als Nonne ins Kloster Sto. 
Domingo zu Calemela einzutreten,^) von wo sie im Jahre 
1572 in ein Kloster zu Murcia tibersiedelte, nicbt ohne vor- 
herige Erlaubnis des Gonsejo, denn sie scheint bis dahin 
noch als reclndiert gegolten zu haben.') Dofia Mencia de 
Figueroa starb vor 1567,*) Anton Dominguez, Muiiua de 
Saavedra, Dofia Teresa de Oypa und Francisco de Coca 
hatten ihre Strafen abgebüfst und wurden entlassen, sodafs 
wir im Jahre 1567 nur noch Don Pedro Sarmiento, Juan de 
Vivero und seine Frau, Isabel Dominguez und Ana de Castro 
im carcer perpetuus antreffen.^) Im nftchsten Jahre wurde den 
vier letzteren der Sanbenito und gleichzeitig wohl auch die 
weitere Haft erlassen, ebens j wie der Dona Costanza de Vivero, 
über deren Haftort wir nicht unterrichtet siud. Auch Daniel 
de la Quadra scheint damals begnadigt worden zu sein.^) Im 
MUTZ 1568 befand sich jedenfalls nur noch Don Pedro Sar- 
miento im carcer perpetuus, bat aber damals den General- 
inqnisitor Don Diego Eepinosa ebenfalls um Begnadigung.^) 
Juan de UUoa war bereits im Jahre 1564 rehabilitiert 
worden, um 1570 soll er wieder in Malta oder, da Philipp IX. 



1) Cf Bd. III, 127 f. No. 4U cf. auch No. 418. 
*) Bd. III, 116 No. 401. 
•) Bd. III, 121 f. No. 40«. 
«) Bd. ni, tu No. 408. 

•) Bd. III, 180 f. No. 415. Auch Daniel de la Quadra seheint sich 
noch dort befunden zu haben, obwohl er nicht genannt wird. 
•) Bd. III, IIG f. Xo. 402. 
Bd. III, 117 f. No. 408. 
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ihm seine Commende von S. Jaan wiedergegeben hatte, nach 
Toro znrtickgekehrt sein , wie ans einem Brief der Gordobeeer 
Inquisition hervorgeht, die seiner fttr eine Zengnis-Ratificadon 

bedurfte.') 

Schon im Jahre 1567 wurde jedoch die Iiiquisition durch 
ein Ereignis erregt, wie es selbst in ihren doch gewiCä 
merkwürdigen Annalen noch kaum vorgekommen war. Die 
zu carcer perpetnns verurteilte Gattin des Bachiller Herre- 
znelo, Leonor de Cisneros, wurde des offenkundigen Httck- 
falls und der HartnSckigkeit beschuldigt. Wahrscheinlich 
sind ihr im Kerker emstliche Bufsgedaiiken über ihren Ab- 
fall voij der Lehre, zu der sie von ihrem Gatten geftihrt 
worden war, und über dessen bekenntnisfreudigen Tod ge- 
kommen, die sie zu dem Entschlufs getrieben haben, dem 
vorangegangenen Gemahl in der Treue naehzneifem und cum 
evangelischen Glauben surückznkehren. Über die n&bersB 
Umstände sind wir nicht unterrichtet, jedenfalls ist Thatsache, 
dafs sie etwa zu Anfanp: September 15()7 aus dem care^r 
])erpetuus wiederum in die carceles secretas der Inquimtioo 
überführt worden ist. Alle Versuche, sie zu bekehren, auch 
eine Ermahnung durch das Consejo-Mitglied Lic. Hemando de 
Vega de Fonseca bei Gelegenheit einer Visitation, erwiesmi 
sich als vergeblich , und so wurde die treue Bekennerin^ 
würdi;]^ ihres (fatten, bei einem Auto am 20. September 156-^ 
als hartnackige Rii(^kf'iillige relaxiert und lebendig verbrannt.*^ 

Ein Jahr dpäter glaubte man sogar einen neuen Herd 
protestantischer Lehre entdeckt au haben. Durch allerlei 
Zwischentrttgereien und Denuntiationen, über die wir leider 
nicht genau orientiert sind, wurden DofLa Teresa de Oypa, 
ihre Tochter Bofia Leonor, Don Pedro Sarmiento, Dofia 
Juana de Silva, Isabel Dominguez, Francisco de Coca und 
der 1561 bestrafte, nicht zur Gemeinde gehörige Fray Ro- 
drigo Guerrero der Rückfälligkeit beschuldigt. £s ist nicht 
unmöglich, dafs hier Einfittsse der relaxierten Leonor de 
Gisneros mitgewirkt haben, doch ist sieber die Bedeutung 



') M, III, 1S6 No. 412. 
( f. Bd. III, 118 f. No. 404, 129 f. No. ilö und IUe»cas, Bist- 
poDtif. Bd. II, f. 
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der ganzen Angelegenheit von der Inquisition sehr übertrieben 
'werden. Nähere Nachrichten fehlen , wie gesagt, nnr das 
steht fest, dafs Isabel Domingnea am 7. September 1569 cum 
xweiten Male verhaftet worden ist, daüb die anfgesfthlten Per- 
sonen im Jahre 1571 noch in üntersnohungshaft gewesen 
tind wahrscheinlich in einem Auto am 11. November 1571 
aur Verurteilung gelangt aind. Isabel Dominguez wurde an 
diesem Tage mit habitus und carcer perpetans irremissibiUs 
bestraft^ Dofta Teresa de Oypa nnd wohl anch Fray Bodrigo 
Gnerrero sind dem weltliehen Arm überliefert worden.^) 

Im ttbrigen erfahren wir nnr noch Ton den drei reeon- 
ciliierten Nonnen aus Belen, dafs ihnen sehr bald schon ihre 
Strafen teilweise erlassen worden sind. Am 1. April 151)3 
durften sie den Sanbenito ablegen, im Jahre 1567 wurden 
sie in ihre Altersstufe restituiert, und zu Anfang Juni des 
Jahres 1577 bewilligte ibnen der Oonsejo anf ihre Bitte anch 
das verlorene votnm activnm wieder, indem gleichseitig Dofta 
FeUpa de Heredia die Brlaubnis erhielt, ans dem nngesonden 
K-loster Sta. Colomba nach Belen zuriu kzakehren.^) 

Weitere Nachrichten über diü castilischen Protestanten sind 
in den Alsten der Inquisition nicht aufzufinden. Das begin- 
nende evangelische Leben in Alt-Gastilien war durch die beiden 
Antos vom Jahre 1559 vollstilndig erstickt worden, Über das an- 
geblich gewaltige WiederanfiBackem desselben ums Jahr 1569 
dürfen wir uns keinen Illusionen hingeben, und vollends die 
Nachricht in Valera's Tratado del Papa, dafs noch im Jahre 
1581 oder 1582 zwei junge Mädchen von ihrem eignen Vater 
der Inquisition wegen Luthertums ausgeliefert worden seien, 
itnd dafs nachher beim Auto de Fe der Vater selbst Holz 
snm Scheiterhaufen fttr seine Kinder herbeigetragen habe, ist 
als eine phantastische Sage zu beeeichnen nnd findet in 
den Akten keine Bestätigung.') So kurz das Leben der 



>) Cf. darüber Bd. III, 119 ff. No. 405. 406. 407, 123 No. 411. 
Noch 1577 wird Isabel DomiDguez als im carcer perpetuoB befindlich 
aufgefabrt (cf. Bd. III, 123 No. 411). 

•) Cf. Bd. III, 122 f Xo 410. 

*) Valera. Triitui » del Papa S. 276 f. Das Auto, das hier in 
Frage kommt, faiid am i2. November 1*81 statt. A!)er nicht eine 
einzige Andeuiuug einer so wichtigen Begebenheit, wie jener Excefs 

SoliKfer, Inquitihon nod Prot««t«nUnDaf. I. 22 
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Gemeinde von Valladolid gewesen war, so kurz war auch ibr 
Todeskampf. Beispiele heroischen Mutes zeigt derselbe nur 
in geringem Mafae, ond die ttbersohwenglicke Verehmng^ 
welche diesen GlaubeDsgenossen von manchen Seiten entgegen- 
gebracht ist, wird durch die vorliegende Darstellung jeden- 
fttUri eine wesentliche Abschwächung erleiden, aber das bleibt 
als dauerndes Verdienst des Don Carlos de beso und seiner 
Leidensgenosseu für alle Zeiten bestehen, dafs sie vor dem 
Veraach nicht sorackgesohreekt sind, auch in der Hochburg 
des Katholicismnsy in dem dfirren Boden des noch hentsatege 
naUerehristlichsten" Alt-Gastilien ein Samenkorn evangeliscliea 
Olanbens einsnpflanzen. 



Anhang. 

Die Glaubwürdigkeit der Maria de Sau Geronimo. 

Wer die im vorstehenden skizzierte Geschichte des Yaiii- 
snletaner Proiestantismud verfolgt hat und die Persönlich- 
keiten und das Schicksal dieser unglücklichen Gemeinde kennte 
wird mit nicht geringer Verwunderung die Anssagen der 
Nonne Maria de San Qeronimo in dem gegen sie von der Tola- 
daner Inquisition instruierten Prosesse durchforschen, die in 
mannigfaltiger Besiehung su der oben gegebenen Schlldertmg 
im Widerspruch stehen und deshalb noch einer kurzen Er- 
örterung bez. Widerlegung bedürfen.^) 

Der Übersichtlichkeit halber stellen wir die Aussagen 
der Zeugin, soweit sie das Leben und den Wandel der Valli- 
Boletaner Protestanten betre£Pen, hier nochmals kurs susammeD» 
so unerquicklich die Materie auch sein mag. 



des Facatisimis doch gewesen wäre, findet sich in den d:imahgpn 
Korrespondenzen der Inquisition mit dem Consejo , welche das Auto 
betreffen (Siniancas, Arcbivo general, Sala 39 Lepajo liiSI). 

») Md II, 177 ff. No. 271. Ansfnhrlicher ist der Prozels bei Mel- 
gares Marin, Procedimientos de hi Inqnisicion Bd. II, 160 — 254 Mieder- 
gegeben, leider jedoch mit ^ahlreicheu Irriumeru uud Uagenauigkeiten. 
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1. Pie Zeugin kennt ihren Vater nioht, man hat ihr 
jedoch gesagt, dafs Dofia Beatrix de Vivero, die Soh wester 
des Dr. Cazalla, ihre Mutter sei.^) Sie ist geboren nm 1548.') 

2. Im Hause der Dona Costanza de Vivero hat An- 
geklagte schon als 8 — lOjahrigeö Kind mit einem Sohne der- 
selben, dem Kanonikns Augastin Oitiz aus Salamanca, ge- 
schlechtlichen Umgang gehabt, der bis 5 oder 6 Jahre nach 
Oasalia's Tode (1&59} fortgesetzt worden ist. Indessen hat 
der Kanonikns schon gleich nach dem ersten grofsen Auto 
SU ValladoHd (21. Mai 1559) Gewissensbisse Uber diesen Üm- 
gang empfunden und ist nach Rom gegangeUj um vom Papste 
Absolution zu erlangen.^) 

Im Studierzimmer des Dr. Cazalla hat die Zengin anf 
Veranlassong des Francisco de Vivero und in Gegenwart des 
Pedro de Cazalla nnd seines Dieners Jnan Sanohez ein 

Krucifix auf verschiedene Art, teils durch Geifselhiebe und 
Fufstritte, teils durch unzüchtiges Gebaren, geschändet. 
Nachher ist dasselbe zerstört worden.^) 

4. Dr. Cazalla hat- von dem Umgang seines Neffen mit 

der Zeugin gewufst, sie aber nicht deshalb getadelt, sondern 
ihr nur verboten davon zu erzählen , obwohl die Sache an 
sich keine Sünde sei. Ebenso hat er sie darüber schweigen 
geheilsen, dafs er selbst mit einer (nicht genannten) Person 
solchen Umgang hatte.^) Endlich hat er selbst gleichfalls 
mit der Zeugin unzttchtige Handlungen Torgenonunen.^) 

5. Augeklagte hat gesehen, dafs sich eines Nachts Dona 
Beatriz de Vivero und Pray Domingo de Kojas im Beisein der 
tibrigen Gemeindeglieder miteinander vermählt haben. Als 
trauender Priester fungierte einer der Brüder Cazalla.^) 



1) Audienz Tom *i6. Nov. 1580 und 19. Jan. 1581. Melgares a. a. 0. 
S. 202. 2ie 

») Audienz vom If. Junuar 1581. 

3) Audienz vom 20 Juni 1580. Melgares S. 184. 

*) Meraorial voa EuJc 1560 und Audienz vom 23. Dez. 1580. 
Melgares S. -205. 207. 209 f, 

^) Audienz vom SO. Juni 1680. Melgares S. 184. 

•) Melgares S. SSS. 

*) Audienz vom %S. April 1580. Melgares S. 16& ff. 

22* 
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6. Dr. Cazaiia selbst hat sich ebenso mit einer Tochter 
des Juan de Mirandar einer Nonne im Kloster Belen, Ter* 
mllhlt.^) 

7. in Dr. CasaIWs Oegenwart haben des öfteren Ver* 
wandte miteinander Umgang gehabt, ohne daie er es getadelt 

h&tte.^) 

8. Die Zeugin ist vielfach, oft 4 — [) mal an eiuem Tage, 
mit den weiblichen Mitgliedern der f^amilie Cazalla in ver- 
schiedene Kirchen gegangen, wo sie ohne vorher zn beichten 
kommnnisiert haben.') 

Ehe wir an die üntersuchnng der Sache selbst henan" 
treten , noch eine Bemerkung über die Olanbwttrdigkeit der 
PruLokolle."*) Dieselbe erscheint über allen Zweifel erliaben, 
denn einmal hat Maria de San Geronimo ihre Aussagen ohne 
jeden Druck von Seiten der Inquisition , teilweise sogar in 
freiwilligen Memorialen gemacht, andererseits hatte die Inqui- 
sition nach so vielen Jahren (das erste Protokoll datiert vom 
Jahre 1580) doch kaum noch ein Interesse an einer etwaigen 
Anschwärzung der Vallisoletaner Protestautenführer , um so 
weniger, als bei der Geheimlialtung der Akten eine solche 
Diskreditierang ja nicht einmal öffentlich wirksam werden 
konnte. An ein Färben der Aussagen der Maria de San 
Geronimo dnroh die Inc^nisition zn Ungunsten Dr. Casalla*s 
und seiner Verwandten ist somit logischerweise gamicht so 
denken, wir mflssen vielmehr annehmen, dafe sie so proto- 
kolliert worden sind, wie sie die Zeugin selbst gemacht 
hat. Dies hindert jedoch in keiner Weise daran, die That- 
sachen selbst für völlig apokryph an halten, nnd zwar ans 
folgenden Ghrttnden. 

1. Die von Maria de San Geronimo angegebenen Dings 
an nnd ftir sich erscheinen so nngehenerlich , dats ein objek- 
tiver Beobachter schon deshalb sich sehr kritisch zu ihnen 
stellen wird. Es ist ganz undenkbar, dafs dieselben Leute, dia 
mit solchem Eifer die Lehre des Evangeliums angenommen 

1) Audienz vom 2. März 1581. Melgares S. 233. JAdenfalls ist 
damit Maria de Mirauda gemeint {cU schon oben S. 241). 

») Audienz vom 10. Febr. 15S1. 

») Audienz vom 1 Tnli 1581. Mclsaroa S. 190 f. 

*) Ct. unsere Erörterung oben !S. 64 fif. 



Digitized by Google 



Die GlaubwOrdigkeit der Maria de San Geronimo. 



341 



haben, in einen solchen Pfahl von Fieischessünden verf^nnken 
geweflen sein eoUten, wie ihn uns die Aiusftgen der Maria de 
San Oeronimo schildern. Fjreilioh war ja die Verlenmdnng, 
dafe die Proteetanten bei ihren Gottesdiensten Orgien abhielten, 

nichts Neues und vielfach gang nnd gäbe.*) üm so beweis- 
lirüiiiger gegen die Behauptungen der Nonne ist aber, dafs 
sich in den offiziellen Akteu über den Vallisoletaner Prote- 
stantismus auch nicht die leiseste Andeutung von derartigen 
Vorwürfen finden läfst*) — nnd die Inquisition hfttte sich 
eine solche EIntdecknng gewlTs nie entgehen lassen, nm bei 
den grofsen Antos de Fe dem Volke die Schändlichkeit der 
Vertlammten möglichst krafs vor Augen stellen zu können. 
So stehf»n den zahlreichen negativen Zeugnissen lediglich die 
Aussagen dieser hysterischen Nonne gegenüber, und wir dürfen 
den letzteren nm so weniger Glauben schenken, als 

2. dieselben voll innerer Widerspruche sind. Vergegen- 
wSrtigen wir nns den Lebenslanf der Zengin nach ihren eigenen 
Aussagen vom 19. Jannar 1581: Sie Ist etwa im Jahre 1548 
geboren, als Fiudulkind der Kaiserin"; übergeben und von 
dieser zur Erziehung der Dofia Costanza de Vivero empfohlen 
worden. Schon bald kam sie ins Haus der Dofia Beatriz de 
Vivero (deren Kind zn sein sie an anderer Stelle vorgiebt). 
Hit ihrem fünften Jahre wnrde sie sn Dofia Gostansa snrück- 



>) Siehe dasn die Bemerknug von Hanien, Zanbenrahn, Inquisition 
nnd Hezenproselli im Mittelalter, 8. SSS f. Cf. meine Akten Bd. II, 
II No. 21, Zeitichrift fflr KirehengeMb. Bd. XXI, 4S6. 

*) Ein Auto-Bericht behanptet freilieh von Dofia Beatris de Vifere, 
sie habe anf Frey Domingo de Rojae hinbliekend gesagt: „Ich habe 
einen guten Ehemann fOr miefa.^ (Bd. III, 23 No. 378). Über Fray 
Domingo ging das Qerflcht anter seinea Ordensbrüdern , er habe od* 
züchtige BertkhmngeQ geistlicher Personen für erlaubt erklart. Aber 
Fray Domingo selbst erzählt dies Gerücht Tor dem Tribunal, ein Beweis, 
wie wenig er darauf Gewicht gelegt hat (Bd. III, 762 No. 427, cf. Bd. III, 
56 No. 383). Ein anderer Auto-Bericht behauptet von den Briefen des Juan 
Sancbp?;, pie hätten dazu dienen sollen, dio Dofia Catalina de Hortega 
in den i>cliiechtigkeiten zu bestärken, ^die jene in fleischlichen Dingen 
zetircn" (Bd. III, 69 No. SB4). Bei dem sonst recht genauen Illescas 
fimiet sich keine Andeutung, Paramo dagegen (S. 300) ergeht sich 
üher die Gelüste Cazalla's in den gewohnten Kraftaasdrücken, die 
Bodrigo (Bd. II, 285 ff.) noch überbietet. 

') Maria, Gemahlin Maximilians II. 
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gebracht, bei der sie bis zu ihrem zwölften Jahre blieb. 
Darauf war sie 2 — 3 Monate bei einer Beate, dann in dem 
Kloster Corpae Christi zu Vallsdolid, wo sie es jedoch nur 
8 Monate anshielt, nnd wohnte nachher einen Honat bei einer 
Frau an demselben Orte. Von ValladoUd ging sie nach 
Madri(^ , lebte dort zuerst 2 — )> Monate mit einigten Beaten 
ziiRaunueu uud kam zuletzt ins Kloster der Arrepentidas* Dort 
ist sie jetzt (1581) seit 10 Jahren. 

Wir können natürlich nicht genan kontrollieren , was an 
dieser Selbstbiographie Wahres nnd Falsches ist. Bedenklich 
an derselben ist schon, dafs sie über die Jahre 156Q — 1570 
ca. Angaben macht, die zusammen nur etwa anderthalb Jabre 
ausfüllen.*) Völlig unerfindlich aber ist, wie sich der Wust der 
übrigen Aussagen der Maria in diesem Lebenslauf unterbringen 
lassen soll. So will sie den Umgang mit dem Kanonikus, 
dem Sohne der Dofta Costanza, von etwa ihrem 8. Jahre 
an bis sum Tode des Dr. Gazalla betrieben haben. Und nach 
dessen Tode will sie den Kanon ikns noch 6 Jahre lang, also 
bis etwa 156f), nicht verlassen haben, während sie später 
angiobt, derselbe sei gleich nach Dr. Cazalla's Verbrennung 
nach liom gereist, um Absolution zu erlangen. Nock ^^ter 
aber sagt sie aus, sie habe, ebenfalls schon in dem angege- 
benen jugendlichen Alter, in Dr. Oasalla's Hanse 3 Jahre lang 
mit einem Mauren verkehrt und sei von ihm schwanger ge- 
worden.') Endlich giebt sie noch an, sie sei bei dem Tode 
der Dofta Leonor de Vivero als Dienerin zugegen gewesen,^) 
und nach ihrem letzten, im Jahre 1596 erfolgten Geständnis 



0 Melgares Marin sucht freilich auf 8. 217 die Frage so zu löaeo, 
dafs er im Text nicht «hasta los doze afios" (bis sam zwölfteo Lebeas- 
jahre)^ sondern „hasta qtie habra doce" (bis vor zwdlf Jahren) s»gt. 
Aber selbst wenn er damit formell recht hfttte, was ich nicht mehr 
zu entscheiden wag:e, so würde diese Äufseroog der Maria, sie sei bis 
vor ungefähr 12 Jahren, d. b ca 1568 im Hause des Contadors Oniz, 
des Geinahh der Dofia Cnstanza de Vivero, gewesfn, der Wahrheit erst 
recht ins (josicht sclilagen, denn rlor rnniador war, aIs Dofia Postanza 
1551) reconciliiert wurde. l iTeits verstorben, und wir inusseD aDnohmen, 
dafs uiit der Verurteilung seiner Frau zu längerer (jelangnisstrafe und 
Gütereinziebung sich der Hausstand überhaupt aufgelöst bat. 

») Melgares 8. '24'j. 

3) Audienz vom 9. Februar löäl. Melgares S. 280. 
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will sie von dem Hause der Dofia Costanza direkt in das Haus 
der Beatrix de Losada (vielleicht jener Beate in Valladolid) 
gezogen sein, und von dort ans mit dem erwähnten Maaren 
nach Oranada.^) Diem widersprechenden Anssagen snaammen- 
snreimen, wird wohl anch der grölhten Spitzfindigkeit nicht 
möglich sein. Das erweckt doch aher in Bezug anf die zu 
Grunde liegenden Thatsachon sehr lebLafte Zweifel, selbst 
wenn man annehmen wollte, dafs die Zeugin nach so vielen 
Jahren einiges nicht mehr genau auseinanderhalten konnte. 

iis könnten noch andere Betspiele genaner dargelegt 
werden, wie dalh die Zengin einmal behauptet, mit den Oap 
sallas nicht verwandt sn sein, nnd das nächstemal, sie sei ein 
Kind der Doiia Beatriz , dafs sie zuerst vorgiebt , sie könne 
ihren Namen nicht schreiben,*) das nächstemal jedoch das 
Protokoll ruhig unterzeichnet, dafs sie einmal erklärt, sie habe 
wegen ihrer Jugend von allen Lebnneinnngen des Dr. Oasalla 
noch gamiohts verstanden*) und das nächstemal das Gegen- 
teil^) aussagt etc., doch werden die angeAthrten Proben ge- 
nügen, die Glanbwttrdigkeit unserer Zeugin in ein sehr un- 
günstiges Licht zu stellen. 

Auch die Inquisition scheint von der Wahrheit ihrer 
Aussagen nicht sehr überzeugt gewesen zu sein, denn sie 
nahm die Zeugin mehrfach wegen ihrer widersprechenden 
Behauptungen in ein scharfes KreusverhCSr, wobei aber nur 
um so gri^fserer Ünsinn sutage kam, und als die Angeklagte 
suletst nochmals ähnliche Aussagen Uber die Vallisoletaner 
Protestanten machen wollte, wurde ihr bedeutet , das gehürö 
nicht hierher und sie könne es für sich behalten. 

3. Immerhin aber bleibt noch die frage offen : Wie kam 
Maria de San Geronimo xu ihren Äuiserungen? Man meint, es 
mllihte doch ein Tröpfchen Wahrheit darin sein. Ich halte 
das nicht für richtig, bin vielmehr der Meinung, dafii die sämt^ 
liehen Behauptungen der Nonne nichts als Hirngespinste einer 
Gemütskranken sind. Die schon oben gekennzeichnete fort- 



i) MelgarsB S. YÖO. 
«) Melgares 8. 217. 
•) Melgares S. 116 f. 

«) Audiens vom 8. Juli 1580. Melgares 8. 194 f. 
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gesetzte Verdrehung dor Thatsachen und die Willensschwäche^ 
die sich in (iora rranzen Gebaren der Zeugin kund giebt, sind 
ein Zeichen hochgradiger Hysterie, und die BehauptungeD 
selbst sind nichts anderes als sogenannte hysterisclie Lflgen, als 
deren Triebfeder nach der Art der Aussagen jedenfalls eine 
sexuelle reisbare Schwäche ansnsehen ist, die ans nicht YöUig 
sicher zn definierenden Ursachen, vielleicht eben der Hysterie 
herzuleiten ist, welche durch den Aufenthalt in dem als strenge 
beliannten Kloster der Arrepentidas zu Madrid sich bis 2a 
dem Grade steigertSi dafs die Zengin alle möglichen Halinci- 
nationen, sogar Tenfelserscheinangen gehabt an haben glaubt 
oder wenigstens vorgtebt.^) Id, diesem Zustande quälte dann 
Maria de San Geronimo die Inquisition mit ihren Memo» 
rialen und Zuschriften, deren sie in einem kurzen Zeilraum 
nicht weniger als sieben veriaiste. Jedesmal beim Verhör 
behauptet sie , nun gewiTs nichts mehr zu sagen zu haben, 
aber dann ins Kloster surtlokgekehrt baut sie sich neue 
Phantasieen auf und trägt sie das näohstemal vor, offenbar 
Bum nicht geringen Arger der Inquisitoren. Dafo diese selbst 
übrigens auch nur eine sehr geringe Meinung von der Zu« 
rechnungsfitliigkeit der hartnäckigen Selbstanklägerin hatten, 
geht deutlich daraus hervor, dafs sie bezüglich der Strafen 
gegen dieselbe eine gans auffallende Müde walten liefsen und 
sie immer nur su privater AbschwOrung und geistUohen Bulben 
verurteilten. 

Somit glaube ich sagen zu dtlrfen, dafs wir die fie* 

hauptungen der Maria de San Gerciiimo über die Orgien 
der Vallisoletaner Piütestauteü ins Ileich der Fabein ver- 
weisen müssen als Phantasieen einer hochgradig hysterischen, 
suletst geradesu unsurechnungsflüiigen Nonne, die eher einer 
Nervenheilanstalt (wenn man sie damals gehabt hätte) als 
dem Tribunal der Toledaner Inquisition hätte ttberwiesen 
werden müssen. 

Fflr eine psycbiatriscbe Begutachtung dieses Falles bin ich 
Herrn Dr. med. Erefs fai Rostock zu aufrichtigem Daok verpfliebtet. 
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Die Gemeinde zu Se\llla. 



Die Nachrichten, welche die erhaltenen Akten über die 
GemeiDde von Sevilla bringen,^) sind wesentlich anders geartet 
als diejenigen Uber die Vallisoletaner Fk-otestanten. Vor allen 
I>uigen fehlen hier die yollstftndigen Frozefeakten, welche uns 
für das vorige Kapitel so reiches Material geliefert haben, sodafs 
wir über die Vorgeschichte der Gemeinde, den Zusammenhang 
der Bekehrungen, das Leben der Sevillaner ProteBtanten nur 
sehr wenig unterrichtet sind, ein Mangel, den die mehrfach 
bertlhrte Schrift des MontannSf*) die sich )a hanptsftchlich mit 
der Gemeinde sn Sevilla befafst, wegen ihrer ünanverlässigkeit 
in keiner Weise ersetzen kann. Besser steht es mit nnseren 
Nachrichten über das Verfahren gegen die Sevillaner Prote- 
stanten und ganz besonders über die späteren Schicksale der- 
selben nach ihrer Verurteilong. Versuchen wir» uns an der 
Hand der Akten, Montanns nnr in einigen wenigen NotfUlen 
heransiehend, ein Bild von der Gemeinde en machen und 
BQDftchst den Umfang derselben wieder durch eine Mitglieder- 
liste festsnstellen. 

I. Protestanten, die in Sevilla selbst ihren 
Wohnsitz haben: 

1. Doktor Juan Gil oder Egidio war von Geburt 
ein Aragonese aus Olvera,*) eins der Häupter der evangelischen 
Vereinigung za Sevilla, der besonders durch seine Predigt- 



>) Bd. II, No. 279— S 76. 

^ InqoiiiÜoiiis Hiapauieae artes aliquot detsctae, beio&ders im 
Anhang. 

^ Bd. n, Ml Kc 40e No. 86S. 
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thfttipckeit nicht Dur als Magiötialkaiiunikiis in der Kathedrale, 
fiondem auch in verschiedenen Klöstern, so in Sta. Paula,*) 
grofsoD Einflufs entfaltete. Montt^nns erzählt, er sei darch 
den wanderlichen Bodrigo de Valer zum Evangeliaiii ge- 
bracht worden/} und eine Stolle in dem Widerruf des Egidio 
scheint die Mitteilung des Montanas sn bestätigen, obwohl sie 
leider nicht ausfülirlich geuug ist, um volles Licht über das 
Verhiiltnis der beiden Miiuuer zu verbreiten.') Ebnnsoweni/^ 
sind wir darüber unterrichtet, wann etwa der Dr. Egidio in 
evangelischem Sinne zu predigen begonnen hat, doch scheint es 
bereits um 1540 der Fall gewesen za sein.^) Somit ist in der 
Stadt Sevilla der Einflofs des Evangeliums ganz bedentend 
frtther wirksam geworden, als in Valladolid. Im Jahre 1560 
wurde Dr. Gil von Carl V. zum Bischof von Tortosa er- 
jiannt,'') er .sollte jedoch diese reiche Pfründe niemals an- 
treten! denn kurze Zeit hernach erreichte es der Eifer seiner 
Gegner, dafs er bei der Inquisition wegen seiner verdächtigen 
Piredigten denunziert und zur Abschwörung einer grofsen 
Anzahl ketzerischer Stttze verurteilt wurde. Auch ohne das 
Zeugnis des Montanus kann mit Sicherheit behauptet werden, 
dafs er ein äufserst kluger und gelehrter Mann gewe^^en ist, 
freilich aber auch von geringer Überzeugungstreue, denn seine 
Betraktation ist nicht nur ein Meisterwerk von Geschick- 



») Cf. Bd. II, 313 iL No. 331). 331, 2. 

«) Montanus S. 259 ff. Rodrigo de Valer ist nur aus Montanas 
bekauot, er war ein r< u her Mann, der durch unbekannte Umstände 
SU einem reineren Ciiristentum geführt Morden ist 

») Bd. II, 352 No 304. 

*) Nach Llorente (Bd. III, 211) wurde Dr. Egidio 1637 MÄgistral- 
kauonikus zu Sevilla, die Verurteilung des Rodri-jo de Valer fand 
nach Montanus S. 259 im Jabre lä4l statt. Die Nonnen tou Sta. Paula 
berichten, dafs Dr. Egidio schon vor 17—20 Jahren bei ihnen eTan- 
gelisch gepredigt habe (Bd. II, S78. 861 No. 881, 2). Rodrigo (Bd. II, 
M, 220) behauptet, auch er habe, vie Coostantiiio und Caxalla, die 
Ketserei von einer Reite nach Deaticbland mitgebraeht Aber Egidio 
Ist nie in Oentschland gewesen. 

*) So Montanus (8. 806) und Uorenie (Bd. U, 91t), dagegen be- 
hauptet die Überschrift in Bd. II, $48 No. 804« er sei snm Bisehof von 
Tarragona ernannt worden, jedenfalls irrig, denn dieses Bistum ist um 
jene Zeit nach Oams, Seriea eptM. 8. 77 gamicht vakant gewetea. 
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liebkeit, sondern auch überraschend darch die Kalther7jVkeit, 
mit der sich Egidio in die ihm von dem Officium auf- 
geswungene Lage gefunden und die gewüDscbten Erklärun^'^ri 
Abgegeben hat. Sein Widermf, der am 21. August 1552 
stattfand,') scheint in der Tbat auf manche seiner Anhänger 
einen sehr deprimierenden Bindrack gemacht zn haben') nnd 
übeiliaupi allfjemein sehr aufgefallen r.xx sein, denn in den 
Simanqniner Akten findet sich derselbe in nicht wcni|j:cr als 
drei Exemplaren aufbewahrt. Das Aktenstück Uber denselben 
ist sogleich ein schlagender Gegenbeweis gegen die von Mon- 
tsnns behauptete Trenlosigkeit des Fray Domingo de Soto,') 
die schon yon Llorente angesweifelt worden ist. Sicher ist die 
ganze Sache nicht so verlatifen , wie Montanus sie darstellt, 
um Dr. Egidio von dem Vorwurf der Untreue gegen das Evan- 
gelium zu befreien, wir sehen vielmehr aus der abiuratio, dafs 
Dr. Egidio thatsftchlich den Protestantismus ab^reRohworen hat 
und jedenfalls nnr infolge dieses Widerrufes mit der gelinden 
Strafe yon einem Jahr (nicht drei Jahren/) Gefilngnis nnd 
10 Jahren Suspension davon gekommen ist. Nachher erfafste 
ihn die Reue über den Widerruf, er schlofs sich den Sevillaner 
Protestanten wieder an nnd suchte dies zu bethätigen , indem 
er im Hause des Dr. Constantino verkehrte, freilich otfenbar 
gegen dessen Wunsch, da dieser den Verkehr mit dem Pöni- 
tmisierten scheute*), machte auch noch eine Beiae nach Valla- 
doUd*) und ist bald hernach, wahrscheinlich im Jahre 1556 
oder 1557 , wie Montanus sagt an den Folgen der Reise- 
aostrengungen, gestorben. 

») Cf. m. II, 3.>3 No. 304. 

*) Cf. Bd. II, 801 No. 285 die Äurserung der Francisca de Cliaves, 
ebenso Bü. III, 155 Nn. 4i'i. 

») Montanus S. 270 ff. Llorente Bd. III, 213 ff. bes. 21? ff. 
*) B(l II, 3:i3 No. 304 gegen Montanus. 
ft) Bd. U, 382 No. 331, 2. 

*) Auch za seinem Heimatlands Aragon icbeiDt Dr. Kgidio 
noch lange Zeit Besiebangen gehabt tu haben, doeh sind wir leider 
nicht nnterriehtei, welcher Art diesslhsn waren, und oh sie sich auf 
eTangelitatoriiebe Bemflhangstt entreckten. Nnr soviel ist gswifs, dafo 
der sweite Prossfs gegen ihn auch einen Verdacht gegen den tonst 
unbekannten Rektor Monterde in Aragon ergeben bat (Cf. Bd. II, 860 
Mo. SIS, 364 Ko. 818). 
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2. Dr. Constantino Ponce de la Fuente war ge- 
bürtig aus San Clemeate^) und wie sein Stadiengeoosse Dr. 
£gidio ebenfalls Magistralkanonikns xu Sevilla.^) Er igt 
beBondm dnrok seine sfthlreidien evaageliBolien Soluiften be* 
kaant,') deren Ctoist bereits im Frttfajahr 1557, a]so lange vor 
der Entdeoknng der Seyillaner Gemeinde, der Inquisition so 
verdächtifj geworden war, tafs sie dieselben einzuziehen be- 
gann.*) Aufser den gedruckten scheint er auch handschrift- 
liche Aufzeichnungen hinterlassen zu haben, und es ist möglich, 
dftCi durch eins unserer Aktenstttcke^) die Erzählung des Mon- 
tanuB Uber die Auffindung der Schriften des Constantino*) 
bestätigt wird. Katholische Schriftsteller haben sich nicht 
gescheut, ihm ein liederliches Leben, Bigamie u. dgl. vor- 
zuwerfen,') doch können diese Behauptungen als Verleum- 
dungen bezeichnet werden. Das Gerücht ßing allerdings,*) 
dafs er mehrere Frauen gehabt habe, und swar scheinen 
die Spmren nach Oranada geführt su haben. Aber schon ans 
der knappen Weise, mit welcher der Consejo die Sache 
behandelt hat, geht hervor, dafs aus den Nachforschungen 
kein sonderliches Besultat erwachsen sein kann , und wäre 
nur ein wahres Wort an 1er Sache, so würde die Inquisition 
nicht verfehlt haben, dieselbe in dem Urteil gegen ihn an- 
zuführen.^) Nach damaligen Begriffen ist der Doktor Con- 
stantino ein sehr wohlhabender Mann gewesen'^) und vei^ 



») Bd. II, 292 283. 

*) Ein Bachillcr Malara hat, als Constantino Magistralkanonikus 
wurde, ihm zu Ehren Verse gedichtet, was ihm freilich später beinahe 
schlecht hekonimen wäre (Bd. II, 885 No. 333). 

») Über dieselben sowie auch das Leben des Dr, Coiistauiino cf. die 
treflriiche Zusammenstellung von Bflhnier in der Üibl Wiff. Bd. II, 1 ff., 
ferner A. Bemteü de Lugo, ConstAntino Ponce y la Inquisicion de Se- 
villa, in der Revi&ta de Espa&a Bd. 104, Madrid lä85. 

*) Bd. II, 354 No. 305. 

^) Bd. II, 86» Ko. SIT. 

•) Montanas S. 187 ff. 

V) Z. B. Paramo S. 802; nach ihm Bodrigo Bd. II, MO f. 
■) Cf. den Brief des Consejo Tom 19. Hai 1558 (Bd. II, 858 No. 810). 
•) Cf. danelbe in der aagefohrten Arbeit tob A. Benites de Logo. 
Cf. die ZnsammensteUuog seines Vermögens in Bd. II, 4M 
Ko. 858. 
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dankte diese Wohlhabenheit zum Teil wohl der Gnade des 
Königs Philipp, der ihm «n 21. Mai 1552 eine jährliche 
Pension von 700 Dakaten merkannt hatte , jedenfalls wohl 
infolge seiner mehrfach gertihmten Verdienste als Hofkaplan.^) 

Abgesehen von dieser Pension, einer anderen gröfseren Summe 
und den Kosten für seinen Unterhalt betrug das ihm seque- 
strierte Vermögen noch über eine halbe Million Maravedis. 
Neben seinen Schriften war es besonders seine gewaltige und 
kraftvolle Predigt, durch die er dem Evangelium BinflQ& and 
Anhänger sn schaffen versnchte, in gans ähnlicher Weise 
wie sein Vorgänger Dr. Egidio.*) Wie trenlich seine Frennde 
anch noch nach seiner Gefangennahme zu ihm hielten, 
zeigt eine Aussage, die 

3. Francisco de Mendoza, sein Diener, noch im 
Jahre 1564 tlber geheimen Verkehr mehrerer Pranen mit ihm 
dnreh Zettel, Briefe nnd Bestechungen vor der Inquisition 
gemacht hat. Nfthere Nachrichten Uber diesen Francisco de 
Mendoza, besonders über seine Stellnng zu den evangelischen 
Aiifcha im Tieren seines Herrn, fehlen leider, doch werden wir 
auch ihn zu den Mitgliedern der Sevillaner Gemeinde rechnen 
k<innen. 

4. Der dritte der Sevillaner Prediger, Vargas, wird 
nur aa einer Stelle unserer Akten genannt,^) anch Montanas 
berichtet sehr wenig Uber ihn/) Ans dem Fehlen seines 

Namens in der Liste der verurteilten Geistlichen scheint 
hervorzugehen,*) dafs die Inquisition , wahrscheinlich weil er 
schon seit geraamer Zeit verstorben war, als man die Ge- 
meinde entdeckte, seinen Prosefs zwar instmiert, aber nicht 
dnrchgefitthrt hat. 



>) Cf Chr. Calrete de Estrella, El felicisiino riig'e del . . . Principe 

D. Felipe, Antwerpen 1552, fol. 5 b, u. ö. 
«) Cf. Bd. II, 878 ff. No. 830. 

3) Bd II, 372 No. 929 

*) Montanas S. 206. 269. 

*) B(l II, 40.'^ ff. Xo. 33 3. Auch in keinem der Auto-Berichte wird 
er genannt, obwohl nach Bd. fl, 372 No. 329 angenommen wenlen 
mafste, dafs er bei dem Auto am 22. Dez. 1560 in stataa verurteilt 
worden wäre, wenn mau üeu Prozefs durchgeführt hätte. 
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Iii, 2. Die Gemeinde zu Sevilla. 



Ö. Das gleiche gilt von dem liachiller Olmedo, der 
ebenfalla nur zweimal in unseren Akten erwähnt wird.^) Aach 
über sein Leben and Schicksal ist nichts bekannt. 

6. Der Doktor Juan Peres de Pineda war ge- 
bürtig aas Montilla and während seiner Anweaeobeit in Se- 
villa Lehrer am Waisenbanee daselbBt.*) Weitere Nacbricbten 
über ihn hat Böhmer in seiner Bibliotheca Wiifeniana mit 
der gröfsten Sorgsamkeit zusammengestellt. Er wurde als 
Flüchtling im Jahre 1560 in statua relaxiert. 

7. Eine der bedeutendsten Persönlichkeiten nächst den 
genannten Geistlichen ist wohl Don Jnan Ponce de Leon 
gewesen, der Sohn des ersten Conde de Bailen, Don Bodrigo 
Ponce de Leonf') ein Vetter des Dnqne de Areos nnd anderer 
üpaiiibcher Granden,*! somit schon durch seine Herknntt aui 
eine einfiuisreiciie Stellung unter den Sevillauer l'iutestauten 
gewiesen. Von seiner Gemahlin Dolka lsabel*^) hatte er fünf 
Kinder, von denen das älteste, Don Mannel, beim Tode des 
Vaters erst 11 Jahre alt war, während das jüngste gleich 
nach seiner Gebart starb.^ Obwohl erst verhältnismäfaig 
spät zum evangelischen Glauben bekehrt, scheint er doch 
einer der glühendsten Eiferer für denselben gewesen zu sein. 
Sein Vermögen soll er für die Sache des Evangeliums gänzlich 
dahingegeben haben, ^) er bedauerte, nicht 20000 Dakaten sn 
besitzen, am sie für die Verbreitung des Glaubens Terwenden 



M Rd. II, d66 No. 821, 378 No. 830, SD letzterer Stelle aU 

Prediger. 

n \Ul II. 292 No. 2H3. Nach Ikl 11, 407 f No. 853 ist er „ianne Zeit 
bevor in an gegeu ihn prozessierte'' aus Sevilla fortgegangen, das Ge- 
rücht ging, er sei eiu armer Mauu gewesen. Denuorh scheint die In- 
quisition iiüch 1559 nicht die Hoffonng aufgegebeii zu habeu, dafä sie 
ihn in ila-i.' Ilüude bekäme (Bd. II, 36b No. 320). 

») Bd. II, 288 No. 282. 

*) Bd. II, 375 Ko. 279. Seine Schwestern Deila Ana und Pofla 
Gniomar unterlagea gleichCalls dem Yerdacht der KetMrei, tcheinea 
aber» da ele in keinem Bericht als bestraft erwftbnt werden, sich ren 
demselben haben reinigen sn kOonen (Bd. II, 869 No, 826). 
Bd. II, 869 No. 826. 

*) Die Namen der drei Söhne nnd der ihnen folgenden Tochter ef. 
in Bd. Uy 416 No. 862. 

^ Bd. II, 416 No. 862. 
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zu können.^) Begegnete er dem Sakrament, so wich er eilends 
aus, um ihm nicht Beverenz beweisen zn müssen,^) für die 
Unterkoxift der Evangeliachen bei ihren Gottesdiensten und 
die Ernennung eines (Geistlichen sorgte er, und um seinen 
01aaben auch für trtlbe Tage zn stärken, ging er Öfters sum 
Qnemadero, Gott daselbst um die Märtyrerkioiie anflehend*) — 
und dennoch war er in der letzten Stunde nicht fest genug, 
um bei seinem Glauben beiiarrend den Peuertod zu erdulden^ 
sondern trat ans Eureht vor demselben wieder zur katho- 
lischen Kirche surflok. So werden wir ihn uns als einen 
impulsiven, aber weichen Charakter yorstellen müssen. Seiner 
Gemahlin scheint die Gefangensetzung Don Juan 's so nahe 
gegangen zu sein, dafs sie dem Wahnsinn verfiel,') im i es 
ist möglich, dafs mit diesem so plötzlich eingetretenen Er- 
eignis auch der Tod des jüngsten Kindes, das anscheinend 
gar nicht getauft worden ist, susammenhängt.^) Die Ver^ 
wandten Don Juan's scheinen sich bei der Bntdeokung seiner 
Ketaerei ganz von ihm losgesagt und überhaupt den ftlhl> 
losesten Kaltsiiiu bewiesen zu habeu , denn die Duquesa de 
Bejar z, B. hat ihn noch während seiner Gefangenschaft mit 
einer Exekution belästigen wollen,*') und dieselbe hochadelige 
Dame hat sich nicht gescheut an hervorragender Stelle dem 
Auto de Fe suzusohauen, bei dem ihr Verwandter aum Feuer- 
tode verurteilt wurde. ^) 

8. Der Licentiat Juan Gonzales war von maurischer 
Abkunft und bereits in seinem zwölften Jahre zu Cördoba 
wegen Mohammedanismus pünitenziert worden.^) £r gehörte 
mit seiner gaasen Familie dem Evangelium an, denn die 
Akten nennen uns 

9. Seine Mutter Isabel Gonsales,^ 

>) Bd. II, 274 No. 279. 
») Bd. II. 273 No. 279. 
») Bd. Ii, 274 No. 279. 
*) Bd. II, sr,9 No. 320. 
•) Bd. II, 416 Nu. 362. 
«i) Bd. II, 367 No. 322. 
7) Bd. II, 271 No. 279. 
•) Bd. II, 275 No. 279. 

») Bd. II, 32ö No. 292. Der Vater hiefs nach Bd. II, 282 No. 280 
Martin del Campo. 
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III, 2. Die Gemeinde zu Serilla« 



10. 11. 12. Seine Schwestern Catalina, Mari^) and 
JSlvira Gonzalez,*) 

13. 14. Zwei Verwandte Geronimo*) and Francisco 
Gonzalez/) die siUntlich wegen Lathertama bestraft worden 
aind. Die OonzaleB, die alle in Sevilla gewohnt in haben 
scheinen, aber ans Palma de MiGergilio gebttrtig waren, sind 
jedonfalla wohlhabonde Leute geweHen^) und schoinen in der 
Gemeiii'le von bedeut» n ie m Einflufs fi:cwesen zu sein; Juan 
Gonzalez wird als ein berühmter Prediger in Sevilla be- 
zeichnet.^) In ihrem Hanse fand sich bei ihrer Verhaftimg 
«ine grofse Menge Schriften vor.^ Sie hingen mit Festigkeit 
dem Evangelinm bis snm lotsten Angenblick an,^ nnd vier 
Glieder der Familie sind dafür den Feuertod gestorben. 

15. Juan de Cantillana war Oberküster an der Se- 
villaner Kathedrale.^) Kr wird an zwei Stellen als Geist- 
licher bezeichnet/'') doch können wir diesen Ansdruck nnr 
auf seine kirchliche Anstellang besiehen , da er nnsweifelhaft 
verheiratet gewesen ist« Seine Familienmitglieder, von denen 
leider nichts Näheres bekannt ist, gehörten nach einer Kaeh- 
richt gleichfalls der Gemeinde an , sind wenigstens mit 
fangen genommen worden/*) doch scheint aus dem Fehlen 
weiterer Mitteilungen hervorzugehen, dals sie ihre Unschold 
nachzuweisen vermochten, mit Ausnahme des 

16. Lio. Christobal de Losada, **) des Sohwieger- 



t) Bd. II, 287 No. 281, cf. Bd. II, 27e No. 279, 283 Xo. 280, 957 
No. 307, 406 No. 353. 

«) Bd. II, 310 No. 289 Nach genauerer Prüfung möchte ich diese 
Elvira Gonzalez (ioch fflr die dritte Schwester halten und eine Ver« 
vrecbslung mit seiner Mutter Isahel ablehnen , im Oegensau zu der in 
Bd. II, 316 Anm. 1 und 328 Anm. 4 geftuCserten Ansicht 

•) Bd. n, 812 No. 289. 

«) Bd. II, 828 No. 290. 

•) Bd. II, 406 No. 858. 

«) Bd. II, 275 No. 279, 857 No. 807. 

V) Bd. II, 857 No. 807. 

•) Bd. II, 278 No. 279. 

•) Bd. II, 857 No. 807. 

1«) Bd. II, 820 No. 200, 408 No. 858. 

>>) Bd. II, 357 No. 807. 

») Bd. II, 812 No. 289. 
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Sohnes des Juan de Cantillana/) eines angesehenen Arzt6S| 
der im Hause seines Schwiegervaters wohnte^) and, wenn 
wir Montanas glauben dürfen, durck denselben zum fivan- 
l^um geführt worden ist.') 

17. Francisco de Zafra war Beneficiat an der Kirche 
San Vicente zu Sevilla,*) ein eintlufsreicher Mann im Kreise 
der Gemeinde,^) wenngleich nicht sehr mit irdischen Gütern 
gesegnet.^) Cr war hei seiner Gefangennahme etwa dreifaig 
Jahre alt und nach der Steckbriefbeschreibung, welche die 
Inquisition bei seiner Flucht dem Oonsejo mitteilte, yon 
ungemein h&fslichem Änfseren.^ Ein nicht offisieller Bericht 
behauptet, er sei, obwohl Geistlicher, mit einer gleichfalls 
evangelischen Beate verheiratet geweseL,^i Iruh wird diese 
Angabe ins Reich der Fabel zu verweisen sein , da sich 
keinerlei Bestätigung in den offiziellen Akten der Inqui- 
sition vorfindet* 

18. Sein Vater Juan de Zafra, ^ gebfirtig aus Almen- 
drai, lebte mit ihm susammen^*^) und gehörte ebenfalls der 
evangelischen Gemeinde an. 

1 9. 20. Hernando de San Juan'M nnd seine Frau 
Ana de Ribera.**) Ersterer war Lehrer am ünaben waisen- 
hause (colegio de la doctrina) zu Sevilla, offenbar ein glühend 
eifriger Protestant, der bis zum Moment seines Todes am 
evangelischen Glanben festhielt.^') Die seiner Fflrsorge unter- 
gebenen Knaben soll er den Glauben und die Gebote nicht 



•) Bd. II, 357 No. 307, 408 No. »63. 

*) B(l II, 408 No. 353. 
») Montaniis S. 231 f. 

<) Bd. II, 280 Xo. 279, 2s'3 No. 280, 2S7 No 2.sl. 

^) Das geht daraus hervor, dafs die Inquisition von ihm grofse 
Aufklärung: «^Haubtc erwarten zu dürfen (cf. Bd. II, 280 No. 355 
No. dOG). Vgl. auch Moutauus 51. 

«) Bd. II, 407 No. 353. 

») Bd. II, 354 f. No. 306. 

») Bd. II, 280 No. 279. 

») Bd II, 282 No. 2.S0, 2»6 No. 281. 

>") Hd. II, 407 No. 353. 

»') Bd. II, 286 No. 281. 

*>) Bd. II, 291 No. 283. 

1«) Bd, II, 280 No. 270. 
S«hlf«r, laqnitlüoii vad ^IwtuitiiiiimiL I. 23 
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haben hersagen lassen, so behauptet der inoffizielle Bericht^ 
schwerlich mit gatem Gmnd.^) 

21. 22. Luis de Abrego') nnd seine Fraa Catalina 
Ximenes.*) Luis de Abrego war gebttrtig aas Niebla, seines 

Zeichens Abschreiber iiturgiacher Bücher. Es ist möglich, 
dafs deshalb Julian Hernandez, der Überbringer der evac- 
gelischea Bücher, gelegentlich seines Aufenthalts in Sevilla 
bei ihm gewohnt hat/) 

Es ist auffallend, wie betritohtlich die Anzahl der Geist- 
lichen Ist, welche zu der Sevillaner Gemeinde gehörten. Nach* 
wsisbar sind aus Sevilla selbst: 

23. Luis de Casaverde,^) 

24. Sein Bruder, der Kanonikus Hernan Ituiz de 
Hojeda,^) beide von Sevilla gebürtig, 

25. Antonio de Alfaro, fiachüler,^) aus Sevilla, 

26. Alonso de Vaena, Kaplan in der Capilla de los 
Heyes zu Sevilla und ebendaher gebttrtig,^) 

27. Gaspar Ortiz, wahrscheinlich Lehrer am Knaben* 
waiaenhause, aus der Stadt selbst gebürtig,*) 

28. f^rancisco Alvares, Kaplan zu Sta. Ana in 
Triana, aus Segura de Leon stammend, ein Mann ohne Ver- 
mögen,*«) 

29. Gaspar Baptista, ebenfalls arm« Er starb lange 
Zeit vor der Entdeckung der Gemeinde und hatte deshalb 

noch ein kirchliches Begräbnis bekommen, doch wurden seine 
Gebeine späterhin relaxiert.**) 

30. Juan Moral, gebtlrtig aus ViUaoastin,*^) 



») Bd. II, 281 Xo. 279. 

») Bd. II, 282 Xn. 280, 286 No. 281. 

») Bd. II, 293 No. 2H3 

♦) Bd. TT, ?s'2 No. 2.S0. 

«^j Bd. II, 321 No. -MH). 

ö) Bd. II, 321 No. 290. 

*) Bd. II, 3 >2 No. 290. 

«) Bd IT, 3*22 Xo. 290 

») Bd. 11, 322 No. 290. 

»0) Bd II, 320 No. 290, 408 No. 353. 

") Bd. II, 312 Xo 2S9, 406 No. 353. 

") Bd. II, 312 No. 289. 
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31. Diego de la Cruz, auch Diego de iSta. Cruz, 
wahrscheiDÜch aus Burgos gebürtig, war ursprünglich Mönch, 
hernach Weltgeistlicher und wohnte im Enabenwaisenhause 
sn Sevilla. Er war eine Zeitlang Hauskaplan der Pofla Ana 
de Beza, ging jedoch schon vor 2557 nach Deutschland und 
soll sich in Frankfurt verheiratet haben, wie späterhin Julian 
Hernandez, der ihn kannte, ausgesagt hat. Er hat deshalb 
die kleine Gemeinde in Sevilla nicht vergessen, denn wir 
hören, dals er zu den Kosten für die Bttchereinschmuggelung 
einen beträchtlichen Beitrag, 30 Dukaten, gegeben bat« Aua 
einer vereinxelten Notis scheint hervonsugehen , dafis er eine 
Zeitlang gefangen gesessen hat, aber entkommen ist, wann 
und wie, ist iraglich, doch ist er jedenfalls vor 1558 in statua 
verurteilt worden.^) Da man ihn als rückfällig ansah, so 
fahndete noch 1558 und 1559 die Inquisition mit Eifer auf 
ihn, ohne dafs wir über den Erfolg sichere Nachrichten 
haben.*) 

82. Der Bachiller Diego Xuarez de Figueroa^) 

hatte Beziehungen zu der Familie Gomez Nuftez in Gibraieon, 
nnd es ist nicht unmöglich, dafs wir in ihm den Vater jenes 
Kindes vermuten dürfen, das die Elvira Nuüez im Inqoisitions* 
geiängnis zu Triana geboren hat/) 

3S. EbenfallB mit den Gomez befreundet^) war der Ba- 
chiller Diego de Mayrena, der aus Alcal& de Guadayra 
gebürtig und Benefioiat der ParochiaUdrcbe 8. Miguel in Se- 
villa war.*) 

Die zahlreiche Familie Mazuelos,") einfache Leute von 
Sevilla, gehörte gleichfalls der evangelischen Gemeinde au 
und bttiste zum grofsen Teil mit dem Tode ihre Überzeu- 
gung. Als Mitglieder derselben werden genannt: 



>) er Bd. IJ, 3r>H No. 309, 407 No. 3ö3. 

Bd. II, 360 No. 320. 
-) Bd. II, 812 No. 289. 

Cf. Bd. II, 386 f No. SU mit den Ausdrücken io Bd. II, 376 
No. 3:n, 1. Dafs gerade Elvira Nufiez in so intimer Weise von ihm 
spricht, macht die Sache nicht uuwahrscheiulich. 
«■) Bd. II, 376 No. 331, 1. 
•) Bd. II, 322 No. 290. 
«) Cf. Bd. II, 410 No. 865. 

23* 
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34. Maria de Mazueioä, die Mutter der Pamiiie, eine 
Witwe,') 

B5. Ihre Tochter Juaua de Mazuelos,') 

36. Der Bachiller Jaan Baptista Hnrtado, in 

einem Bericht als Stadent von Beruf bezeiclinet, der Mann 

der Vorgenannten,^) 

'M. Costauza de Herrera, Tochter der Maria de 
Mazuelos/) 

38. liir Mann, der Maurer Aparicio de Contreras/j 

39. Francisco de Mazuelos, der Sohn der Maria, 
ein Diener der Kaiserin, dessen Verschulden der Inquisition 
offenbar erst sehr spät bekannt geworden ist.*) 

40. Anscheinend mit den Mazuelos nahe befi*enndet war 
der Goldschmied Diego Maiiiuez 'Martin), der ebenfalls 
erst sehr spiit, im Jahre 1 ,')<>.'), der Inquisition durch einen 
aufgefangenen Brief des geÜüchteten Francisco de Mazueios 
verdächtig wurde, obwohl er anscheinend „ein grofser Ketier'^ 
gewesen ist.^ 

41. 42* Von dem Lehrer Luis de Sosa oder Soja, der 
von Tenerife gebttrtig, aber in Sevilla wohnhaft war,**) und 
seiner Frau Gerotiima de Ayala') sind weitere Einzel- 
heiten nicht bekannt, ebensowenig auch von den folgeodeu. 

43. 44. Constantin Espada^^) und seine Frau 
Maria de Trigueros.^*) Ersterer war aus Venedig ge* 
bürtig, also nicht spanischer Abstammung. 



•) Cf. BJ. II, 293 No. 283, 307 flf. No. 281. 
») Bd. II, 291 No. 2S3, 304 ff. No 286. 
«) Hd. II, 820 No. 290, 410 No. 3ö5. 
«) lid. II, 293 Xo. '2s:i. 
'->) Bd. II, :U4 Nü. 269. 

«) Bd. II, 409 f. No. 354. 3:>5. Oh der letzte Bruder , Juan d« 
M asuel OB, Goldschmied der Kaiaerin, ebenfalls evangelisch gesinnt 
war, and wo er wohnte, mufs mangels näherer Nachrichten dahingestellt 
bleiben. 

^ Ct. Bd. II, 408 ff. No. S54. S55. 856. 

Bd. II, 23t No. 280, 286 No. 281. Er wsrd auch Luis d« U 
Flor genannt (Bd. II, 287 No. 281). 

•t Bd. II, 286 No. 280, 28? No. 281. 
10) Bd. II, 820 No. 290. 
**) Bd. II, 314 No. 289. 



♦ 
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45. Medel de EspinoBa, Sticker, gebürtig atis Espi- 
nosa de los Monteros.^) 

46. Pedro oder Pero Hernandes, nach einer Nach- 
richt Lumpensammler, nach einer sichereren Ooldechmied, 

gebürtig aus Toledo.') 

47. 48. Der Buchdrucker Gaspar Zapata*) und seine 
Fran Isabel Tristan.^) 

Von der Familie der Alvo's in SeTilla gehörten ebenfalls 
mehrere Mitglieder der evangelischen Gemeinde an: 

49. Isabel Martinez de Alvo, die Witwe des Eanf- 
maDDs Diego Beitran,'*) eine besondere Verehrerin des Dr. 
Constantino.") 

50. Ihre Tochter Doüa Elvira de Alvo,') die Fran 
des Kaufmanns 

51. Pedro Bamirez zn Sevilla.^) 

52. Doüa Leonor de Alvo, Tochter, nnd^) 

53. Francisco Beitran, Sohn der Isabel Martinez.'*) 

54. 55. Francisco de Cardenas, Lumpensnmmler zu 
Sevilla, gebürtig aus Baeza,") und seine Frau Ana de 
Mayrena,**) vielleicht die Srhwester des unter No. 33 ge- 
nannten Bachiller Diego de Mayrena, hatten durch letzteren 
ebenfalls Verbindnng mit den Oomez.^') 

56. Antonio de Card enas, ebenfalls Lnmpensammler, 
vielleicht ein Bruder des vorigen.") 



>) Bd. II, 28S No. 280, 286 No. S61. 

Bd. II, 885 No. 280, 287 No. 281, 422 No. 870. 

Bd. II, 320 No. 200, $6b No. 819, 886 No. 821. 
«) Bd. II, 8ß& No 819. 

•) Bd. II, 828 No. 290. Anf S. 322 wird er Pedro Beltmn genannt. 

«) Cf. Bd. II, 404 No. 351. Nach Montanas S. 288 f. war sie es, 
die seine Bilcber aufbewahrt hat, und Francisen Beltrao derjenige, der 
sie durch ein Versehen der Inquisition aosUeferte. 

') Bd. II, 323 No. 290. 
*\ Bd. II. 312 No. 289. 
») Bd. II, 311 No. 1>8H. 
»«) Bd. II, 322 No. 290. 
»M M. II, 313 No. 289. 
") M. II, 31t No. 2H9. 
i3j Bd. II, 316 No. 331, 1. 

Bd. II, 285 No. 2.S0, 287 No. 281. In Bd. II, 313 Anm. 2 habe 
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57.58. Pedro de Sosa, alias de Jarada, Ooldschmied 
an Sevilla/) und seine Frau Catalina de Villalobos.') 
Letztei;e war eine Tante der jungen Schwestern Gtomez Koflez.') 

59. Melchor Diaz, ein unverheirateter junger Mann, 
Sohn des Lazaro Sanchez de Mayreua.') Ob er ein Ver- 
wandter von No. 33 un l ;">.') war, ist nicht festzustellen. 

60. Nicolas Salla, gebürtig aus Mallorca, wohnhaft 
zn Sevilla.^) 

61. Unsicher wegen mangelnder nKherer Nachrichten ist 
die Stellung des Kelchor Hernandez, gebOrtig ans Cdr- 

doba, Bürgers von Sevilla.*) 

Wie zu Valladolid , so gehörte auch zu Sevilla eine 
Anzahl alleinstehender Frauen der evangelischen Gemeinde 
an. £8 ist aber unrichtig, wenn mehrere evangelische Be- 
richte ttber die Sevillaner Protestanten dieselben als besonders 
vornehme Damen bezeichnen. 

62. Maria de Bohorqnes, die bekannteste derselben, 
war dio illegitiine Tochter des Pero Garcia de Xerez: sie 
war etwa im Jahre 1533 zu Sevilla geboren und geijuis eine 
sehr gute Erziehung, denn wir hören, dafs sie Lateinisch und 
etwas Griechisch verstand und mit dem gröfsten £i£er die 
evangelischen Schriften und die Bibel las, ja auswendig 
lernte, um gegebenenfalls, wie sie später auch zur grOlsten 
Verwunderung der Zuhörer that, den Inquisitoren gut ant* 
Worten zu können.") Die Auto-Berichte bezeichnen sie als 
Beate. Unzweifelhaft war sie mit der gruisteu Treue dem 
Evangelium ergeben und machte für dasselbe, besonders auch 



ich die Vermutung ausgesprochen, Francisco und Antonio de r.ir- 
denas seien identi>i li. Nachdem ich a i«? Holnners Bibl. Wiflf. Bd. II, 
73 ersehen habe, dals Francisco do ('ardenaö x bon 15&7 nach Genf 
gekommen ist, mufs ich diese Yermutuug zurückziehen. 

') Bd II, 313 No. 2sy. 

') Bd. II, 292 No. 283. 

») Bd. II, 37r, No. 331, 1. 

♦) Bd. II, 3i:i No. 289. 

^) Bd. II, 285 No. 280, 287 No. 281. 

«) Bd. II, 815 No. 289. 
Bd. II, 87e ff. No. 279. 

•) Bd. II, 888 No. 280^ 287 No. 281. 
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in Frauenklöstern, eifrig Propaganda/) gehörte auch zu den 
wenigen, die bis ztim Tode eine Bekehrung zur katholiöchen 
Kirche von sich gewiesen haben. ^) Ihr Lehrer war besonders 
einer der Mtfnche von S. Isidro, Fray Casiodoro.^) Ihre 
Schwester Dofia Jnana de Bohorques, die Fraa des 
Don IVancisco Vargas de la Higuera, kam durch sie gleich- 
falls in den Verdacht des Luthertums, nach einem Bericht 
aus Neid,*) nach der Erzählung des Montanus dagegen infolge 
eines Geständnisses auf der Folter.^) Doch stellte sich, nach- 
dem sie, an den Folgen allzu scharfer Folter wie Montanus 
sagt, gestorben war, ihre völlige Unschuld heraus, sodafs sie 
im Jahre 1560 in statua freigesprochen wurde.^) 

6B. Isabel de Baena, eine Beate zu Sevilla, in deren 
Hause sich die Protestauieii hin und wieder zusammenfanden.^) 

64. Maria de Virve.s zu Sevilla^) verkehrte wie Maria 
de Bohorques ebenfalls im Kloster Sta. Paula.^) 

65. Maria de Cornejo, Beate. In ihrem Hause war 
gleichfalls ein Versammlungsort der Evangelischen.^®) 

66. Francisca Lopez, gebflrtig aus Manzanilla.^*) 
67.68. Dofta Maria und Dofia Luisa Manuel, die 

Töchter des Hernan Manuel zu Sovilla,^*) von vornehmer Her- 
kunft, vielleicht deshalb späterhin von der Inquisition mit 
groJber Milde behandelt. 



«) Bd. II, 375. 382 No. 831. 
«) Bd II, 218 r No. 279. 
») Bd. II, 278 f. No. 279. 
«) Bd. II, 279 No. 279. 
») Montanus S. 181 ff. 

«) Bd. II, VM No 2K3. Montanus S. IH4 ist daher irrig, wenn 
Fliedner, Mitrtyrerhuch I! !. H 1. 36} erzahlt, sie sei schon im Kerker 
„fröhlich und selig gestorben offenbar in der Meinung, dafs sie auch 
eYangeliscb crewesen. 

') Bd. Ii, 2ö3 No. 280, '2S7 No. 2nl. 

•) Bd. II, 283 No. 2S0, 287 No. 281. 

») Bd. II, 882 No. 331, 2. 

") Bd. II, 283 No. 280, 287 No. 281 ; die falsche Lesart Coniel ist jeden- 
falls durch Montanus (S. 210) in die Litteratur eingedruugou. 
»J) Bd. II, 283 No. 280, 287 No. 281. 
»») Bd. II, 292 No. 288. 

Cf. Bd. II, 405 No. 352, 417 f. No. 865. 
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G9. Duiia Ana do Deza, eine junge Dame aus Se- 
villa, FreuiHÜn der Isabel Martinez und Anhängerin des Dr. 
Conßtantino.^ 

70. Dofla Catalina de Medina, die Frau des Öe- 
schworenen Medina sn Sevilla. Ihre Schwester hiefs Dofta 
Isabel de Avila.*) 

71. Ana de Illescas, Frau des Weinhändlers Alonso 
Alvarez zu Sevilla.^) 

72. Doüa Costanza SarmieDto, Witwe des Veinte- 
qnatro Hernan Ponce de Leon zu Sevilla.'*) 

73. Dofka Catalina de Canans, Witwe des Kauf- 
manns Federico de Alvoi|ro sn Sevilla.^) 

74. Jnana de Ochoai die Frau eines Oenaesen Mioer 
Antonio /.u Sevilla.*) 

75. Francisca BruiZ| Frau des Maurers Franciöco 
Duran zu Sevilla.') 

76. Isabel de Olivares, Jungfrau zu Sevilla.*) 

77. Ines Hernandes, Frau des Pächters Francisco 
de la Torre zu Sevilla.*) 

78. Deila G-niomar de Castro, Jungfrau so Sevilla.'*) 

79. Ob Dona Leonor de Illescas, die Frau des 
Don Alonso Ponce de Leon zu Sevilla, der Gemeinde an- 
gehört hat, ist nicht mit Sicherheit festzustellen.^^) 

80. Ines NolLea, nnvermSblt, gebürtig aus Toledo.^*). 
Wie in die Oeistlichkeit, so drang das Evangelium auch 

in den regulierten Klerus ein. Von einer Anzahl Domini* 
kanerinnen,'') die sich, offenbar nach Entdeckung der 6e- 

>) Bd. ü, Slft No. 289, 404 No. 861. 

^ Bd. II, 311 No. 888, 418 No. 860. 

^ Bd. II, 814 No. 889. 

*) Bd. II, 898 No. 888. 

•) Bd. n, 888 No. 890. 

•) Bd. II, 898 No. 888. 

') Bd. II, 891 No. 888. 

<) Bd. II, 894 No. 888. 

•) Bd. IT, 815 No. 289. 

Bd. II, 326 No. 291. 
") Bd. II, rui No. 288. 
») Bd. II, 292 No. 283. 
>«) Bd. II, 874 No. 881. 
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meinde , zum Schutz gej^en die Inquisition ein päpstliches 
Sreve besorgt haben, jedoniaiis weil auch in ihrem Kreise das 
£7uigeliam eine Sttttte gefunden hatte und die Inquisition 
geneigt war, gegen eie vorzugeheni wissen wir leider nichts 
Nftheres, weder über ihre Namen, noch ihre Zahl. Dagegen 
wird uns eine Reihe von Nonnen ans dem Hieronymiten- 
kli'Ster St. Paula geuannt, *j das, wie eino derselben jedenfalls 
übertreibend aussagt, zu den Zeiten des i)r. K<;idio von der 
Priorin bis zur letzten Nonne demselben anhing.^) Trotzdem 
scheint die Schuld der Hieronymitinnen nicht erweisbar ge> 
wesen au sein, denn nur eine einzige derselben nennen 
unsere Akten als heimlich pönitenziert, nämlich : 

81. Leonor de San Ghristobal, gebürtig von Ma- 
deira, die Novizenmt.i:-Lci in und Pförtnerin des Klosters.^} Von 
den til>ri;Lcen genannten Nonnen ßcheinen nur 

82. 83. Eusebia de San Juan und Francisca de 
'los Beyes^) zu den Protestanten gehört au haben, Juana 
de los Reyes, Catalina de San Geronimo und Ana de los 
Angeles dagegen nicht.^) 

84. 8.0. Francisca de Chaves, Profefsnonne im Kloster 
Stn. Isabel zu Sevilla, war gebürtig aus Gibraieon und, wie 
Dicht nur Montanus' Bericht,') sondern auch unsere Akten 
zeigen, eine glühend eifrige Anhängerin des Evangeliums, die 
mit der gröfsten Unerschrockenheit vor der Inquisition ihr Be- 
kenntnis ablegte und trotz aller Bemtthungen, sie zu bekehren, 
bei demselben verharrte.^) Sie ist eine feingebildete Persönlichkeit 
gewesen, dabei von festeni Oliarakter, die den Widerruf ihres 
Lelirers, des Dr. Egidio, aufs tiefste bedauerte.^) Aus einer 
Korrespondenz, die sie mit dem sonst unbekannten Se villauer 



<) Bd. II, S74 f. 878 ff. No. 381. 

*) Bd. II, 388 No. 381. 

«) Bd. II, 311 No. 288. 

*) Bd. II, 888 No. 831. 

•) Bd. II, 880 ff. No. 831. 

«) Bd. II, 201 No. 283. 

Montanus S '229 f. 
^ Bd. II, 29tf ff. No. 286. 
») Bd. II, 801 No. 2H5. 
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Protestanten Luis Fernandpz del Castillo in Pari» 
liatto, o;eht hervor, dafs mie sclibu im Jahre 1549 ein© über- 
zeugte Protestantin gewesen istJ) 

86. Catalina de San Esteban war die Tochter des 
OrdenBpfrttndners im Mädchen- WaisoDhaose zu Sevilla, ge- 
bürtig aus Eo^a') und nach einer Sevillaner Korrespondent 
ebenfalls Nonne, doch ist unbekannt , welchem Orden sie an- 
gehörte.') 

87. Der Dominikaner Fra}* Domingo de G n z m a n 
war Priester und Münch im Kloster S. Pablo zu Sevilla, 
ein gelehrter Mann, der viele Bücher besafs. Er hatte die- 
selben aus den Niederlanden mitf^ebracht und lieh sie mit 
grofser Bereitwilligkeit an seine Glaubensgenossen aus. Auf- 
fidlig ist, dafs er nur pönitensiert worden ist, wo er dock 
sogar im fernen Valladolid als besonders eifriger Glaubens- 
genosse bekannt war.^) 

n. Das Kloster San Isidro extra muros von 
Sevilla: 

88. Der Maestro Garcia Arias wird ganz allgemeio 
als Prior und Mitglied des Convents der Hieronymiten von 
San Isidro angesehen, wunderbar erweise in den Akten aber 
nicht als solcher, sondern als „Prediger und Priester, Bttrger 
von Sevilla** bezeichnet.^) Dennoch werden wir angesichts 
der zahlreichen Nachrichten, die ihn als Hieronymiten be- 
zeichnen, an der Thatsache nicht zweifeln dürfen. Leider 
geben unsere Akten über ihn nur die dürftigste Auskunft, 
Ro dafs der Geschichtschreiber des spanischen Protestantismus 
nach wie vor in betreff seiner auf den unzuverlässigen Mon- 
tanus angewiesen ist«^) Dessen Erzählung über die schwankende 
Stellung des Maestro wird vielleicht in gewissem Sinne durch 
die Nachricht der Akten bestätigt, dafs der Prozelk des „Maesfcro 
Blanco^ sehr confus und schwer zu verstehen gewesen sei.^ 

>) Bd. II, 3T1 f. No. 328, 3. 4. 
*) Bd. II, 3i4 No. 290. 

Bd. II, 390 No. 343 
«) M. II, 325 f. No. 291; Bd. III, Ö5ä. G8I No. 418^ ?5T No. 421 

Bd. II, 319 No. 290. 
«) MoutaiiuB S. 237 ff. 
»j Bd. II, 360 No. 835. 
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Arlas war gebürtig aus Baeza utkI , %vie wir aus dem Auto- 
Bericht hören, yon jüdischer Herkunft. ^) Er scheint nicht 
gerade vermögend gewesen zn sein , besafo jedoch eine statt- 
liche Bibliothek, nicht weniger als sechs Eisten voll Bttcher, 
die später zam Besten des Fiskus verkauft worden sind.*) 

89. Pray Franefsco Farias, der frühere Prior von 
Sau Isidro,^) vielleicht Vorgänger dcü Garcia Ai iu.s. 

Fray Juan de Molino, Vikar des Klosters.') 

91. i'ray Pedro Pablo, Prokurator von San Isidro/) 

92. Fray Hcrnando de Oastiiblanco, Chorsänger.^) 
Femer die Mönche: 

93. Fray Gaspar de Porras/) aus Sevilla, 

94. Fray Domingo de Chnrruca,^) aus Ascoitia, 

95. Fray Diego Lopez^) aus Tendilla, 

96. Fray Fraucisco de la Puerta, Flamländer von 
Oeburt,*) 

97. Fray Cipriano/') 

98. Fray Lope Corte»,*) 

99. Fray Alonso Baptista, von Tenerife,^) 

100. Fray Autonio del Corro,^} 

101. Fray Juan Chrisostomo^) aus Sevilla, 

102. Fray Andres de M&laga,') 

103. F ray Francisco Morcill o,^*^) alias de Fax (Frax), 

104. Fray Casiodoro, gebürtig aus Montemolin/*) 



>) Bd. n, 319 No. S90. 

•) Bd. II, 407 No. 868. 

«) Bd. II, 818 No. 889. Cf. M'Grie S. 486. 

*) Bd. II, 318 No. 289. 

*) Bd. II, -293 No. 283. 

8) Bd. II, 813 No 289. Jedenfalls ist das Cipriano de Valera, der 
Verfasser der Dos tratados (Reformistas antignos espafioles Bd. VI). 

') Bd II, .31.3 No, 2S9, der Verfas5;er der Epistf^lrx al Rey Don 
Felipe (über ihn wird, wi> ich hörp, der deninilchst erscbeineude dritte 
Baad von Buhniers Bibiiotlieca Wiffeuiana handelo). 

«) Bd. II, 320 No. 29ü. 

•) Bd. II, 373 No. 330, 389 No. 341. 

»0) Bd. II, 283 Xo. 280, 287 No. 281. 

'») Bd. II, 313 No. 289, damit ist jedenfalls Casiodoro de Reyna 
gemeint (cf. Aber ilin Böhmer, Bibl. Wiff. Bd. II, 165 ff., wo nseh 
anteraD Akten die Aogibbe seiner SeHllaner Herkunft zu korrigieren 
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und die Laienbrüder: 

105. Fray Melgar oder Miguel Carpintero/) ein 
besonders eifriger Protestant,^) der Sohn eines Goldschmieds 
zu Sevüla,') 

106. Fray Benito/) der möglicherweise als Verfasser 
der „Artes Inquisitionis" anzusehen ist,^) 

107. Pray Juan Sastre") („der Schneider"), nach 

Montaiins Juan de Leon genannt nnd früher in Mexico mit 
dem Gewerbe beschäftigt, das sein Beiname andeutet, 

108. Fray Bernaldo de Valdes aus Guadalajara,^ 

109. Fray Hernando de San Oeronimo ans 
Barges.^) 

Anfserdem gehörte an demselben Orden nnd war nr> 
sprünglich Mitglied des Klosters von San Isidro: 

110. Pray Ohristobal de Arellano, Vikar des 

Klosters Nuestra Seüora del Valle in Ecija, gebürtig aus 
Amedo. 

Ob der nur zweimal genannte Fray Geronimo Caro') 
Protestant nnd Mitglied des Hieronymitenklosters war, ist 
zweifelhaft. 

111. Pray Domingo de Baltanas, der im Jahre 
1563 wegen Lnthertnms pönitenziert worden ist, war vielleicht 
anch Hieronymit, obwohl sicheres darüber nicht feststeht. 



ist). Llorente*! Leichtfertigkeit hat den Fray Casiodoro sn den Yer- 
brannten des Ante Tom 24. Sept 1559 gereebnet (Bd. II, ttS), ohne 
jeden Beleg, worin ihm Meoendez Pelayo nnd Andere gefolgt smd, 
wahrend M^Crie (S. 231) das richtige vermutet hat. 

>) Bd. rr, 'jsa Na. 280, 286 No. 281. 

«) Bd. II, 279 f. No. 279. 

Bd. II, 280 No 279. Nur Fray Miiruol Carpintero kann mit 
dem hier erwahnteu gemeint seiu, da der Beiname des gh'iohfalls 1559 
verbrannten Fray Fraocisco Morcillo auf auslandische Herkunft des- 
selben hindeutet. 

Bd. II, 28:» No. 2«6, 2«7 No. 281, 329 No. 293 

f-) Cf. oben S. 22. 

•) Bd. II, 291 No. 28 ). 

») Bd. II, 293 No. 283. 

•) Bd. II, 294 No. 2«8. 

•) Bd. U, 868 No. 825, 8T1 Ko. 328, 2. 

>») Bd. II, 887 No. 888, 401 No. 346. 
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in. Mitglieder der Gemeinde, aufserhalb 8e- 
villas woHnhaftt 

In Xeres wohnten: 

112. Der Maestro Augastin Oabeza de Vaca, 

Prieoter/) 

118. Der Edelmann Hornan Rniz Oabeza de Vaca, 
vTolieicht ein Verwandter des Vorgenannten, ein jähzorniger 
Mann von vorgerücktem Alter, der im Streit einen Glaubens- 
genossen im Gefängnis erschlagen hat,^) 

114. Der Bachiller Juan Lopez, ebenfalls ein 
OeistUeher.') 

In Cadiz: 

115. Die Morisca Juliana Daza, eine frühere Skla- 
vin, Aber deren Zugehörigkeit zur evang. Gemeinde wir 

freilich Zweifel haben müssen.') 

In Guillena (18 km nördlich von Sevilla): 

116. Der Bachiller Alonso Bodriguez, der da- 
selbst Ortsgeistlicher war.*) 

In Cazalla de la Sierra (jetzt Bezirkshauptstadt in 
der Provinz Sevilla): 

117. Der Geistliche Anton Gnillen, gebürtig aus 
Carrion de los Condes.*) 

In Doshermanas (16 km südöstlich von Sevilla): 

118. Diego Guillen, gebttrtig aus Xerez, Ortspfarrer 

in Dosliermanay.^) 

In La Parra (Prov. Badajoz); 

119. Bachiller Pedro Eomo Nodrillo, ein Arzt.*} 



I) Bd. II, 322 No. 290. 

>) Bd. II, 326 No. 291, 884 No. 333. 

•J Bd. II, 329 No. 293. 

*) Bd. II, 315 No. 289. 

») Bd II, 328 No. 292. 

«) Bd. II, »26 No. 291. 

») Hd. II, 321 No. 391, 384 No. 3.r2, 401 No. 353. 

«) Bd. Ii, 284 No. 280, 288 No. 281. 
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In Gibraieon (bei Hnelva) wohnte der i^iöfsere Teil 
der mehrfach erwähnten Familie Gomez Nufiez, nämlich: 

120. Leonor Güinez, die Frau Ut-.s Aiv/iey Hernan 
Nuiiez/) eine eifrige Protestaotin , ebenso wie ihre drei 
Töchter:*) 

121. Elvira Kafiez/) von deren Besiebnngen sn 
Diego Xnarez (No. 33) schon die Bede war, 

122. Teresa Gomes,^) 

123. Lucia Gomes.') 

In Le])e (westlich von Huelva) , wohnte ebenfalls eine 

124. 125. L eoHüi ( T o m e z , deren Mann auffallenderweise 
ebenfaÜH Hernan Nuüez hiefa und Apothelcer daselbst 
war.'^) Öie scheint nach einem Bericht eine Cousioe der 
Schwestern in Gibraieon gewesen zu sein.^) 

IV. Nicht im eigentlichen Sinne, weil nicht ia 
Sevilla oder Umgegend wohnhaft, werden wir zn den Mit* 
gliedern der Gemeinde zn rechnen haben: 

126. Julian Hernundez, einen Altcastüier aus Val- 
verde bei Medina de Riosecn in der Ticrra de Oampos ge- 
bürtig.^) Etwa um das Jahr 1550 ging er aus seinem Vater- 
lande fort nach Paris, von dort nach Schottland und zuletst 
nach Frankfurt am Main/) Wo er das Evangelium kennen 
gelernt hat, geht ans den Akten nicht hervor, ebensowenig 
ob seine Abreise ans Spanien mit seinem Glanbensstandpnnkt 
zusammenhängt. Sicher ist nur, dafs er in Frankfurt bereits 
evangelisch war, denn er wurde dort /um Diakon der wallo- 
nischen Flüchtlinf;s<^emeinde erwählt.') Voll Opfermut über- 
nahm er en im Jalire 1557, seine Glaubensgenossen in Spanien 
mit evangelischen Büchern zu versorgen, fiel aber in Sevilla 
der Inquisition in die Hände und erlitt im Jahre 1560 den 
Mftrtjrertod. Über sein Unternehmen werden wir nns unten 



') Bd. II, 2<U No. 2S3. 
») Bd 11, 3;ä fl. No. 331, I. 
») HU. II, 291 No. 283, 329 Nu. 293. 
*) Bd. 11, 387 No. 336. 
•) Bd. II, 290 No. S88, 996 ff. Ko. 984. 
•) Bd. II, 996 No. 984. 
Bd. U, 996 No. 984. 
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noch weiter sn verbreiten haben. ^) Nach einem Brief ans 

Sevilla war er „ein ungebildeter Meii^cb, aber ein grofser 
T>utheraner,'* ^) nach einer andern Notiz besafs er die erste 
Weihe, doch ist nicht angegeben, wo er sie empfangen hat,"') 
127. Sebastian Martinez war ein Geistlicher, ge- 
bürtig ans Aloal& de Henares/) Wo er die evangelische Lehre 
kennen gelernt hat, ist dnrchans unbekannt, sicher ist nnr, 
dafii er ein gltthender Anhänger derselben gewesen ist, denn 
die Verfolgung der evangelischen Spanier zn ValladoHd und 
Sevilla veranlafste ihn, in Toledo sowohl, wo er sich im Jahre 
1559 aufhielt,^) wie später in Sevilla, wo er Beit Anfanj^ des 
Jahres; 1561 gewesen zu sein scheint,^) unausgesetzt mit der 
gröXsteu Kaltblütigkeit Pamphlete auf die Inquisition heimlich 
SQ verbreiten.^} £r scheint dabei ein sehr vorsichtiger Mann 
gewesen zu sein» denn alle Anstrengungen des beleidigten 
Gerichts vermochten erst nach drei Jahren den Thäter zu 
fassen, der seine ünerschrockenheit mit dem Tode bttfste. 
Bei seiner Verhaftung fand man nnr 10 Realen in Geld, 
sowie llaiidwerkszeug für die Herstellung seiner Verse bei 
ihm vor, er scheint also ein blutarmer Manu gewesen zu 
sein.^) 

Das vorstehende Mitgliederverzeichnis der Sevillaner Ge- 
meinde beweist, wie wir sehen, dals thats&chlich die Prote- 
stanten Andalnsiens geradeso wie diejenigen von Alt-Oastilien, 
,,Hen8chen ans allen Klassen**') gewesen sind: Neben dem 
Sohne des Grafen von Ballen steht der Lumpensammler An- 
tonio de Cardenas, neben dem gelehrten Dr. Egidio die 
bescheidene Bürgerfrau , und es ist als eine wunderliche 
Iteuommage zu bezeichnen , wenn evangelische Märtyrer- 



>) Cf. unten S. 374 flF. 
«) Rd. II, 355 No. 307. 
3) Bd. II, 207 No. 284, 
♦) Bd. II, 312 .No. 289. 
») Bd. II, 107 ff. No. 211. 

•) Bd. II, 385 No. 333. Die erste Mitteilung über Verhreiiung 
seiner Pamphlete in Sevilla datiert vom 8. Februar 1561. 
^ Cf, weiteres unten S. 889 iL 
^ Bd. II, 408 No. 863, 
«) Bd. U, 408 Ko. 868. 
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lebenden den hohen Stand vieler Gemeiiidemitglieder von Sevilla^ 
wie von Valladolid , preisoiid hervorgehoben haben. Wanna 
ist freilich nicht recht einzuseheo,*) und dem unbefangeneu 
Leser wird die sicherlich nicht von einem Frennde der Evan.- 
gelisehen, nämlich dem Vice -Generalinquisitor Don Joan 
Gonzales stammende Äufserung, selbst die einfachen Leute 
seien anfserordentlich wohl in ihrer Eeteerei anterrichtet ge- 
wesen,*) weit erft^nlicher klingen, als die seltsamen Prahle- 
reien mit dt üi blauen Blute" der spanischen Evangelischen.') 
Wie in Valladolid , so i^t auch in Sevilla die Zahl der 
Protestanten nur recht klein gewesen , entspricht jedenfalls 
darchaus nicht den übertreibenden Schildeningen z. 6. des 
Montanas, der von 800 Menschen redet, die bei der Inqui- 
sition gefangen gesessen haben sollen.^) Allerdings sind wäh- 
rend der Jahre 1559 bis 1564 noch eine ganse Ansalil Aus- 
länder von dem hl. Officium zn Sevilla vemrtoilt worden,^) 



') Mo^dicherweisc ist hier eine Äiifseninff des Illescas (Hist. pontif. 
Bd. II, t>89) von Eiutlurs geweseD, freilich aber grüudlich miräverstaudea 
worden. 

«) Bd. II, 368 No. 317. 

•} Cf. s. B. Fliedner, Märtyrerbuch Bd. II 1, 364. 507, Pressel 8. 
126. 182. 149. X57. Schlatter S. 65 f. Christ S. 118. 119. 148. 197 f. 
«) MoDUnufl S. 919. 

») Cf. dieselben In Bd. II, 982-888 No. 980-S98. AuAer ihnen 

\rerden noch 18 Spanier genannt, welche wir sowohl nach der Art ihrer 
Vrrgehen, wie nach dem Umfang ihrer Strafe nicht zu der evange- 
lischen Gemeinde von Sevilla hinzurechnen können, ohwobl sie „wegen 
Anpt legenhciten der lutherischen Kotzerei" pönitenziert worden sind. 
Es sind Nicolas Ximenes (Ud. II, 2ö5 No. 280 wegen Änfserungeu zu 
Gunsten Luthers abiuratio de levi), der Geschworene Diego de Virves 
(Bd. II, 294 No. 283, unzweifelhaft nach der Art der Strafe zu urteilen 
d«'r hei Montamis S. 195 angeführte), die Studenten Pero Perez und 
Pero de Torres (Bd. II, .'94 No. 283, ebenfalls bei Moutauus, doch ohne 
Kameusnennung erwähnt S. 196), der Berufsbettler Bartolome de Fueutes 
(Bd. II, 294 No. 288, vielleicht der bei Moatanos S. 195 f. erwähnte 
«pauper'*), der Oonvernear de> Rio de la Plata, Jaime Basqnin (Bd. D, 811 
No. 288 abiuratio de levi ohne Auto), der Geistliche Hernando Kiaqel (Bd. 
II, 816 No, 389 wegen Yerheiratnng), Blasio Andrea ans Arragoia (Bd. 
II, 316 No. 289\ Elvira Dias de Mootalban (Bd. II, 816 No. 289 nnr 
Geldstrafe), der Silberschmied Juan de Medina (Bd. II, 324 No. 
weil er den Ehestand Aber den Möncbsstand erhoben), der Geistliche 
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<Mk kennen wir dieselben der evangelisolien Spaniergemeinde 

nicht zuzulileu, zuuial selbst Montanas bei den von ihui nam- 
haft gemachten keine Beziehungen zur Sevillaner Gemeinde 
konstatiert. Waren wir bei der Feststellung der ovange- 
lischeii Castilianer in der glücklichen Lage, durch die Mittel- 
langen ansftlhrlioher Prosersakten die Zahl der Qemeinde- 
iiii%lieder sicher bestätigt m sehen, so ist das leider fUr 
Seivilla nicht in gleichem MaTse der FaU. Und dennoch bieten 
die Korrespondenzen mit dem Oonsejo Anhalt genug fttr die 
Annahme, dafs die Sevillaner Gemeinde nicht wescntiich 
gröfser gewesen sein kann, nls wir oben konstatiert haben,*) 
denn kaum eine oder die andere Persönlichkeit wird in 
denselben erwähnt, welche nicht zugleich in den erhaltenen 
Anto*Berichten eine Stätte gefunden, sodals wir anch beottglich 
der Sevillaner Relationen behaupten dttrfen, dafSi keine Anto- 
Berichte ans den Jahren 1559-^1564 verloren gegangen sind. 
Und bei der Strenge, mit welcher damals die Inquisition 
gegen die Protestanten vorging, ist nicht anzunehmen, dafs 
viele derselben, zum wenigsten nicht überzeugte Evangelische, 
ohne Auto im Geheimen sollten bestraft worden sein, sodaTs 
das Fehlen der Jahresberichte wenigstens für die Oonstatie- 
rong des Umfangs der Gemeinde nicht ins Gewicht Wli, 

Desto bedauerlicher ist aber der Mangel an vollständigen 
Processen , die uns ttber das Leben in der Gemeinde und die 



Baptista Hernandez (Bd. II, 326 No. 291 wegen Verheimlicbuug von 
Ketzern), der Lichteieber Sebastian Sanebez (Bd. II, St7 No. W wahr^ 
scheinlieb, wie die 100 Hiebe andeotan, wegea Blasphemie), und der 
Hühnenrerkäofer Juan Garda (Bd. II, 9%1 No. S9t dasselbe Vergehe n 
wie Juan de Hedina). 

t) Cf. besonders den Brief in Bd. II, 850 f. No. 807, der die erste 
Gefangennahme meldet. Wäre die Zahl der Gefangenen so grofs ge- 
Wfsen, wie MoDtanus angiebt, so bätte der Schreiber sicher nicht 
verfehlt, dies (in seinen Angen) Entsetiliche genau mitzutcilea. 
Bezfiglich des Schlufssatzes erinnere man sich an die spanische Über- 
treibnngssucht, Sidierlich war anch in den Kerkern der Inquisition 
nicht so viel Platz, wie für eine Zalil von Hunderten notig gewesen 
Ware, und es wurden dorh auch oine ganze Menge Nichtevangelische bei 
dem ersten Auto von 1569 mit verurteilt. Aulserdem cf. die Zusamrnen- 
ateUungen in M. II, 311 No 288, 306 No. 320, 3?Ü f. No. 328, 372 No. 329. 
Schikfer, Inquisition und ProtoitanUtmaa. L 24 
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Entfiteliiiiig derselben Avskimft geben kannten. Die wen igen 
ijerstreuten Nachrichten , die wir in den Auto-Berichten und 
Korrespondenzen darüber finden , lassen sich nur mit Mühe zu 
folgender Skizze zusammenfassen.^) 

Die 8eviUsner Gemeinde ist, wie schon oben angedeutet, 
wesentlich älter als diejenige zu Valladolid, denn bereits 
nm 1540 predigte Dr. Egidio deselbet des Eyaogeliom,^) 
Später Ton Dr. Gonstantino Ponce de la Fnente, Vargas 
nnd Juan Oonialea untersttttct. Sgidio und sein Nach- 
folger Constantino predigten gewöhnlich in der Kathe- 
drale, doch wie wir hören, auch in verschiedenen Klöstern.'^) 
Was für Wirkungen diese ltjiz,tereu Predigten . die durch 
Besuche evangelischer Frauen bei den Nonnen unterstützt 
wurden, gehabt haben, erfahren wir aus den Bekenntnissen 
der Nonnen von Sta. Panla: Alte Andaobtsbrftnolie worden 
abgescbafft, der Eifer in der Ordensdisoiplin liefs wesentlioh 
naeh, die fHlberea Nonnen, die sioli so sehr abgemlllit, 
wurden deshalb bedauert, die I'reondinnen befestigten einan- 
der im Glauben,*) in ganz ähnlicher Weise wie die Bem- 
hardinerinnen in Belen zu Valladolid.*) Natürlich dürfen wir 
uns aber nicht vorsteUen, dafs Egidio und seine Genossen 
nnverkttilt in evangelischem Sinne gepredigt hätten, sonst 
wäre Bchwerliob die Inquisition so lange Zeit nUiig geblieben. 
Vielmehr verstanden sie es, die evangeliscbe Lehre so ein- 
zukleiden, da£a nur die Vertrauten die Abweichung von den 
katholischen Glaubenssätsen zu erkennen vermochten. Es 
war also ein ganz ähnliches Verfahren, wie es Dr. Cazalla in 
Valladolid beobachtete. Bei geheimen Zusammenkünften war 
diese Vorsicht natürlich Uberflüssig. Leider sind wir über 



*) Die gedruckten Berichte zeitgenössiacher Schriftsteller habe ich 
nieht in die DatsteUnng hereingezogen (abgesehea von einigen Stellen 
des Montanns), um das aus den Akten eich ergebende Bild m^gttckst 
fnL von fremdem Stoif sn erhalten. Bei einer aasfflhrlicheo Qesehiehte 
des spanlBchen Protestantumus dflrften anch sie natürlich nicht an* 
beräcksichUgt bleiben. 

>) Cf. oben S. 346. 

») Bd. 11, 378 ff. No 331, 801 f. No. S86. 

<) Bd. II, 378 ff. No. 331. 
»} Cf. oben S. 268. 270 I. 
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die Art des Wachstums der Gemeinde garnicht unterrichtet, 
nur von zwei Mitgliedern , Francisca de Chaves und Don 
Juan Ponce de Leon, künnen wir sagen, seit wann sie evan- 
gelisch gewesen sind. Frftncisca de Chaves mufs, wie schon 
erwähnt, sehr frtth su dem vertranteBtem Kreise der Seviilaner 
gehört haben, denn bereits 1549 etsnd de Im Briefwechsel 
mit Pariser Pkxitestanten/) withrend Jnan Ponoe de Leon erst 
Anfang Mttns des Jahres 1557 naeh der Erklärung der In- 
quisition Ketzer geworden ist.*) Natürlich ist damit nicht 
ausgeschlossen, dafs er schon vorher die Predigten des Dr. 
Egidio besucht hat. 

Von Verfolgung blieb die kleine Gemeinde nicht frei. 
Im Jahre 1549 hatte sie, wie wir hören, grofse Trauer, da 
sich die »Wnt der stummen Hnnde** gegen sie gekehrt hatte.') 
SoUte damals die letste Vemrteilong des Bodrigo de Valer 
stattgefunden haben?*) Im Jahr 1551 6el dessen Sobtller, der 
Dr. Egidio, der Inquisition in die Hftnde und errang nur 
durch Widerruf die Freiheit wieder.*) 

Zu ihren religiösen Versammlungen traten die Mitglieder 
der Gemeinde in verschiedenen Privathänsem zusammen, 
jedenfalls wrhl, wie wii* annehmen dürfen, immer nur in 
kleinen Kreisen. Ais solche Centren stellen sieh uns die 
Wohnungen des Luis de Abrego,*) der Maria de Oomejo,') 
und besonders der Isabel de Baena dar, deren Hans sogar 
dem Pluche des hl. Offieiums deshalb verfiel und abgerissen 
wurde, ^) ebenso wie in ValladoHd kurze Zeit vorher dasjenige 
der Dofia Leonor de Vivero.^) Alle diese Koiiventikel scheinen 
jedoch, ebenso wie die ganze Vereinigung, einen durchaus 



>) Bd. II, 871 f. No. 328 cf. oben S. 361 f. 

*) IU\. II, 290 No. 2,s'-', 41Ö No. :!62. Falsch ist die Notiz bei De 
Castro, er sei erst seit März 1559 evaugeliscb gewe&en, jedenfalls ein 
Lesefehler des Autors (De Castro S. 168). 

•) Bd. II, 871 No. 8S8. 

«) Cf. Hontanus 8. 888 f. 

») Cf. oben 8. 848. 

•) Bd. II, 888 No. 880. 
Bd. II« 888 No. 880. 

•) Bd. II, 283 No. 880. 

•j Cf, oben 8. 881. 

24* 
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losen und nnorgaiiuierteii Chrnkter gehabt am , haben. Brat 
im Jahre 1557, als Don Juan Ponoe de Leon der eyange* 
Hachen Gemeinde beitrat, scheint man beschlossen zn haben, 

der (Teineindo eine festere Organisation zn geben, indem iii iii riii 
Haus kaufen wollte, das zur Kapelle eingerichtet werden »ulUe, 
und einen bestimmten Prediger ftir die Gemeinde bestellte.*) 
Montanus behauptet, der Arzt Christobal de Losada sei der 
Pfarrer der Gemeinde gewesen^^) diese Nachricht erscheint 
jedoch unglaubwürdig, einmal deshalb, weil doch mehrere 
hervorragende Geistliche der Gemeinde angehörten, es alao 
nicht nötig war, einen Laien zum Pfarrer zu bemfen, ferner 
weil auüdriicklicU iu einem Auto-Bericht gesagt wird , man 
habe einen Geistlichen zum Pfarrer ernannt,') uuJ endlich, 
weil bei der Sentenz des Christobal de Losada das Wort 
„Ketzerlebrer" fehlt,^) das ihm sicher beigelegt worden wKre, 
wenn er der Leiter der Gemeinde gewesen wäre. Ob es sa 
dem Hauskanf noch gekommen ist, wissen wir nicht, denn 
schon in demselben Jahre folgte die Entdeckung der Gemeinde 
dnrch die Inquisition. 

Begreiflicherweise unterlag der Verkehr der Protestanten 
untereinander, abgesehen von den vorsichtigen öffentlichen 
Predigten des Dr. Constantino und Juan Gonzalez, der tiefsten 
Heimlichkeit: Wollte Don Juan Ponce de Leon nach evan- 
gelischer Weise kommunizieren, so sandte er seine Diener* 
Schaft mit irgendwelchen Aufträgen fort; aber dennoch kamen 
auch Unvorsichtigkeiten vor: Derselbe Don Juan wich dffentUeh 
dem Sakramente aus, wenn er ihm auf der 8tra(iM begegnete, 
und seine seltsamen Besuche des Quemadero werden gewifs 
nicht weniii^er auffällig gewesen sein.*) 

Abgeseiien von der Vereinigung in Sevilla selbst war 
di^enige im Kloster San Isidro am umfangreichsten. Nicht 
weniger als dreiundzwanzig Mitglieder des Hieronyraitenordena, 



>) Bd. II, 274 No. m; ef. Bd. II, 989 No. S81, 4I& No. 861. 
*) Monunus 8. SSS. Nach ihm fast ia allen Dantellaagea. 

•> Bd. II, 274 No 279. 
♦) Bd. II, 312 No. 289. 
«) Bd. II, 228 ff. No. 279. 
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an ihrer Spitze der Maestro (rarcia Arias/) siud von der 
Inquisition bestraft worden ; ob noch mehr der evangelischen 
Lehre anhingen und in welcher Weise das Evangelium in 
San laidro eingef tthrt worden ist, geht ane den Akten nicht 
hervor. Wir wissen nitr, dafs die liOnche ihre Ordensdisci- 
plin mOgUdist in eyangelischem Sinne yer&nderten') nnd 
eifrig evangelische Bllcher lasen,') die ihnen wie den ttbrigen 
Mitgliedern der Gemeinde*) von Freunden in Deutschland 
und der Schweiz zugeschickt wurden oder durch von daher 
zurückgekehrte , wie Fray Domingo de (juzman,^J mit- 
gebracht worden waren. 

Zwischen den spanischen Protestanten zu Sevilla und den 
dentschen und schweizer Evangelischen, besonders in Genf, 
seheint nimlich schon frflhseitig ein sienilieh reger Verkehr 
bestanden zu haben, vor allen Bingen dadurch, dafs spanische 
Pkxrtestantenf denen in ihrem Vaterlande der Boden zu beifs 
geworden , nach Deutschland und Genf flüchteten , so bereits 
in früher Zoit Dr. Juan Perez de Pineda,^) so vielleicht 
auch Julian Hemandez,') so jedenfalls jener Luis Fernandez 
del Castilloi der aus Paris an Francisca de Chaves schrieb.^) 
Dorch diesen Verkehr gerade aber sollte das Unheil Uber die 
kleine Sevillaner Qemeinde hereinbrechen. Bereits zu Anfang 
des Jahres 1557 hatte die Inquisition so Sevilla gegen be- 
stimmte, leider aber in den Akten nicht genannte Persönlich* 
keiten Verdacht geschöpft, dafs sie evangelische Lehren in 
Sevilla verbreiteten , und hatte gegen sie zu inquirieren be- 
gonnen.®) Durch diesem Vorgehen erschreckt, vcrliefsen 11 
Mouche von San Isidro ihr Kloster/^) am aus Spanien zu ent- 



») Cf. oben S. 862 ff. Ko. 88-110. 
») Bd. II, 2«0 No. 2J9. 
>) Bd. II, S79 No. 179. 

«) So z. B, Fraadsea de Cbaves (Bd. II, 999 No. Maria de 
Bohorqnei (Bd. II, S78 No. 879). 
•) Bd. II, 885 f. No. S91. 

•) Cf. oben 8. S50 and Böhmer, Bibl. WUT. Bd. II, 57 ff. \m, 60 IT. 

») Cf. oben S. 366. 

•) Bd II, 871 f. No. 388. 

•) Bd. II, 3&4 No. 305: Bd. III, 184 f. No. 895. 
Die Namen derselben siehe unten S. 876. 
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fliehea. Ein so auffftllendeB Ereignis konnte natHrlieh nicht 
unbemerkt bleiben und verstKrkte den Verdacht des bl. 

Officiums, genügte aber noch nicht, um der ganzen Gemeinde 
auf die Spur zu kommen. 

Da geschah es, dafs ein Abgesandter von evangelischen 
Glaubensgenoasen in Deutschland zu Sevilla anlangte. Nack 
der Aussage des Cipriano de Valerai die dnroh nnsete 
Akten bestätigt wird/) war es Br. Juan Peres de Pineda, 
welcher der evangelischen Vereinigung seiner Heimat 
dnrch die Übersendung evangelischer Bftoher, vielleicht tn 
Anfang des Jahres 1557, Freude und Trost bereiten wollte. 
Julian Hernandez, damals als Diakon der Walonengemeinde 
in Frankfurt wohnhaft, Ubernahm den gefUhrlichen Auftrag, 
die Bücher nach Spanien zu schaffen and auf dem B,ück- 
wege diejenigen Protestanten, die ihre Heimat verlasMs 
wollten, ungefthrdet Über die von der Liqnisition wohl- 
bewachte Orense an bringen.*) Nach wahrscheinlich sehr be- 
schwerlicher Beise langte Julian im Juli des Jahres 15&7 vor 
den Thoren von Sevilla au. Die gröfste Schwierigkeit war 
nun, die verbotene Ware nach Sevilla selbst hineinzuschmuggeln, 
denn die Inquisition wachte mit Strenge darüber, dafs keinerlei 
derartiges Ketzergut in die Stadt gelange: Sämtliche Wareo- 
ballen, die zu Schiff oder zn Lande in Sevilla ankamen, dnrAen 
nur in Gegenwart eines Inqnidtionshonunissars geöffnet werden, 
der sich davon zu tiberseugen hatte, ob nichts Verbotenes darin 
sei, fand man Bücher, so wurden dieselben zunKchst revidiert, 
ehe sie in den Handel gelangten.^) Diese strengen Mafs- 
regeln werden allerdings aus einer Zeit erwälint, da die 
Sevillaner Gemeinde bereits gefangen war, doch dürien wir 
annehmen, dafs sie schon vorher in Geltung waren, da be- 
zfigiich der £inschmnggelung der Bttoher des Julian aus- 
dracklich versichert wird, dafs die Inquisition schon damals 
alle Vorsicht und Wachsamkeit walten lielh.^) Julian aber 



i) Bd. ni, lOft Ko. 895. Cf. BOhmer, BibL WifL Bd. II, 64 f. 77 t 
Valera, Dos tratados S. S47 ff. 
*) Bd. II. 296 No. 284. 
») 15(1. II, 359 No. 311. 
4) Bd. 11, 855 f. No. 302. 
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hAtte an mehrere der Sevillener Proteetanten EmpfeUangsbriefe 
efi8 Deutschland mitgebraehfc und begab sieh deshalb, seine 

Bücher zuiiuchst auf dem Felde vor der Stadt verbergend, 
allein in die Stadt, um Don Juan Ponce de T^eon von seiner 
Ankunft Mitteilung zu machen. Die Sevillan&r Protestanten 
wurden dadurch sehr in Verlegenheit gesetst, denn gerade 
jetet war die Wachsamkeit der Inquisition gegen sie infolge 
des oben erwihnten Verdachtes sehr lebhaft. AndecerseitB 
aber wollten sie doch anoh die Bfloher nicht missen, und 
so sog Don Juan heimlich und allein mit seinem Maultier 
an den bezeichneten Ort und brachte die Bücher in den 
Satteltaschen ganz harmlos, wie von einem Ritte zurück- 
kehrend, in die Stadt hinein.^) Denn bei dem bekannten 
Sevillaner Edelmann wird man schwerlich eine solche Ware 
vermutet haben. Julian, dem man empfohlen hatte, nur mög- 
lichst knrse Zeit sn bleiben, um sich nicht der gr&ISiten Ge- 
&hr aussusetaen, war in dem Hause des Bficherschreibers 
Luis de Abrego abgestiegen*), und dorthin wird Don Juan 
auch die Bücher geschafft haben, deun es konnte nachher 
bei der Verteilung wenig^er auffallen , wenn dieselbe von dort 
ans vor sich ging , als wenn sie im Hause Don Juan's auf- 
bewahrt worden wären. Irrig ist aber jedenfalls, dafs Don 
Juan selbst die Bücher and Briefe ausgeteilt haben soll.') 
Er wird nur den Julian Hemandes, der doch sicherlich keine 
«o genaue Personalkenntnis hatte, untersttttst haben.^) Gerade 
dieser Hangel an Personalkenntnis aufteiten des Julian 
Hemandez aber war es, der znr Entdeckong führen sollte. 
Unter seinen Briefpu w^ir einer an einen leider in den Akten 
nicht genannten Geistlichen gerichtet, der von einem Ext niplar 
der „Lnageu dei Antechristo'^ begleitet war. Julian irrte sich 
in der Persönlichkeit des Empfängers und gab Brief und 
Buch einem streng katholischen Geistlichen, der den gleichen 

<) Bd. II, SfS f. Ho. m. 

Bd. II, 282 No. 980. 

•) Bd. II, 274 No. 299. De Castro S. 167 f. behauptet, die Bacher 
seien in San Isidro untergebracht worden, was aber sicher ein Irrtum 
ist. Xarh M ITT. 105 No. 395 sind die BOcher nicht amsonit Terteilt 
worden, sondern gegen Bezahlung. 

*) Cf. Bd. Ii, S63 No. 81?. 
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Namen fillirte. Dieser war hoch erstaunt über beides, beeon* 
ders aber Aber das Bnoh, das allerdings sehr geeignet war, 
katholischen Angen Absehen zn erregen. Der G^eistliehe setste 

die IiKjuisition von neiner Wahrnehmung in KenntniH, uud 
das Unheil brach über die Gemeinde berein.*) 

Nicht ohne dafs diese versucht hätte, dem Verderben sa 
entgehen. Aus dem Kloster San Isidro waren, wie bereits 
erwähnt, schon yor der £ntdeokang nicht weniger als 11 
MOnche, der frühere Prior Tray Francisco Farias, der Vikar 
Fray Juan de Molino, der Proknrator Fray Pedro Pabb» 
Fray Casiodoro, Fray Antonio del Corro, Fray Lope CorteSr 
Fray Hernaudo de Castiiblaiicu , iVay Cipriano de Valera, 
Fray Francisco de la Puorta, Fray AlonBo Baptista und i iay 
Juan Sastre (de Leon), nach dem Auslande geflüchtet.^ Oh 
sie ihre Flucht miteinander angetreten haben , wird nicht 
ersllhli, sicher ist nur, dafs sie, mit einer Ausnahme , all» 
glfioklich dem hl. Officinm entronnen und in Genf, ihrem 
nlichsten Ziel, angekommen sind, wo wir mehreren von ihnea 
(Cipriano de Valera, Fray Juan de Molino, Fray Alonso 
Baptista , Fray Lope Cortes , Fray Pedro Pablo , Fray Fran- 
cisco Farias, Fray Juan de Leon) in den Listen der italie- 
nischen FliK-htlingsgemeinde wieder begegnen.*) Fray Juan 
de Leon war mit ihnen nach Genf gegangen, hat sich aber 
sp&ter nach Flandern gewandt nnd wurde dort gemeinsam 
mit Juan Sanches gefangen genommen nnd nach Sevilla 
surttcktransportiert, wo er im Jahre 1560 verbrannt wurde.*) 
Aber auch eine Ansahl von Laien unternahm die gefahrvolle 
Flucht, so der Goldschmied Pedro de Sosa,*) dessen Fran 
Catalina de Villalobos gefangen genommen wurde,*) so Craispar 
Zapata und seine Frau iBabei Tristan, die bis Barcelona zn- 
sanunen entrannen, wo die Frau der Inquisition in die Hiüide 



>) Bd. II, 856 NC SO?. 

•) Bd. II, 856 No. 807; Bd. III, 105 No. 895. 

•) Böhmer, BibL Wiff. Bd. II, 73 f. Diete Listen und ihre Htmn 
erhalten durch unsere Akten mandie interswaote Bsttätagong, eioi|» 
wenige Correkturen. 

*) Bd. II, 291 No. 283. 

6) Bd II. 313 No. 2H9. 

fi) Bd. ii, 292 ^0. 288. 
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fiel,*j ebenso Francisco de Cardenas und seine Frau Ana de 
Mayrena und deren Verwandter Melchor Diaz,*) wie wir 
seheu, durchweg gewöhnliche Leute, die vielleicht eben 
deshalb den Späherangen des hl. Officinnis leichter entgangen 
sind, als angesehene Peroönliohkeiton. 

Auch Julian Hecnandes hatte, nachdem er sein Versehen 
bemerkt« sofort die Flncht ergriffen, und mit ihm Don Jnan 
Ponce de Leon, die Inquisition setzte aber sogleich eine ganze 
Anzahl Familiären auf ihre Spur, und es gelaug dem Fa- 
miiiarea Cbristobal de Tordcsülas , den Julian in der Sierra 
Morena, nahe bei Adamuz , 30 Meilen von Sevilla , gefangen 
za nehmen und ihn am 7. Oktober 1557 in der Triana 
einznliefem. An demselben Tage wurde auch Don Juan dort 
eingeechlosaen, den man am 4. Oktober in Bc^a gefangen 
genommen hatte. 

„Von diesem Faden ans ist man ' anf ein gro&es Knftnel 
gestofsen.'*^) Verhaftung folgte auf Verhaftung, zunächst am 
9. Oktober die des JiKtii Gonzalez, seiner Mutter und seiner 
drei Schwestern,') an demselben Tage aacii die des Fnincibco 
de Zatra und seines Vaters.^) Obwohl man aber den Francisco 
in dem höchsten Turm des Trianascklosses inhaftierte,*^) ge- 
lang es demselben trotzdem, in der Nacht vom Sonntag 
den 31. Oktober sam Montag den 1. November 1557 an 
flfichten,') waa Manchen so wunderbar erachien, dafs man ver- 
mutete, der Teufel habe ihm herausgeholfen. Vergebene 
wandte mau alle Mühe an und scheute keine Kosten, die In- 
quisition zu Calahorra sandte ihre Späher nach Laredo, da 
man meinte, er sei von dort zu Bchiü nach Deutschland ent- 
kommen — Francisco deZafra blieb verschwanden, und man 



») Btl. II. 320 Nü. 2^0, 365 f. No. 31t» 320. 321. 

>) Bd. II, 313 f. No. 289. Fraacisco de Cardeuas und Melchor 
Dias werden ebenfalls in den italieoiiehea Listen (B(^bmer a. a. 0.) 
erwähnt. Ist der dort genannte Fcäregiino Pas (Pas) ?ieUelcht Pieudo* 
nym fAr Pedro de Soaa? 

<) Bd. n, $66 No. S07, 888 No. 8B8. 

*) Bd. II, 857 No. 807, 408 f. No. 858. 

«) Bd. II, 857 No. 807, 407 No. 858. 

•) Bd. II, 357 No. 307. 

') Bd. 11, 864 üio. 806, wo auch sdn Steckbrief beschrieben ist 
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weife nieht, was ans ihm geworden ist. Der Sevillaner In- 
quisition war das um so unangenehmer, als sie gerade vc/n 
ihm die wertvollsten Aufschlttsse erhofft hattet) 

In der Zeit von Oktober 1557 bis Anfang 1558 ereilte das 
Schicksal der Gefangermalmie auch füüf der zurückgebliebenen 
Mönche von Sau Isidro , darunter den Fray Christobal de 
Arellauo,^) während weitere sechs im Jahre 1558 gefangen 
gesetzt worden.') Am 1. Januar 1558 wurde Juan de Gmn- 
tillana mit seinem ganzen Hanse ond seinem Schwiegersohn 
Lic. Christobal de Losada Tsrhafbet,^) dagegen mntste in 
Besag anf die hervorragendsten Mitglieder der Gemeinde, 
darunter den Dr. Constantino Ponce de la Fuente uiui den 
Maestro Garcia Arias, erst mehr Material gesammelt werden, 
ehe man zu ihrer Festnahme schreiten konnte; erst im August 
1558 wurden die beiden Genannten gleichfalls gefangen ge- 
setzt , Constantino am 16.^)| der Maestro Blanco am 12. 
August.') 

Über die Zeit, in welcher die Mehrzahl der Übrigen 
Mitglieder der Sevillaner Gemeinde verhaftet worden ist, ver- 
raten unsere Akten leider nicht». Nach dem Brief, welcher 

die Entdeckung mitteilt, und andern Aktenstücken dfirfen wir 
annehmen, dafs die Inhaftierungen nicht alle auf einmal voli- 
sogen worden sind, sondern wahrscheinlich gruppenweise zu 
verschiedenen Zeiten, je nachdem es die Geständnisse der 
suerst Verhafteten ergaben. Sicher ist nur, da(s jedenfalls 
nicht so zahlreiche Verltaftungen stattgefunden haben, wie 
Montanus angiebt,^ da an Hunderte derselben schon wegen 
des beschränkten Raumes in den Gefäiignissen nicht zu denken 
ist. Sämtliche Nachrichten , die ohne genaue Zahlenangabe 



^ Cf. femer zn seiner Fischt Bd. II, 280 No. S70. 

•) Bd. II, 856 No. 807, nach Valera, Dos tratados 8. U8 t hatte 
aach er nrsprQDgUch die Flacht ergriffen, sobeiDt aber wieder am- 
gekehrt zu sein (cf. die Bemerkung von BOhmer zu der Stelle, in BüiL 

Wiff. Bd. II, 73). 

') Cf. Bd. II, 356 Anm. 3 unrl Bd. III, 106 No. 805. 
*) Bd. II, 357 No. 307, i08 No. 358. 
") Bd. II, 406 No. 353. 
«) Bd. II, 407 No. 853. 
7) MonUnus S. 219. 
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das Gegenteil behaupten, sind als Übertreibungen anzuBehen, 

die durch den Schrecken über das i)lötzlich entdeckte Unheil 
hervorgerufen .sind.*) Denn iu der That war ganz Sevilla 
ötarr über die Aultiudung einer so „gefährlichen^ Vereinigung, 
die sich unter den Augen der Inquisition gebildet und schon 
seit 15 Jahren existiert hatte. Die unsinnigsten Märchen 
worden verbreitet nnd fanden willig Glanben: Die Luthe- 
raner sollten vergiftete Efswaren in Sevilla verteilt haben, 
um die „Christen** zu tAten u. dgl.') 

Die Inquisition liefs sich durch solche Tartarennachricliten 
nicht verwirren. Ordentliche Apostolische Inquisitoren waren 
damals der Lic. Andres Gasco und der Lic. Carpio,'') als 
Vertreter des Ordinarius, der ja eigentlich der Erzbischof von 
Sevilla, der Generalinquisitor Don l'emando de Vald^S) selbst 
war, fangierte der Gtoneralvikar Juan de Ovando,^) während 
uns als Consultoren Dr* Esoobar, Lic. Alonso Muftos und 
Heman Muftos de Salasar genannt werden.^) Die Anklage- 
behörde vertrat der Lic. Diego Muftoz als Fiscalpromotor.'^) 
Gasco sowohl wie Oarpio scheinen verhältnismftfsig milde 
gesinnt gewesen zu sein, auch gerade nicht tibereifrig in 
ihrem Vorgehen gegen die neu entdeckte Ketzerei,^) und jeden- 
falls war die Arbeitslast f^r nur swei Inquisitoren viel su 
grofs, daher wurde » um fttr alles das Bat zu schaffen, 
etwa im September des Jahres 1558 der Bisohof Don Juan 
Oonsalez de Munebrega von Tarazona als Vertreter des 
Generalinquisitors nach Sevilla deputiert/) £r war frUher 

I) Cf. z. B. Bd. Ii, ibl No. S07. Über die Zahl der äevilianer c£. 
aaeh oben S. 36 s f. 

«) Bd. II, 357 No. 308. 

*) Cf. die ünter.schriften unter den Briefen Bd. II, Sbi ff, No. 
306—330, und Bl. II, 282 Nu. 280, wo Carpio falächlich Juan del 
Campo genannt wird. 

«) Bd. II, S8S No. SSO. An etser Stelle wird Juan de OTando aarh 
alt Inquisitor heieichnpt, jedenfalls aber irrig, da er als solcher nie* 
mals bei den Briefanterachriften forkommt (Bd. II, SM No. S8S). 

•) Bd. n, SM No. S17. 

•) Bd. II, SSd No. SM, 361 No. 313. 

») Cf. z B. Bd. II, 861 f. No. 315 316, 363 f. No. 317, 874 No 331. 
^ Cf. Bd IT, i^ci No. 313; Bd III, 107 No. S9&, Qacbard, Retraite 
et mort de Ciiarles-Quint Bd. II, 434. 457. 
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lange Zeit Inquisitor ^^eweden und ein energischer Charakter, 
der keine ÜDade kanute, sodafs von dem Moment, wo er als 
Präsident des Tribunals zu fungieren begann, nicht nur die 
Gdsch&fbsfiUiniiig raacher vorwttrta Bchritt, sondern auch die 
Behandlung der (befangenen weit rigoroeer wnrde. Begreiflich 
ist, dafe sich die ordentlichen Inquisitoren die Bevormnndimg, 
welche ihnen wahrscheinlich in wenig angenehmer Weise durch 
den Vice-GeneraliDquisitor zuteil wurde, niclit gerne gefallen 
liefson, sodafs es schon im Februar 1559 zu lebhaftem Streit 
kam, vielleicht tiber das Urteil gegen Don Juan Ponce de Leon, 
mit welchem Gasco befreundet gewesen zu sein scheint, und 
dals der Consejo Mtthe hatte, diese Zwistigkeit wieder bei- 
zulegen.^) Als die Hauptarbeit gegen die Sevillaner Prote- 
stanten gcthan war, also wahrscheinlich nach dem Auto am 
22. Dezember 1560, ging der Bischof in seine Didcese zurfick,*) 
und der Lic. Francisco de 8oto Salazar wurde zum dritten 
Inquisitor von Sevilla ernannt,^) aber schon Ende 1562 durch 
den Dr. Pazos ersetzt.*) ' 

Es waren also zunächst Gasco und Oarpio allein, die 
sich mit der Instruierung der Prozease gegen die SeviUaner 
Pyotestanten zu beschttftigen hatten. Leider sind wir ttber 
den Gang derselben nur wenig unterrichtet. Montanas hat 
behauptet, Julian Hemandez habe mit der gröfsten Stand- 
haftigkeit die Namen seiner Glaubensgenossen verschwiegen 
und sei auch unter den furchtbarsten Foltern bei diesem Ver- 
fahren geblieben.^) Abgesehen davon, daf» er, wie oben bei 
der Schilderung des Verfahrens dargethau, gar nicht vor 
Schlufs der Beweisaufinahme gefoltert worden sein kann, wird 
die Nachricht des Montanus auch durch unsere Akten wider^ 
legt| denn bereits aus einem Brief vom 24. April 1558 wissen 
wir, daTs er über Glaubensgenossen Angaben gemacht hat, 



») M. II. 361 flf. Nu. 313 ff., cf. auch oben S. 50 Anm. 1. 
*) Von Anfang 1561 an kommt er nicht mehr in der Korrespeo* 
dens vor. 

«) GC Bd. H, S8Ö No. 883 die Untenchrift. Soto ging ipiter ab 
Inquisitor nach Toledo (cf. Bd. II, 196 No. 278). 
«) Bd. II, 808 No. 844 if. 
•) MonUBQS 8. 819 f. 
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wie ttber Biego de Sta. Crnz/) weiterhin über zwei un- 
bekannte Geistliche, Fray Jnlian nnd Felipe de la Torre,*) 
nnd ebpnso über Dr. Egidio und Andere,*) ja sogar über 
seine eigenen Verwandten.*) Freilich wissen wir nicht, wie 
weit diese Aussagen für die Betreffenden belastend gewesen 
Bind, nur bezüglich des zuerst Genannten wird geradezu ge- 
engt, Jnlian fiemandez habe ihn als Lutheraner beaeichnet.^) 
Jedenfalls aber können wir nach aUedem nicht omhin, die 
ÄnTsening des Montanns fUr unrichtig su erklllren. Ebenso 
sind mehrere andere Gemeindemitglieder von vornherein ge- 
ständig lind reuevoll gewe<5en, so Juaaa de Mazuelos^) und 
ihre Mutter/) dagegen wissen wir von Francisca de Chaves, 
dafs sie mit Standhaftigkeit bei ihrem evangelischen Glauben 
beharrt hat, so sehr sich auch die Inquisitoren Mtthe 
gaben, sie sn bekehren.^) Auch Julian Hemandes, obwohl 
er seine GHaubensgenossen angab, ist bei Beinem evan- 
geliscben Bekenntnis trots aller Bekehrnngsversuehe der In- 
quisitoren fest geblieben.^) Nicht so Don Juan Ponce de 
Leon. Er hatte geglaubt, dafs man wegen seines vornehmen 
Standes nicht allzu streng mit ihm verfahren würde, und 
deshalb war er anfangs in seinen Angaben über sich 
selbst sehr zurückhaltend/^) bis er im Laufe seines Pro- 
seeeee die Gefahr erkannte und nun mehrere reumfltige Ge- 
stindnisse ablegte.") Freilich zu spKt, denn obwohl die 
Meinangen über seinen Fall sehr geteilt waren, so entschied 



») Bd. II, 358 No 309. 
«) Bd. II, 360 Xo. 311. 

5) Bd. II, 360 No. 312, 365 No. 320. Gegen den Dr Kgidio and 
Juan Peroz warde schon im Oktober 1568 der Prozel« eröffnet. 
♦) lid. II, 360 No. 311. 
4 Bd. IT, 358 No. 1^09. 

Bd. II, 30U No. 28Ü. 
») Bd. II, 308 f. No. 287. 

^ Bd. II, 299 ff. No. 98ft. IS Zeugen deponierten gegen sie. 

•) Bd. II, 999 f. No. 384, dagegen wird fai Bd. III, 108 No. 898 
behauptet, er habe im September 1588 Spuren der Rene gezeigt, jeden* 
falla eine irrtfimliehe, dem Charakter des Julian nicht entiprechende 
Auffaesnng. 

iO) Bd II, 275 No. 979. 
Bd. U, 989 No. 989. 
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dennoch der Gonsejo, dafe er als einer der hauptsäclilidieteB 
Begünstiger der evangelischen Lehre zum Tode verurteilt 
werden müsse. Im Februar des Jahres 1559 war bereits 
sein Schicksal entschieden.^) 

Wenngleich man sich begreiflicherweise bemühte, die 
Gefangenen möglichst voneinander getrennt sn halten, um 
Beeinflossongen sn verhindern, so war es doch bei der 
grofsen Zahl von Inhaftierten nicht durchweg mdglich, jedem 
eine gesonderte Zelle zn geben, vielmehr muTsten oft mehrere 
Glaubensgenossen denselben Kerker teilen. So safs z. B. 
Catalina Ximenes mit Lucia Goraez,") deren Schwester 
Elvira Xunez mit Doüa Elvira de Alvo in derselben 
Zelle gefangen,^) aach Fray Melgar Carpintero teilte 
seinen Kerker mit mehreren Protestanten und fand Gelegen- 
heit, dieselben snr Standhafb'gkeit im Bekenntnis sn er- 
mahnen.'^) Aber anch von Streit und UnfHeden swischen 
Protestanten hören wir leider in nnseren Akten. Am 
29. September 1559 war der Geistliche Diego Guillen aus 
Doshermanas gefangen genommen worden.*) Er teilte seine 
Zelle mit dem alten Heman Ruiz Cabeza de Vaca, und 
dieser erschlug den Glaubensgenossen Ende Dezember 1560 
in einem Streite.^) 

War ee den Gefangenen nicht möglich, auf gewöhn- 
lichem Wege mit ihren Bekannten oder Verwandten in ver- 
handeln, so erfanden sie allerlei Listen, nm sich anch auf 
gröfsere Entfernung hin unterhalten, besonders aber über 
ihre Prozesse und Geständnisse Nachricht geben zu können. 
Wie schon erwähnt, war die Familie Goraez aus begreiflichen 
Gründen nicht zusammen eingesperrt, da geschah es plött- 
lieh, dafs die Inquisition durch das Geständnis einer der 
Töchter, der Lucia Gomee, im Augast 1560 einem ngsni 
raffinierten Geftngnisverkehr** auf die Spur kam, den die 



') Cf. Dd. II, 288 t. No. 282, 361 No. 314, 362 f. No. 816, 415 
No. 362. 

•) Bd. II, 877 f No. 881. 
•) Bd. II, 887 No. 888. 
«) Bd. II, i80 No. 279. 
s) Bd. II, 407 No. 868. 
•) Bd. II, 884 No. 882. 
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Lncia Gomez mit ihrer Schwester und ihrer Mutter insceniert 
hatte.') Freilich sollte ihnen die dadurch ermöglichte Ver- 
abredung ihrer Aussagen nichts nützen , denn alle drei 
haben im Desember 1560 den Peuertod erlitten. Auoh Dr. 
Gonstantino stand eine Zeit lang mit freigebliebenen Pro- 
teataaten durch Beeteohnng dea Aleaiden Pedro de la Haya 
in Korrespondens.^ 

Je mehr die Prozesse der gefangenen Sevillaner Pro- 
testanten an Klarheit gewannen, um so gröfsere Kreise zog 
natürlich dies Angelegenheit und um so mehr Personen 
wurden verhaftet. Im August 1559 setzte man Leonor 
Gomez mit ihren Trichtern nnd ihrer Nichte gefangen,') 
im September auch den schon erwtthnten Diego Gnillen/) 
sn Anfang des Jahres 1561 den Fray Domingo de Baltanas 
Dnd im Aognst 1561 den Geistlichen Francisco Alvarez.*) 
Auch noch ein anderer Mönch von San Isidro wurde 
verdächtig, nämlich Fray Andres de ]\I;'i]a'^a, der auf Befehl 
der Inquisition um die Mitte des Jahres ioÜU in seinem 
Kloster interniert wurde, dem es jedoch gelang zu ent- 
kommen und nach Rom XQ gehen^ von wo er erst 1562 mit 
einem Freipab dea dortigen Inquisitors znrttckkehrte.^) 

Da seit dem Frtt^jahr 1558 aach die Inquisition von 
Valladolid mit der Entdeckung und Bestrafung der evan- 
gelischen Gemeinde daselbst beschäftigt war, so erhob sich 
seit der Ankunft des Bischofs von Tarazona in Sevilla ein 
VVettstreit zwischen den beiden Inquisitionen, welche zueiHt 
ein Auto feiern würde.**) Durch die gröfsere Zahl der Pro- 
sesse und den erwiümten Streit Munebrega's mit den In- 
quisitoren blieb aber das Seyillaner Tribunal so surttck, dafs 
trota alles Eifers das erste Auto hier erst im September 155d 
Abgehalten werden konnte. Bis Ende April 1559 waren schon 



Bd II, 3 73 ff. No. 330. 881. Ct auch schoD oben S. 90. 
>) Bd. II, 404 No. 351. 
») Bd. II, 3»7 No. 336. 
*) Cf. vorige Seite. 
*) Bd. II, 3«7 No. 336. 
•) Bd. II, 408 No. 353. 
<) Bd. n, S73t No. 880, 889 No. 841. 
•) Bd. II, 866 No. 880. 
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73 ProMsae durchgesehen,^) wohlverstanden denrntor anch 
solche, die sich nicht nm Protestantismus handelten, nnd 

thatsächlich sind auch auf dem Auto am 24. September 73 
Personen abgeurteilt wordeu.-) Die Verzögerung vom Aprii 
bis SepLeniber wird hauptsächlich daran gelegen habfii, dafs 
die bereits früher von Gefangenen abgelegten Geätänduisse 
gegen die neu za Ver>inftenden ratificiort werden mufsten, 
ehe man anm Auto de f e schreiten konnte, und dafs durch 
den Mangel an Oefllngnissen mancherlei Eomplikationeu ent^ 
standen.') 

Das Auto wurde mit grofser Feierlichkeit am 24. Se{h 

teraber, dem 18. Sonntage nach Trinitatis, abgehalten.**) Auf 
der Plaza de San Francisco waren zwei gewaltige Schau- 
bühnen für die Pönitenten und die Inquisition mit den teil- 
nehmenden Ki^rperschaften, ihren Gästen, aufgeschlagen. 
Eine ungeheure Volksmenge wohnte dem Auto beL^) Am 
Sonnabend Abend um 9 Uhr wurde eine grolke If enge von 
Geistlichen aus den verschiedenen Mönchsorden der Stadt, 
vor allem Jesuiten und Dominikaner, zur Inquisition geladen, 
die den Verurteilten als Beichtväter dienen und den zu Re- 
laxierenden ihr Todesurteil verkünden sollten. Diese be- 
nahmen sich bei der Anhörung desselben sehr verschie- 
den. Bon Juan Ponce de Leon zeigte sich reumütig 
und bereit, im Glauben der Kirche zu sterben, der Lic. 
Juan Gonsales und Maria de Bohorques Terharrten in 
ihrer evangelischen Anschauung, und besonders letstere ver- 
teidigte dieselbe mit solcher Wttrme, daA die sftmtlichen 
Patres, die sich nacheinander um ihre Bekehrung bemühten, 
nichts bei ilir ausrichteten, voller Verwuudei ung über die 
KeniiLiiisse eines so jungen Mädchens. Ebenso erwies sich 
Hernando de San Juan als hartnäckig bis zum lotsten Augen- 
blick, nachdem er im Verlaufe seines Prosesses vielfach 
schwankend in seinem Bekenntnis gewesen war, wiüirend 



>) Bd. II, 866 No. 820. 
») rf II, 288 No. S81. 

») 13(1 II, 366 No. 821, 367 No. !^23. 

«) Cf. die ScliilJernng in Bd. U, 271 ff. No. 27». 880. 881. 
») Cf. Bd. II, 27 iL No. 279. 
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Fray Melgar Carpintero aniangs dem Zureden der Mönche 
0«hör schenktei sich aber nachher wenig reuevoll zeigte.^) 

Am frühen Morgen des genannten Tages begann die 
Feierlichkeit mit der ttblichen Prozession. Von den ge- 
fangenen Ptocestanten erschienen bei diesem ersten Anto: 
Der Lic. Juan Gonzalez,^) Bon Jnan Ponce de Leon,') Her- 
nando do San Juan, Medel de Espinosa, Luis de Soja, Fray 
Miguel Carpintero, Maria de Bohorques, Maria de Cornejo, 
Isabel de Baena, Francisca Lopez, Luis de Abrego, Juan de 
Zafra, Fray Francisco Morcillo, Maria de Virves, Catalina 
nnd Mari Qonzalezi die sämtlich w^gen Lnthertams nnd 
falscher Geständnisse} die ersten zehn an&erdem als dogmati- 
zadores, dem weltlichen Arme relaziert wurden. Das gleiche 
Schicksal ans dem gleichen Gmnde erlitten zwei Ausländer, 
Carlos de Bnijas, oiu Flamländer, und Antonio Bouldre,*) 
ein französischer ÖchiÜ^kapitän, die nicht zur evangelischen 
Gomeinde zu Sevilla gehörten. Endlich erschien bei dem- 
selben Auto auch die Statue des geflüchteten Francisco de 
Zafira,^) die der Verbrennung anheimfiel. Beconciliiert wur- 
den: Mit habitus und earcer perpetuus irremisslbilis der 
Goldschmied Pero Hemandez, mit habitus und carcer per- 
petuus Antonio de Cardenas, Fray Benito, Laienbruder yon 
San Isidro, und Geronima de Ayala, mit habitus und carcer 
für sieben Jahre der Mallorquinor Nicolas Salla, ituiserdem 
zwei Ansiander, der tranzosische Matrose Charles Jan**) und 
der Flamländer Aiezandro Lopez.') Pönitenziert mit abiuratio 
de vehement! wurde der Bachiller Pedro Romo Nodrillo und 
aulser ihm zwei Ansländeri der Bildschnitzer Guillermo 
Borgofton und der französische Kupferschmied Juan. Es 
sind also von der evangelischen Gemeinde in Sevilla im 

*) Bd. II, tun, Ko. 979. 

*) Juan Gonzalez wurde als OetBtlicber Torher realiter degradiert 

(Bd. H, 271. 276 So. 279). 

3) Cf. einen Teil seinpr Soiitenz in Bd. II, 28s ff. No. 'i«2, 

*) Nach dem Madrider Text Antonio de Brüse, iiapitan des 
ScbiiTes „Einhorn". 

*) Cf. oben S. Si7 f und die dort citierten Stellen. 
Vorn Schilf „ Kinliorn'*. 

') Er entkam i>puter aus dem Strafgefungnis (Bd. II, 888 No. 340) 
nnd wurde am 18. Mai 1565 in stataa relaziert (Bd. II, 8S9 Ko. S98). 

Sahif», InqttliltlOB «Dd FratMiMtlmsi. L 25 
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ganzen 23 Personen bei diesem Auto bestraft worden, 16 in 
persona, 1 in statua relaziert, 4 reconciliiert^ 1 ptfnitennert, 
aufserdem 6 Ausländer. Infolge einos MifaverBtttndnisses ans 
MontaoQS bat man vielfach behauptet, auch der Maestro 
Garcia Arlas, Ghristobal de Losada und andere HKnpter der 
Sevillaner Gemeinde seien schon bei diesem Auto verbrannt wor- 
den/) and auch Llorente hat diesen Irrtum nicht vermieden,*} 
obwohl er den in unserer Nummer 280 angeführten, aller- 
dings ungenauen Auto-Bericht kannte. Dieser Relation ist es 
ancb zur Last zu legen, dafs man fast durchweg die Zahl 
der bei dem ersten Ante anfgeftlhrten Protestanten auf BO 
angiebt,'} wfthrend doch, wie der of&rielle Bericht aus 
Simancas seigt«^) nur 73 Personen bestraft worden sind, von 
denen 44 nicht wegen Protestantismus, sondern wegen Mo- 
hammedanismus, Bigamie, Blasphemie etc. bestraft wurden. 

Ob bei der nach dem Auto stattfindenden Hinrichtung 
irgend einer der Relaxierten lebendig verbrannt worden ist, 
geht aus den Akten nicht hervor, nach einer Äulserung bei 
Illescas^) mufs man es von einigen wenigstens annehmen, 
jedenfalls von den tapferen Bekennem Juan Gonsales und 
Maria de Bohorques.^) Don Juan Ponce de Leon imgte 
sich abtrttnnig. Er hatte bereits auf dem Schafott begonnen, 
seinen Glaubensgenossen Bekehrung zu predigen, mufste es 
sich dafür aber von Maria de Bohorques gefallen lassen, ein 
Schwätzer genannt zu werden,^) während Juan Gonzalez und 

') MoDtanus S. 232 f. 235 f. 253 f. führt den Tag ihres Auto nicht 
ao, setzt sie aber mitten unter diejenigen, die am 24. September 1559 
bestraft sind, daher der Irrtum hei M'Grie 8. SlSf. 817, Fliedner, 
MArtyrerbnch Bd. II I, 376, De Gastro S, 187. 194, Wilkens 8. S45f., 
Schlatter 8. UO f. 147, Christ S. 184. Sil, Role, Bist, of the loqa. 
»d. I, 216 ff. 

>) Lloreote Bd. IV, 59 f. 62. 64. 

•) Wilkens 8. 246 spricht sogar von 21 Relaxierien und 80 Rea* 

nfltigen. 

*) Bd. II, -iSCff. No. 281. 

*) Illescrjs, TTistoria pontifical Bil. IT, H*^0. 

") Höchst mifsverstariillich ist der Ausdruck vou Fliotlner, Märtyrer- 
bucli IU\. III, 364: ilio andern seien „treu troMieben und erwilrgf* 
wordcu, denn die Krleichtermij,' der (iarrote wurde ja nur denjenigen m 
teil, von denen man annahm, sie wollten im SchodBe der Kirche sterben. 

') Bd. II, 27 y No. 2?Ö. 
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Henumdo de San Juan wegen ihres freimtttigen Bekenntnisses 
noch aaf dem Schafott durch Knebel snm Schweigen ge* 
bracht werden moisten. Die Schwestern des enteren starben 
eben so freudig, wie ihr Bmder.*) 

Das Hans der Isabel de Baena wurde als VersammlungB» 
ort von Ketzern dem Erdboden gleich gemacht und mit einer 
Schandääule versehen. Warum es nur bei diesem allein ge- 
schehen und nicht auch bei andern KetzerLäasern, ist un- 
gewifs, wahrscheinlich geschah es, um nicht den Wert 
der konfiszierten Vermögen allzusehr zu mindern» immer nur 
bei einem Hause» das als warnendes Beispiel dienen sollte. 
Eonige Tage nach dem Auto» am 6. Oktober» wurde auch die 
Sentenz gesprochen, welche erkllirte, dafs Don Juan Ponce de 
Leon seit dem Anfang März 1557 Ketzer gewesen sei.^) 
Zu gleicher Zeit wird dasselbe auch bezüglich der übrigen 
Verurteüton dekretiert worden sein. 

Nachdem durch das erste Auto in den Gefängnissen 
mehr Raum geschaffen war, schritt die Inquisition rastlos in 
der Verfolgung der Gemeinde weiter. Im JuU 1560 waren 
bereits wieder etwa 20 Prosesse spruchreif,') im August 
waren schon 33 abgeschlossen/) doch wollte man mit einem 
neuen Auto gern warten, bis der Prozefs des Maestro Blanco 
erledigt sei, damit derselbe nicht allzulange in den GelHug- 
nissen .sei und möglicherweise ebenso dahinstürbe, wie Dr. 
Constantino Ponce de la Fuente» der vor dem 20. Februar 
1560,^) wie Montanus behauptet an der Buhr,^) im Kerker 
gestorben war, sodafs man nur noch an seiner Statue die 
Strafe der Eelazation vollziehen konnte. Trotz aller Be- 
mühong gelang es aber dem Inquisitor Oasco, der damit be- 
auftragt war,^) nicht, die Durchsieht des Prozesses des 
Garcia Arias rechtzeitig zu vollenden, und so wurde am 
22. Dezember 1560 ohne ihn das zweite Auto veranstaltet. 



>) Bd. II, -im f. No. 27 i». 

») Bd. II, 290 No. 282, 41öf. ÜO. 362. 

Bd. II, 370 No 32S. 
*) II, 372 No. 329. 

^) Das Datum ergiebt sich au8 Bd. II, 369 No. 327. 

«) Montanns S. 291. 
'j lid. il, 3öti No. 3a&. 
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Bei dieseiu Auto de Fe am 4. Advent 1560*) erscliionen 
als zu Relaxierende: Julian Hernandez,^) Fray Juan öastre 
(de LeoD), Franoiaca de Chaves,^) Ana de Ribera, FFancisca 
Rnix, Leonor Gomez aas Gibraieon, Elvira Nnftea, Teresa 
Gomez, Laoia GomeS| Leonor Gomes ans Lepe, Jaaiia de 
Maznelos/) von denen nnr Franciaoa de Cbaves und Francisca 
Rnis als dogmatizadores bezeiehnet werden. Antberdem worden 
drei Ausländer relaxiert, die Engländer Guillerrao Bruq und 
Nicholas Rertouni,^) und der Franzose Bartholome Fabreo. 
In statua wurden mit ihren (jebeinen verbrannt; die ver- 
storbenen Dr. Egidio und Dr. Constantino.^) Oogen ersteren 
hatte man auf Gkuod von Aoasagen des Julian Her* 
nandes, der Catalina Gonzales und Anderer noch nach 
seinem Tode ProzeTs erö&et,^) und die Folge war, da(s 
man seine Gebeine als die eines rttekflllligen Ketzers aas* 
grub und relaxierte. Aufser diesen beiden Statuen wurde 
noch diejenige des Juan Perez de Pineda verbrannt, da man 
seiner Person nicht hatte habhaft werden können. Be* 
conciliiert wurden: Mit habitus und carcer perpetuus irremis- 
sibilis Catalina de Villalobosi Ines Nuftes, Maria de Hazuelos,^) 
Frey Domingo de Churruca, mit habitus und eareer per- 
petuus: Catalina Ximenes, Costanza de Hetrera, Fray Diego 
Lopez und Fray Bemaldo de Valdfe von 8an Isidro, mit 
iiabitus und carcer für sechs Monate: Dona Maiia Manuel, 
Dofta Luisa Manuel, Juana de Ochoa. mit habitus und carcer 
für drei Monate : Dofta Costanza 8armiento, aufserdem mit 
habituR und Gefängnis für längere oder kürzere Zeit drei 
Ausländer, der Genuese Bernardo de Franquis, ein Eremit,^) 



>) Cf. die Kelation in M. II, -J^io ff. Xo 2S3. 
') Cf. sein Urteil iü IM. II, 29ö ff. iVo. 284. 
•-») Cf. ihr Urteil iu Bd. II, 298 ff. No. 2S5. 
*) Cf. ihr Urteil in Bd. II, 304 ff. No. 28«. 

Cf. iDicr ihn auch Montauus S. I7ö, der ihn jedenfalls richtiger 
Burton nennt. 

•) Cf. sein Urteil bei A. Benitez de Lugo, Constantino Ponce y la 
loquisicion de Sevilla (Revista de EspaAa Bd. lo-i). 
T> Cf. oben S. 881. 

Cf. ihr Urteil Bd. II, 807 ff. No. 287. 
•) Cf. Aber ihn Montaous S. 193 f. 
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der Englftnder Juan Franton,*) der Flamländer Guillermo de 
Gianda. Die Pönitenzierten waren: Fray Gaspar de Purras, 
Fray Hernando de San Geronimo, Ysabel de Olivares, .sämt- 
lich mit abiuratio de vehementi, sowie der Flamländer 
Guillermo Franco. Aofserdem wurden vier nicht zur Ge- 
meinde gehörige Spanier, der Geschworene Diego de Virves, 
der Bettler Bartolome de Faentes nnd die beiden Studenten 
Pedro Peres und Pedro de Totres ptfnitenziert.^) Endlich 
wurde feierlich freigesprochen die Schwester der Maria de 
Bohorques, Dona Juaua de Bohorque«, die Trau des Don 
Francisco Vargas, die im rTcfanjijnia gestorben war.^) Die 
Summe der evangelischeu »Spanier beträft demnach 2ü, von 
denen 11 in persona, 3 in statua rclaxiert worden sind^ 
während die Zahl der Reconoiliierten 12, die der Pöniten- 
Eierten 3 betrl&gt. Dazu kommen 7 Anslftnder, 4 Spanier 
ond die Freigesprochene. 

Von den Relazierten werden Julian Hemandez,*^) Fray 
Juan de Leon '') und Francisca de Chaves als Hartnäckige be- 
zeichnet,^) doch wissen wir nicht sicher, ob sie deshalb lebendig 
verbrannt worden sind, können es aber nach dem Briefe der 
Inquisition, der den Auto-Bericht begleitet, mit einiger Wahi^ 
acheinliohkeit annnehmen.^ Leonor Gomez zu Lepe war 
lange Zeit standhaft, beichtete aber schliefsUch und erklSrte, 
im Glauben der Kirche sterben an wollen.*) Sie wie alle 
ttbrigen, die nicht halsstarrig waren, sind garrotiert worden. 

Sehr bald nach dem zweiten Auto wurde die Inquisition 
dadurch überrascht, dafs sich überall in de-n Strafsen von 
Sevilla Pamphlete gegen sie zum Lobe der evangelischen 



») Cf. Montanii:, S ! 75 fT. 

') Cf. oben ä. H68 uuU Montanas S. 19^ f. 
«) Cf. oben 8. 359. 

*) Bd. II, 2fl No. 283, 29^; f. No. 284. 

») Bd. II, 2yi No. 283. Dieser wird iiuüüg (cf. die oben S. 3öö 
Anm. 1 angegebenen Stellen) zu den bei dem vorigen Ante Verbrannten 
gerechnet. 

•) Cf. Bd. II, %91 No. S8S, 80Sf. No. 885. 
«) Cf. die schon aogefahrte Bemerkung des lUeMas (Bist pont. 
Bd. II, 689). 

•) Bd. II, 296 No. 283. 
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Gemeinde verbreitet fanden.*) Zu Anfang 1561 war näm- 
lich der Geistliche Sebastian Martinez nach Sevilla ge- 
kommen, der schon 1559 in Toledo ähnliche Spott- 
gedichte verbreitet hatte') und nun in Sevilla dasselbe 
Treiben fortsetzte. Die Inquisition gab sich die grölst« 
Mühe, den ThUter zq fassen, es wnrden mehrere Unschuldige 
▼erhaftet|*} und es macht fast den Eindruck, ab ob man die 
ttbrigen G^eschäfte über dieser einen Angelegenheit vernach' 
lässigt habe, denn der Consejo sah sich veranlafst zu be- 
fohlen, dafs man sich mit diesen Pamphleten nicht weiter 
abf^ebc, sondern nur dann vorgehe, wenn sichere Indicien 
gegen den Verbreiter vorlögen.^) Denn in der That war 
noch viel zu thun, um die Beste der evangelischen Gemeinde 
£a vernichten. Ende Pebmar 1561 wurde, wie schon er- 
wähnt, Pray Domingo de Baltanas gefangen genommen, — 
kaum war es geschehen, fanden sich bereits wieder Zettel, 
von denen einer sogar in der Hauptkirche hingelegt worden 
war, und welche lauteten: „Heiliger Baltanas und ihr 
übrigen Märtyrer Jesu Christi, betet zu Gott für seine wahre 
Kirche, damit sie fest und standhaft in der Wahrheit bleibe 
nnd die Verfolgung der Synagoge des Satans und die Kerker 
nnd Poltern und Martyrien der Diener des Antiohriata in 
Triana ertragen und erdulden könne!** ^) Und im November 
wurden sogar gedruckte Heftchen mit tthnlichen Pamphletes 



>) Zum ersten Mal tohon vor dem 7, Februar lft€t, das smite 
Mal an genanntem Datum (Bd. II, M No. SSS), und abermals am 
13. Februar (Bd. II, 386 No. tU). 

>) Cf. Bd. II, 107 flf. No. 211. 

*) Bo ein Bachiller Malara, weil dieser früher einmal den Dr. 
Constantino besun0>en hatte. Auch fast erheiternde Scenen geschahen 
nach dem Auto: Die kleinen Jungen von Sevilla sangen Spotuers? 
auf >Up T fitberaner, und zum Schrecken dc*^ hl. Officiums fanden sich 
iiocli l.'Mite, welche sie deswegen pn i^t la wollten. So wurde ein sion*t 
uDhckanuter Don Luis Euriquez deshalb festgenommen. Und ebea^'• 
aufffehauscht erscheint die Mitteilung, Vermummte hätten den Man», 
iler abends das Gebet für die Seelen ausrief, angegriffen. Das wir.l 
wohl nichts als eine persönliche Racbe gewesen sein (zu allem ct. 
Bd. II, 3d6fL No. 831. 884). 

•) Bd. II, 8M No. 884. 

>) Bd. II, 387 f. No. 886. 887. 
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maBsenweise aiiBgestreat.') Die iDqaisttion stellte aber^ 
mala Naohforachiingeii an, luid durcb die Deniintiatioii 
eines gewicuen Juan Fernandes Barboaa*) und eines 
Christobal AWares, sowie die eifrigsten Bemtllinngen des 

Famiiiaren Christobal Perez gelang es schliefslicb, den 
Thiiter zu entdecken und ihn am 1. Februar 1562 
gelangen zu nehmen.^} Heine Drackerpresse, mit der er 
die Pamphlete vervielf^ltij]:t hatte, und mehrere Körbe 
voll derselben wurden noob bei ihm vorgefunden und be- 
achlagnabmt. ^Natttrlieh vermutete man bei ihm auch Mit^ 
schuldige» da es unwahrscheinlich war, dafs er solche Thaten 
ohne Helfer begangen haben k<$nnte; well er nichts ans- 
sagte, wurde er zu tormentum in caput ulienum verurteilt 
nnd gab nunmehr unter den Qualen der Folter an, der 
Prediger Dr. Hieronimo de Herrera, Administrator des 
Hospitals der Hautkranken, habe ihn angestiftet unl mit 
Geld nnterstlitst, um sich fttr die Verfolgung seines Freundes 
Dr. Constantino su rilohen. Es stellte sich aber heraus, dafs 
er einen Unschuldigen verdächtigt hatte, denn er widerrief 
bei der Ratifioation, sodafs der Fiscal seine Anklage gegen 
Herrera zurückzog. Der Prozefs gegen denselben ging trotz- 
dem weiter, endete aber auf Befehl des Consejo schliefslich 
mit der Freisprechung des Dr. Herrera.^) Sein Ankläger 
Sebastian Martinez hat nicht lange im Gefängnis gesessen. 
Seine Sache war so evidenti dals er bereits im April 1562 
bei dem dritten Auto, das mit den Protestanten abgehalten 
wurde, sur Relaxation verurteilt werden konnte. 

Dieses dritte Auto de Fe fand am Sonntag Cantate, 
den 2(i. April 1562, in der üblichen Weise auf der Plaza de 



>) Bd. II, 888 No. 889. Es geBchah am AllarbwligenUge. 

*) Denelbe Juan Femaades Barbeta bat naohher, naohdem man ihm 
soeben Iftr seine Mitteilang über Martlnes 900 Dukateo als Belobnoag 
goahU hatte, bei denuelben Auto, auf dem Sebastian Martioes relaxiert 
«nrde, wegen laiseben Zsognines eine echwere Strafe erlitten. Ob 
dies mit seiner Dennstiation snaammenhingt, ist leider nieht feslsa- 
Btellen (cf. unten Anhang No. lo, 2). 

Bd. II, 811 No. 288, 316 Uo. 880. 

*) Hd. II, 408 No. 353. 
Bd. U, 4t0 No. 86S. 
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San Francisco atatt.^) Von der Sevillaner Gemeinde wurden 
bei demselben relaziert in Person: Der sobon genannte 
Sebastian Martinez, der Geistliebe Jnan Moral, der Lic. 

Christobal flo Losada,*) der Bachiller Diego Xuarez de 
Figueroa, Pedro Ramirez und Geronimo Gonzalez, sowie drei 
französische Seeleute wegen Luthertums: Guiilermo Bacer, 
Quillermo Bexiet, Juan Coxiot de Ruan. Besonders zahl- 
reich waren diesmal die in stataa Belaaderten^ weil darontor 
die Hebraabl der gefluchteten lf(^ncbe von San Isidro war, 
welche wieder zn ikngen man offenbar anfgegeben hatte* 
In statua relaxiert wnrden: als Terstorben mit seinen 
Gebeinen Gaspar Baptista, als Flüchtige: Fray Fraucisco 
Farias, Fray Juan de Moliuo, Fray Pedro Pablo, Fray 
Oasiodoro (de Reyna), Fray Antonio del Corro, Fray Lope 
Cortes, Fray Hemando de Castilblanco, Fray Cipriano (de 
Valera), Fray Fi«noi800 de ia Puerta, Fray Alonso Baptista, 
Bftmtlicb Hieronymiten, femer der Goldschmied Pedro de 
Sosa, Melchor Dias, Francisco de Gardenas und seine Frau 
Ana de Mayrena, Maria de Trigueros, die Frau des Coo- 
stantin Espada. Recoiiciliiert wurden: Aparicio de Contreras, 
Ana de Yilescas und Ines Hemandez, sämtlich mit habituä 
und carcer perpetuus, sowie 8 Ausländer, der Engländer 
Gaillermo Elees, die Flamländcr Juan Damian und Juan 
Oamon, sowie die Franaosen Matias el Cuente, Matorin 
Tremon, Francisco de Heredia, Gion Busarte und Juan de 
Salanova. Die Fdnitensierten endlich waren: Dofia Ana de 
Deza, Melchor Hemandez und Juliana Daza, die sSmtlich 
abiuratio de veliementi tliun mufsten und recludiert wurden, 
ferner Elvira Gonzalez, die mit 200 Hieben wegen Ver- 
heimlichung von Ketzern gebUfst ward. Aufserdem wurden 
7 Ausländer pönitenziert, die Franzosen Francisco de Tesa,') 
Filipe Gras, Juan de Ruan, Pedro Duarte, der Engländer 
Juan Bacon, der Flamlttnder Coraielis und der Schweizer 

*) CL die Relatioo apaniaeh nnten im Anhang Ko. 10, S nnd deattcb 
in Bd. II, $18 ff. No. S»9. 

0 Kr wird, wie Bchon oben S. 886 erwAhat, oft bei den entea 
Auto de Fe mit aufgezählt 

^) Kr entkam später aus dem Strafgefangnis und wurde am 15. Mai 
i66d in statua relazien (ef. Bd. 11, 329 Ho. 401 Ho, 947). 
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Juan Baptista, endlich iiocli drei Spanier: Hernando Riquel, 
Blasio xiiidrea und Elvira Diaz de Montalban, die wir uicht 
zu den iSevillaaer Protestanten rechnen dürfen.^) Die 
Oesamtsnnune der bestraften Mitglieder der Sevillaoer Ge- 
meinde beträgt sonach 29, yon denen 6 in Peraoni 16 in 
statna relaxiert worden sind, wihrend aufserdem 18 Anslllnder 
wegen Lntbertams und drei Spanier wegen nlatherischer An- 
^cK genheiten^ versobiedene Strafen erlitten haben. 

Endlich sollte auch die Stunde des Maestro Blanco 
schlagen. Am 28. Oktober 1562, dem Tage Simonis und 
Jadä, fand abermals ein Auto de Fe statt, das vierte und 
leiste, bei dem eine gröfsere Anzahl Sevillaner Protestanten 
verurteilt worden ist. Abermals war die Beteiligung des 
Poblikoms sehr stark, feierliche Prosessionen wurden ge- 
halten,*) und an dem angegebenen Morgen ersohienen als zu 
Eelazierende : Der Maestro Oarcia Arlas, Fray Ohristobal de 
Arellano, Fray Juan Chrisostomo, Juan de Cantillana, Fran- 
cisco Alvarez und Juan Bautiaia Hurtado, sowiu drei aus- 
iändi.sche Stitjleute vom Schilf ,.Der Eng^eP', der Däne 
firasmes, der Engländer Eobert Cleofot und der Ostpreufse 
Dominico. In statua wurden als flüchtig relaxiert: Gaspar 
Zapata und Constantin Sspada, der schon früher, wann, ist 
leider nicht festsustellen, wegen Luthertums reconciliiert 
worden, aber aus dem carcer perpetuus entkommen war, so- 
wie ein Holländer Adrian Fucar. Unter den in Person Re- 
conciliierten beiaii<I sich kein Scvillaner Protestant, es waren 
nur 7 Ausländer, die sämtlich zur Besatzung des „Engel" 
gehört hatten, meist Deutsche: Thileman Homestre, Herman 
Jansott, Guillermo de Prat) Gregorio Jamse, Miguel Mala,^) 
lUoharte Borth und Jorge Delruy.*) Bei diesem Auto er- 
eignete sich der seltene Pall, dafs swei Personen in statua 
reconciliiert wurden, von den spanischen Protestanten der 



>) Cf. oben S. 368. 

«) Cf. die Beseht eiUuug m Bd. II, 317 ff. No. 290. 
Herman Janson und Miguel Mala entkamen aus dem Straf- 
geftngnit and worden am 18. Mai 1565 in statoa relaxiert (ef. Bd. II, 
829 No. SM). 

*) Jorge Delrny entkam sp&ter ebenfallt, wurde deshalb am 8. Hai 
1669 ia statna relaxien (cf. Bd. II, S81 No. S94J. 
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mehrfach genannte, im GefltngniB erachlagene Diego Qnillen^) 
und ein verstorbener Fransose, Mateo Sanehez. Pönitenaiert 

wurden mit abiuratio de vehementi Henian Kuiz de Mojeda, 
Luis de Casaverde, Maestro Aß:ustin Cabcza de Vaca. 
Bachilier Diogo de Mayrena, Bachiiler Antonio de Alfaro, 
Alonso de Vaena, Gaspar Ortiz, Isabel Martinez de Alvo, 
Dofla Elvira de Alvo, Dofla Catalina de Canans, Catalina de 
San Esteban, die sKmtlich für längere oder Mrsere Zeit Be- 
clnsion erhielten, Francisco Beitran, der mit Geld, und 
Francisco Gonsales, der mit Hieben ond Galeeren gestraft 
wurde, femer vier Ausländer, die Engländer Guillermo de 
Burt und Tomas Carfar, der Franzose Tomas Hari und der 
deutsche Seemann Glaus Langa, endlich ein Spanier Juan de 
Medina mit abiuratio, weil er den Ehestand Uber den 
Ordensstand erhoben hatte. Demnach beträgt die Summe 
der bei diesem Ante vemrteilten Sevilianer Proteetanten 22: 
C relazati in persona, 2 relaxati in statna, 1 BeconcUiierter 
in statna, 13 Pönitenalerte, auTserdem 16 Anslttnder und der 
Spanier Juan de Medina. 

Unmittelbar nach dem Auto wurden die weiteren Ge- 
schäfte, die noch bezüglich der Reconciliierten und Poniten- 
zierten abzuwickeln waren, erledigt, diejenigen, denen Ee* 
clusion auferlegt war, in verschiedene Privathäuser oder 
Klöster verteilt, so Dofta Ana de Desa in ein Hans stt 
Triana,') ebenso Dofia Catalina de Canans, Dofta Elvira de 
Alvo und ihre Mutter Isabel Martine« de Alvo, während die 
geistlichen Personen durchweg in Klosterhaft gethan und mit 
strengen Instruktionen bezüglich ihrer Tiebensweiac versehen 
wurden.*^) AuPsordom begann die Inquisiiiun die ketzerischen 
Bücher, die ihr auf die eine oder andere Weifie in die Hände 
gefallen waren, darunter vielleicht auch manche, die frflher 
Sevillaner Protestanten gehört hatten, an sichten. Von sämt- 
lichen ketserischen Bttchem wurde je ein Exemplar für vor- 
kommende Fälle in das Geheimarohiv der Inquisition gelegt, 
alle Qbrigen wurden verbrannt. Die Bibeln nnd Neoen 



») Cf oben S. 382. 

>) Bd. II, 3H9f. No. 342. 

•) Bd. U, 890 f. 2io. 843. 
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Testamente wurden ebenso wie die verdächtigen Bücher ins 
Hospital del Cardenal ^ebraclit und dort von dem Dr. Millan als 
Bücbercensor durchgesehen, um wo möglich noch einiges (reld 
•08 dem Verkauf der korrigierten Exemplare heraaSEUschlugcn.^) 
Die Thfttigkeit des hl. OfficinniB in Bezog auf die Ver* 
niobtoDg der Sevillaner Gemeinde war mit den vier grofsen 
oben beachriebeoen Autos im wesentlichen vollendet. Doch 
immer noch gab es einigo Nachzügler, sei es, dafs ihre 
Prozesse zur Zeit des letzten Auto noch nicht erledigt 
waren, oder dur> sir» f>rst jetzt aufgefunden wurden. Bereits 
im Jahre i5i>H war der Dominikaner Pray Domingo de 
Ousman vom Kloster S. Pablo zn Sevilla verhaftet worden,') 
aber erst im Jahre 1563 war sein Prosefs erledigt, sodafs er 
auf einem Aato de Fe am 11. Jnli 1563') ptoitenaiert 
werden konnte, nnd zwar „wegen Angelegenheiten der 
lutherischen Ketzerei nnd weil er Lutheraner begünstigt 
und verheimlicht hat, und weil or von Flandern viele 
häreti.sche Bücher mitgebracht." *) Demnach scheint seine 
evangelische Überzeugung nicht nachweisbar gewesen zu 
sein Seine vielen kostbaren Bücher, die er gern den Evan- 
gelischen geliehen hatte, wurden öffentlich auf der Plaza de 
San Francisco verbrannt. Aufser ihm wurden auf dem Auto 
noch pöniteoaiert und mit Rednsion für längere Zeit belegt: 
Der Geistliehe Anton OxuUen und die Jungfiran Dolla 
Guiomar de Castro. Eine seltsame Strafe erlitt der Mörder 
des Diego Guillen, Hernan Ruiz Oabeza de Vaca, der zu 
ewigem Kriegsdienst gegen die Ungluuhigeu nach Oran ver- 
bannt wurde. Die Relaxation scheint demnach trotz der Be- 
mühung der Inquisition bei ihm nicht möglich gewesen su 
sein.^) Von den sttmilichen übrigen Bestraften waren nur 



M Bd. II, 391 f. No. 344. Das Veczeichais der suruckbehalieuea 
Bücher ef. io No. 345. 

») Das Jahr ersieht sich daraus, dafs Karl V. noch lebte, der bei 
»irr \ erbafiuug Iray Domiugo's de Guzman geäufsert hatte; „l>en 
koiiuen sie alä Narren einsperren" (De Castro S. 183), ferner aoa den 
Stellen in Bd. III, 5ö5. 6a7 No. 418. 

^ Cf. die RsUtion Bd. U, WAH. No. Ml. 

^ Bd. II, n5 f. No. S91. 

») Cf. Bd. II, 885 No. 838. 
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drei nicht Ausländer, der Geistliche Baptista Hernandez, der 
Lichtziehcr Sebastian Sanchez und der liülmerverkäufer Juan 
Öarcia, die aber alle drei nicht ula Evangelisch« anzusebeu sind. 

In demselben Jahre war aach. der erwähnte Fray Do- 
miiigo de Baltanas bestraft worden, doch nicht öffentlich, 
sondern insgeheim in der St. Georgskapelle des Triaaa- 
Schlosses am 25. Febmar in Gegenwart von swOlf MOncben 
seines Ordens. Er wnrde mit abinratio de vehementi pöni- 
tenziert und erhielt carcer perpetuus irreraißsibilis in einem 
Kloster seines Ordens zu Alcald de los Ganzules,*) während 
Fray Domingo de (iuzman in San Pablo zu Sevilla, also in 
seinem eigenen Kloster, interniert wurde.^) 

Begreiflicherweise machten auch die Reconciliierten der 
Inquisition noch mancherlei au schaffen. Im Märs 1Ö64 
petitionierten Deila Ana de Desa und Isabel Hartines wegen 
Krankheit um Erleichterung ihrer Reclusion, sie wurde ihnen 
jedoch wahrscheinlich nicht zugestanden, da mittlerweile 
Pranciöco de Mendoza, der frühere Diener des Dr. Con- 
Stantino, sich der Inquisition gestellt und allerlei Ungünstiges 
tiber die beiden Frauen ausgesagt hatte/) Ysabel Gonzale«, 
die Mutter des relazierten Lic. Juan Gonzalez, die seiner 
Zeit mit ihm ausammen gefangen genommen und wegen 
Luthertums, wir wissen nicht, wann, reconciliiert worden 
war, war vor dem April 1564 gestorben, als die In* 
qnisition Indicien erhielt, dafs sie rückfällig geworden sei. 
Deshalb wurden ihre Gebeine und ihre Statue bei einem 
Auto am 19. April 1564 relaxiert, auf welchem auch noch 
ein Geistlicher, der Bachiller Alonso Rodriguez, Pfarrer des 
Ortes Guillena, wegen Luthertums pöni tenziert und mit Re- 
clusion bestraft wurde.*) Der Laienbruder von San Isidro, 
IfVay Benito, der am 24. September 1559, wie oben erwfthnt, 

>) Bd. 11, 401 No. 346. 

«) Bd. II, 402 No. 84H. Ebeuso sind Dofia Catahna de Mediua, 
Dofla Leonor ile Ulescas, iJuua Leonor de Alv() und Leonor de Saa 
Cbristubal zwischen 1560 uud lä62 ohne Autu puuiteuxiert weiden 
(Bd. II, Sil No. 288). 

») Bd. II, 404 t No. S51. 

«) Gf. Bd. II, 828 No. 992. Die Obrigen «egeu Luthertmni Be- 
straften waren sämtlich Autlftnder (cf. Bd. II, 927 f. No. 992). 
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reeoncUiiert worden war, hatte im Laufe der Zeit das Glück, 
ans dem Gefkngnia, vielleioht seinem Kloster, sa entkommen, 
sodafs seine Statae in oontnmaeiam am 13. Mai 1565 re- 
laxiert wnrde.^) Das Oleiobe geschah mit derjenigen des 
Apothekers fieman Nuftez, des Hannes der Leonor Gomez 
auH Lepe, der ebenfalls früher, wann, ist img^ewifs, recon- 
ciliiert worden war; und aufserdem wurde noch Icr Rachiller 
Juan Lopez, ein Geistlicher aus Xerez de la Froutera, wegen 
Luthertums pönitenziert.^) Um so unerfreulicher war es der 
Inquisition, data sie im Jahre 1Ö65 zu dem Glanben kam, es 
sei trotz aller ihrer Bemtthnngen das Luthertum noch nicht 
auQgerottet. Noch immer waren Leute angemerkt, die als 
▼erdächtig galten, deren man sich aber wegen mangelnder 
Beweise nicht bemÄchtigm konnte. Nun geschah es, dafa 
im Oktober ir)bi> der Consejo durch allerlei Zwischen- 
trägereien • rtuhr, Francisco de Mazuelos, der Sohn der 
Maria de Mazuelos, der erst vor kurzem seinen Dienst bei 
der Kaiserin verlassen, habe an einen befreundeten 8e- 
villaner, einen Goldschmied Diego Martinez, oder Martin, 
geschrieben, er möge nach Genf kommen, der Zufluchtsstätte 
der meisten evangelischen Spanier, wohin sich auch der 
Schreiber gewendet hatte.') Biesen Brief hatte Francisco de 
Mazuelos einem Treulosen mitgegeben, der ihn der Inquisition 
auslieferte, dann aler auf deren Befehl dem richtigen 
Adressaten überbrachte. Martinez ging in die Falle, gab 
dem Überbringer eine Antwort mit und wurde gefangen ge^ 
nommen« Dennoch erftülte sich die Hoffnung der Inquisition 
nicht, durch ihn auch Andern auf die Spur zu kommen. 
Diego Martinez ttberstand eine sehr scharfe Folter, ohne 

>) Cf. Bd. H, 329 So 293. 

») Cf. die Auto-Ilelatioo io Dd. II, 329 f. No. 293. Somit beträgt 
die Gesamtsumme der bestraften Mitglieder der Sevillaner Gemeinde 
116, von deusn 89 in ptrsoDa, S5 in itatua relaxiert, SO io persona, 
1 in statoa reoondlüert, 31 pOnitensiert worden sind, dasa kommt noch 
Diego Martines, dessen Strafe anbekannt ist Die 10, die an der 6e* 
samttumme fehlen, sind: Francisco deHendoza (No.8), Vargas (No. 4), 
Olmedo (No. 0), Diego de la Cms (No. 8!), Francisco de Mainelos 
(N'o. 30), Isabel Tristan (No. 48), Easebia de San Juan (Xo. 88), Fran- 
cisca de los Hoves (No. H3), Luis Fernandes del Castillo (No. 85), Fraf 
Andres de Mdlaga (No. 102). 

*) Cf. Böhmer, Bibl. Wiff. Bd. II, 78, 
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über sich und etwaige Glaubensgenossen Auskunft zu geben. 
Welcher Strafe er «nheimgefaUen iet^ wiaeen wir nicbti jedenfalls 
gelang es iliin spttter, sich den Augen des hl. OfBoinms sn ent- 
ziehen, denn im Jahre 1574 war er in Deutschland in Sicherheit. ') 

Mit der Gefangennahme des Diego Martine« scheint der 
letzte Funke evangelischen Lebens in Sevilla erloschen zu 
sein. Keinerlei Nacbricht mehr über ein Fortglimmen des- 
selben findet sich von da an in der Korrespondenz der In* 
qaisition mit dem Oonsejo, dagegen erfahren wir noch 
mancherlei über das Schicksal deijenigeui die ihren Glauben 
Terlengnend sich mit der Kirche wieder versöhnt hatten 
oder wegen mangelnder Indicien nur ptfnitensiert, jedenfalls 
der höchsten Strafe entgangen nnd nnr m Gefängnis nnd 
Sanbr-nito verurteilt worden waren. Bereits oben wurde er- 
wähnt, dafs Dona Ana de Deza und Ysabel Martinez um 
Erleichterung ihrer Reclusion gebeten haben. In demselben 
Jahre 1564 sah sich die Inquisition veranlaTst, ftir die 
beiden jungen Damen Dofta Maria und Dofia Luisa Manuel 
bei dem Consejo Fttrsprache einsulegen, damit dieselben, 
denen man ihr Vermögen konfissiert hatte, nicht Not litten. 
Schon 1562 hatte man ihnen eine kleine Summe als Gnaden- 
geschenk fjegeben, jetzt kamen sie wieder mit einer Bitte 
um Unterstüi/ung, und die Inquisition hatte Mitleid mit 
ihnen, da wahrscheinlich ihre Schuld nicht sehr schwer ge- 
wesen war, sie sich auch sehr reumütig gezeigt hatten.^) 

Überhaupt bemerken wir bei der Mehraahl der Reconcilüer- 
ten, dafs sie nach der Versöhnung mit der Kirche thatsiohlieh 
dem Evangelium, das sie früher geliebt, gaas abgesagt 
haben — kein besonders günstiges Zeichen für die Tiefe ihres 
evangelischen Glaubens. Nur von den Mazuelos wird ge- 
sagt, dafs sie schlechte Büfser seien, leider erfahren wir 
nicht, in welchem Sinne. ^) In den Jahren 1565 — 1568 
hören wir gar nichts mehr von den Beconciliierten, von dem 
sngsgebenen Zeitpunkt an aber mehren sich die Petitionen um 
Freilassung oder Strafmilderung. Im Frülgahr 1568 bittet 
Heman Buiz de Hojeda um Veränderung seiner Beclusion 

') Cf. dazu Bd. II, 40.s ff. No. 364. 866. 366. 
») rf. Bd. II, 405 No. 3Ö2. 
8J BfL II, 410 iJo. 356. 
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krankheitsbalbdr. Der Gonsejo gewährt sie, obwohl die In- 
qmsition die Bitte nicht beftirwortet.^) Im Oktober wfiDscht 
der Gonsejo die merita der Geronima de Ayala, Ines Her- 
nandez nnd Ines Kolkes einsnsehen, von denen die erstere 

Bchon neun Jahre im carcer perpetuus safs. Die Inquisition 
übersendet sie mit dem Bemerken, sie emplehle die Frei- 
lassung nicht, obschon die drei Frauen gute Büfserinnen 
seien, da sie sehr schwer beschuldigt gewesen.^) Dagegen 
wird 1569 befürwortet, der Doüa Catalina de Medina zu 
erlauben, dafs sie bei ihrer Schwester wohnen dürfe, und 
dem Aparido de Gontreras die weitere GeflUignis- nnd 
Sanbenito-Strafe an erlassen,^) letcterer scheint aber erst im 
Jahre 1570, also nach achtjährigem GefUngnis, frei geworden 
zu sein, nachdem er mit der Frau eines Mannes, der von 
den Mauren gefangen war, übereingekommen, für die Frei- 
lassung desselben dreifsig Dukaten zu zahlen.^) Das gleiche 
Verfahren wurde bei dem Maestro Agnstin Cabeza de Vaca 
beobachtet; obwohl er nur za vier „oder mehr** Jahren Re- 
clnaion Temrteät worden war, gelang es ihm erst im Jahre 
1571, also nach nennjithriger Reclnsion, die Freilassung 
gegen hundert Dukaten zu erreichen.^) Er scheint also seine 
Bufsen schlecht erfüllt zu haben. Nach geleisteter R«- 
clusion sind auch Hernan Üuiz de Hojeda und Antonio de 
Alfaro freigelassen worden, letzterer, nachdem er vierzehn 
Jahre in Untersuchungs* und Strafhaft augebracht hatte,^) 
und 1574 empfiehlt die Inquisition die Begnadigung des 
schwer beschuldigten und su carcer irremissibilis verurteilten 
GK>ld8chmiedes Pero Hemandez.') Bndlich 1575 schlug auch die 
Befreiungstunde für Ines Hernandez, nachdem sie sich imstande 
erkliirt, dreihundert Dukaten zu einem milden Zweck zu be- 
zahlen,^) und ebenso für den Bachiller Alonso Kodriguez.^) 

i) Bd. II, 412 f. No. 8d7. 858. 
s) Bd. U, 413 No. 859. 
*) Bd. II, 418 f. No. 860. 861. 
*) Bd. II, 417 No 864» 

4 Bd. II, 418 No. 366. 
«) Bd. II, 421 No. 369. 
7) Bd. IT, 12*2 No. 370. 
•) Bd. II, 422 f. No. 371. 
•) Bd. II, 488 No. 3ld. 
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Auch *lie iibrijg^en Strafen, wie Suspeusion vom Amte 
u. dergl., wurden allinShlich erlasHen. 1577 durfte Antonio 
de Alfaro wieder amtieren, nachdem er schon lr)73 darum 
gebeten hatte, ^) und 1584 endlich scheint Diego de Mayrena 
▼on aller Strafe befreit worden tu sein. Schon 1Ö69 
war Ihm der Beet seiner zehnjihrlgen Reeinsion geschenkt 
worden unter der Bedingung, nicht nach Sevilla zu 
kommen, worauf er eich nach der Stadt Bomos begab. Dort 
aber wurde er allerlei verdächtiger Aufsenin^en boBchuldigt, 
Er soll den Papst gjelästert, auf das hl. Officium geschulten 
und den verurteilten Dr. Constantino gelobt haben, sodafs 
es noch Jahre dauerte, bis ihm die Erlaubnis nach Sevilla 
anriloksukehren erteilt wurde. Brat nachdem innerhalb 
sechs Jahren, von 1578 — 1584, keine Klage mehr gegen ihn 
laut geworden war, teilte die Inquisition dem Gonsejo mit, 
dafs er seine Bufse gut erfülle, und befürwortete sein An* 
liegen, das wahrscheinlich um Aufhebung der Suspension 
petitionierte (19. Mai 1584).*) 

Das ist das letzte Datum, das wir aus der Geschichte 
der Gemeinde 7.n Sevilla in den Akten lesen. Fünfzehn 
Jahre hatte sie in Heimlichkeit ein glflckliches Dasein ge* 
führt, bis die Hand des hl. Officiums ihr ein rasches Bnde 
bereitete und die jungen Keime der Beformation in Andalucia 
mit einem Schlage vernichtete, die H&upter der Bewegung, 
die standhaft blieben, dem Feuer, die Reumütigen der Strafe 
des Schandkleides und dem Gefängnis überantwortete. Ob- 
wohl fester gegründet und zahlreicher als die Gemeinde von 
Valiadolid, hat doch auch die Sevillaner Gemeinde keinen 
dauernden Bestand gehabt, und nichts giebt mehr von ihr 
Kunde als die glühenden Schilderungen des Montanus, 
der sie so sehr geliebt, und die gesohäf^mUCsig ktthlen 
Korrespondensen des hl. Of&ciums, das sie der Vernichtung 
anheimgegeben hat. 

1) Bd. II, m No. 86». 

*) Bd. II, 4S8 ff. No. 8T4. 375. 
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Wortgetnae Aussflge ans den Origmalaktoi 
als Beisniele für das FrozessTBriabieii 

der spanisclien Iniiuisition. 

1. 

DeBBntiatio flsealls. 

Aua der Inquisitiou zu Valladolid. 

1568. 

Simancas, woh. geu. S. 61. I^g- 283. 

Denantiation desFiscals gege n Pedro de Cazalla, 

in aeinem Prozefs foi. 1. 

Muy magnificos y muy reverendos sefiores. 
£1 lic. Ramires fiscal en eate santo officio ante vs. mds. 
parezco e digo qne por loa libros 6 registros doste santo officio 

de los quales hago presentacion Consta e parece que pedro de 
ca^alla rlrripo ciira del bif^nr de pedrosa hermano del doctor 
cazalla rsta uotado y testiticado del criinrn e delicto de 
heregia del qual protesto acusarles en forma a vs. mdä. 
pido e suplico manden dar e den su mandamiento para qne 
el dicho pedro de cazalla sea trahido preso a las carzeles 
deste sauto officio cou secresto de bieoes en forma, sobre lo 
qual y en lo neoeasario imploro el santo o£ßcio e pido justicia* 

[Bnbriea.] 

2. 

Mandatum comprehensioiiib. 

Ans der Inquisition zn Valladolid. 

1668. 

ainainiM, Mdh. gao. S. M. L^g, 188. 

Haftbefehl gegen Pedro de Cazalla, 

in seinein Prozefs fol. 83. 

No8 los inquisidores contra la heretica prabedad apo- 
stasia en los reynos de castilla leon e galicia e priacipado 

Sob&fer, lo^aisUioa and ProtoUntUnim. X. 26 
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de asturias que resedimos en la moy noble villa de valladolid 
por avtoridad apostolica etc. mandamoB a vos el noble Juau 
velazquez de hortega alguacil del santo officio de la jnquisi- 
cion desta dioha vüla e a yoa antonio hortiz espadero vezino 
deata dicba villa e a cada tbo e qualquier de yob que luego 
prendais el caerpo a pedro de ca^aHa derigo bermano del 
dotor ca^alla vezino desta dfclia villa que reeyde el dicho 
pedro de ca9alla en pedroea ^erca de toro eacandolo de qual- 
quier yglesia o moneeterio o Ingar previlegiado o sagrado e 
preso a buen recavdo lo entregad al alcaide deete eanto 
officio paraque lo ponga en las oareele» del, e seerestadle 
todos SOS bienes muebles e rayzes poniendolos en secresto e 
dcposito en poder de porsonaa abonadas conforme a derecbo« 
dado en valladolid a XXIII. de abrill 1558 aHos. 
£1 licendiado guijelmo 

por mandado de los sefiores inquisidores 

Juan al0DS0| secretario. 

mandamiento para pedro de ca^la clerigo. 

a. 

Prima andlentla. 

Aus der Inquisition zu Valladolid. 

1558. 

Stamnu, w«h. gMU 8* 51. Ltg. ttl. 

Erste Audienz mit Franciaco de Vivero, 
in seinem Prozefs fol. 121 f. 

Primera audiencia. 

Ell la villa de valladolid a treinta dias dei mes de abril 
de mill e quinienton y cinqncnta y ocho aftos estando los 
seilores licenciados Francisco baca e guijelmo ynqui^idores 
en SU audiencia de la tarda mandarou traer ante si a Fran- 
cisco de bibero clerigo preso en estas car^eles e como fue 
presente re^ibieron del juramento en forma, socargo del qual 
dijü L|ue dxria la verdad. 

fue preguntado como se llama y que bedad tiene e de 
adonde es natural, dijo que se llama Praacisco de bibero 
natural desta villa de bedad de treinta e sels a&os y que es 
clerigo de misa. 

preguntado d^o que sus padres se Uamaban pedro de 
cazalla y su raadre leonor de bibero. 

preguntado dijo que a los aguelos no los conozio. 

y que tiene nwebe herinanos que son ^inco barones e 
<;;inco henbras que son ol dotor cazalla y gonzalo perez y 
juau de bibero y pedro de cazalla y yo, y las liermanas se 
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llaman dofia costanza y doiia raaria y dofta beatriz y doüa 
Juaoa y (ioüu leonor monjas en sancLa clara. 

preguntado de que linaje de9ienden, dijo que tiene por 
81 qne de9ienden de cristianos biejos. 

pregantado si aabe o sospecha la causa porque a sido 
preso en eate santo officio, dijo qne porqne blo qae abian 
prMo a BUB liermaDOS j aodaban por pronderle a el por desir 
qne vna mager avia dencm^iado del j porqne vna do&a joana 
46 fonaeca qne pieitBa que es la qae dennn^io del le bino a 
pregnntari y dgo estoy tnrbado y no se dezir neda, son 
Cosas que yo merezco qae me maten por ello y merezco 
fuego y mtierte y ynfierno, de mi no ayan misericordia sino 
que me maten, y dijome quo tenia escrapulos porque tenia 
ne^esidad de buscar a cristo y i\n<^ la diese consuelns^. y esto 
coofesante la dijo no se qnantos heirores que el tenia y que 
pide misericordia y que quiere que le raaten y biene a que 
le maten y que el demonio le hi^o ablar, y que no quiere 
sino quo le maten, y lo primero que la dije a la dha dofla 
Juana fae quo Jesu cristo bera nuestra justicia y naestro 
pago y qae por sa maerte beramos selbes si la a^tabamos 
eon verdadera fee, y dizela qne oon esta maerto de Jeeo 
cristo ba^iamos pego al pedre de todos nuestros pecados y 
qne teoiendo esto ansina conoseriamos qnan bnen seftor tenia* 
mos y le amariamo« y sirbiriamos cnnpliendo todos sns man- 
damientos como el qniere. y de aqui le d^e qne en esto 
abia de ba^er caso y qaenta, y dizela tanbien qne para los 
qne a<^etaban esto, no abia pnrgatorio y fne gran ne(?edad 
avnqae nunca yo tube esto en mi alma ni In creya. y dixele 
tanbien que teniendo creydo esta juptilir azion en su alma que 
no baria tanto caso de las rosas enteriores como heran de 
las bulas e ynduljs^enzias y no se que Cosas y no me acuerdo 
mas y no be ablatio otras personas. 

fuele dicho que por amor de dies diga la verdad de lo i • monicioa 
que a ecbo o dicbo o visto ba^er o dezir a otras personas 
en ofensa de nuestro seftor contra nuestra santa fee catolica 
o ley ebangelica espe9ialmente en estas opiniones de Intero 
porqne diziendo la verdad se nsara con el de la misericordia 
qne obiere lugar, donde no qne se seguira su caasa e se ara 
jnsticia. dijo qne ablando con la dicha dofla juana le dixe 
que no me parezian que yban hordenadas las cosas del Ro' 
mano pontiHze cooforme a la ley de Jesu cristo, e que no se 
acnerda otra cosa, e qne todo esto qne a dicho, es locura y 
desatiuo muy ^rande qu6 no es posible sino que yo estaba 
ioco quando lo dije. 
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1559. 

SlmaiioM, mteh. gen. 8. 51. Leg. t84. 

£r0te Audienz mit Doüa Marina de Guevara, 

in ihrem Prozefs fol. 42. 

Em la Villa de valladolxd a veynte e vn diaa del mes de 
hebrero aAo del sefior de mill e qoinientos e (inquenta e 
naeve aflos estando el seiior lipenciado francieco vaca ynqui- 

piMor en en avdiencia de la tarde Lizo llamar ante sy a dolia 
marina de guevara monja del raonesterio do velen presa en 
este Santo officio e venida le fue tomado juianiento en forma 
devida de derecho socargo del qual prometio de decir verdad. 

preguntada como so llama e que hedad tiene, dixo que 
se llama dofta marina de guevara e que es monja profesa del 
monesterio de uuestra seilora de velen desta dieha villa e 
UU4 que ee de hedad de quarenta e dos aAos poco mas o menos. 

padre e madre. 

dixo que SU padre se llamava don Juan guevara e bibia 
en la montofta en trezeno, e sa madre dofka aoa de tobar. 

abuelo e abuela de parte de padre. 

diso que au abuelo padre de au padre se llamava don 
Jnan de guevara e bibia en treMno, e su abuela dofta elbira 
de Bojas, 

abuelo e abuela de parte de su madre. 

dixo que su abuelo padre de madre se llama sanclio de 
tobar e su abuela no sabe como se llamo. 

hermanos. 

preguntada dixo que tiene tres hermanos barones öl vno 
se dize don Josepe de guevara que bibe en trezeno, e don 
graviel de guevara probisor en 9iguen9a e don diego de baro 
que esta en yndias. 

preguntada diso que todos son oavalleroa muy conos^doe 
e linpios de toda ra^a e casta de judios e moros. 

preguntada sy save la oavsa o la sospecba porque la 
han traydo a este Santo officio porque le basen saber que en 
este Santo officio no se prende ninguna persona syn yn* 
formaoioni dixo yo no se la cavsa porque a mi me ban 
traydo aqni. 

fue amonestada que por amor de dios diga la verdad e 
descargne su •^•onrienpia si ha hecho o visto hazer o dezir 
algnna cosa que sea contra nuestra santa fee catolica 
especialmente en la sota de Intero, porque diziendo la verdad 
e descargando su con9ien9ia se vaara con ella de toda miseri- 
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cordia donde no qnp! fiscal saldra a esta ravsa e sf» hara 
justicia, dixo yo tengo ya confesado e aca esta rai contision 
e aquello ea verdad e a mi no se me acuerda mas e estoy 
aparejada de dezir mas lo que snpiere e se ie acordare. 
6 con esto 9680 la avdiencia por ser tarde. 

4. 

Aeensatto. 

Aus der Inqaisitioii zu Valladolid. 

1559. 

SImanftM. arctu g«o. 8. 51. Z««g. 284. 

Anklage gegen Deila Marina de Guevara, 
in ihrem ProsefSi fol. 44—47. 

Acusacion. 

• IlluatreH y muy reverendos senores. 

El licenciado Geronimo Ramirez fiscal en este santo 
officio ante v. aeftoria y inercedes parezco y en la mejor via 
e forma que de derecho lugar aya denuncio e crimiualmente 
aociiflo a dofia marina de gueuara monja profesa en el mone- 
ateria de Beiern deeta villa preea en las carzeles deate aanto 
officio qne preeente eata e contando el caso de esta mi accu- 
aacion e qnerella por verdadera digo qne ea anei que aiendo 
la 81180 diclia chriatiana baptisada y profeaa en la dioha 
erden gozando de las gracias e indultoa que los fieles e 
catholicos ohriatianos suelen y denen gosar la dicha dofta 
marina de gueuara so eate titalo e nombre de christiana con 
poco temor de dios niiestro sefior y en graiiisimo poligro e 
condena(;ion de hu anima e con.scir^nr-iM y en contemptu e 
menosprecio de toda la religion christiana a hereticado e 
apoBtatado de dios nuestro H<^nor y de nuestra santa fee 
catholica y lei euangelica pasamiuse y estando en la repro- 
bada y inaldita seta del perverso e coudenado heresiarcha 
Lutero y de otros hereges öus sequaces teniendo y creiendo 
e afirmando mnchos erroree y heregias con aaimo e intenfion 
beretlca pertinas contra nneatra santa fee catbolica y contra 
lo qne la santa madre iglesia apostolica de Roma tiene y 
enaefta y predica« Especialmente la acuso e opongo loa 
capitoloa sigmentes. 

1. primeramente digo qne la dicha dofia marina de 
gnenera es baptizada como christiana e monja profesa de la 
dicha orden de s. bemardo en el moneaterio de Beiern desta 
▼üla. 

2. item di^o [qne] la diclia dona marina de guobara a 
tenido y creido e afirmado que la fee sin obras juatiUca a 
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los creyeDtes diziendo que por la pasion y meritos de nuestro 
»eftor Jesu cliristo aon y estau juytiticados tocios los j)eccado- 
TQä tenieudo y cieiendo el articulo de la justificacion seffun 
e como lo tienen y creen los heregea luteranos lo qual a 
comanicado con otras peraonas. 

3. item digo quo e^taiido la dicha dofia murina da 
guebara en 9ierta parte delante de otras personas dixo que 
para yr al 9ielo no eran meneater obraa tenieDdo y ereiondo 
que las obraa de p6Diten9ia8 e ayunoa e oracionea no aon 
ne^eaariaa para la aaloa^on y justifioaoion da loa bombrea. 

4. item digo que la dleha dofia mariua de guebara a 
tenido y creido y anai lo a coiniimcado con otraa peraonaa 
qne en la otra vida no ai purgatorio para laa animaa de loa 
defnncto«. 

5. item digo qne la dicha dofia marina de gaebara a 

tenido y creido e comunicado eon otraa personas qoe la:^ 
bulaa e indulgen^ias e jubiieos que el anmo pontifice conzede 
que Don aprobeclian de cosa algnna ni tienen valor para la 
remision y perdon de los peccados. 

6. item di^o que Ja dicha dofia marina de Guebara a 
tenido y creido y ansi lo a comunicado con otras personas 
que loö sacriticios e misas e ofrcndas e los demas sufragios 
que se bazeu o ofrezeu en la iglesia catholica por las animas 
de purgatorio que no aprobechau ui reliebau a los defuuctos . 
de cosa alguna. 

7. item digo que la dicha dofla marina de guebara a 
tenido y creido y comnnicado con otraa personas que en la 
igleaia catholica no a de aver ni ai maa de trea sacramentoa 
conviene a aaber el baptiamo e penitencia y oommunion y 
que los demaa saoramentoa que la aanta madre igleaia va» 
e administra qne no aon sacramentoa ni tienen virtnd. 

8« item digo qae la dicha dofia marina de gnebara a 
hecho la ^rimonia e comnnion de la zena juntamente con 
otras peraonaa tomando y resQibiendo yn bocado de pan y 
vino aviendose dicho las palabras de la consecracion rescibien- 
dolo sin confesarse segun e como lo bazen e acoatombraa 
haser los luteranos en guarda de la dicha aeta. 

9. item digo que la dicha doiia marina de guebara a 

tenido y creido y ansi lo ha comunicado con otras personas 
que la Santa madre iglesia catholica e apostolica de Roma 
no es regida ni gouernada por el espiritu Santo ni tiene 
poder ni autoridad sobre los christianos. 

10. item digo que la dicha dona marina de guebara a 
dicho e afirmado y creido (\nc los que lubieren y creyeren 
el articulo y error de la justiticacion segun e como lo tienen 
los luteranos puedeu y deuen estar ^iertos de su sulvaciou y 
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que siempre estan en graoia y charidad de dios y que por 
esto HO yran a1 infierno ni al purgatorio. 

11. item digo que estando la dicha doiia Marina de 
gnebara juntamente con otras persona» tratando y comuni- 
cando sobre la dicba seta y erroros dizo la dieha dofia ma- 
rina de guebara e las otras peraonas qae dauan gracias a dios 
porque las abia alombrado en la creencia destas cosas de la 
jostificacion e purgatorio 7 de la iglesia teniendo y creiendo 
qoe la fee cathoHca que antes tenia y creia no era la ver^ 
dadera aiao la dicba seta y errores de lutero. 

12. item digo que la dicha do&a marina de gaebara a 
tenido y oreido que la oracion vocal no es necesaria ai apro- 
becba de cosa aignna diziendo que no se a de rezar vocal- 
mente, y es ansi que con este error la dicha dofta marina a 

doxadn de rozar sus oras canonicas y deuociones quo solia 
rezar y era obligada conforme a la orden y regia de su 
religion. 

13. item digo que la dicha dofia marina de guebara a 
tenido en su poder y leido c;'iertos Hbros e cartapacio escripto 
de mano el qual contenia muchot» erroros y liert^giaa de la 
seta y falsa creencia de lutero eu el qual la dicba dofia 
marina de gaebara e otras personas leian y deprendian del 
dicbo libro e cartapacio mnchas beregias y errores contra 
nnestra santa fee catholica juntandoae secretamente con las 
dichas personas a leer y deprender del dicbo libro. 

14. item digo que la dicha dofia marina de guebara a 
escripto 7 rescibido muobas cartas e abisos a otras personas 
que estauan en la dicha seta 7 errores dando a entender por 
las dichas cartas que estauan en la dieha seta fortificandose 
en la dicha creencia. 

15. item digo que sospechando la dicha dofia marina de 
guebara que avia de ser presa en este santo officio por el 
dicho delicto ^ierta persona la fue a avisar a la dicba dofia 
marina de guebara e a otras personas de parte de otra per- 
sona que las avisaban que callasen y encubriesen estos ne- 
gocios y Cosas de la dicha seta de lutero porque avian pren- 
dido en la iiuiuisicion de seuilla a yiertas personas porque 
teüiaii y creian csk.s errores 3' es ansi qne la tiicha dona 
marina de guebara dio aviso a laa dichas persouai» que 
callaseu y no descubriesen lo que sabian de los dichos ne- 
gocios que ellu auai lo huria. 

16. item dip^o que la dicha doüa marina de guebara 
llaniauu hermanos a lob lutoranos y dezia qne estos eran los 
verdaderos christianos y demas desto ia dicha dofia marina 
Ilamaua hermanos a 9iertas personas porque eran creientes 
desta seta y errores 7 las dichas personas se lo llamauan a 
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ella porque eran conformes en la diclia seta y se abrazavaa 
Gon mneho regozijo. 

17. item digo qne estando la dieh« dofia marina de 
gnebara en ^ierta parte tratando oon otraa peraonas sobre la 
creenda de la dicha aeta nombraban y eontaban por chriatia- 
noB a ^iertas personas que estanan presas en la inquisicion 
por los creientes de la diclia eeta. 

18. item digo qae estando la dicba dofia marina de 
guebara juntamente oon otras personas comnnicando e tra- 
tando sobre estos crroreH y seta de 1 utero, vna de las dichas 
personas dixo a la dicha dofia marina de guebara e a las otraa 
personas (j^ue quando las truxesen a la inquisicion que que 
avian de responder si lo tenian peusado, las quaies respou- 
dieron que diriau lo que el espiritu santo les enseüase a lo 
quai respondio la dicha persona que no ubiosen miedo que 
pues a ella no avian prendido que taupoco prenderian a ellas. 

19. item digo que diaiendo cierta persona a la dicha 
dofta marina de guebara que se confesasen destos enrores 
7 seta que tenian que ansi lo queria ella baser porque todo 
era burla y la dicha dofia Marina de guebara e otras per- 
sonas respondieron que ellas no tenian que confesar nada 
desto y que no las denun^iase ni descubriese lo qn» de 
ellas sabia. 

20. item digo que estando la dicba dofia marina en 
rierta parte tratando con otra persona sobre que no avia 
purgatorio e sobre otros error(>s dixo la diclia dofia marina 
de guebara qiie (piando oyn misa de reqnien por los defun- 
tos que ella que rogaua a dios por los viuos porque los di- 
fuutos no lo avian menester. 

21. item digo que la dicha doüa marina de guebara a 
dicho e afirmado que los cbristianos son fariseos y 9erimo- 
niaticos porque no entendian ni oreian esta dicha seta y 
errores y es ansi que sabiendo que cierta persona no estaua 
en la creenda desta seta diso la dicha dofta marina que la 
paresia que era vna gran farisea. 

22. item digo que demas de lo suso dicho la dicha 
dofia marina de guebara se a hallado en muchas jontas e 
ayuntamientos particulares en los quaies juntamente con otras 
personas comunicauan y trataban de la dicba seta y errores 
nombrando e alabando a maldito y condenado heresiarcha 
lutero aprobando su doctrina y seta e diziendo que deseauan 
«er quemad(ts por la defensa y creencia desta maldita seta. 

23. item digo que la dicha dofta marina de guebara a 
comunicado e tratado con otras niurlias personas lo» dichns 
errores y sota de 1 utero las quaies sabe que estau eu la 
dicha creen9ia y con juramento que ante v. seüoria y mer- 
-cedes a hecho lo a negado y enoubierto maUdosamente per* 
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juraudüse a sahieudas por dar fauor e ayada a la dicba seta 
y creientes de] In. 

24. E ansimismo digo que la dicha dofia marina de 
guebiiia a hcüho e cometido otros muclios criiuiiies p dolictos 
de heregia e aposta^iH e a tenido y creido otros horroros y 
kmgias contra nvestra santo fee catholioa y religion chn- 
stiana los quales protesto deelaFur eti la proseengion desta 
oansa de qae ansimiBino generalmente la aociiso por lo quäl 
ann aver hecho e cometido daramente Consta e parese la 
dicha dofia marina de gaebara aver seido y ser herege apo- 
etata luterana e falsa creiente pertinaa y por ello aver caido 
e incarrido en grauisimas penas e censnras por dereoho e in- 
structiones del santo oficio establescidas contra los seme* 
jantes herej^ps y en sentencia äe excniriTinion mayor y estar 
SU anima ]if:!:n(la do olla, porende a vuestni seiioria y mpr- 
cedea pido e Huplico que declarando a la dicha dofia mariDa 
de gaebara por tal lierego apostata por au sentencia difinitiua 
la manden condemnar y condeuen en las mayoros y mas 
graues penas y censuras que por derecho conuni y leies y 
pragmaticas destos Reinos e instructionos del sauto officio se 
disponen contra los semejantes delinqnentes Belazando sn 
persona a la cnria e braso seglar porqne a ella sea oon- 
veoiente castigo e a otros exemplo sobre lo qual y en lo 
neceaario imploro el santo oficio e pido jnsticia. 

Otrosi digo qne demas e aliende de las informaeiones e 
probanzas que ay en los libros y registros deste santo oficio 
contra la dicha dofla marina de gnenara do qae ha^^^o pre- 
sentacion digo que accepto e apruebo todas e qualesquier 
confesiones que la snso dicha aya hecho e hizicro en la pro- 
secucion desta causa en quanto contra ella hazon o hazcr 
puedon e no en mas ni aliende e pido e suplico a vueatra 
seftoria y mercedes y si necesario es requiero qne por quanto 
la dicha dona marina de guebara aunque a seido amonestada 
y requerida en csto santo ofticio para que confieso y mani- 
fieste la verdad y descargue su consciencia 9erca del dicho 
delicto de heregia de qne eeta testificada j dennneiada no lo 
a querido ni qniere haser enteramente antes en las diohas 
SOS confesiones demas de encabrir como encobre mnchos 
delictos de qne esta testificada aver ella hecho e cometido 
contra naestra santa fee catholica y qnedar muy diminnta e 
ficta e simnlada confitente tal qne no paede ni deue ser ad- 
mitida a recon^iliaoion e Tnion de la santa madre iglesia 
antes deue ser condemnada y relaxada por herege apostata e 
ficta e simnlada confitente y negatina dipfo quo ansimismo 
rezepta y encubre otras muchas jiersonas y cnmplices con 
los (piales a coniunicado la sodicha seta y creencia y .sabe 
que estan en los dichos errores de lo qual esta testiticada e 
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iudiciada aufivientemeuie porendc a vueatra seüoria y mercedea 
pido e suplico manden y probean cerca de este articulo e 
diimiia^ioii qne 1« dlelw dofta nuurina de gaebara sea pnesta 
a qnestion de tormento el qnal ee le de y repita y ezeente 
en Btt persona taatas qaantee vesee foere neoesario y el 
negocio lo requiriere confonne a dereoho y a los indioios y 
testificacion que ay y resoltaren en este santo officio oontra 
la dicha dofla marina de guevsra fasta tanto qne oonfiese y 
declare enteramente todo lo qne nbiere heoho e cometido e 
visto bazer e cometer e oydo a otras personas cerca del dicho 
delicto y seta de hitero y aus herrores lo qual pido en la 
mcyor via e forma que de dereoho lugar ava e pido justicia. 

£1 licenciado Gerouimo Kamirez. 



5. 

Couciaäio. 

Ans der Inquisition an Valladoiid. 

15S». 

StiMB— ■, arah. era. & 51. Lag. IM. 

Concluöion der Dona Marina de Guevara, 
in ilir(!m I'rozt^fs fol. f>2 v. f. 

[In der Audienz am 10. März lööl* prässentiert der Ver- 
teidiger der Dofta Marina de Guevara. Dr. Victoria, vor dem 
Inquisitor Lic. Francisco Vaca eine Petition betr. Verteidi- 
gung der Angekläfften.] 

E* ansy preaeniaJa la dicha peticion c respuesta el seiior 
ynquisidor dixo que mandava e mando dar traslado al üacal 
e qoe responda para la primera avdiencia. 

condiMioii <iei ^ Inego el H^nciado Bamires fiscal que preeente estava 
dixo qne syn embargo negando lo perjndi^al afirmandose en 
sa acnsa^ion conolnya e eonclnyo. 

ecweiaitoo del y la dicba dofta marina de goevara con consejo del dioho 
dotor vitoria sa letrado asymlsmo dixo qne conolnya e 
eonclnyo. 

•Miatttido. e luego el seiior ynquisidor de pedimiento e consenti- 

miento de anbas partes dixo qne avia e vbo este pleito por 

concluido en forma. 
m priMb*. e dixo que res(;ibia e res^ibio a las dichas partes e cada 

vna dellas conjuntaniente a la pnieva de todo aquello que 
tienen alegado e de lo que piuvar deven e probado les podra 
aprovcchar «aluo jure yupertinenviuiu et non udmitendorum. 

e luego yncontinente yo el dicho uotario doy fee que 
notifiqne la dicha senteneia de prueba a las dicbas partes las 
qnales dixeron qne lo oyan. 
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e luego el aichü fiscal dixo que hazia e hizo reprodu<?ion "P'o*««*«n. 
e repreaenta^ion de los Übros e repjistros deste santo officio 
e testigos de la sumaiia yiit'ürmacion contra la dinha dona 
marina e pedia e pidio quo ratificaseu en äus dichos cu 
esta via faordinaria, y el seftor yuquisidor dixo que los avia 
por presentados e qoe maDdava qne se ratifioasen conforme 
a derecboy lo qual paso ante mi Juan alonso 

aecretario. 

6. 

Tesüflcatio et pablieatio tesüam. 

Atta der Inquisition an Valladolid. 

1558. 



Zeuge 4 gegen Francisco de Vivero, 
in »einem Prozefs fol. 27 — 29. 

En la villa de valladolid a beintc e siete dias del mea ^• 
de abrill afto del seiior de mill y quinientos e (^unqucnta e Doim oMBei*. 
ocho afioy cstando el setior lic. guijelino ynquisidor en 8U 
posada parescio presente doüa men(j:ia de figueioa muger de 
don pedro sarmieiito vezina de palen9ia e aviendo jurado en jurmmemo. 
forina devida de derecho de dezir verdad e luego presento un 
pliego de papel eticripto de bu letra e dixo que Lera con- 
feaion qne la traia scripta e firmada e juro ser bnena y ver- 
dadera e no fingida ni simnlada, e sieodole leyda dixo qne 
todo hera verdad lo en ella contenido y dixo qne es de hedad 
de treynta afioa poco mas o menoa el qnal dicho pliego j 
declarapion entre otraa oosas dise lo eiguiente. *^?rt^*" 

Los qne yo se qne saven estos negocios son dofta 
Beatriz, sa madre, sn hennaoa de doAa beatriz qne se llama«. i* 
dofia cüstanQa y otra que se llama doÄa maria y el doctor 
cafaila y francisco de bivero y otros hermanos sayos etc. 

En la misma avdien^a declaro mas lo signiente: 

y tanvien digo que francisco de bivero e otro su her- 
mano clerigo e otro hermano suyo seglar que no se sns nom- «• i* 
bres fneron a ni casa a palen9ia por dolia beatris de bivero 
sn bennana estando en la mesa vna noobe entendieron de 
mi qne yo estana en la dicba creen^a por algnnaa palabras 
qne pasanios e yo antendi dellos qne estavan en la dicba 
creencia etc. 

Ell v«illadolid a treynta dia« del mes de abril do mill •▼dieimi». 
e quinientos o ^inquenta e ocLo anos antel seüor licenciado 
guijelmo ynquisidor estando en su posada paresQio presente 
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dofla menoin de figueroa mujEfer de don pedro sarmientf) e 
presento vüü confesion escripta en dos pliego8 de papcl 0 
juro qua es buena e verdadera 0 uo eiicubre cosa alguua de 
la verdad e si mos se le aoordare que descargara au con9ieD9ia 
y entre otras coeas dedaro lo sii^iente. 

y mas que me diso firanoisco de bivero qne dofia antonia 
de branchee ae avia confeaado con el y que ya hera criatiana y 
aavia yo qne queria maobo a dofta beatris y deseava de yer a 
fray domtngo y el le eacrivio vna carta la quäl me moatro 
no se me acnerda lo qne en eUa le desia. 

En la Villa de valladolid a treynta diaä del mes de jutiio 
de mill e quinientos e ^inquenta e ocbo afios ante los seüores 
lioenciado de valtodano del consejo y doetor Biego ynqoiaidor 
estando en so avdien^ia de la tarde parea^lo el aleayde y 
dizo que dofia men9ia de figaeroa pedia avdien^ia e avieodola 
mandado traer como fae presente la fne dicho como el aleayde 
a dicho que pide avdtenfia qae vea para que la quiere e qae 
so cargo del jnramento que fecho tiene diga yerdad en lo qne 
dixere y entre otraa coaas dixo lo siguiente. 

Dixo qae ella Iiizo toda la düigen9ia qne pndo para 
acordarse de todo lo qne avia pasado en estos nego^ios e que 
avia tropf^l dp tantos no se pudo acordar de todos de manera 
que no quedase alguna cosa e que sefialadamente agora se a 
acordado que vn francisco de vivero clerigo vezino destu villa 
hermano del doetor caralla llego vna noche a casa desta con- 
fesante rauy turbado e que aviendo maudado esta conl'edaute 
e don pedro a los criados que se saliesen de alli, e entretanto 
qne adere^aron de lenar e qne en el ynterin el dicke fran- 
cisco de bivero dixo que yva mny congojado porqne yna 
aeftora de cnyo nonbre no se avia acordado avia dennn^iado 
del en la ynqnisicion e qne el dicho fray domingo a la sason 
bera benido a esta yilla por mandado de el rector del oolegio, 
e que el dicho^ Francisco de bibero dixo que el se yva deter- 
minadameute fnera de el reyno e les pidio le diesen con qne 
se fuese porque no traya sino ciertas joyas que le avia dado 
vna dovda snya e quo le parepe le dixo que se los avia dado 
vna cunada suya (jue no supe qual e que esta confesante y 
don pedro le dixeron qne 110 les pare.s(;ia vien qne se fuese 
de aquella manera e quo se fuese a esta villa e aqni podria 
entender en sus negovios e qne esta confesante nunca mas le 
vido. e cree eata confesante que se viuo aquella noche e que 
otro dia de mafiana llego a la posada de esta confesante el 
dicho fray domingo de adonde partio la misma tarde del dicho 
dia como tiene dicho y declarado en an confesion, e que otro 
dia signiente de mafiana mny de maftana entro en casa desta con* 
fesante el dicho francisco de bivero per el aposento de don 
Inys qne estava malo y le cnrava en sn caaa esta confesante 



Digitized by Google 



6. Tesiiäcatio et publicatio testiam. 



413 



y liaiiiü al dicho don pedro en su apo«euto e que despues ii\ 
dicho dou pedro le dixo como le pedia vnos dineroR y cavallos 
y vestidos diferentes de clerigos para el y quo el como le 
avia dado mas de los que alli teoia eu la volsa que seriao 
seaenta o oetenta realw y que esta oonfesuite no le yio en- 
loaees ni despnes mas« 

e Inego sa sefioria le maado leer ans confesiones oapitolo 
per oapitalo en declara^ion de las qnalea diso lo signiente. 

y en lo del doctor cazalla dixo qoe lo eave porqne el 
dicho fray domingo ee lo dezia e tanvien porque se acuerda 
que eetando en esta villa en casa de dofia leonor de bivero 
estavan alli fray domingo e dofia beatriz de bibero e dofia 
ana enriqno/ y el dicho doctor rn/alla y francisco do bibero 
e otra hermaiia del dicho doctor viuda que no le sabe el 
nombre y esta confesante e alli platicando delante de todos 
dixo ei dicho fray dorningo que ynviniendo el spiritu sanio 
sobre vna alma que luego derrocaua todos ans enemigos e que 
por esto e porque el dicho doctor bablo alli en cosas de el 
spiritu Santo le pares^e que entiende las mismas opiniones 
oontenidaa en eate pro^eso e que lo del dleho don Inis y 
firaadsco de bivero aave por lo qoe dicho tiene. 

Qnanto al tre^e capitulo dixo qae el dicho fray domingo 
le dixo lo contenido en eate capitnlo deapnea de paacua de 
reaorre^ion en an casa en preaen^ia de don pedro e don lala 
e qne deapnea ae lo avia ya encomen^ado a dezir e qne tan- 
vien se lo avia comenfado a dezir dofia beatria de bibero en 
esta villa lo de el aaeramento e tanbien sn hermano franciaco 
de vivero a solas. 

Quaoto a los diez y seis capitulos preguntado delante de c 4. 
quien dubde e (juando le dixo el dicho francisco de vivero 
lo que tiene declarado en el dicho oapitulo e que declare 
que es lo que sentia de el dicho iruncisco de bivero que 
quiso dezir diziendo que la dicha doüa antoüa hera christiana. 

dixo que en palen9ia le dixo el dicho francisco de bibero 
lo qne en el dicho capitnlo diae delante de loa dichoe don pedro 
e don Inya e qne podra aver qne ae lo dixo poco tiempo qne 
ea deepnea de la paacna de reanrre^on e qne tanvien ae 
acnerda qne el dicho fray domingo le dixo qne hera verdad 
qne la dicha dolka antofta ae avia confesado con franciaco de 
bibero e qne qneria tanto a dofia beatria e re^evia tanto 
conanelo con ello qne penso pierto que hera aanta e tanto qne 
se le avia hincado vn dia de rodillas que le re8(?iuiese a su 
Tiido e que esto le dixo delante de loi^ mismos don pedro 
e don Inys c qne la dicha dofia beatriz es dcjfia beatriz de 
Libero e que lo porque esta confesaiite entendio que el dicho 
IranciHCo de bibero dezia de la dicha dona antouia que ya 
hera christiana, hera porque le pares9io de lo que le diso 
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que 86 avia doclarado con ella en algunas cosas e oplniones 
dcäta coiifesante. 

EatifioMion. En valladolid a tres de afjjostü de el dicho ario 8e ratifico 

en forma la dicha doüa meD9ia como pares^e por su pro9e880. 

In der publicatio testium lautet vorsteheDdes Zeugui^i 
(fol. 170 in seinem Prozefs) folgendermafsen : 

Pubiica9ion de loa testigos c^ue deponen contra francisco 
de bibero. 



untigo 4. otro testigo jurado e ratificado que depuso en abril e 

don* n«»«!* de junio deste presente afio dixo que francisco de vibero save 
estos nego^ios que son los errores do la seia de lut^ro e 
0.1. savelo esto testigo porque estando el dicho francisco de vibero 
e otras peraonas qne nonbro en ^ierta parte qae dedaro por 
algunas palabras que pasaron alli entendieron los vnos de los 
otrofl que estavan todoa en la dicha orehenpia j este testigo 
se hallo presente. 

0. f. iten diso este dicho testigo que francisco de yibero 
clerigo vesino de valladolid hermano del doctor ca^alla Uego 
vna noehe a ^ierta parte qne declaro may tnrbado e dizo qae 
yba muj congoxado porqae yna persona avia denunpiado del 
en la inquisioion e dixo qne el se yba determinadamente faera 
del reino e las personas que alli estavan le dizeron qne do 
les parepia bien qae se fuese de aquella manera e savelo 
este testigo porque se hallo presente. 

«. s. iten dixo este dicho testigo que gierte persona qae nonbro 

dixo a otra ^ierta persona que tanbien nonbro que la missa 

que era ofensa que so hazia a dios porqne !a dezian por 
hnzer aqiiel aacrifiyio que dios hizo en la cruz y que el 
sacrifi^io eatava ya heclio que no era menester que lo heziesen 
los honbres e que tanbien avia encoinen^ado a dezir lo snso- 
dicho a la dicha persona francisco de vibero e savelo este 
testigo porque se hallo presente. 

0.4. iten dixo este dicho testigo que francisco de vibero dixo 
que <;.ierta persona que nonbro se avia confessado con el y 
que era christiaua e dezia que hera christiaun porque se 
avia declarado con ella en algunas cosas e opiniones de la 
seta de Intero e savelo este testigo porque se hallo presente 
al tiempo que el dicho fran9isco de vibero lo dizo. 
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7. 

BatUicaüo. 

Aus der Inaiiisitioii sa ValUdoHd* 

1558. 

BiBMMMi, «M. B. ftl. Leg. m. 

Rfttlfication des Francisco de Viveroi 
in seinem Prosefe fol. 163 f. 

E despnes de lo susodicho en la dicha villa de valla- 
dulid a ] /,e dias de el mes de octubre de el dicho afio de 
MDLVIII afi.08 el seftor li9eii9iado de valtodano de el coiiriejo 
de la general inquisicion estaodo en el audien9ia de la mafiana 
liiso traer ante si al dicho francisoo de bibero, al qnal como 
fae presente reeivio joramento en forma de dereebo so caigo 
de ei qvaX aviendo prometido de desir e deolarar verdad le 
fae dicho qae el fiscal de este dicho santo officio le presenta 
por testigo para que se ratifiqae en lo qae en sns deda- 
ra^ioiies ha dicho y depaesto contra ^iertss personas qme son 
las signientes, es a saber: 

fray domingo de Rojas de la horden de Banto domingo. 

Dofia beatriz de bibero hermana de ei dicho francisco de 
bibero. 

Dojia jaana de süba muger de Joau de bibero su her* 
mano. 

pedro de cazalla cura de pedrosa, hermaoo suyo. 
dou Carlos de seso veziuo de logroü.0. 
el li9eQ9iado herrera alcaide de sacas. 
el doctor casalla predicador de su magestat sa hermano. 
dolla margarita de santesteban monja de velen. 
maria de miranda monja de velen. 
don pedro sanniento vesino de palen9ia. 
dofta men9ia de figneroa su mager, 
don loys de Bojas h^o de don sancho de Bojas. 
catbalina Roman vezina de Pedrosa. 
ysabel de estrada vezina de pedrosa. 
el bachiller antonio de herreztielo vezino de toro. 
chrlstobal de padilla vezino de toro. 
chriätobal docampo vezino de camora. 
dofta ana henrriqaez muger de don Juan alonso de 
fonseca. 

Juan garpia platero vezua* de estu viila. 
dofia costanza de bibero su hermana de el dicho pedro 
de ca^alla. 

joana velaaqaes criada de la marqaesa de alcafiizes. 
jnan de bibero hermano de el duäko francisco de bibero. 
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dofta franeiBea de 9uniga h^a del lieenoiado aatonio 
de vae^. 

dofta Catalina de bortega biuda. 

yaabel domingaea criada de dolka beatria de bibero sa 
bennana. 

dofia leonor de bibero madre de el dicbo francisoo de 

bibero, 

0 contra todas las otran persona« contenidas en la dicha 
ßu deposi*;ion paraque contra cada uno dellas «e ratifique en 
lo que delloö tiene declarado y que para eilo le maiidaba 
primero leer las dichas sus derlaragiones e le adbertio que 
acteiitainoiite lo uya e que dello qiiite altere o anada lo que 
dello le pares^iere y lo ponga en estado de vcrdad y de 
manera que nuestro aelLor ae sirva de todo e asi le fueron 
leidaa laa declara^iones becbaa por el dicho Francisco de 
bibero en ocho, nnebe y diea desto mes de octabre con los 
capitnlos de la acnsa^ion e de sns confesiones qae para con- 
probender lo snso diobo era ne^essario. 

e pregnntado diso que qnando fne de pedrosa este con- 
fesante fne a palen9ia pensando aller alli a frai domingo e 
le dizieron qae eetaba en esta villa e veniendo aqni desde 
vn Injs^ar qtie esta jnnto a ^igalcs erabio a daniel de la 
quadra para qne le enbiasen dineros y para saber lo que 
aca pasaba e que el dicho daniel dijo que frai dominpo 
eötava en palen^ia o quo le llebaba recaudo e que quaiuio 
este confesante llego a palen^ia le dixieron que ya era ydo 
frai domingo e porque no llebaba dnicros le dio (;ierto8 
dineros don pedro porque se los pidio este confesante, no 
eabe qnantos, que no los conto, e qne de alli yba Camino de 
logrofio porque le dixieron que yba frai domingo aqoel 
Camino e qne aviendo andado vn qnarto de legoa acordo^de 
Tolverse y por palencia Tino a abtillo donde estobo desde 
el Tiemes en la tarda basta el dia de san morcos qne era 
Innes e qne de alli se vino a esta villa y el martes o mier> 
coles en la noche se vino a presentar a este snnto officio. 

e declarado lo snsodicho dixo qne el ha oydo las 
dichaa sus doss declara<;'ioTies e que todo lo en cllas con- 
tenido es la verdad so cargo de el juramento que feclio tiene 
e que dello no tiene quo cosa alguna que quitar, alterar ni 
anadir e que en ello ne afirmaba e ratificaba e si era ne- 
9e8sano de nuebo lo dezia estando a ello presentes por 
honetitiiü personas los roverendos li^enciado salgado y bachiller 
lunbreras clerigos presbiteros los quales tienen jurado el 
secreto. e ansimismo dixo qne lo snso dicho no ha depuesto 
contra cada vno de loa susodicbos por bodio qne no les tiene 
sine por descargo de sn condencia. paso ante mi Sebastian 
de landeta notario. 
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8. 

Tormentam. 

1. Aus der Inquisition za Toledo. 

156». 

Madrid, «rcb. hift., leocion Inquiaiolon de Toledo, Leg. 118. No. 61. 

Folterprotokoll betr. TranciBco Eobert. 

En la andiencia de la maflaiia. de la Sancta InquiBicion 
de Toledo a 17 diaa del mes de Agosto de 1569 aftos ante 
los SeftoreB Inqqmsidores Li^enpiado Jaan Beltran de Gneuara 
y Don Pedro Velarde. eetando presente el Licenciado Vrqni^m 
Vicario general que tiene las ueses del hordinario fae sacado 
a ella el diobo Francisco Robert 7 eomo fue presente le ine 
dicho qne acordado en este su negoQio qne dena de^ir y mani' 
feetar por descnrgo de sn conyjCTCn^ia ■ — 

dixo que acordado, que su merced acabe presto su 
nego^io. 

fuele dicho que por lo qne el tiene confesado que dixo 
^erca de los sanctos y de la misa y hazer burla de los frailes 
como lo dizen tambien sus testigos se presume que es luterano 
y que a tenido y creido los herrores de Lutero quo por 
Renerenoia de Dies y de en bendita madre se le amonesta 
diga y declare la nerdad de todo lo qne a tenido y creido 
contra nneatra sancta Fee Catbolica y quien se lo a enseftado 
y asy mny persnadido no se le pndo sacar mas de qne el 
tiene confesado lo qne diso pero qne annqne lo diso no 
lo creio. 

Fuele dicho qne sn nego^io esta visto por los dichos 
Seftores Inqquisidores y hordinario y consultores y les a 

pr\res<;ido que no dize uerdad por lo qual son de boto y 
pares^er que este sea pne.sto a quistion de tormento por tanto 
se 1p amonesta qne por Reverengia de Dios que antes que so 
bca cu trauajo diga uerdad porque asi conbiene al descargo 
de 8u conspien^ia 

Dixo que ya a dicho la uerdad. 

'Visto . . Fallamos attento los autos y meritos del pro9e8o 
qne denemoe de condenar y condenamos al dicbo Francisco 
Robert a qne sea pnesto a qnistion de Tormento de agua y 
cordeles en la forma acostnmbrada en la qnal este y penna* 
neaoa el ttempo qne nnestra bolnntad fnere y protestamos 
que si en el mnriere, 6 se le qnebrare algun niembrOi sea a 
sn culpa y cargo y no a la nnestra y por esta nnestra sen- 
tencia jnzgando ansy lo pronun9iamos sentenpiamos y man- 
damos en estos scriptos e por ellos pro tribonali sedendo. 
£1 Li^en^iado Juan Beltran — liic^-enpiado Veiarde — El 

Li^en^iado Vrqui^u. 
8ebif*r, Inquisition m..PTOtMtoati«ai. I. 27 
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Fuele dicho al dicho Francisco Koberl quo si quiere 
de9ir la uerdad que si no que se pronun^iara la beDten9ia — 

dizo que no sabe que de^ir. 

Luego fue mandada pronunc^iar la dicha senten^ia y se 

pronuncio y pronanoiada por los dichos Seflores Inqnisidores 
y hordinario fue man !ado notiticar a el dicho Francisco 
Kobert en cuya presen9ia se pronuncio , y se notifico a el 
dicho Francisco Robert, syeudole notificado dixo que quiereu 
que diga. y asy fue maudado lieuar a la camara del tor- 
mento y se lleuo. 

Luego estando deotro de la camara del torraento los 
dichos Seftores Inqquisidorea y hordinario dixeron a el dicho 
Frauciäco Kobert si quiere de9ir la uerdad sino que se des- 
Dttde ^ eaUo sin de9ir nada y se 00010090 a desnudar. 

E a«y desnudo fue amonestado el dicho Francisco Robert 
que por Reverencia de Dios autes que se uea en trauajo diga 
la uerdad — dixo no lo se qne quiere vuestra mer9ed. 

Luego fue sentado en el baoco y comen9ado atar con vn 
cordel los bra90s y antes que se le apretpase le fue dicho que 
ge le amonesta que diga la verdad — dixo no tengo que de9ir. 

1. Luego fue maudado apretar y dar voa buelta a el cordel 
y se le dio. Dixo 0 Seiior Dios. 

S. Luego fue inandado dar otra buelta y se le dio y le fue 
dicho que diga la uerdad — dixo que quiereu que diga que 
yo estoy para servir a vuestra nier9ed. 

>. Luego foe maudado dar otra buelta al cordel y se le 
dio y le fue dicho que diga ia verdad por amor de Dios — 
HO dixo Cosa nioguna. 

4. Luego le fue maudado dar Otra buelta al cordel y se le 

dio, y no dixo cosa ningima. 
a Luego fue mandado dar otra buelta al cordel y le fue 

amonestado que por Revereucia dw Dios diga la uerdad — 

dixo yo he dicho la uerdad, yo digo la uerdad, y se quexo. 
a Fnele mandado dar otra baalta al cordel 7 so le dio, 

y no dizo nada snaa de qnexarse. 
7, Luego se le dio otra bnelta al eordel j le Ine dioko que 

diga la uerdad — qnezoee y no hablo. 
a Lnego fue mandado apretar otra buelta al oordel y se 

le dio y le fae dioho que diga uerdad — dizo que qniereo 

que diga sefior. 

Fuele dicho que la uerdad quieren que diga — no 

respor.ilio. 

9. i'ue mancln in dar otra buelta al cordel y se le dio y le 
fue dicho que diga la uerflnd — no dixo nada. luego dixo yo 
estado loco, yo estado borracho, yo no se a donde ni se quando. 
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Luego fue mandado apretar y dar otra bnelta al cordel lo, 
y se le dio y le fue dicho quo por amor de Dios diga la 
uerdad, quexose. 

Laego fne ouuidado apretar el cordel y dar otra boeltaii- 
y 86 lo dio y lo fbo dicbo quo diga la uerdad — no dizo 
nada* 

Fnole dada otra baolta y no diso nada. u. 
Faele dado otra Imolta al cordel y no dizo mas deia 
qnexarse. 

i*aele dado otra bnelta al cordel y no dizo oosa mas dei4> 

qnexarse diziendo ay ay. 

Fuele mandado dar otra bnelta al cordel y ee le dio yift* 

no dixo nada. 

Fufle mandado dar otra buelta y le dio — dixo Seüor i6« 
Inqquiöidor si me acubo vn Flamenco donde yo trauajaua. 

Fuele dicho de que le auia de acusar el dicho Plaiueiico — 
dixo que no lo sabe. 

Fuele mandado atar el cordel de los bra908 y que sea 
pnesto en el potro. 

Lnego fne tendido en el potro y le fne dicbo qne por 
amor de Dios diga la verdad antes qne se vea en tran^jo. 

Dizo qne sn padre e madre le «nseoiaron oomo vnestra 

mer9ed de^ia. 

Pnele dicho qne diga en qne le enseniaron y qne creya 
este — dizo que el Maltes qne esta preso en la carcel desto 
dize mucho mal de los cafltellanos y qne son jndios y vellacoSi 

y dize bieu de los flamencos. 

Luepo dixo que no sabia qne dezir. 

Luego fue mandado tender en el potro y atar con cor- 
deles los brayos en cada vno vn cordel y los musios en cada 
vno vn cordel por arribu y otro enzima de las rrodillas y 
otro cordel en las piemas baxas eii cada vua el suyo. 

Luego le fue puesto vn garrote en cada ligadura y en 
braves y muslos y piemas y le fiie atada la cabe^a y asi 
pnesto le fne dioho qne se le amooesta por Beveren^ia de 
Dios diga la nerdad antes qne se vea en travajo. 

Dizo yo soy para semir a Dios y comen^ a Uorar y 
por no qnerer de^ir verdad se le mando dar buelta al garrote 
del bra^o derecho y se le dio — lloro sin de^ nada. 

Lnego se le apreto el ganrote del bra9o yzquierdo y le 
fue dicho que diga la verdad — dio bozes llorando de^ia 
adios nirgen Maria. 

Luego se mando apretar ei garroto dp In nspinilla izqnir'rda 
y fue amonestado que diga la uerdad — dio bozes, luego 
dizo que eu JTran^ia traiiajo con vn maestre publico. 

Fuele dicho quo diga del dicho maestre publico que le 
hi90 hazer e dezir dixo que no nada. 

27* 
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Fue luego mandado apretar el otro garrote d«^ la espi- 
nüla derecha y le fae dicho que diga verdad — dio bozea 
Jh«8!i8 Maria lo quäl diso muobaa ydsea. 

Luego fue mandado apretar el garrote del muslo dereoho 
el alto — dio böses iheeaa Maria lo qual dtzo muchaa veaee. 

Laego le fae dicho que por amor de Dioe diga la Terdad — 
dixo o Dies, Bfaria, 6 Dios, Maria, y no 80 le pudo eacar mae. 

Luego le fde mandado apretar el garrote del muslo 
ysquierdo el alto — qnezose, dio bozes. 

Lnego fae mandado apretar el garrote bazo del muslo 
yaquiprdo — no dixo nada. 

liue^n fue mandado apretar el g&rrote del otro muslo 
derecho baxo, — no dixo nada. 

Luego 1p fue maniiado poner la toca delante del rrostro 
y le fne dicho quo poripie nose vea en trauajo antea que se 
comieiKje el agua diga la uerdad, — no dixo nada. 

Luego le fae mandado hechar vn jarro de agua y se le 
dio 7 dado diso: O Seftor Dios, que quieren que diga. 

Luego le fue bechado otro jarro de agua. 

Luego le fue diobo que si quiere de^ir verdad que lo 
diga antes que se rea en mas trauigo — dixo que quieren 
vuestras mer^edes que diga. 

Fuele dicho que quieren que diga la uerdad. 

Dixo que reniega del padre y de la madre. 

Freguntado porque reniega de sus padres que le ensefta- 
ron — dixo el patcrnoster y que no sabn mas. 

Lnefijo lo fue mandado hechar otro jarro de at^ua v «e 
le dio y le fue dicho que diga la uerdad — dixo: dexame 
que yo yre al monebterio a rogar a Dios por vnestra mer^ed. 

Luego dixo que se yva a liechar en vn pozn en Madrid 
por tristeza que tenia de no teuer quo comor ui beuor. 

Luego los Sefiores Inqquisidores y bordinario dixeron qae 
por le uer trauajado suspendieren el tormento y asy salieron 
de la camara del y fue desligado el dicho Francisco Robert. 

Ante mi Joan de Uergara seeret-ario. 

1587. 

Ibdiid, tMli. btot, iMOloii laqtt. dt ToL, hf. MB. Mo. e. 

Folterprotokolle gegen Miguel Barabum, 

aus seinem Prozefs. 

I i audien(,ia de la maftana de la Incpüsicion de Toledo 
treynta dias de Juniu de mill y quinientos y ochenta y siete 
afios, ante el Sefior Iiii|uisidor Don Lope de Mendoca pares^io 
Ga.spar de Soria quo haz© officio de Alcayde de las carceles 
de esta Inquisition y hizo rela<;ion que el Reo Miguel Barabun 
hazia muchos desatinos como que estaua loco. 
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Ei diclio Seiior Inquisidor entro en las car(;eles y en la 
del paliuejo doude estaua el dicho Barabuu le hallo cauiauJo 
y ditienda disparates y que abia quebrado el senu^io y qui- 
tadoae los griUos qne tenia pnestos y pareciendole que el 
01180 dicho lo ha^a de malivia y quiriendo dar a entender 
qoe estaua loco mando Uamar a Maese Diego verdugo y le 
mando dar faasta dos do^nas de a^otes y dado qae se le 
oyieron pare9e qne quedo mas sosegado. 

Ante mi Josepe Pantoja secretario. 

Kii la audien(;ia de 1a tarde de 1a Inquisition de Toledo 
A treinta diafi del men de Junio de mill y quinientos y 
ochenta y siete afios estando en consulta los Seöores In- 
qqtiisidoieH Dou Rodrigo y Don Lope de Mendoza y per er- 
diiiario el li^entiado Andres Heriiandez Vicario do e«te Ar^o- 
bispado, y el li9en9iado Pardo Alcalde mayor de esta ^itidad, 
el liQen^iado Doti Pedro de Oarbajal, el Doctor Obregon, el 
Doctor Nabarro, el Doctor Calderoni Canonigos de Toledo, 
y Fray Pedro de Bilaao ministro del monesterio de la 
Sanctissinia Trenidad y Fray Pedro de Contreras Prior de 
Sanct Pedro martir congregados para ner y deteminar cansas 
de este sanoto Officio 

Votos 

Vieren el pro9eso contra Miguel Barambnm Natnral del votM* 
Reyno de Saboya y conformes dixeron qne eete reo sea 
paesto a qnistion de tormento sobre la ysten^on. £1 qnal 
se le de bneno. Paso ante mi Ifligo Ordolies secretario. 

£ laego notiiique los dicbos votos al Li^engiado Soto- VeHfloMiM. 
Gameno fiscal de este sancto Offi9io. El qual dijo qne lo oya 

Ifiigo Ordoftez secretario. 

En lu a\idieii<,ia de la ma&ana de la TnquisiQion de 
Toledo a quiuze diaa del mes de Jullio de mill y quimentos 
y ochenta y siete afios los seüores Inquisidores Don Eodrigo 
y Don Lope de Hendcsa mandaron al Doctor Villalobos y a 
mi el secretario ynfraescrito entrase a her al dicho Mignel 
Barambnm y le niese si tiene calentnra y si esta con entere 
juicio y aniendole entrado a ner y miradole el pnlso y habla- 
dole, dixo el dicho Doctor, qne el dicho Uignel Barambnm 
estana bneno y no tiene calentnra ninguna y que le pare9e 
tiene mny bneno y entere jai9io y lo firmo de sn nombre, 
y en lo que toca a teuer bnen jnicio me pare9io a mi el 
dicho secretario lo mismo porque ablatia mny con9ertada- 
mente y rae dixo que lo que auia becho los dies pasados lo 
hizo de miedo y temor que teuia. 

liiigo Ordotiez secretariot £1 Doctor Villalobos. 
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E laego en la dicha audlencia de la ma&ana por man* 
dfldo de los diohos SeftoroB InquisidorBS fn» trftydo a ella de 
mx carcel el dioho Miguel Barambtim y eomo fae preeente le 
fae diolio qne a acordado en bu nego^io qoe dena de^ir por 
. desoargo de su concieiioia por el juramento que tiene he<üio. 

Dixo qua no tiene que depir mas de lo qne dicho tiene 
y pide delio mieericordia. 

Pregantado como le ua a este de salad. 

Dixo que bien le ba, Vendito Dios. 

Pregtintado si se acaerda este de lo qae loa diaa pasa- 
dos biVr» en SU car9el. 

Dixo que bien se le acuerda pero que no saue de que 
ocusion le sobrevino pero que agora bendito Dios esta bueno 
en 8u entero jui9io qual Dios fue seruido de darsele. 

Preguntado si es verdad que dijo este a mi el Secretario 
lüigo Ordofiez que bauia hecho y dicho los descon9iertos y 
diaparates qne aoia diobo el otro dia de miedo. 

Diso que es verdad que se lo dijo y que e&tiende qne 
le procedio aqnello del miedo qne tenia. 

Piregnntado de qne tenia miedo. 

Diso que este entendia qae le anian de qnemar y eon 
aqnella ymagina^ion de morir tan triste mnerte yino a dar 
en aqnellos disparates qne hafia y de9ia. 

Pregnntado qne porque entendia este qne le anian de 

quemar. 

Dijo que este temia tanto a Don Alonso de Mendoza 
que entendio que auia venido aqui y le auia hecho todo el 
daüo que auia podido porque este a su 3'ma^ina(;ion le vino 
que ueia al dicho Don Alonso de Mendoza y que le dezia 
que le aum de azotar y ile.spues laballe cou vinagre y sal, 
que no saue si lo softe o ei lo ymagino pero que de alli le 
resnlto hazer lo que hizo, y qne de buena gana tomara este 
por partido qne le dieran galeras por toda sn vida segnn el 
temor qne tenia. 

Fnele dioho qne aqni no se a tratado ni trata de qne- 
marle sino de sslnarle el alma qne es lo principal qne en 
este Tribunal se pretende y que esto no puede ha^erse bien 
si este no confiesa enteramente la verdad qne esta la diga 
espe^ialmente en lo que tantas vezes a sido amonestado de 
que diga y declare eon que animo e ynten9ion se paso a 1b 
parte del Capitan Corso y oyo las predicas que di^e que 
oyo a los ministroa en la Rochela y hizo las pre^es y Rezo 
los salmos etc. y todas las demas cosas que aqui tiene con- 
fesadas es a sauer si las hizo eon animo e ynten9ion de ser 
luterauo pasandose a la dicha seta de Lutero o Caluino 
teniendola e creyendola por buena e pensando salnarse en 
eUa. Y auiendosele dado a entender 
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Dixo qae januks sa ynton^ion de este fiie de apartarae 

de la Sancta Fee Catholica de aquella que predioa ngae y 

prj^f^fm la Sancta mndre Yglesia Catholica Romana y en ella 
a biuitio y biuo y jainas se apartö de ella y nunca le paso 
por ymagina^ion de pasarse a la seta de Lutero o Caluino y 
que si hizo las cosas que aqui tiene confesadas qiie hizo 
quando fue cautibo en la Rochela fue por teinor como tieno 
dicho y öö por aer lutherano y esto es la verdad para el 
jurameoto que tiene hecho y con tanto amonesudo es fue 
mandado boliMr a an car^el y el Alcayde le Ueno. — ba 
teatado: lo: Sl: no vala, y ba pueato eotre renglooes la: vala. 

Paso ante mi UUgo Ordo&ei aeoretario. 

En la aadien^a de la mafiana de la Inqoiei^ioii de 
Toledo diez y slete diaa del mea de AgoBto de mill y qm- 
Dientos y ochenta y Biete afios ante loa aebores Inquisidorea 
Don Rodrigo y Don Lope de Mendo^ y Liven^iado Andres 

Hernandez Vicario deste Ar^obi.spado que tiene las uezes del 
ordinario y por su mandado fnr^ traido de ru carpel el dicho 
Miguel Barabus y como fue presente le fue dicho que ha 
acordado en su uego^io que diga verdad so cargo del jura- 
mento que tiene hecho 

Dixo qae no tiene que dezir maö de lo que tiene con- 

Faele dicho que ya saue como machaa y dinersas nezea 
lia aido amoneatado dtxeeee enterameate nerdad de todo lo que 
oniease kecho o dicho o niato haaer o deiir a otraa penonaa 
en offenaa de Dioa nueatro Sefior y contra nneatra eaata fee 
Catholica y ley etiangelica qne tiene y ensefta la aanta madre 
igleaia Catholica Romana e8pe9ialmente qeroa de aqaellaa 
ooaaa qua eata testificado y acoosado por este an pro^easo lo 
qnal no ha qnerido haser y por eate dicho prooeseo pare^e 
que calia y encubre mnchas cosas y para mayor jusitifica(?ion 
se ha mandado traer a esta audien<jia para tornarle a amone- 
star y hq le amoneata de parte de Dios nuestro Sniior y de 
SU bendita madre la uirgen Maria diga y confieHbe eiitera- 
mente verdad de lo que esta testitii ado y accusado y de 
todo lo demas que oniere fecho o iiiciio o uisto hazer o dezir 
a otras personas en oÜ'ciisa de nuestra santa Fee Catholica 
ein enonbrir de si ny de ellas cosa algnna ni lenantar a ei 
ny a otro falao teetimonio porqae con eato deaeargari an 
con9ien9ia como fiel Chrietiano y ee Taara con el de la 
mieericordia qne oniere Ingar donde no ae le haae aaber qne 
an proceaao eata niato por personaa de letraa y reetaa con« 
^ien^iaa a laa qnalea ha pare^ido que aea pnesto a qoiation 
de tonnento paara qne en el diga la verdad sobre lo qne 
tiene dicho y conieaaado y eata teetifioado y diminuto ^ema 
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de la inteo^ion que ttiiio en los actos que Ueno eenfesBados 

de auer hecho de luterano e8pe9ialmente auerse passado a 
biuir y estar con los hereges luteranos y aner coraido carne 
en Viernes y sabadoa y dias prohibidos y auer ydo a las 
predicas con los dichos luteranos diziendo que para ei toiio 
era vno lo de nuestra santa fee catholica y lo de los herejes 
y anduuo con sus armas en los bajeles de los pyratas herejes 
luteranos contra los catbolicos robandolos y prendieudolos. 
y que assistia y estaua presente quaudo los dicbos luteranos 
haziaii ora^ion y bendieion para que lee dieeee Dioe bueii 
niiye contra los catholicoe y qae no ha guardado fiesta iiiii' 
gana de las qae maada la santa madre yglesia por taato se 
le torna amonestar diga con qoe inten^ion liiao lo snao dicho 
declarando en todo assi ^erca del hecho como de la Intention 
con qne lo hizo enteramente la aerdad porqne esto es lo que 
le conniene, donde no se pronan^iara contra el la senten^ia 
de toimento; y sieudole dado a entender la dicha monicion 
Dixo qne siempre este en su cora^on ha estado catholico 
y en las Cosas de la iglesia XComana, y no tiene mas que 
dezir. 

E luego los dichos Seüores Inqquisidores y ordinario 
dieron y pronuuciaron la senten^ia siguiente. 

Visto etc. 

Fallamos attentos loe antos y meritoa del diclio prooesso 
indi9ios y sospechas qne resoltan contra el dicho Migael 
Barambnn qne le denemoa oondenar y condenamos a qne se a 
pnesto a qaistion de toraento en el qoal mandamos este 
y persenere por tanto tiempo quando a nos lusto fuere para 
qae en el diga la verdad de lo qne a sido iestificado y 
accnsado con protestapion que le hasemos que si en el dicho 
tormento moriere fuese lisiado o se siguiere effusion de 
sangre sea a su culpa y cargo por no auer querido dezir la 
uerdad y por esta nuestra senten^ia assi lo pronun9iamos y 
mandamos en esto escritos y por ellos ])ro tribunali sedendo. 

[Drei Signaturen.] 

Dada y pronuuciada fue la dicha öeuteo9iH por los 
dichos Seiiores Inquisidores y ordinario que la rubricaron 
presente el dicho Migael Barrambom al qoal fae notificada 
y dixo que el no tiene qne desir nas de lo que tiene dicho, 
estando presentes liiigo Ordoftez secretario desta Inqaisi^on 
y Oaspar de Soria qae base el officio de alcayde* 

£ laego los dichos Seftores Inqaisidores mandaron Ueaar 
al dicho Miguel Barrambun a la oamara del tormento. 

Y auiendo bajado alla los dichos Seftores Inqaisidores y 
ordinario fae recibido jaramento de Alonso Haidonado vecino 
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de Yepea que hara bien y fielmente el officio de ministro de 
tonnento y gaardara seereto el qoal lo prometio* 

£ luego fae amonestado dixesse )a uerdad sino qne le 
mandariaa deenudar al diclio Ifigael Barrambiim. 

Dixo qae el ee arrepintio lo mas presto qae pudo y quo 
HO tUQo inten^ion de luterano en lo qae hiso. 

Fue tnandado des&ndar y eetaodo desnudo fue tornado a 
amonestar diga la uerdad sino qae le mandaran atar. 

Dixo que siempre ha sido su cora^ou de ser Gbristiano 
qae aanqae ha hecho lo que ha dicho siempre ha aide en el 
cora9on Chriataano. 

Fae maadado seatar en el vaaqaiHo y tornado a amone- 
star diga la aerdad sino qae le mandaran dar buelta de 
cordel a los bra^os. 

Dixo que dize lo qae dicho tiene qae siempre ha tenido 
cora9on de ChristiaDO qae annqae algnna vez se bolnio y no 
estaaa sosegado luego tornaua en si. 

Eaele dicho qae a qae se le boluio el cora^on. 

Dixo qae qnando eete yaa con los lateranos a tomar a 
algan bajel que este se holgara mucho que a este y a aus 
compafieros los tornaran Christianos Catholicos Con qae a 
este le dexaran con bida por yrse cou ellos. 

Fuele mandado dar una buelta de cordel y apretar y^. 
amouestado diga la verdad. 

Dixo que uo sabe que dezir mas. 

Fuele dicho que diga la verdad siuo que se le mandara 
dar otra buelta de cordel. 

Dixo qae siempre sa cora9on ha sido de Ohristiano y 
ha estado con Dies bendito. 

Foele mandado dar otra baelta y tornado a amonestar t. 
diga la aerdad 

Dixo a santissima madre de Dies qae siempre sa cora^on 
ha sido con ella y de librarse lo mas presto qae padiesse. 

Fuele mandado dar otra baelta de oordel y amonestado«. 
diga la verdad. 

Dixo que quiere vuestra merced qne diga, siempre mi 
cora^ou ha sido con Dios y con la gente catholica qae tor» 
naron mala grapia en topar aquel bajel. 

Fue tornado a amonestar diga la verdad. 

Dixo que no tiene mas que dezir. 

Fue tornado a dar otra buelta de cordel y amonestado 4. 
diga la uerdad. 

Dixo que el no ha hecho otra cosa en la Roche la cier- 
tamente que porque le hablauan mache de Dies le pare^io a 
este bien. 

PreguDtado que es lo que le parefio bien de aquello. 
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Dixo qoA le parepio bien liablalle bien de Bios y qii6 
pensaua saluarse en ello y qtte no le pare^ia bien lo qiie 
dezian los psalmos y pre^es por la reyna de LagUteiTa y 
por el rey de Nauarra y pnn9ip6 de Cronde. 

Preguntado diga eo particular qne le pare^io bien de la 
dicha predica y que prodiea era y qne gente ee jontena 

en ella. 

Dixo qiie no sa)>ia si la predica era de luteranos ni de 
catholicos ni quion era el que predicaua mas qoe dezia 
buenas cosas, y (j[ue no sabe mas que dezirse. 

Fnele dicho que este tiene confeasado qne aquellaa 
predicas y pre^es a donde yua erau de Intnranos y que ahora 
dize que no Babe 9\ eran de luteranos o catholicos ni quien 
predicaua lo qual es contrario a lo que tieue dicho y con- 
feasado; que asiente en la verdad. 

Dixo que lo que le pare<;io bien en la predica fue qu»^ 
dezian que ol hombre no fuosse ladron ni vellaco ni im- 
bidioso y quo esto le pare^io bieu. 

Fuele dicho quo predicaa eran estas si eran de Interanoa 
o de catholicos y quien se juntauan a ellas. 

Dixo que no sabe que predicas eran eatas ni quien ae 
jnntanan a ellaa. 
& Fne mandado dar otra buelta de cordel y amoneetado 
diga la verdad. 

Dixo qne no aabe mas de lo que tiene dicho. 

Fnele dicbo qne diga la verdad aino qne ae le dara otia 
bnelta. 

Dixo qne no tiene que dezir quexandoae mucho. 
(••] Fuele mandado dar otra bnelta y amonestado diga la 

verdad . 

Dixo que no sabe mas de lo qne tiene dicbo y que si 
fueran Christianos, que no fueran a la predica. 

Preguntado qne le contento a este de aquellas predicas. 

Dixo que porque hablanan de Dios y 1« primera ves fae 
porqne se lo dixo la muger de sn amo pero qne eate aiempre 

ha sino catholico en sii mra^on. 
7. Fuele mandado dar otra buelta de cordel y amonestado 

diga la verdad. 

Dixo que pido a Dit s misericordia. 
Preguntado de que la pide. 

Dixo que de hauer seruido a aquel amo y de auer jdo 
a la predica. 

Preguntado con qne animo y inten^on fne a aqnelltf 
piedicaa. 

Dixo qne an Intention y cora^on aiempre fw eatar con 
Dioe annqne yna a la predica y qne tnuo por mejor la missa 
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qne la predioa y qae siempre en las pro9Cä rogaua a Dios 
por los omtholioos. 

Fne amonestado diga la verdad sino qne le tenderan en 
«1 potro. 

Diso qae no sabia ma8 qne draine. 

Fue mandado tender en el potro y amonostado diga la 
verdad dno qne le mandaran ligar. 

Diso qne no sabo qiie desirse mas. 

Fue mandado ligar y amonestado diga la verdad. 

Dixo que no sabn quo dezirse que pues quieren qne difra. 

Fue amonestado diga la verdad sino que 86 le mandaran 
apretar Ins cordeles con garrotos. 

Dixo que no sabe que dezirse. 

Fuelo mandado apretar el garrote del bra90 derecho y 
eieüdoie apretado y amonestado diga la verdad 
Dixo qae no sabe que dezirse. 

Fae amonestado diga la aerdad sino qae se le apretar» 
el garrote del bra9o isqnierdo. 

Dixo qne no tiene qae desir mas. 

Fae amonestado y apretado el garrote del bra^o isqaierdo 
7 amonestado diga la aerdad. 

Dixo que lateranos todos eran en la Boohela y qne eete 
oomia y beoia con ellos y qae Haestre ^ron tambien eomio 

y bcnio con ellos y qne este oomio came con ellos. 

Preguntado con que inten^ion la comio con ellos. 

Dixn que con inten(,"ion do Luterano como ellos, que le 
degateu que el dira la verdad de todo quanto ha hecho des- 
pnes que na9io que le suelten vn garrote que el dira la 
uerdad. 

Preguntado si fue este luterano como eran ellos pues 
dize que comio carne con la iaten9ion de luterauu cumo ellos. 
Dixo que si. 

Pregantado en qne oosae fae luterano y que cosas liiso 
y ereyo este de luterano. 

Dixo qne este no ba creydo nada de laterano qne sola- 
mente comio carne porqae oyo de ellos qae la came no aoia 
hecho nada porqae no la pudiesse oomer. 

Preguntado si tnao este por li^ito el comer came en los 
dias prohibidos 

Dixo que este entendio que era li9ito porque en Flandes 
ania dado el papa li^encia para comer carne los soldados en 
dias proiiibidoB que bien sabia qae era pecado oomer carne 
los dias prohibidos. 

Fuo mandado apretar el bra90 isquierdo es a saber apre- 
tarle el garrote y siendole apretado amonestado diga la verdad. 

Dixo que no sabia que dezirae man. 

Fue mandado apretar el garrote del muslo derecho. 
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IKzo qne fue Interano en la BocHela y qne no se h% 
confenaado Di recibido el santiaimo aacramento aino traa naiea 
en toda aa yida. 

Preguntado qne coaaa biao eate como lateraao en 1a 

Rocbela. 

I>ixo que el hauia teiiido acce.sso carnal a vna cabra en 
SU tierra eu casa dcste y a vna oueja en casa de au amo 
alla en su tierra, y a vna teruera, y a vna vaca. 

Fuele (licho responda a lo qxie se le pree;unta que hizo 
de luterano pues dize que fue luterano en la üocbeia. 

Dixo qae yaa con loa lateranoa a robar por ganar. 

Preguntado qne coaaa biso maa de luterano. 

Diso qua aeruir a aqnel au amo j de robar a loa ca- 
tbolicoa. 

Pregontado qne el aer luterano consiate en apartarae de 
la fee qne diga en qne coaaa ae aparto como Interano, poea 

dize que fue luterano. 

Dixo que nada sino fiie comer carne y salir n rrib-ir 
como y fjuo en el cora9on alganas uezes fue luterano 

pero quo despues se arrepintio. 

Preguntado que cosas creyo en particular de la aecta 
de luterano. 

Dixo que no jurar ui jugar ui amaoyebarse, y que Dios 
no ania prohlbido que se oomieaae came en todos los dias y 
que los luteranoa dezian que er an papistas y qne no auia de 
creer en el Papa y en la miaaa pero que eate ay lo creyo ; 
y que aolamente lo que creyo de loa luteranoa fue lo que 
tocaua a la comida y no jugar. 

Fue amoneatado diga la verdad aIno que ae le apretara 
ei cordel del mualo iaqnierdo y aiendole apretado 
Bisco que el fue luterano en la Rocbela. 
Preguntado en que fue luterano. 

Dixo que el penaana saluar la uida por aer luterano, y 
amoneatado diga ia uerdad, diso que ya ha diobo que fue 
luterano qne no sabe que dezirse. 

Preguntado en quo fue luterano. 

Dixo que no creyo bien en Dios, luego dixo que bien 
ha creydo en Dios del ciolo y que el ha sido lutrrano qne 
no ha hecho cosa de Christiano en au uida por auer hecho 
tanta.s nellaquerias y mal. 

Preguntado en que cosas particuiuruieute no ha creydo 
eu Dioä. 

Dixo que en auer deamentido en la miaaa en auer 
Uenado dadoa a la iglesia, y en auer deamentido al derigo 
en la miaaa, espe^iidmente quando el derigo dena gloria 
patri et filio amen, eate le deementia que no por ganar al dado. 
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Preguntado qne entendia este en aq^uelio y. que üene 
que uer ei dado coii el gloria patris. 

Dixo que este auia oydo dezir que lieuando los dados a 
la missa y que quando el clerigo dixesse amen diziendo este 
qne no dusia aenlad en el lugar de amen oon esto se ganaiia 
a los dadoB y que tano quenta con vna penra y qoe pnes 
major laterano qmerexi qae aea que deamentir en la missa. 

Pregantado que era desmentir la missa. 

Dizo que este no la creya« 

Pregantado que llama este no oreer la missa. 

Dixo que la missa es bnena pero que este no la oreyo 
porque la desmintio por ganar a los dados. 

Preguntado qne dizen los luternnos de la missf\. 

Dixo que dizen qne no es buena. qne no ha de auer 
8a<;erdnte^. porque comen a la pobre gente, pero que este 
cree (j ir ha de auer missa y que es buena y que ha de 
auer saverdot^s. 

Fue amouestado diga la uerdad sino (^ue se le apretara 
otro garrote. 

Dixo que no sabe que dezirse mas de que ha sido 
luterano en aüer offendido a Bios en santas eosae que ha 
sido gran laterano y grande Martin Lutero. 

Pregantado en que ha sido gran laterano y que cosas 
ha creydo este de Martin Lutero y de los luteranos. 

Dizo qne no creer en la missa ni en los santos y santas, 
y luego dixo que el tormento le hase voluer au oora^on que 
siempre la missa le pare9io bien y los santos y santas. 

Fuele mandado apretar el ^arrote de la espinilla iaquierda 
y siendole apretado y amonestado diga la uerdad 

Dixo que el la tiene dicha. 

Fuele mandado echar vn jarrillo de agua y amonestado 
diga la uerdad 

Dixo que el ha sido luterano toda su vida. 

Preguntado en que ha sido luterano. 

Dixo que en no creer en la missa. 

Preguntado que no ha creydo de la missa. 

Dizo que le abrasen que el cree la missa sino qne el 
tormento le hase boluer contra Dies que no sabe mas qne 
deiirse que el es catholico Christiane. 

Fuele mandado echar y se le echo otro jarrillo de agua 
con la toca. 

Dixo que ha offendido a Dios* que pide misericordia, 
que le abrasen porque tuuo accesso a aqueÜos animales, que 

el ha dicho la uerdad. 

E hie<;o los dichos SeHorea Tnqnisidores y ordinario 
dixeron que por ser tarde y por otro.s respectos snsjiendian 
por el presente el dicho tormento con protesia^ion que no le 
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auian por 8ufi9ieDtemente atormentado y que sino dizesBe la 
▼erdad reaernaran en ei para \o poder eootiniiar, y an! fine 
mandado qnitar y qnitado del dicho tomento y lleuado a an 
carQel, y esta düigen9i» ae acabo a lae diaa haras y media 
antea de medio dia y a lo qae {Mtfe^io el dicho Migoel 
Bamubun quedo saao y ain lision. 

Paaao aote mi Alonao GaateUon eecretario. 

En la aadienpia de la mailana de la Inquisition de 
Toledo dicz y nueiie dias del mes de agosto de mill y 
quinientos y ochenta y siete anos ante el sefior Inquisidor 
Don Rodrigo de Memlorn y por su mandado fue traido de su 
car^el el dicho Migm I Bariauibum y como fne preseute le 
fae dicho que ha :u ordado en 8u nego^io que diga aerdad 
80 cargo del juiamento que tiene hecho. 

Diso que no tiene mas que dezir. 

Fuele diobo que eate attento porqae ae le leera lo qua 
diso y dedaro en la camara del tomento a loa diez y siete 
diaa desto preaente mee para que agora qoe esta foara del 
yea ei ee aqitello yerdad o si ay alguna ooaa qne aftadir o 
emendar de manera qne en todo diga verdad sin reapeeto 
algono. 

£ Inego le fae leydo todo lo que dizo en la camara del 

tormento en diez y aiete dias deste presente mea y afto de 
Qerbo ad verbum y auiendosele todo leydo 

Dixo que lo ha oydo y entendido y es verda l que el lo 
dixo como esta escrito y se le ha leydo, pero quo siempre 
ha tenidü eu m corac^on la fee catholica ni se aparto de ella 
y que lo qne dixo contra esto fue por temor del tormento 
pero no porque fuesse verdad y en esto se a&rma y no tiene 
mas que dezir. 

Fae amoneatado diga la nerdad y deecargue en con^tengia. 

Dixo qne lo que tiene dicho ee la nerdad y no tleoe 
maa quo deair, y con tanto amoneatado etc. fne mandado 
bolner a en jsarcel. Ante mi Aloneo Caatellon eecretario. 

2. Ans der Inquisition au Valencia. 

1574. 

Madtid, «Mb. hlit^ mmImi Inqvidetoa d* TtHnneim, !<•§. Sa Ho. % 

Folterprotokoll gegen Baltasar AviftoD, 

in seinem Prozefs fol. 413 f. 

Kn ]a audien^ia de la mailana de la Santa Inquisition 
de Vi\lerivi;i veynte e dos dias del mes de Mayo de mill e 
quinientos y senteuta c qiiatro anos estando en ella los 
Seilorea Inquisidores Don Joan de Rojas e Don Joan de 
Quüiga paresfio presente mandado aaoar de an caryel el 
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dicho Baltasar Auifion al qual fue diclio estando en la dicha 
audienvia el Doctor Alon»o Gutierrez prouisor ordinario da 
VRlen9ia que so cargo del dicho joramento diga si a acordado 
algo en este m nego^io. 

Dixo qae no aabe qae desir. 

Fnele dicbo qae ya eabe eomo miicbas e dinersas veiee 
a fecbo e amonestado de parte de Dies nuestro Seftor y de 
sa bendita madre la vitgßa Maria qoe diga e declare la ner- 
dad eateramente de todo lo qoe a feobo e diobo e vieto 
faier e dezir a otraa persona« de ooeas que son o parespe 
8er contra Dios nuestro Sefior y su Sancta fee catholica e 
ley euftn^]^p!ica y no lo a querido dezir ni confesar que anra 
por maä justiHca<,'ion se le tonm amonestar que asi lo iiaga 
espe(,"ialmeiite auer tratu lc e comiinicado muchos afios con 
lutheraiios y auer cautadu los tialinaH de Danid sin gloria 
'patre y auer dicho las ledanias dal modo e forma que las 
re^an los lutherauos y no ser deboto de los sanctos dizieudo 
qae en Esp&üa son muy debotos dellos y diziendo qae boeno 
ben oyr misa de mee a mes e no querer yr a miaa e baaer 
bfurla de loa pedrieadores duuendo que no sabian lo quo 
decian qne haaian ba» be, bO| y por no lo aner diobo e oon- 
feeado se le faae eaber qne sn nego^o eeta aoanado y pronan- 
^lado por penonaa de letrae y rectas convien9ia8 a las qnalea 
a pare89ido que sea paesto a qoietion de tonnento para qne 
en el diga e declare la uerdad y antee qne eea pneeto le 
esiara mny bien dezirla. 

Dixo que no tiene que dezir. 

Y luego los dicbos Seüores Inquisidores e ordinario 
mandaron pronanciar e pronon^iaron la 8ent6n9ia del theuor 
siguiente. 

Chrieti nomine Invocato 

Fallamos attento los autos y meritos del presente pro- 
cesso, indicins sospechas que del resultan coutra el dicho 
Baltasar Auinon que le deuemos de condenar e condenamos 
a que sca puesto a quistion de tormento. Y que en el diga 
e declare la uerdad con protesta^.ion que se le faze que si 
en el muriere o fuere lisiado o se le aiguiere efusion do 
sangre e motilapion de myembro o otro mal e daüo sea a sa 
cnlpa e cargo y no a la noestra por no aner qnerido desir 
la nerdad. E por eeta nneetra eenten^ia aei lo pronnn9iamo8 
e maodamos en eetoa eeriptoe e por ellos pro Tribnnali eedendo. 

[Drei Signataren.] 

£ a^i dada e pronunciada la dicha senten(;ia on la ma- 
nera que dicha es e leyda e notiticada al dicho Baltasar 
Auinon e dicho (|ne lo a entendido, dixo qae no tieue que 
dezir que liagaii del lo que muiidareu« 
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Y laego fue mandado bajar a la camara Jel tormento 
donde fueron e bajaron los Sefiores Inquisidorea Don Juan 
de poftiga e Doetor Alonao Qatt^irreB ordinario y eetendo en 
ella fod «monestado qae diga la uerdad donde no qne le 
mandanan desondar. 

Bixo qne hagaa lo qtie mandaren qne ei le haaen toerio 
dioe esta eo el ^ielo. 

Y estando deenudo fae tornado amonestar qae diga la 
nerdad dosde no qne le mandauan atar los bra^os. 

Dixo qne la sagrada nirgen Maria aria misericordia del. 

Y estando atados los bra(;os fne tornado amonestar qne 
diga la uerdad donde no qae Ir man danan atar a la p^amicha. 

Dixo qne le aten y matm sicutj y aogiien qnel no dira 
otra Cosa mas que lo que tiene dicho que todo se lo leiiantan. 

Y estando atado a la garnicha fue tornad atuoneatar qne 
diga la uerdad donde no quo le mandauan .subir. 

Dixo que ya tiene dicha la uerdad que demanda justi9ia 
j eomen^andole a anbir dessia nostra dama de Monserrate 
ayndame, Virgen Maria aned misericordia de mi. 

y estando en alto fne tornado amonestar qne diga la 
uerdad 7 no se qniera ner en tanto trabajo. 

Diso qne no sabia mas — nnestra sellora de Monserrate. 

Fae mandado bajar y sentar en el uanqnillo y estando 
ab%jo fne buelto amonestar qae diga la nerdad y no se qniera 
aer en trabajo donde no que se proseguira el tormento. 

Dixo qne le maten quel sal>»» rosa ninguna de hitheranos, 

Fue mandado boluer a subir y comen^andolf^ n snhir 
dezia nnstrn dnna de Monserate ayudame, yn manua tua^ 
domiue enconiiemlo. 

y estando arriba fue tornado amonestar que diga la 
uerdad y uo so qniera uer en tanto trabajo. 

Dixo noötra dama de Monserrate. 

Fae maadado b^ar y sentar en el nanquillo y estando 
abijo fae tornado amonestar qne diga la aerdad donde no qae 
le mandaaan atar la piedra peqnefia a los pies y estando atado 

Dixo qne no a fecho mal ningnno ni a becbo mal a 
ningano ny sabe como se cantan los salmos y que si lo 
aapiera e lo oaiera hecho lo oaiera dicho e confeseado por 
no se aer en tanto trabajo. 

y laego el dicho Seftor Inquisidor e ordinario por justos 
respectos mandaron Robrosecr el tormento con protesta(;'ioTi 
que no le dauan ])or suti^ientemente atormenfado e se 
reseruauan en si para le continnar siendo nescesario e no 
diziendo la uerdad, y asi fue mandado quitar de la ^arrurba. 

y quitado fue reconosyido e pares(,'io no quedar lisiado 
y asi el Alcayde le lleuo y boluio a su car^el. 

Ante mi Francisco Qutierrez, secretario. 
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9. 

Sententla. 

1. Aus der Inquisition zu Valladolid. 

1559. 

IHaABOM, «Nh. gm. 8. 61. li*g> 

ürteÜBSprach gegen Pedro de Cazalla, 
in seinem Proxefs, &V> Blatt nnfoliiert am Schlafs. 

Pedro de Cnrnlla cura de Pedrosa. 

Por noH los Inqiiisidores contra la heretica pravedad e 
apostasia au los Rf^irion de Castilla leon y galizia con el 
prinpipado de asturias quo residimos en onta raiiy noble villa 
de Valladolid por auctoridad apostolica etc. Vitito vn pro- 
^esso cbriminal que ante nos ha pendido y pende entre par- 
tes de la vna el licenciado hieronimo Ramires fiscal deste 
sancto officio actor acusante, y de la otra Reo acnsado Pedro 
de ca9alla derigo cura de pedrosa que presente esta del 
qual el dicho fiscal denuncio, diziendo que por los libros y 
reglstros deste santo officio de que bazia |)resenta9ion eon- 
staua y pares<;ia estar notado j testifioado del crimen y 
delicto de heregia e apostasia de que le protesto aousar en 
forma e nos pidio mandasemos dar e diessemos nuestro man- 
damientn paraqu<> fuosse preso y traido a las carcoles deste 
.santo otÜcio sobre lo qual pidio justi^ia e visto .su ]>pdi- 
miento ser jii.sto le maudamos pn^nder, y estando ante uoa 
dixo y coritesso que avria qnatro anos* qiie comimicando con 
^ierta pt^rsona que declaro, cuya amistad avia ma.s de catorze 
afios quo tenia, la dicha persona le instruyo en lo de la 
justifica9ion en 9ierta manera e le dixo qne con esta fee y 
credito que de dies aviamos de teuer y ^onfian^a en la 
muerte de su hijo que ninguna cosa quedaua que no nos 
perdonaua, e que vn dia estando solo a la puerta de su 
yglesia pensando en el benefi^io de Jhesu cristo y su muerte, 
se le avia offires^ido que no avia para que parar en el negar 
el purgatorio. y de alli inferia que no avia necessidad de 
indulgen^ias ni de otras cosas qne el papa ooncede. e 
aviendolo hecho las raonipiones acostumbradas, Inego el dicho 
fiscal le puso la aeusa^ion, en qne en effecto dixo quo 
descendiendo corao descendia p] ^liVho pedro df> «"af^nlln de 
linage y casta de judios conuertidos por parte de pedro de 
ca^alla su padre por todas partes, y por parte de doüa 
leonor de biuero su madre por .ser hija de dofia costan^a 
ortiz abuela materna del dicho cura, el suso dicho tenia por 
oppinion e anal lo avia enseliado y dogmatizado a otras 
muchas personas que por la pasion y meritos de nuestro 
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redamptor Jbera cristo son j oitnii jnntifioado« todos los 
pecondores, nn qne fuesse necessaria de an |Mite otra Hin- 
gana olira, p«Diten9ia m satisfa^ioa para el perdon de loa 
peocadoa y aalna^ion de las animas. 

3rten que el dicho pedro de ca^alla avia dicho y tenia 
por oppinion que sola la fee sin las obras, m otra satis- 
ta^ion justiüca a los creyentes, y que las obras de penitenpia, 
ayunos, ora^iones, ni otra nin^iina abstinen^ia, no eran meri- 
toriaK, ni aprouechauau para salua^ion de los peccadores 
diziendo que ya estauan jastificados por la passion y meritos 
de Jhesu cristo. 

yten que el dicho Pedro de oa^alla avia creydo que en 
la otra vida no hay pnrgatorio doode las aaitnaB purgaen y 
aatisfagan eatenunente por ans peccadofi, e temendo el diehe 
herror avia oreydo que los sacrifiGios, offirendas, oraeioaes^ 
y snffiagioB qaa se hasen y offreseen en la iglesia cathoHca 
por los deinnotos, no les aproneohaUi ni relienan de oosa 
alguna e qne los tales saffiragios son snperflnos y de ningan 
efeeto. 

yten que el dicho pedro de capalla tenia por oppinion 
que los christianos que tuviesen fee, no avian de rogar ni 
hazer (>raii;"ioii a los sanctos diziendo que la intercession de 
los sanctos. no aprouechaua cosa algana, ni tenia vaior para 
la 8alua«;.iou de los peccador^. 

yten que el dicho pedro de ca9alla tenia por oppinion 
que la ygleäia catholica apodtolica romaua uo tenia poder 
ni anotoridad de iglesia para obligar a ningun cbristiano a 
SOS preceptos, ayunos, vigilias, ni fiestaSt ni prohibir, ni haser 
distin^on de manjares* 

yten qne el papa ni otro perlado, ni saeerdote no tenia 
poder para excomulgar ni absolner ningan ehristiano e qne 
las indnlgen^as, jnbileos y perdones qne el snmo pontifice 
conoedOi no aproueöhan ni tienen valor a los christianos 
para el perdon de los peecados. 

yten que ansimesmo sentia mal el dicho pedro de ca<;!alla 
de las religiones y obseruan^ia de frailes monjas y clerigos 
diziendo que no los avia de aver o que la profession v^otos 
y promessas que hazian en las tales religiones no les obli- 
gauan ni se avian de cumplir. 

yten que el dicho pedro de ca«^lla avia creydo que la 
confesion vocal quo haze el peniteute al saeerdote de que 
vsa la saneta madre iglesia caiholioa, no es neoesaariai ni es 
saonmento, ni apronecha para el pä^on e absolncion de los 
peecados, ni de cosa alguna disiendo ' qne la confesion no ha 
de ser sino mental a solo dies. 

yten que el dicho pedro de ca^la avia creido e afir- 
mado qne en la iglesia catholica no ay ni avia de aver mas 
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de dos sacrameoioc qve son el del bsptiamo 6 eomunion eu 
memoria de la paayon y cena del sefior e que loe demas de 

que la mntn madre yglesia vsa e apnieaa^ HO heran eaora- 
mentos, tii tenian virtiid de sacramentos. 

yton que el dif hd }>f"dro de ca9alla avia dicho y creido 
que eo el sanctisiDio Bacramento de la euchanstia de la 
Ostia y calice consagrado no esta Jhesu cristo nuestro dios y 
redemptor verdadera, ni sacramentalmente aino sülainente 
spiritualmente per fee del que lo recebia y no real ci cor- 
poralmente, oomo nneBtr» eaate fee eatholica y la eanta 
madre igleaia nos lo ensefia y prediea. 

yten que el dicbo pedro de ca9alla «via oreido qua 
todos loa chrietianoa anai Baoerdotee eomo aeglarea aviaa de 
comnlgar y recebir el eanto eacramento de la euohiriatia de- 
baxo de ambas eepe^ee de pan y de vino y que anai ■» 
avia de adminietrar a loe fielea y »o como lo adminiatra y 
▼8a la iglesia eatholica. 

yten que el dicho pedro de car-alla avia hecho la 
comunion de la cena juntamente con otras muchas personas 
tomando e recibiendo vn poco de pan pi vino seguxi y como 
lo hazen e vaan hazer los luteranns, lo qual avia hecho 
inucliaa e diuerba^ vezes, aviendo oydo e predicado antes de 
la dicha comunion y cena vn sermon y platica particular dö 
la secta y herrores de lutero en el qual alabavan la dicha 
aecta y heregia didendo qae lutaro avia eido eaneto y tenido 
y defSradido la ▼erdad. 

yten qne aviendo aido vna persona penitenciada por 
benroree hereticoa qne tnvo, diso el dicho pedro de ca^alla 
que avia sido injoatamente penitenciado, y qne hera bueno y 
defendia la verdad, e qne el lo avia tratado con la dicha 
persona y que avia aido gran yerro retratarse porqne el dicho 
ca^alla lo tenia por verdad. 

yten que en la casa del dicho pedro ca9alla en cl lugar 
dondo el era cura e moraua, se haziari juTitas y coiiventicu- 
los y FCTiiioaes de la cena donde deöpues de uver ])rpdicado 
comulgauan muchas ])«'rsonas sub utraque specie juntrunent© 
con el dicho cura ca^alla el quul tenia iibroH heruticob de 
lutero y caluino y de otros muchos heregee, los quales ieya 
el y comunicava leyendolos a otrae muchas personas querien- 
dolos indnsir e indnaiendoloa a la dicha dafiada secta de 
Iniero. 

yten qne avia aoonsejado a otras personas qne no 
comnigasen porqne creya qne en el santo sacramento del 
altar no esta Jhesn cristo verdadera ni sacramentalmente, y 
deaia qne major se recibia con el espiritn qne corporalmente» 
6 ansi nos pidio que declarando por nuestra senten^ia diffini- 
Üna al dicho pedro de ca^alla por tal herege apostata luterano 
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pertiiiax e dogmatizador de la dicha daüada secta le man- 

dassemos condenar y condemnassemos en las mayores y raas 
graues penas que por derecho comiin leyes y pragmaticas destos 
reinns e instrucioTios doste santo officio hallassemos contra 
los seinejantes heref^es e3table.s(;i'las confiscando e aplicando 
aus bienes a quien seguii derecho deuen ser aplicados de- 
gra'lando e «leponiendo actualmente al dicho pedro de cazalla 
de quulquier orden ecclosiastico sacerdotal que teuga e aya 
recebido relaxando su persona a la joati^ia y hr&(}0 seglar e 
sobre todo pidio serle hecho oatero enmplimiento de jastipia 
e seyendole leyda la dicha acosacion respondio el dicho 
pedro de ca^alU, que confeseava aver tenido j creydo qoe 
teniendo qae no avia pargatorio lo demas como son sacri- 
ficios offirendae oraciones ni enfiragioe por los defanctos no 
heran necesarios ni les aproaechauan j que heran supertiuos 
y de ningim effecto, y que ansimismo avia tenido dubda de 
si apronecbava la confesion vocal de qae vsa la iglesia para 
el perdon de los peccados e do si hera sacramento e apro- 
nechana al ppnitonte la absrducion del sacerdote pero que no 
lo avia creido ni avia ydo contra ello en diclio ni en fecbo, 
«ntes i»e avia coniesnado y confessado a sus felii^M » ses puesto 
que avia dubbado dello, e que se referia e reririu a lo que 
tenia confessado e lo demas contenido en la dicha ucusacion 
lo negaua y nego e comunico este su negocio con su letrado 
con cuyo parescer pidio misericordia de an culpa y coocluyo 
y aviendo conclaydo el dicho fiscal las partes fueron resce- 
bidas a prueva en forma y el dicho fiscal para en pmoTa de 
so intencion hizo presentacion de las confessiones por el 
dicho pedro de cazalla hechas en lo qne hasian en sn fanor 
y de los testigos y prouan^as que contra el avia e pidio 
fuessen ratificadoB| despues de lo qnal pidio andiencia el 
dicho pedro de cazalla e traido ante nos dixo qae el pidio la 
dicha audiencia para dezir y magnifestar todo aquello qne 
nnestro senor le avia alunbrado c declarar en lo que le 
avia oti'endido e que no lo avia antes dicho por no eslar tan 
acordado, e por esta causa snplicaua He hiziese cuenta q\ie 
el httzia esto el primero dia que vino a esta audiencia, e que 
paraque pudiese mas cuteramente hazer la dicha su confesion 
pidio le fuesse leyda la dicha acnsacion e seyendole leyda 
de vcrbo ad verbum, dixo que lo que avia teuido y ensefiado 
a otras personas y platicadolo de cierto tienpo qae declaro a 
esta parte es que ha creydo que por la pasion y merito de 
Jhesu crxsto somos jnstificados delante del padre e que para 
esta jnstificacion no heran menester obres de nnestra parte» 
sino sola confian^ y fidnoia en lo sobredicho e qae en in- 
dicio e magnifesta^ion de que esta jastifica^ion sea ansi 
avian de ser las obres de caridad con dies y con el prozimo 
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3' qne dcnde estas no oviese, no ttivo la jnstificacion por 
bnena como el arbol que no tiene fruta que no le tiene por 
buen arbol. y que esto era !o qne avia tenido en este 
articulo y que esto le avia coineE(^'ado a cnsenar vna persoua 
estando en cierta parte que tenia declarado e que el avia 
tenido y creydo (jut la iee sin obran ni otra 8atisfa(;ion 
justiticaua a los creyentes, y que las obras de penitencias, ni 
ayunos, ni oracioues, ni ninguna abstiuen^ia heran mentorias 
ni aprouecbauan para salaacion de los peccadores diaiendo 
qne ya estauan jnatificadoa por la passiou j muerte de Jhesu 
cristo en el aentido sigaiente que creya qoe la peniteDcia 
avia de contener en ai aborreacimiento del peccado y dolor 
del que es lo que los scolaatioos llaman contricion y el 
conoBcer estar impoaaibilitado para salir de! e ser libre de 
los dafioB que acanrea sino fuease por la paasion y muerte 
de Jhesu cristo nuestro sefior, en nianera que esta contricion 
y conoscimiento no le poriia como meritorio de la jnsticia, 
sino como disposicion para recebirla y lo rcstante de la 
penitenrifi ronio es disciplina e ayunos e satiatacion y otrjis 
obras seuiejantes que siempre eiileiidio .ser necossarias todas 
las vezes que el negocio lo requiriesse, conviene a saber la 
disciplina para el castigo de la carne quaudo hazc rcbelion 
contra el espiritu y la satisfacion quando el proxirao estnuiese 
injuriado, e que eata confeaaion ea en declaracion del capitnlo 
de la acuaacion que trata de la juatificacion, y que deato fue 
la comunicacion que tenia dicbo con todaa las peraonas qne 
avia declarado e que avia creydo y tenido que loa que 
racebiaa la juatificacion de aus peccadoa en la man era ya 
dicha heran aalnoa y quedauan libree de culpa y pena y loa 
que no que heran condemnados, y que anai avia creydo que 
no avia pnrgatorio porque en loa talea no qnedaua pena que 
purgar en la otra vida, e como cosa correlativa de que no 
avia purpatorio creyo y tuvo y cnmunico con muchas de las 
dichas persona« que los sacriticios, off'rendas, oraciones e 
suffragios que so hazian y oflVcscian en la v^lesia catliolica 
por los difujutos noles aprouechauan ni roleuavan de cosa 
alguna y quo los tales sufragios heran superlluos e de ningun 
ti ucto, y que avia tenido que no liera necessaria la inter- 
cession de los santos que el que tenia a dios propicio y 
fauorable y le conoaciesae por la paasion y meritos de au 
hijo no tenia neceaaidad de interceaaion alguna lo qual le 
avia movido a ereer por mandamoa el meamo Jheau criato 
que todo lo que pidieaaemoa a an padre fueaae en au nombro 
e en quanto al articulo que toca a la confeaion vocal al 
aaoerdote qne avia tenido y creydo que la principal confeaion 
a que eata obligado el hombre criatiano ea a dioa porqu» 
contra el ae biso tal offenaa y por eato ha creydo no aer 
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obligatoria mas de consejo ser vtil conviene a saber comani- 
car con el ministro de dios su.a necei^öi la lod cio su alma y 
las coäaa que es mas acomotido y que la abBoluciüu que avia 
creydo davor hazdr el miziistro hera la predicacion del evan- 
gelio, y que en este caso de lo qae se avia diferenoiado del 
aentido dela iglesxa catholica romana avia aide ea negar la 
obligacion a desir todos loa peccadoa, y en la absolneion no 
atribayendola a solae aquellaa palabraa de la forma del 
aacrameato que son ego te absolao ab omnibns peccatis tnia, 
e que avnque eato avia creydo, no avia dexado por eaao de 
ae confeaaar y confessar a otras personas y vsar deate aaera- 
mento conforme a la institucion de la iglesia catholica e que 
avia tenido qiie no avia mas de dos sacramentos que snn el 
del baptismo y comunion e quo los otros cinco aacramentos 
que la iglesia catholica ha iiistituydo que no los avia tenido 
por sacrameotos e que en quauto al sacramento de la 
eucharistia avia tenido y creydo nn ser necessario creer la 
transsubstauciacion del pan en carne y viuo en saagre del 
verdadero cuerpo de naestro redemptor Jhesu crlsto, e que 
avia oreido que bera mejor adminiatimr el diebo aaeramento 
debaxo de ambaa especiea de pan y vino, y qne avia beoho 
la comunion de la oena juntamente oon otraa personaa ciertaa 
vesea en ciertaa partes qne declaro tomando vn poco de pan 
de lo qne comemoa e vino aegnn y como lo dize el capltnlo 
de la acnsacion ezcepto qne no ae mentava alli lutero, e qne 
le avia peaado de qne vna peraona que nombro lo oviesse 
fecho, e que se acordaua aver ensellado el dicho articulo de 
la justificacion y lo del pnrtratnrio como lo tenia declarado 
a ciertas persona« quo declaro pero que no se acordava de 
primera instancia aver siJo b1 auctor porque ya las dichaa 
personas estavan en ello, e que cierta persona le dio ciertoa 
libroa hereticos de lutero y de caluino y de otros auctores 
reprouadoa, y el los dio a otras personas e se comunicaron 
de vnos en otroa e qne en quanto hera aeusado por el dicho 
fiaeal de no aver con£»88ado entenunente todo aqnello en qne 
hera culpado qne oonfeaaava aer asy y que avnque avia 
dicho verdad en an primera confesaion avia faltado en no 
aver afiadido todo lo que agora avia oonfeasado» e aeyendole 
dada publicacion en nnmero de veintjrtrea teatigoa el dicho 
pedro de ca^alla diso que ya el tenia confeaaado loa hetroretf 
en qne avia estado y laa peraonas a quien los avia comnni* 
cado y enseftado e que se remitia a las dichas sus con< 
fessiones e que creya que los testigos dezian verdad en todo 
porque los tenia por buenos e comunico la dicha publicacion 
con SU letrado, con cuyo parescer y acuerdo aviendo alegado 
de 8u derecho e justicia pidio se vsase con el de benignidad 
c mlsericordia como la tenia pedida e concluyo y el dicho 
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fiscal ansimesmo concluyo e no8 ovimos el dicho pleito por 
concluso e kabido sobre todo nuestro acaerdo e deliberacion 
eon preladoB « pavooM de letn» y rectas oonaelMieiu 

Christi nomine invocato 

FallamoB attento los anotoe y meritos doste proceso quo 
el dicho fiscal prono bien y complidamente sn aonsaeion y 
qnerella damos y prononeiamos sa intencion por bien provada 
e que el dicho Pedro de ca^alla no prouo aus excepciones e 
defensiones porende quo deaemos declarar y declaramos el 
dicho cura pedro de ca^alla aver sido y aer here^e apostata 
luterano fnsofiador y dogmatizador de la dicha secta de lutero 
e SU8 sequaces y por ello aver caydo e incurrido en sen- 
tencia de excomunioii mayor e della estar lip^ado , y en todas 
las otraa censnra y penas en que caen e iiicurren los tale« 
heregeä luteranos enseüadorea de nueva secta que so titulo 
y nombre de christianos hazen y cometen semejantes delictos 
e le condemnamos en confisoacion y perdimiento de todos ans 
bienes los qnalee aplicamos a qnien el dereoho los aplica e 
qne ante todas cosas sea degradado actnal y realmente de la 
orden sacerdotal e de todas las otras ordenes qne tiene oon- 
forme a dereoho. e ansi le denemos relaxar y relazamos a 
la jnsticia y bra^ seglar del magnifioo canallero Itiis osorio 
corregidor por su magestat en esta dloha Villa e a sa Inger 
teniente en el dicho officio a los qaales rogamos y affectuosa- 
mento encargaraos qne se ayan benigna y pifidoHamente con 
el dicho Pedro de car-alla, e por esta nueatr» sentencia diffini' 
tiua ansi lo pronunciamos y mandamos. 

£1 licenciado Francisco vaca. El dootor Eiego. El licenciado 

guijelmo. 

Dada e pronuaciada iue la dicha sentencia por los dichoa 
seftoree inqaisidores que en ella firmaron sns nombres en la 
dioha Villa de valladolid a ocho dies del mes de otnbre de 
mill e quinientos e cincnenta e nnebe aftos eetando en la 
plasa prineipal de la dioha villa sentados pro tribnnali en vn 
cadahalso y el dioho pedro de ca^alla en el cadahalso de los 
otros penitentea donde le fae leida esta su sentencia en alta 
bos y luego fne degradado del sacerdocio e hordenes saoras 
qne tenia por el mny illustre seiior don Pedro gasca obispo 
de palencia y abiendole degradado al dicho Pedro de ca^alla 
cura de pfdrnqa acaimdo el dicho auto fue entreG;ado a la 
jnsticia y brazo seglar del magnifico canallero luis ossorio 
corregidor por su magestat en esta dicha vüla estando pre- 
sente al dicho auto la catolica magestat del empenidor don 
felipe nuestro seftor y los serenisimos principes don carlos 
su hijo e doüa Joana hermana princesa de portugal con 
toda sn corte y grandes del reino y otra mucba gente. 
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siendo a todo ello testigo Juan velftsques de orteg» 
algaacü del santo officio e diego de argaoal e Juan de ver- 
gara veoinos y estantes en la dicha villa. 

paso ante mi Sebastian de landeta notario. 

2. Aus der Ini^aisitioii zw Sevilla. 

im. 

SteanoMb mn, fan., 8»to », L. 787. 

Urteilsspruch gegen Julian Hernandes. 

Visto por noü don Juan ^^on^alez por la gracia de dios 
y de la santa iglesia de Roma obispo de tara<;oua del consejo 
de sn magestat, que al preseote asistimos y presidimos en la 
determinacion de los negocice y cansas deste aancto officio, 
y per no8 los inqmsidores contra la heretica pravedad e apo- 
Btasia en la cindad e ar^obispado de senilla oon el obis- 
pado de Gadis etc. por antoridad apostolica y hordinaria vn 
proeesso de pleito eriminal qae ante uos a pendido y pende 
entre partes de la vna el reverendo Lioenciado diege mofioK 
promotor fiscal deste sancto officio actor acnssaate y de la 
otra reo acussado 

Julian hernandez natnni] de campos 
del liigar de \ialuerde diachono en la 
congreg.'iriou lutherana de los walones 
en francalurt 

Söhre y en razon que el dicho proiiiotoi Rscal presento 
ante uo8 vn eacripto de acusäacion por ci qual en efifecto 
diso que eiendo el dicho Julian hernandez ohristiano baptisado 
y por tal tenido y comuamente repntado apartandose de nueatnt 
sta. fee catbolica y lei eoaogelica y de lo qae tiene y ensefta 
la sta. Iglesia catbolioa Romana se avia paasado a la dafiada 
secta lutherana y ayia tenido creido, tenia y creya com per- 
tinacia sus dogmas y heregias y eirores y para qne en esta 
9ibdad pndiesen ser ynstmidos en la dicha secta avia traido 
a ella muchos libros segnn que esto y otras cosas mas larga- 
mente en la dicha au acnssacion se contiene, y acceptaiido 
8118 confesiones en quanto por el hazian y tio en mas uos 
pidio que por nnestni sentencia difinitiva Icc larasemos el 
dicho Julian heniaudez aver aide y ser hereje pertinaz luthe- 
rano, fautor y encubridor de berejes y por ello aver caido en 
sentencia do excomunion mayor y estar dellu ligado , y en 
todas las otras penaa ou que caou e yncurreu los herejes 
apostatas pertinaoesi que so titulo y nombre de christianoB 
haaen y cometen semejantes delictos, mandandolas execntar en 
sn persona y bienes relazandolo y mandandolo relaxar a la 
jnstioia y bra^o seglar dedarando sus bienes ser confiscadoa 
y pertenescer a la camara y fisoo rreal de sn magestat para 
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lo quäl y en lo neceasario diso qne ymplonraa nnestro santo 
officio y Bobre todo pidio serle hecbo entero cumplimiento da 
justicia. y visto lo qnfi el mao dicho respondlo a ]ob capitulos 
do la dicha aciiBsmclon quo le foeron leidos e a los diehos y 
depofliciones de los testigos quo le fueron dados en public acion 
y eomo dixo y confeso qne era natural de la villa de ual verde 
que es vn lugar cerca de medina de rioseco y que podria 
avcr ocho o nneve aftos que avia ydn a paris y de alli se 
avia yilo a escocia y alemania y quo nnia sido elegido por 
Hiachoiio Je la congregacion de los boloiies oii francafort , y 
que el yntento oon que el avia vfni«lo a esta ciudad de 
seuilla avia sido jiara traer los libros que a ella traxo paraque 
los que los recibierieii conoscieseii por ellos el derecho Camino 
para la saluacion de sos animas y tanbien para guiar a las 
peraonas que se qtiisiesen yr [a] alemania para binir con los 
Itttheranos, a los quales el tenia por christianos, y que todas 
las veses qne en su processo nombrase o dixese cbristianos 
no lo entendia por los qae segaian la iglesia Bomana, porqne 
a estos los llamaua papistas, sino por los quo professanan la 
secta de los lutberanos, y qae a estos tenia el por verda- 
deros y catbolicos cbristianos, y sa religion la tenia por ver- 
dadera. y vistos sns desatinos procuramos por todas las vias 
que podimos apartarlo dellos, y para ello vinieron personas 
de roTiciencia y mnv floctas en la ^^agrada scriptura los quales 
por al^junos dias tractaron y platicaron con el y proniraron 
que se rcduxeso a la vuion de la santa madre if^lesia aposto- 
lica Romana y se subjectase a su determinacioii pues fuera 
della HO se podia saluar y todo lo qne el dezia e aftirmaua 
erau errores y manifiestas herejias, lo qual no se pudo acabar 
con el y quedo en su pertinacia y obstinacion e visto que 
HO se queria snbjetar a bnen consejo sino segnir sn parescer 
y todo lo demas qne vista y examinaeion requiere y sobre 
todo ello avido nnestro acnerdo y deliberacion con personas 
de letras y condencia 

cbristi nomine inuocato 

fallamos attentos los autos y meritos del dicho processo 
qne el diobo promotor fiscal probo bien y eomplidamente sn 

acnssacion y qnerella asi por mucho numero de testigos, corao 
por confcsiones espontaiieas ante nos fecbas por el dicho 
Julian hernandez, damos y pronunciaraos su yntincion por 
bien probada, en consequencia de lo qual que deuenios de.clarar 
y deciaramos el suso dicho Julian hernandez aver sido y ser 
hereje pertinaz apostata luthcrano y aver venidu a estos rreinos 
de espaaa y traido a ellos libros prohiuidos y nedados con 
animo e yntincion de dogmatizar y peruertir a los buenoa y 
eathoHooB cbristianos de los dicbos rreinos en los errores y 
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secta pestilencial del maluadu heresiarcba martin liith«ro y 
sus sequaces e aiier quedado endurescido y obstinado en la 
dicha secta, y por ello aver caido e yncurrido en sentencia 
de excomunion major y estar ligado della y en todas las 
otras peDas y oensoras en que caea e yncamn semejuitoB 
herejes que so titalo y nombre de ohnstianos hasen y comotea 
aemejantes delietoB en confi8caci<m y perdinuento de todoe ans 
bienea, loa qnalea declaramoa perteneacer y qne perteneacen 
a la camara y fisco rreal de sa mageatat loa qne en eate 
rreino le fueren halladoa del tiempo qoe cometio loa diehoa 
deliotoe a esta parte cuya dedaracion en nos reaeruamoa y 
que ante todas Cosas sea degradado actnalmente con la sola* 
nidad que de derecho se requiere de la orden de primera 
tonsura y gradoa que dize quo tieno y anai lo relaxainos a 
la justicia y bra^o seglar especialmente al . . asistente por 
SU magestat en esta dicba ^ibdad y a suh lugar thenientes 
en el dicho officio a los quales luuy encarescidamente rropjamos 
y encargamos que se ayan misericordiosameute con el suso 
dicho Julian hernandez. y por quanto el delicto de la herejia 
ea tan graniaaimo que no ae paede pugnir n! caatigar ailifioien- 
temente en la persona qne lo comete y la pena ae eatiende 
a ana saboesaorea porende declaramoa todoa aus hgoa y nietoa 
deacendientea por la linea maacalina ser ynabüea y no poder 
tener benefBcio ecclesiastico ni officio qne sea publice ni de 
bonrra ni vsar de las otraa coaas prohinidaa a loa talea 
ynabüea aal por derecbo comun como por leyes y pregmatioaa 
destos rreinos e instniciones deste santo officio, e por esta 
nuestra sentencia diffinitiua jn^c^ando ansi lo pronanciamoa y 
mandamos en eatos escriptos y por ellos. 

[Ohne Unteraohrift, weil Dnplioat.] 

10. 

AutfO de JFe. 

t. Officidser Anto de Fe-Bericht. 
Ana der Inquisition an Vaiiadolid, 

1559. 

Madrid, blbL um. Ood. A* 105, fol. f lS-tl9. 

Relacion y memoria del aucto de la santa inqnisigion qne 
se hizo en vaiiadolid en domingo de la sanctissinia trinidad 
que se contaron veinte y vn dias de mayo de mill y quinientos 
y pinquenta y nueve afios estando ay ei principe don carlos 
naestro sefior y la prio^esa su tia gobernadora de eatos Key- 
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no8 y muühos prelados y grandea y cavalleros de estos Rey- 
■ DOS. que fue el mas soleuo que jamas se oyo ni bio. al qual 
conGnrrieron infinitas gentes de todo el Reyno. y se juuto 
tanta gente es U dtcha villa de valladoUd que fae cosa mara- 
TÜlosa de ver. 

eate aiioto ae hiao en la pla^a de aaat franciaco donde 
ae hiso vn tablado moy ^rande deade el moneaterio de aant 
franclaoo haata el oonaiatorio a la larga 7 aobre este ae hiao 
otro maj grande en lo alto el qual era quadrado de gran 
campo e a laa doa eaqnlnaa haaia aaot francisco eatavao 
hechas vnas gradas las quales yban por orden disminnyendoae 
hasta que en lo alto de cada esqnina sc qnedaua en vna 
grada para asiento de vna persona y todas las gradas y 
tublado ostavft escneto con sola la arraadura de madera y 
alrrededor verjeado con valaustea torneados con grande 
autoridad. y dende estas gradas de ambas esquinas yba el 
tablado grande ancho todo desciibierto que se pare9ian de 
todas partes de la pla9a todos quantos estavan en el sin se 
poder enoobrir cosa haata que llegaba frontero del oonsiBtorio 
▼einte paaoa poco menoa en la delantera del qual eatava vn 
pulpito abierto en alto mas qne el aaelo del tablado qua 
aabian a el por trea gradaa todo a la Redooda con yala- 
hnatea toraeadoa, para loa penitentea al tiempo qne ae lea 
leyan las aentenciaa y dende eate pnlpito yba otro tablado 
baata Ilagar a laa casas de consistorio mny grande y ancho 
y mas baxo qne el de los penitentea para los familiäres del- 
sancto offi9io y alguaciles de corte e a los dos lados de este 
tablado estnvan doM pulpitos para Ion Relatore?; de las sen- 
ten9ias. y lurr^o yba mas alto otro tablado arriinado a las 
casas del couüistorio en el qual dende la esjquina del hazia la 
Rinconada estavan pneston doseles de brocado y cobertorea 
de sedas sobroguadame^iB rauy Ricos que hazian Rombras y 
junto a eata esquina estava vna corLiua de damasco amarillo 
detraa de la qual eatuvo aentado el principe don Carlos nuestro 
aelior. — | Bn todo lo demaa del canpo de la pla9a sin dexar 
an ella coaa vasia de yna parte y de otra haata ^errar laa 
Calles eatavan hechoa mnchoa tabladoa y debazo de loa tabla« 
doa de loa prin9ipeB y de loa conaejoa y de damaa y grandea 
baxavan otros doa temos de tabladoa vnoa debazo de otroa 
arrimados a ellos con mnchoa apartadoa para aefiores y sefloras 
prin9ipales y colegiales y grandissima cantidad de frayles de 
todas ordenes y estos tablados estavan mny entoldadoa de 
sedas. | deadel tablado pordondc estava puesta vna eaoalera 
cubierta de gradas para salir los hercjes a su tablado salia 
horba vna calle de quinze pios de ancho de vn cabo y de 
otro yercada de maderos a inanera de palenque y llegaba 
hasta la inquidi9ion para que fuesen por ella los peniteutes 
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y los qne lo« Uevavan sin que la gente los estorvase y era 
tan larga, quo abia bien vn tiro de vallesta. toda esta calle 
desdel aaelo hasta todo lo alto y tejados estava may rica- 
mente entoldada y tan Uena do genta qua eatavan vnoa aobre 
otroB que do cabian y mucba de la gente estava alli para 
teoer Ingar desdel sabado antes porque ooncumo tanta gent« 
y de tautas partes y de tan divereos tr^es qne no se podria 
contar ni desir. | loa frayles de sant francisco estavao an vn 
tablado (^erca de su raonesterio. 

Salier m 1of? ])i incipo.s muy de manaTia a las ^inco y fuc- 
roiKse a du iublad<> qne estava delantp Ho la.s casas de consi- 
ötorio, fiieron con t-il<t.s toilos los consejos ei;eptü el Cüiisit>jt) 
de inquisivioii y chauyilleria quo salieron deppues delante de 
los peniientes. llevavan delante el estaiidarte Real y sus Reyes 
de armaä cou sus ma^aä y luego el coude de buecdia sin 
bonete y con vn estoqne deaenvaynado en la mano y aai 
estnvo todo el tiempo qne dtiro el aacto. que es ancto y Qeri* 
monia antigna de los Boyes de castilla y preeminen^ia del 
dicho conde de bnendia. t con los prin^ipes salieron machos 
grandes y caballeros y todos se pusieron y sentaron en los 
tablados y Ingaros, quo para cada vno estavan aparejados. | 
£1 prin^ipo nnestro seüor se aaento y estnvo asentado en 
vna Billa de nogal de terciopelo negro e junto a el la prin^esa 
en otra silla de la misma manera vestida de Kaxa cubierta 
con vn maiito iiogro y tocada con vna eHpumilla negra a la 
castellana. cal(^ado8 vnos guantes blancos con vn amoxcador 
dorado en la mano muy bermosa y galana. y el prin<^'ipe 
vestido de vn sayo y capa de Raxa llano con mediacal9a de 
aguja y musloö de terciopelo e gonra de pano y su espada 
y vnoö guantes en la mano. | y delaute de pies del principe 
y de la prin^esa estavan las damas y personas priu9ipale8. 
estavan gutierre lopes de padiila y otro seftor de la camara 
y don gar^ia de toledo que estos no se pare^an ni los podian 
ver los prin^pes. y delante del principe y prin^esa a dos 
pasos de eJlos estava el dicho oonde de bnendia como dicbo 
es. I Inego mas adelante sobre la mano dereeha de los prin- 
^ipes a la salida del tablado estavan vancos en la delan- 
tera. en el primero se asento y estnvo el Conde estable y 
luego el almirante y hiego el marques de astorga y el mar- 
ques de df nia y el maestre de montesa y otros mucbos ji^randea 
y seftores junto a ellos y ofi^iales de la camara. [ luego maü 
adelante los alcaldes de corte y los de la chan(^iileria. y al 
Rededor de estos vancos los de la giiarda y los archeros con 
sus ginetes e lan^as en las manos todos estos asienuis y In- 
gares entoldados de muchos doseles de brocado y sedas de 
colorea cosa de ver. £ por la otra parte de la esquina del 
tablado donde estavan los prinvipes a la mano isqnterda en 
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el primero grado estava el ar^obispo de sebilla inqnisidor 

mayor y los oydores del consejo de la santa inqnisipion y 
mas h(\\n los inqiiisMorcs de la villa. ' biego mas adelante 
en oti as n:radas los oydores del consejo de indias y de guerra 
y chaiigiileria y contadores. todo ansi mismo entoldado y 
cubierto de inuy Rices doseles y sombras juuto a esta esquina 
estava a el lado del art^obispo de sebilla puesto un estandarte 
de carmesi con las annas imperiales eu vua vara dorada y 
arriba su Cruz de oro muy Rica. | en este tablado estava en 
la delantera en qtie se predico el sermon. el qnal hizo y 
predico fray melehior Gano frayle dominico proTin^ial de la 
orden. 

Salieron luego los lierejes y penltentes desde la inqniei^ioo 
hasta el dicho tablado por la calle y palenque arriba dicho 
venia delaate la gente de gnarda de su magestat. y el cabildo 
de iglesia mayor con vna crnz cubierta de luto venia la 
chan^illeria y coDsejo de la inquiai^ion e inqaisidores oon stt 
estandarte. 

Salienn en este aucto como adelante se declarara treinta 
personas bibas y vna estatna. con cada herejo y penitente 
venian dos? familiäres nornbrados par:i ello. porque de la villa 
y de otras partes acudieron mas de quatro pientos familiäres 
del Santo offi(?io y ovo entre ellos gran difereii<^ia sobre quales 
abiau de salir con los penitentes, y enlre ellos abia muchas 
personas de qualidad Regiilures y alcaides de hortalezas 3' de 
otros ofi9io8 muy prin9ipale8 y muy Ricos y por conteotar 
a todos aalieron la mitad de la villa y la otra mitad de los 
forasteroB e avnque foeran los penitentes dosientos sobraran 
familiäres, atrechos yban algaaailes de corte cosa de grande 
anctoridad y de ver. 

antes qae se GomeD9a8e el ancto se leyo vna carta del 
sancto ofi^io. en que se snplicava a los principes y a todos 
los demas que alli estavan se mandava que fabore<,M'eppn al 
sancto ofipio de la inquisipion y lo jurasen | y leyda se le- 
vanto el licenciado franeisco baca iuquisidor con vn libro 
en la mann y con vna cruz de oro v fue donde estavan los 
principes y se hinco de Ilodillas delante de ellos a los quales 
suplico que jurasen por dies nuestro senor y por los sanctos 
evangelios que alli estavan y sobre la sefial de aquella cruz 
quo como catolicos y christianos prinpipes guardasen la sauta 
fee catolica mirando el servicio de dios y del santo ofi^io de 
la Inquisition destos Beynos de castilla fabores^iendoles e 
siendo siempre en so fabor avisandoles e mandandolos avisar 
de las Cosas y casos que a su noti^ia viniesen tocantes al 
santo ofi^io dando todo fabor y ayada para qne toda erronea 
heregia y apostasia fnese castiffada y estirpada | e si asi lo 
hiziesen y mandasen haxer dios nnestro selior los ayudase y 
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fabore8(;ieflft y sino selo demandase. a lo qual lof? dichos prin- 
cipe y pnngesa pouiendo 8U8 manos Bobre los evaagelios y 
crnz dixeron cada vno de ellos si juro y amen y Inego se 
levanto el dicho iiiquisidor y se desbio y hecbo 8u acata- 
miento se fue y fueste vn paso de praiide admira^ion de qne 
todos re^ibieron grande alegria y coutentamiento. | y abieodo 
ja predicado el dicho fray melchior como mas de vna ora 
moy altemeDte al proposito 89 ooraen^aroii a leer la» 8«i- 
ten^iaa. 

las peraonaa qae aalieroii en el dioho anoto aai Belaxadoa 
para qvemar como Becon^iliados 7 con aant benitoa 7 oaadela» 
aon las sigiuentea. 

qaemados o para qaemar. 

1. El doctor agostin de ca^lla vecino do valladolid cano- 
nigo de .«alamanca predicador y capellan de su magestat hijo 
del contador ca^alla Jf-srrndiente de judios naturales de ca^aila 
^erca de Sevilla su jtadro lue preso pnr el nanto ofi^io. y 8u 
aguelo dizen que quemado. este fue ia levadura de todo el 
mal y el que serabro y predico entre los demas las herejias 
y falhaä opiniones porque fueron condenados. abiendo el 
mismo predicado en älemania contra los luteranos. 

2. Francisco da bibero hemano del dicho doctor agostin 
de cafalla ve^o de valladolid cura de bormigos. 

3* el maeetro alonao perea derigo irecino de palen^a. 
estoe tres per ser clerigos salieron con sna sotanas sin Coronas 
ni Bant benitos basta que fnaron deepaee degradados qne se 
les pusieroD. 

4* Christonal de ocampo yeeino de ^amorm cavallevo 

Hmosnero del prior de sant Juan. 

5. Christoval de padilla vecino de (jamora. 

6. el licenciado berrezuelo letrado jurista veciiK; de toro. 

7. el licenciado perez de hcrrora juez de aacas de logrofiOy 
hermano de Bicente perez aposeiUador de su magestat. 

S. Juan garcia platero vecino de Valladolid la muger 
deste dizea averlo descubxerto y que se le dio ^ierta cautidad 
de joro por ello. 

9. Geniale Taes portugues yedno de gelves cbristiano 
nnero de jndio este fne quemado por jndio. 

10. dofta beatris de bivero bermana del dicho doctor 
ca9alla vecina de TaUadolid. 

11. dona Catalina de ortega yecina de valladolid muger 
que fue del oomendador loaysa y hija dal H9enciado bemando 
dia£ fiscal quo fue del consejo Beal de su magestat. 

12. Catalina Roman vecina de pedrosa. 

13. Juana blazqne^ criada de la marquesa de alcafiizes 
natural de toledo sobrina de Juan de paima derigo vecino de 
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toMo bija vn bermano BOyo qne fbe casado oon Tna 
Molava de dofta saoclia de gusinan mager de den pedro leso 
Teoina de toledo. 

14. ysabel de egtratla beata \ cziiia de pedrosa. 

15. dofta Leonor de bibero muger qne fue del contador 
ca^alla madre del dicho doctor agostin de ca^alla. la estatua 
de esta se quemo y los guesos porque era muerta. los quales 
86 sacaron de vna capilla muy prinzipal que teuia en sant 
l>eiiito de valladolid y se llevaron a quemar an vn ataud | 
mandarooae laego derrooar ras casas fnin^pales qae eran de 
wa morada y de todoe ans hijos y poiier en ellas vna piedra 
eon vn letrero dedaraado el delito porqne. lo qnal Inego se 
biso eee nuBmo dia eeto fne porqne en aqneUaa casas se 
jnntavaa a predicar y baser las beregias. | todos estos Aieron 
Belaxados y qaemados y oonfifloados todos SOS bieoes y snk 
des^endientes inbabilitados. 

ReconciliadoB. 

1. don pedro narmiento hijo del raurqiies de poza viejo 
comendador de queretana vecino de paleiu^ia con nant benito 
y cari^el perpetua. cosa de gran lastima en vn cavallero tan 
priD9ipal y tan cortesano. y confisca9ion de bienes. 

2. don liiis de Rojas hu sobrino suspesor del marque.sado 
de poza pur »er nieto del marques viejo hijo de hijo mayor 
que beredava la casa. con sant benito y que no salga del 
Reyno ni entre en corte ni en valladolid. y confisca^on de 

3. dofta meneia de figneroa mnger del diebo don pedra 
sarmiento dama qne fne de la Reyna. eon sant benito y 
oar^el perpetua y confisea^on de bienes. 

4. Jnan de vUoa pereyra cavallero oomendador de sant 

Jnan vecino de toro con sant benito y carcel perpetua y la. 
tenga donde le fuere mandado y qne no salga del Reyno ni 
entre en corte ni en valladolid y confiscacion de bienes. 

5. Juan de bivero hermano del dicho doctor ca^alla 
vecino do valladolid sant benito y carcel peirpetua y coofis- 
ca9ion bienes. 

(i. Anton minguez vecino de pedrosa saubenito y carcel 
perpetua y confiscacion de bienes. 

7. daniel de la qoadra vecino de pedrosa sant benito y 
car9el perpetua y oonifisca^ion de bienes. 

8. anton basor ingles eriado del diebo don Inis de Bojas 
marqnes de posa sant benito basta bolber a la carpel y vn 
afto Beclnso en vn monesterio y confiscacion de bienes. 

9« dofia ana enrriquoz mnger de don Jnan alonso vecino- 
de toro bgo de don Rodrigo mexia seAor de santofrinia vecino 
de salamaaca y ella b^a de la marqnesa de aloafiises con. 
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aaot beDito haata bolber a la car^I y reelusa en vn 

monaBterio. 

10. dcüa maria de RojaH raonja en sancta Catalina de 
sena en valladolid hija de la marqnesa de {ilr-anizes liermana 
de fray 'lomingo de Rojari preso por las mihinas heregias. 
Con sanbeiiito en el cadahalso y sea buelta a su monesterio 
donde no tenga voto y sea la postrera en coro y Refitor y 
DO gozf de hoiirra ninguua. 

11. düüa Juana de silba muger del dicho Juan de bibero 
hermano del dicho doetor ca9aUa con sanbenito y carfel per- 
petua yrremiaible y confiaca^ion de bienea. esta diieen aar 
hija de don Juan de Ribera marquea de montemayor y de 
vna an vaaalla vecina de villaaeca de la aagra llamada marl 
floiin. la qual ae caao con el dicho Juan de bivero ain licencia 
de aus dendos. 

12. dof\a fraooiaca de 9uAiga beata hija de antonio de 
baeaa oonlador de an mai|;e8tat vecina de valladoHd coo aan 
benito y car^el perpetua y confi?!ca9ion de bienes. 

13. dofia costan<;a de bivero muger de hernando ortiz 
coiitador de su magestat y hermana del dicho doetor capalla 
con san benito y car(,M l perpetua. y confisca^ion de bienea. 

14. niarina de saavcdra muger de 9isneros de soto 
vecina de con üant benito y car9el perpetua y cou- 
lisca^iüii de bienes. 

15. leonor de ^isneros mager del dicho Hoenpiado herre- 
anelo qaemado vecina de toro con sanbenito y car9el perpetna 
y confi8ca9ion de bienea. 

16. ysabel mingnes cnada de dofta beatria de bibero 
qneniada. | con aan benito y car9el per|>etua y confiica9ion 
de bienea. 

por manera que los qnemados faeron quinae con la estatna 
y gneaoB de laa madre de ca9alla. y loa Recon9iIiados diez 
y seis. pero qnedaron en la car9el otroa mnchoa para otro 
aucto. 

lo que ten^an y creiau estOB por In, doctrina y predica<.Mon 
del dicho doetor ca^alla eran la lieregia liiterana y opinione.s 
del malaventurado heregiarca fray martin lutero y entre lo 
demas era 

que negavan cl poderio del papa. 

que los Religiöses no eran obligados a gnardar los TOtos 
y se podian caaar. 

negavan aver purgatorio. 

yten deaian que por la pasion de nneatro aeftor Jean 
Ghriato eran todoa justificadoa. y que laa obraa piaa y devotaa 
e otraa que se hazian por dioa que eran de ningun valor. 

que el honrrar y adorar loa aanotoa era bnrlar. y que 
«ran ydoiatraa loa que a las ymaginea adorayan. 
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qoe la abe maria y la salbe no se abia de Reiar maa 
de basta materdey. 

qiie en el sacramento del altar no estava dies verdadero 
ni en la sangre del ealie sino qne era memoria de la pasion 
de nneetro seiior. 

bazian el aucto del joevee de la ^a y comolgayan lee 
vno8 a los otroe con paa y vino. 

que el papa por ser hombre como Ioh demas do tenia 
mas poder que otro y que si alguno tiene. el miemo tienen 
los obispos y perlad ns. 

dezian quo no eia menester confesar vocalmente ni la 
confesiüu era iievesaria sino a solo dios. 

que (1 niatrimonio no era Bacramento y que ße podian 
Casar irayleö y uioiijas. 

tenian otros mucbos herrores luteranos que todos en 
general trataban de las justifiea^lones. 

el don pedro sarmiento demas de los berrores soso dichos 
yba Kodeando por las iglesias y partes donde abia em^ifixos 
por no vellos ni adorallos ni por entrar en las iglesias y 
qne s! algnnas veses lo basia era por cnmplir mas no porqne 
lo creyese y qae agora con estos berrores eetava en el Camino 
de la verdad. y qne tenia por gierte que abia de ir al ^ielo 
aunque dios no quisieso y abia de entrar alla con sus botas y 
espuelas calQadas 1 y dava favor y ayuda n liereges para que 
ae fliesen a alemafiia y les dava dineros y otras cosas para irse. 

Icyeron las seiitonc^ias el licenciado Juan de vergara 
Relator y Juan de ver^raia e.scrivaiio publice de toledo que 
para este efecto fue embiado a llamar. 

la primera seiiteucia que se Icyo eu el vu pulpito por 
el dicho licenciado vergara fue la del doctor cafälla. la se- 
gunda que se leyo por el mismo fne la de irancisco de bibero 
elerigo SU bermano cnra de bonnigos. { luego en otro pnlpito 
qne estava al lade del inqoisidor mayor leyo otra sentencia 
el dicbo Juan de vergara escrivano pablico de toledo y aqnella 
acabada leyo otra el dicho licenciado vergara. y qnando ovo 
de leer la otra el dicbo Juan de vergara escrivano los prin- 
cipes le mandaron qne se pasase al otro pnlpito que estava 
mas 9erca de ellos y asi se paso y leyo en el todas las sen- 
tenpias <\nf^ ]e cupieron qne fiieron las mejores porque asi fue 
manda i«'. y ]os piin9ipe8 estubierou muy atentos a ellas y 
las ovpr'.n irniy bien. 

a i'tadas de leer las seuteu^ias de los clerigos que ei*an 
el dielio ductor agostin de ca^alla y francisco de bibero su 
hermauo y el maestro alonso perez paso del tublado de los 
prin9ipes al tablado de los hereges el obispo de palen9ia que 
es el de la gasoa. y se vistio de pontificid con grande apa- 
rato de ornamentos y plata y servi^o de clerigos y con grande 
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autoridad j cerimouias degrado a los tres clerigos suso dichos 
j degradados se les pusieron sendas coro<;!as en las cabevaa 
que hasta enton^es uo se le^ aljian puesto. coda 9ierto de ver. 

u todo lo qual el dicho doctor ca9alla estuvo con grandes 
seftales de oontri^ion j lagrimas. y franeiseo bibero su ber- 
maiio se estava Bieodo y el dieho alonso perea no hizo aen- 
timiento alguno y al tiempo que acabaron de degradalloa el 
di^bo dootor oa^alla ae bolbio haaia los piin^ipes las Bodillas 
por el Buelo llorando di^iendo: Beyna mia sacra magestat 
todo mi bien delante de vos nanca yo tuve tal deahonrra 
como esta. dadme la graeia qoe yo pueda dezir y manifestar 
qnan graod pecador yo soy y otras palabras de gran lastima. 
y lue^o llegaron a el los alg^iazileg de la inqiiisi9ion y chan- 
(jilleria y le quitaroo do alli y le hizieron bolber al tablado 
dnniie eätava. y al tiempo que subia por las grada'^ a su 
asiento topo con dofia costan^a de bibero muger que tue del 
contador hernando ortiz su hermana y bolbiose a la Reyna 
y dixo a voces: suplico a vuestra magestat ayan piedad y coin- 
pasion de esta hermana viuda que tiene treze guerfanos y 
diciendo esto se sabio arriba al tablado basta sentarse ea so 
süla que estava en lo alto mandandole los alguaziles qae 
callase | y sabido en la sltla se puso en pie y dixo a voces 
la cnis en las manos y besandola. alegrense los ^ielos de 
gracias la tierra qae me ha traido a este estado en qae pnedo 
oono^r yerdaderamente a dios qae he sido gran peoador y 
qae vengo a pagar min pecados con este castigo sea dios 
bendito y alabado las gentes tomen exemplo para qae no 
coraetan semejantes delitos qne rae ha hocho dios las mayores 
morcedes del mundo on traoruie a este estado porqn^ mi 
anima ao ae perdiese plega a su sacra magestat aya merced 
de ella y me perdone mis pecados. 

quando baxavau los heres:es para que se les leyeseu las 
8öuten9ia8 y quando los tornavun venian e yban con ellos ol 
algua^il del sancto ofi^io j el de chfin9illena y otros de corte 
y al de inqiiisi9ion trazeron siUa y mandaron se la quitar. 

a mediodia los prin^ipea se entraron a comer y comieron 
may breve quo qoasi no se sintio ni echo de ver y se bol* 
bieron laego a sos asientos. todos los demas seflores de los 
consejos e inqaisidores no se qnitaron de donde estayan hasta 
qae se acabo el ancto a las qaatro de la tarde. 

baxaron los primeros los hereges qae abian de qnemar 
hasta el suelo de la pla9a donde I03 Re9ebian el corregidor 
y alcaides de la villa con muchos alguaziles 5' de corto y 
dende este fJiielo estava hecha vna Calle hasta salin a la puerta 
del campo con grandissirao numern de gentos asi de la villa 
y cortes como de otrae niuchas partes. | llevaronlus cavalleros 
en asnos a los hombres las pieruas abiertas y a las mageres 
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aspn^iflas. y cada aano levaba vn mopo de diestro y el 
poritrero de todos yba el doctor ca^alla y llevavan junto a 
el la ewtatua y los guesos de doüa Icotior de bihero su madre 
en vn ataud, y con cada vno frayles y gente prinzipal enca- 
minandoloa en que muriesen bien y con pregon publica que 
desia esta ee la ja8ti9ia que manda haser 8U magestat a egtos 
hombras y mageres por kereges Interanos etc. mandanlos 
qnemar los qaalea faeron ynos traa otroB. y el dioho dootor 
oa9alla yba dando vooes por laa Calles disiendo a todos qae 
mirssen como bibian y que Bogasen a dios que los librase 
del demonio. y que el creya todo aqaello qae tenia y oreya 
la sancta ma^ igleaia de Borna y oon esta fee protestaya 
morir y otras palabras muy buenas de arrepentimiento y 
contriijion | francisco de bibero lieniiano y el maestro 
aloQSO perez no dezian cosa algiina ni el licenciado hcrre^uelo. 
y asi los llevaron hasta sacallos de la puerta del campe donde 
alli ^erca estavan puestos quinze paloa largos hincados en el 
suelo muy altes y debaxo gran copia do lefia de manera que 
todois de lexos y de «j'erea los podiau ver, y el dicho doctor 
ca^alla salido al campo dio grandes voces dlcieudo quo el 
moria por aver sido herege luterano y que dios le hazia muy 
graades meroedes en le traer a tal tiempo que taviese lugar 
de oono^er a Jesa Christo de arrepentirse y que todos aqueUos 
qae morian con el morian por su doctrina y por su mdnsi* 
miento y otras palabras de grau lastima persoadiendo al dtobo 
licenciado herrezuelo que se oooyirtiese a la fee de Jesu 
Christo y que todo lo que en contrario le abia dicho y predi- 
oado era mentira y falsedad y beregia y muriese cono^iendo 
la verdad que era nuestra santa fee catolica. el qual ni al 
tiempo qu© snbio en el cadahalso ni estando en el ni llevan- 
dole a (juemar jamas hizo sentimiento ni demostracion alguna 
de arrepentimiento y asi lo quemaron bivo como a berede 
pertinaz impeniteute. el qual abaxaodo del tablado para llevarle 
a quemar era tanta la snberbia que tenia que eu vna grada 
del tablado topo con leonor de vi^ueros su muger que salia 
Recon^iliada y estaya sentada con su sanbenito e sentada 
por buo de el y le die yna cos oon grande ira porque no 
muria como el. asi qae este y el hermano del doctor ca^alla 
a lo que se bido y entendio murieron hereges y sin ningun 
arrepentimiento. 

el primero que se ahogo fue christoval de ocampo vecino 
de ^amora | luego dofta beatriz de bivero hennana del 
doctor caralla y asi fueron disourriendo liasta el uono que 
fue el dicho doctor ca^lla, el qual subiendo la escalera 
arriba al palo yva diziendo grandes cosas en su conversion 
y sentado en el lugar con la mano izquierda tomo la coro<ja 
y quitosela de la cabe^a y dixo esto oa la mitra que su 
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magestat me abia de dar. este ee el pago que da el mnodo 
y A demonio a los que le aignen y diziendo eato arrojo la 
ooro^a Becio de la mano y 86 bolbio a la mano derecbn donde 
tenia la crus y la beso con grande animo y hervor diziendo 
esta vandera me ha de librar de los lazos en que el demonio 
me ha puesto y espero en la misericordia de dios que abra 
misericordia de mi anima y asi bg Io «nplico poniendo por 
inter^esora a nnestra seflora la virgen maria y a I00 apostoles 
y niartires y birgines y confeHorcs y poniendo los ojos en el 
t}ie\o dixo al verdugo ea hermano y encomeDQO el verdugo a 
torcer el ganote y el dicho doctor a dezir credo credo y a 
besar la cvuz y asi fue ahogado y queuiado. 

los dichos francisco de bibero y el li9en9iado herrezuelo 
oomo dicho es ningnn eentimiento ni demoii8tra9ioii hisieron 
de arrepentimiento como hereges y oomo los qae alli estavan 
yieron qae el dioho herrezuelo estava tan infiel y pertinas 
vno de los archeros del rey que alli estava le dio con yna 
alabarda vna lan^ada por las tripas de qae le corrio mncha 
ssokgjre y Inego le pegaron faego y asi morio herege. | despues 
que fueron todos qnemados quedo el Ingar donde los abian 
quemado tan limpio y sin seilal algana que no parepia en tal 
Ingar averse hecho el dicho aucto. cosa de admira^ion. 

los otros penitentes fueron baxrxrlos del tablado y bueltos 
a la inquisicion. | don pedro sarmiento y den luis de Rojas y 
Juan de vUoa pereyra fueron llevados desde alli a la cargel 
Real, deziase que estos allende de aver sido hereges abian 
öido traidores y tratado Uiiy(;ion y que los llevavau para los 
degoUar. de lo qual dizen aver mandado su magestat del Rey 
nnestro seftor que no se tratase por cavsas bastantes. 

Otro dia Innes ovo en pala^io Junta general de grandes 
seAores e de los del consejo no se supo para que ni lo que 
se trato. de creer es qne seria sobre cosas mny importantes. 

martes de mafiana amane9io en la pla^a y en el cadahalso 
y en la silla y asiento donde eatuvo el dootor ca^alla vna 
croB de palo de dos palos clavados con vn clavo toscamentc. 
quisose dezir qne algunos hereges lo abian hecho y sobre ello 
se hizo informacion e avnqne se dixeron en este caso muchas 
montiras la verdad es que como en el dicho cadahalso dor- 
miaii de norlie muchas personas de los que no tenian casas 
ni posadas. por miedo diziendo (pie no anduviese por alii el 
diablo de los palos que por alli liallaron de quando se hizieron 
los tablados hizieron y pusieron alii aquella cruz. y asi fue 
todo burla lo que deziau que se abian puesto ciertos Retnlos 
alli y donde abia sido qnemado el dicho doctor ca^Ua. 



Digitized by Google 



10. Auto de Fe. 



453 



2. Officieller Auto de Fe-Bericht. 

Aus der Iiic^uiaition zu Sevilla. 

StauuMM, snh. g«ii. 8. 51. Leg. 489. 

Rolao.ioTi Ht^ las persoiuus qup saliemn en el auto pablico 
de la t'ce que so celebro cn la j)la(,'a de sant Francisco desta 
ciudad de seuilla en Domingo veiiite y seis dias del mes de 
abril de mill y quiuientus y seseuta y dos afios. 

Belazados en persona. 

Setiftstiaii martines elerigo natnral de aleala de henares «imIr^im- 
conponedor de enprenta degradado y relaxado en persona por 
hereje lutberano dogmatisador y fantor de herejes. el qnal 
conpneo y escriuio e ynprimio y eolio macho nomero de 
papeles y coplas heretioas y detestables en seuilla y en 
toledo y en otras partes, con coniiscacion de bienes. 

Juan moral elerigo natural de villa castin degradado y 
relaxado en persona por hereje Intherano oon confiscacion de 
bienes. 

El licenciado christoual de losada medico vezino do 
äeuilla relaxado en persona por bereje lutherano con coniis- 
cacioii (ie bienes. 

El bachiller diego xuarez de Figueroa vezino de seuilla eeum». 
relaxado en persona por lutherano con confiscacion de bienes. 

pedro Ramires meroader veaino de senilla relaxado ea femii«. 
persona por Intherano con confiscacion de bienes. 

gaillermo bacer nuurinero iranoes natural de normandia ntm. 
de vn lagar Uamado anfior relaxado en persona por Intherano 
con confiscacion de bienes. 

gnillermo rexiet piloto frances natural de langnn relaxado 
en persona por lutherano con confiscacion de bienes. 

Juan coxio de Ruan marinere frances natural de Ruan 
relaxado en persona por lutherano con confiscacion de bienes. 

geronimo gon<^alez de generacion de moros vezino de 
seuilla, natural de palma de micergillo relaxado en per- 
sona por lutherano con confiscacion de bienee* 

difiontos condeonados en estatna. 

gaspar baptista elerigo vezino de senilla difiunto con* «ouiiia 
denada sn memoria y fama y relaxada sn estaioa y haesos 
por hereje Intherano dogmatizador con confiscacion de bienes. 

Absentes condenados en estatua. 

frai irancisco farias prior qne fne del monasterio de 
st. ysldro del oanpo extra moros de seuilla absente con- 
dennado y relaxada sn estatua por hereje Intherano. 
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fni Juan de molino vieario del dicho nonasterio de 
8t. ysidro absente eondennado y relazada sa estatna por 
liereje latherano. 

frai pedro pablo procurador del dicbo monasterio absente 

oondenado, relaxada su estatiia por bereje latberano. 
montmuatn. frai casiodoro frayle del dicho monasterio natura] de 

moDtemolin absente eondennado, relazada su eatatua por 
bereje lutherano dogmatizador. 

fray anto&o del corro frayle del dicho monasterio de 
st. ysidro absente condenado, relaxada su estatua por hereje 
lutherano. 

fray lope cortes frayle del dicbo monasterio absente con- 
denado, relaxada sn estatua por bereje lutherano. 

firai bemando de castilblaaco corista fraile del dieho 
monasterio absente eondennado relazada sa estatna por bereje 
lutherano. 

fray cipriano, frayle del dicho monasterio absente con* 
denado, relaxada su estatna por bereje Intherano. 

frai francisco de la puerta flamenco frayle del dicbo 
monasterio absente eondennado y relazada su estatna por 

bweje Intherano. 

tray alonso baptista natural de la ysla de tenerife frayle 
del dicho monasterio absente condenado, relazada sa estatna 
por hereje lutherano. 
MDiU». pedro de sosa o de jarudu platero veziiio de senilla ab- 

sente condenado y relaxada bu estatua por hereje lutherano 
dogmatizador. 

•Mflia. melehior dies mo^o soltero hgo de lasaro sanches de 

mayrena vesino de senilla absente condenado y relazada so 
estatna por hereje Intherano con confisoacion de bienes. 

BM«fc frvncisco de cardenas trapero vesino de senilis natnral 

de baefa absente condenado y relazada sn estatna por bereje 
Intherano con oonfiscacion de bienes. 

•Mffl«* ana de mayrena sn mnger vezina de seuilla absente 

condenada relaxada sn estatna por bereje lutberana con con- 
figcacion de bienes. 

■ wifll ii maria de trigueros mnger de costantin espada recon- 

ciliarlu vezina de seuilla absente condenada relaxada su 
estatua por bereje lutberana con oonfiscacion de bienes. 

Beoonciliados por la seota Intherana. 

mumm. aparicio de contreras albafiir natnral de senilla reoon- 

cfliado por bereje Intherano con oonfiscacion de bienes abito 
y carcel perpetna. y coro9a por casado dos Teaes. 

■ umt i ut . gnillermo eleee ingles reconciliado por Intherano con 

oonfiscacion de bienes abito y carcel perpetna y qne sea 
instruido. 
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Juan danass fiameoco nfttaril de bnuus reconciliado 
por Inthenmo con confiscacioo de bienes abito y carcel per^ 

petna. 

Juan Carrion flamenco natural de bmzas reconciliado por 
Intberano con oonfiecacion de bienes, abito y carcel por el 
tiempo qne fnere la volnntad del iUnstriBimo sefkor inqnieidor 

genpfal 

matias el cuente marinero breton natural de chroesic 
reconciliado por lutberano con confiacacion de bienes abito y 
carcel yrremisible. 

maturin tremon marinero breton natural de chroesic re- 
coDciliado por lutherano con confiscacion de bienes abito y 
carcel perpetua por quatro me^es y mas la voluntad del 
lUastTiaimo aelior inqniaidor general. 

franolsco de heredia calcetero franoea nataral de vllon 
reconciliado por latherano abito y carcel perpetna a voluntad 
del illnstrieimo aelior inqniaidor general, con confieoaclon de 
bienes. 

gion btgarte frances natural de anflor reconciliado por 
Intberaoo con confiscacion de bienes abito y carcel por medio 
afio y recluso por el tiempo y en el lugar que paresciere a 
Io8 seft »rrs inqnisidores adonde sca inatmido en las coaaa de 
nuestra sancta fee catholica. 

ana de yllescas morisca muger de alonso aluarez vinatero 
vezina de seuilla reconciliada por lutberana abito y carcel 
perpetua con confincacion de bienes. 

yuGä bernandez muger de francisco de la torre arren- 
dador vezina de aeuilla reconciliada por lutberana abito y 
carcel perpetua con confiscacion de bienee. 

Juan de aalanona francea de tierra de Taacoa de Ubarren 
reconciliado por lutberano abito y carcel perpetua a voluntad 
del lllustriaimo aeftor inquisidor general con confiaeacion de 
biene«. 

Reconciliado« por la secia de mahoma. 

andres morisco esclauo de diego lopcz tocino vezino de 
xerez de la frontera reconciliado por la secta de mahoma 
abito V carcel a volnntad <\v, ins seftores inqnisidorea y por- 
que se queria pasar a berberia dozieutos a^otes. 

andres morisco esclauo de Juan aluarez vezino de malaga 
reconciliado per la secta de mahoma abito y carcel a volun- 
tad de los seüores ioquisidores y porque se queria yr a 
beroeiia doiientoa a^otes. 

Jeronimo moriaco eedano de damian adomo veaino de 
zeres de la frontera reconciliado por la aeota de maboma 
abito y carcel a voluntad de loa aefiorea inquiaidorea y por- 
que 80 queria paaar a beueria doaientoa a^otee. 



ohroeaio. 
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BiM»^' Juan moriBCo esclano de hernan lopez de burgos vezino 

de granada rcconciliado por la secta de mahoma abito y 
carcel a voluntad de los seüores inquisidorea. 

PeniteDciados por cosas de la secta lutberana 
con abjuracion de vehementi. 

seuuia. dofui ana de deya donzella honesta vezina de seuilla en 

cneipo con vna vela de cera en las manos y (pie abjure de 
uehemeiiti, y que sea reclusa por sois anos cu el lugar donde 
•paresciere a los seüores inquisidores y condennada en la 
tercera parte de todos aus bienes para los gastos del santo 
officio. 

coidoiift. melcbior hernandez natural de cordoua veaino de seuilla 

en ctterpo con vna vela de cera en loa manos y qne abjare 
de vehementi y que sea reduso por cineo aftos en el Ingar 
qne paresciere a los sefiores inqniaidores y oondenado en la 
tercera parte de todos sns bienes para los gastos del santo 
officio. 

Mdls. .Tnlifina dacri inorisra esclaua que frif» de alonso de 

yllesna.s nv^T-fn lor veziiia de la ciudad de cadiz eu cuerpo con 
vn n)>itri |H'nitencial do media aapa y vela y que abjiire de 
veheaieiiti y sea reclusa eu el lugar y por el tiempo que 
paresciere a los sefiores inquisidores para que alli sea yn- 
struida en las cosas de nnestra sancta fee cutholica. 
toBMu. francisco de tesa frances natural do tonens en cuerpo 

con vela y que abjure de vehementi y que sima al rremo sin 
8«i«iM. sneldo en las ^^aleras de sii magestat por tiempo de cinco 
aftos mas o menos qiiauto fuere U volontad del illnstrisimo 
seftor inquisidor general. 
oaddL filipe gras firances natural de ondeli en cuerpo y vela y 

gßimt». que abjure de vehementi y sirua en galeras al remo sin 

sueldo por tiempo de tres afios. 
dib4oii. Juan bacar ingles natural de dibdon en cuerpo y vela y 

fftitn«. abjure de vehementi y que sirua en galeras al remo sin 

sueldo por tiempo de diez anos. 
Saaa. Juan de Ruan frances natural de Ruaii marinero en 

cuerpo y vela y abjure de vehementi y que le sean puestas 
otras peuitencias spirituaies a arbitrio de los seüores in- 
quisidores. 

mUo. coruielis flameuco natural de arlan eu cuerpo sin cinto 

con vna vela de cera en las manos y que abjure de vehe- 
menti y que sea recluso en el lugar y por el tiempo que 
paresciere a los seftores inquisidores. 

smiiii», hernando Eiquel clerigo vesiuo de seuilla porque siendo 

fraile professo y de missa se salio del monasterio y se caso 
y belo publioamente y despues en abito de clerigo desia 
missa. en cuerpo y sin cinto con vna vela de cera en las 
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manos y abjnre de vehementi y sea degradado actualmente e 
acabada la degradacion le sea puesta vna coroc^a y vna soga 
a la garganta y sea dosterrado a las galeras de su magestat 
donde airaa al remo sin saeldo por tiempo de cinco aftos. 

penitenciados por cosas de la secta latherana 

y por et res delictos particulares 
con abjuracion de leui. 

Juan baptista ginoaes porque dixo ciertas palabras desa- 
catadas contra el papa y otraa palabras sospechosasi en 
cnerpo sog^ y mordaza y vna vela de cera en Ins manos y 
que abjure de leui y cient a^tes y desterrado perpetoamente 

de todo cl (listn'to. 

pedro duarte trances naturai de anflor, porqiio dixo 
palabras sospcchosas v malsionaDtes o Miiiuiosas contra el 
mnto ofTiciü y pus miuistros en cueri'o .so^^a y mordaza y 
vna vcla de cer;i » n las manos y que abjure de leui y cieut 
a90tes y desterrado perpetuamente de todo el ditjtrito. 

penitenciados eztrahordinariamente por cosas 
de la secta Intberana y fisratores y encubri- 
dores della. 



anflor. 



«MdU*. 



blasio andrea arragoces en cnerpo vna vela en las manos 
y que abjure de leni. 

eluira dias de montaloan vezina del puerto de saota ynwto d* tt«. 
maria en cnerpo con vna vela de cera en las manos y peni- 
tenciada peonniariamente a arbitrio de los seflores inqnisi- 
dores segun la cantidad de los bienes qne toviere. 

eluira gon^alez christiana nurna de mora vezina de 
Sevilla natural de palma reconciliada, por encnbridora de 
hf»reje8 en cuerpo con vna vela de cera en las manos y vna 
soga a la garganta y que le sean dados cient a^otes. « ««otei. 

penitenciados porciue dixeron que la simple 
fornicacion no era peccado mortal. 

pero martiu pastor natural de aranda de duero en«nkDdftd«dMt». 

cuerpo, vela. soj^a y mordaza y cient ncotes, o »^ot«i. 

Juan gil trabajador natural de librixa, en cuerpo. soga, uhiIza. 
mordaza, y que abjure de leui y cient afotes y desterrado 
perpetuamente de todo el distrito. 



penitenciados por blasfemos. 

alonso de la barrera veziuo de la villa de lora en cuerpo 
y vna soga a la garganta y vna mordaza y que abjure de 
leui, y condenado en la tercera parte de su basienda como 
no pase de mil dncadoe. 
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Tdi« nalae». seiiastian de Regiiera sastro natural de velez malaga 

veziüo de gibraltar eu cuerpo con vna soga, iiioidaza, vela y 
oient a9otM en esta ciudad y otros ciento en gibraltar donde 
dixo las blasfemias y desterrado perpetnamente de gibraltar 
7 por ciDco afios de todo el distrito. 

pemtenciados por casados dos vezes. 

Jorge dias atahonero portngaea vezino de eenilla por 
caaado dos vezes en cuerpo, soga y coro^a y vela y cieni 
a^otes y que siraa en las galeraa de 8u mageslat al remo 
gin sueldo tres aftos. 



gaierM. 



corojo. 



cc a^tM. 



penitenciadoB por testigos falsos. 

Juan fernandez barbosa natural de corojo en ^ralicia 
vezino de seuilla por testigo falso en cuerpo, soga y raordaza 
y dozientos a<;otes y que sirua en las galeras de su magestat 
al remo Bin sueldo por tiempo de seif^ aiios y que pague 
quinientos ducados, los trezientos para gastos del santo officio 
y los dozientos ducados para la persona contra quien testi- 
fico falaamente. 

penitenciadoB por pertorbadorea del aanto oü&cio. 

Juan de aalamanca vesino de cordoya porqne siende 
ayndante del alcaide de loa preeoB del santo officio reeibio 
mncbas ooeas de presoe y llenaTa mensages de vcas carceles 
a otras, en cuerpo» vna soga al pescue^o vna vela en las 
manos y dozientos a^otes y desterrado desta ciudad de 
senilla por dies aftos y del distrito por tres alkos. 
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